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AI» die Qofcrtigten vor vier Jahren «n die Herausgabe diea«8 Werke» gingen, legten »\c «Ion Ocdanken, 
▼oa wdisbem ne lich biebei leitaii iMueo, in bostimmMr Weise dar. Die ^mittolaltcrlicbon Kunntdenk- 
m*ltt dM lt«t«rr«io1iUe1ienKü««r«t»»t«** »oUten «In Biid geben der KoMtÜiAtigkeit, welche aich iuaer- 
balb des Umfange« der gamen HoiMmiiie in dem enrllmlMi Zaitnnme eiilfidtete, niii den fVaoikd«ii der 

Kun«t inncrliitlb und auascriialb Oo^tcrrcicli jt'ni' MonitiBeata Btfnr vttdte% TSB dMtm m entirader gw keiiM^ 
oder nur eine »ciir ungenUgeade Vorstellung hatten. 

DieMr Ctaduik« mtrd* Mit dem Bc||fano des Werke« Ue mui IbMgelialtien und die Oelertigicn glauben 
durch die Vortulming einer Bctbo von Kunstdcukmaleu aus allen fltjrlen des Mittelalters und nun fast allen 
Gebietstlieiltn des Kai^crstaates der Kunstforschung «-"inen nicht unwesentlichen Dienst geleistet sa haben. 
Wenn sie aber trotz der Fülle des Stoffes, welcher noch zur Vcrarbeilung trorliegt, obgleich in dem bisher 
Oebetenen tut jede Oreppe der KumMihlttigkeit bereite dnieh «in beceiehnende» nnd benromgend«« Objeet 
vertreten sein dtlrftc, nunmehr ihr Werk zum Absc'hlu«8e bringen, «u sind sie su diesem Entschlüsse ebenso 
sehr durch Süssere Umstände gedrängt worden, wie auch durcb den UAHgii welchen die £rför«ofanng der Kanai> 
denkmale des Mittelalters in Oo«terreich geuommen hat. 

AI« die «nitldiilteiliidieo KnnttdnnlaoMl«' im Entstehen begiiflbn wnren, bg di« Eihntifmg deneibeB in 
Oesterreich pjIinzlicVi rlnrnicder. Da» kleine lläufloin von Krwmden der Kiinn hatte keine Mittel, Zoichniiiigou 
au veröffentlichen, ihre Ansichten und Studien in entsprei^oaden Organen niedennJ^n. Gegenwärtig ist es 
anders geworden: die Zahl der Kunstfreunde nnd Knnstfnrscher b«t sich Termehrt, die k. k. Cantralkonnnisaion 
Sur Krforschung und Erhaltung der HnndonkniAlc li&i in dvn ^.Mitthciliuik't^n" uud in dem „.lahrbuchc" Organe 
gcEchafiTen , die im holien OraJo ^.Tci'.'iirt slnfl, die Werke (In Kirnst Miurlnlfi rs Iti ivtlr.li';i'i \V< i-c 7iir 
Oetftsiitliebkeit zu bringen und auf dicscni Ucbioto eine Mowcgung der Ucistcr hervorzurufen, wie :<ic nüthig 
ist, wenn die Uebemste der Knnst unserer Veilltem nicht blo« eriinlten, sondam nueh dem Genüsse nnd dem 
Studium anglnglich gemacht werden sollen. Für }ii'rii.(1ihi lic l'ublicationen , Air da» sclmelle Iteknnntmat^ien 
lauer Funde, Rir grössere und kleinere arcbiioloß:i''che Mittheilaugen sind diese von der .StAutsvcrwaltung 
geschaffenen Oigane Tellkommen liinreichend. Für anderweitige Zwecke aber wird weiterhin die Fun» üdbst- 
ailndiger Monographietn etnpfehlenswerlher ersidwinen. 
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Za dieser au« der inneroa Natur der äaxsLt hervorgoheoden Betracbtoog g&sellt «ich noch eine aadere, 
wdche Diebt nnnder nm AbidifanM drKagk Di« dMikemnrerUi« «nd abWfMebend ««Uraidi« Tbtilnmbnie im 

CttorreichiHchrn PabKknnu «n diesom Werke i-rful^'^U' uuf Gnindlagc einer Preiabcstiiumung, die dermalen mn« 
wesentliche Acndcrang «um Kinlithcilt^ der Abnehmer erfahren hat. Es scheint aber den Herausgebern 
nicht geiechtfertiget, von dem Piibiikum Opfer in Ampruch zu nehmen, die nicht gleichzeitig durch eine 
«riifiLl» Ltittniig TO« ihfw Seit* b«grBiidfll «ndkainn. 

Indem die Unterzeichneten mit dem Bemisstsein von diesem Werke »cheidon, mit der grüast«!n Aufopferung 
AUe« gethsn zu haben, um die Kunstdenkmiüe ihn« Vaterlandes in w!Er(Iip;er Weise bekannt su machen, bleibt 
ihiiaii «diltesalioh nur noch übrig, Wort« da* DaakM fltr die UntentQUuug, welche du Publikum diesem Werke 
litt mgedeilMii Imen , Worte des Denket ttmn Hiterbeilaiii und den auermttdljek tUttige» Verleger «oa- 
euxprcchen; insbcsonderB aber (lihlcn »i«- sith verpflichtet, mit dem Ausdrtioko (Ii s wJlrmsten Dnukc^ Anr 
Unterattttzang za gedenkea, welche Ö. Bxccllenz der üeir Minister des Cuitus und Unterrichts, Oraf Leo 
Thtm, iiirein Werke Turanterbrodien *■ Tbeil mfdeii llets. 

Wien, am 2ö. üctober 1859. 



Dr. G< Baidtr. Piro£ B. ISMIbn|«r. 
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Prof. R. V. Eitelberger. 

T«f. I V 

(nach dem Aufnehmen des Architekten \V. Zimmermann). 



i Itt Uhu» in keil, latonin. 

Die Kirche in Mnilan<l> die wir iiTi-crcn IjC-crn vurfiihrrii , triij^r ilni Nuiiun rinc- Heiligen, der nicht 
bloM in der üetohichte der Stadt »ondern in der der ge»«niinti>n <Jhrii«tenhcit eine hervormgende Stelle ein» 
■iBiBt. SeiH Vame gehSrt in ^ Beiha Jenar Haioen das Cliriatendiuna dm 4. JahrhuBdartai in der Eiuebtiu« 
Hilnrin-', Aiirfliii«, AuL'u-tinii«. I'ii-rbiu^ Tlicrt-iivinus j^liiir/fn. Unter den vielen lii'ili;_'en Miintifrii , wrtnhe 
die Mailünder Kirche verherrlicht haben, ist, selbut der h. Carolua Bororoacus nicht anagenommen , keiner, 
dar aieh nit AmbinMiua« wi ca im Va^mge aeiner Tliitiglieit, Mi a* im Sulime «ntcr dan «liriitliolran ¥61- 
kern mo-^pii l<;iniite. 

£s ist daher begreiflich« das» »chou au« diesen Ghünden die dem Ueiligcn geweihte Kiiohe Mailaud'ji 
Gegenitand beMmderar VarelmraK Ma auf tuaei« Taf^ herab geworden iat. wo anf Befehl dea Kaiwva Ftaiif 
Joücjih dir Kin-hc ^fl!i-f einer (iefj.'v<'ifriiilon uiur.i.-^ciiilou T?c>t:oiiiitic>n untentoj;i'n werden -oll. Au» eben 
dam Grunde aber kunucn wir die Beschreibung dieser Kirche uiclit unternehmen, uhuc dea Lcbent jene« 
Manne« ni gedenben. dem die Kirobe ihren Vamen and thran Buhm veadankt. 

Aniliro<iiH war' in G:illien j:eljorevi. ur- -ein Vater prnefertu- prnetorio gewesen ist. I>cr Geburtsort 
•elbst tat unhekauut , die Angaben schwanken zwischen Arles , Trier und Ljon. £r verlor seinen Vater 
in frOber Jugwid, die aebon von den eratan Tngea mit Voraeicben einer glBnmndan Zidcnnfl erftlllt war. 
Als Ambrosius als Kind im Hofe de» PrStoriums in der Wiege liegend mit offenem Munde schlief, um- 
schwürmten ihn Bienen, die aua dem Munde au» und ein xu fliegen «cbienen. Sein Vater «ab der Eiacheinung 
M, ohne ilven Verlauf sn »lÜTen. Ali' iiob aber der Bienenaebwam ao hocb in die hati eibob« daaa er 
mit den Augen nicht mehr walirgenommen werden konnte, ahnte er .das« d»s Kiudlcin dereinttr etwas 
Orosaes werden wUrde, wenn es am Lelien blaifa«n würde.** Paulinua abar, der iUteate Biograpb daa 
b. Arabroaitta, erlcaonte darin die Wirbaamkeit QottM in dem Kinde, damit daa Wort Salomon* erfilUt wcid«» 
,,favi mcllis scrmone» boni*. (Prov. 16, 24.) 

Nach des Vatera Tode ging die Mutter mit ihrer Tochter Marcellinn nach Born. Wie ea in JWM 
Zeiten bSoBg war, daaa dtnreh Frauen der Sana des Christenthunas fortgeptiamt wurde» so wnr ea aveb 
in der Familie dea Ambrosius. Seine Schwester hat schon dmuala sieh jungfrüulichem Leben im Vereine 
mit anderen Jungfirauen gewidmet, von denen Eine. Candida« uns genannt wird, und es liegt nalia, dass der 
BinfuM der Frauen aeinem Gemüthe das Christenthum beMunders nahe gerückt hat Doch wwtdta er aieb« 
wia aain Bruder Sntjrua. den Lebeniberufe acinea Vntetfa ni. 



' AU Hui0^wllea dinla oiii di* bi«gr«pbi«eli«n AnAMiehnwig Ics 2«itg«iH»«nD «ad KaUwt das Aaibnsiiu, Psuliatu, kUk Brief« 
Caaab 4ar «4. llam.). nad dto ia <cr Oasamaalau^ab« asiat* WhIm iw 4aa Baaafihtisaam rsaiMteia aasilbilialM Blafn^Ua. 
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Seine juriiLi»che Lautbahn begann er uuter «Icn i^luckljclutcii Au!.sjjicii;u. Er platlirte in Gurichts- 
verhaadlungieii so TortnUlieh« diws der praefcfitu« practorio Probu« ihn bald auizcichnete und ihm die 
Leitung der Provinzen Liguria <nu1 At milia mit Consulamang mit dea prophetucboii WortMi : aVodCf ige 
Don ut judex, sed ut epiMopu«'' ilbcrtragi^n wurde. 

Auf dime Weise kam Ambrafiu« nach Mailand, daa im Mittelpunkte mehrem Hkuptetrasscn gelogen, 
(Liinnl- tisi blühender Ort gu'n-C'cn, nl-s SIf/. iler Künste und WiBBCUKchnfti-n den nctnnmPTi Niu-Atliuu -iih 
erworben hat, und kawerUchc Residenz gcwc»en ist. Die Bevölkerung Mailands war in jener Zeit thcil» 
ketboliicb theil« aiimifch und in beeoadcirer Aufregung gewesen, aU eine neue BiMherfawalil nach VeiticibuBg 
des katholischen Bi»cho<V Ilinny^ius vörironoinmf n wertkn st'Mtc. Die Wnhl wurde in der Kirclic voll- 
zogen, und die Partheiungen waren so hcltig, dass cm Auiistand drohte. Dieser Umatand rief den Ambro- 
•iue in die Kheli«, und «v spiaob eo dadringlieh lum Volke, daaa nadi dem wundavbann Zurufe eine* 
Kindes ihu -nu il.t Katholiken als Ariancr zum Ri'C?ir>f begehrten. Ainlirri'iu? \vri;;rrtr =irh lange, den 
B>*obof»tuhl 2U besteigen; er Höh au« Mailaad, kehrte aber bald wieder dahin zurück- Kaiser Yaleutiuian 
tah e« gerne, das* ein Geriohtebeamter snm Buohof durdt daa Volk beiufen inurde. und das Volk seibat, 
in-ln -öiii'-ri c iVw Katliülix hgesinntcn hatten Ursache, mit der Wahl 5riifrir(lpn tm »ein. 

Et empfing nach seiner Wahl die Taui'c au» den Händen eine.t unbekannten katholiiicheu Biichufs, 
wie uns sein Notar Paulinufl enahh, und wurde acht Tag« darauf sur Freude Aller cum Bisehofe ordinirt. 
Eh geschah die» wahrscheinlich im Dcccmber des Jahres 371, im ^1. .Uhr^ «eine« Altn-, VA-a ,T;,1u \<ir 
dem Tode Valentinian h Da« arianiscbie Literregnum dauerte zwanzig Jahre. Ambrosius verfolgte die 
Ueberreste des Arianismns mit dem Feuereifer einet Bis(dio&, mit der Schürf« eines gewandten Juristen. 
Der .Vriani'HiuB fand n.icli ^ll m TüiIo Valentinian» L eine müchtige Stütze in der .Justiii;i. <lcr Mutter 
und Vormttndenn de» jungen Valentinian II. . Diesem fiel in sehr jungen Jahren nach dem Tode Valeu» 
tinian I. Italien, Illyrien und Alrika au, wahrend dem älteren Primen Gratiini. dem Zöglinge des Diobters 
Au&ouiu«, ünllien und Hispauien zufiel. Die Kiimiifi-. \vilclie Airiluiniu- p'c-;,'rn den :ui(lriiii;enden .'Vriani.'^mu» 
lu bestehen hatte, drehten »ich um den Besitz einer IkuLlika, die iu den Händen der Katholiken sich befand 
und auf Andringen des Hof«B den Ariaoem hütte ttbergeben werden sollen. Sie fielen in das Jahr 3M. 
Ambro^iti» beschreibt sie in einem Briefe an seim: SclnviÄtcr Marcellina. Die Ariancr verlangten nicht die 
basflica Portiana, die ausserhalb der Stadtmauern Mailand« lag, sondern die basiüca nova, die innerhalb 
dertclben gelegen auch die grössere war. Dem dijingenden Beamten antwortet Ambrosius mit ehicm Worte, 
w li he» als Programm für die Haltung der gesamiutcn katholischen Geistlichkeit des Mittelalters gelten 
könnte : »templum Dei • sacerdote tradi non posse.'* — Wir kennen diese Antwort aus den Schriften dea 
Ambrosius adbet. »Respondi* lo eehTeibt «r weiter s«iner Schwester, si a me peteret, quod meum esset, id 
e»t, fundum meum, aigent am meum» quidris biguj>modi meum. me non rcfrogaturum ; quanquam oronia <|uac 
mei «unt, e'^^^ent pouperam: verum «a» qua« sunt divina, impentoriae potestati non «asent subjecta. $i 
pAtrimonium pctitur, invadite; si corpus oeeuiam. Vultis in fincula yapeire? vultia in mortem?, roluptati est 
mihi. Non ego vallabor circumfussionc populoruni. ncc altaria tenebo vitau obeecrans, sed pro altaribus 
gratiufi immolab'or." Es wurden Soldaten beordert, die Basilika zu besetzen,— rergebens. Er rcrwcilte den 
ganzen Tag über in der Kirche, und Terliess das Haus Gottes nicht iu den Gefahren; er rerthcidigte sie, 
wie ein Krieger seine Festung, ein Rechtsgelehrter die Sache scino Klienten. Von den Arianern, die nicht 
unter Irin Bürgcrstande , sondern den Gothen in der königl. Hofhaltung und Familie Vertreter fanden, 
wagte ketiier mehr auf die Strasse zu gehen. Ein arianischer Presbyter Castulus war in Gefahr, auf dem 
Flatae vom Volke ipisshandclt zu werden. Mit Mühe gelang es den I*resbjtem und Diakonen, die Ainljro'^iu^ 
zu .«einer Rettung ausschicktp. ihn rlcii IliiiLilcu iTc* aufgeregten Vulke> z'j entrei^scn. Die BehGnlcu wurden 
über die Stimmung der Massen unruhig und Ambrosius aufgefordert, das Volk im Zaume zu halten, er 
antwortete i meo Jus» esiei ut non excitarem, in Dei nanu, uti miligaret.'' Er wisse swar, dass er 
herr«ch?üchtirr. ein Tvrann r;<>nnTint wirdi' : nlirr die Tmuini« eine* Prip«tcm i»» die Schwache (infirmitn''). 
Valentinian schickte einen llotbeamten, den pracpositus cubtculi C'alligouui*, zu Ambrosius. Die heftige Art 
dieses Hbfmannes, welebe Antworten ihnlidieF Axt hervorrief» vevUndeit« jeda Untaihaadlungt «n« vivo, 

riff C:il!iirc(Tiii<! ilem Amfinj^iiii zu, ta contcmiiis Valcntinianum V cnjnit tihi ♦fdlo.'* „Den= permittat tibi, ut 
unplea^ quod minaris,*' entgegnete darauf Ambrofius, fügte mit Anspielung auf den Mörder des Pwmp«jus, 
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den Aeg^ter AcbtUe«, liinzu: ^ego «liin ]^tiar quod epncopi» tu fiicie« quotl »pnidone».- Danuf verraoht 
Vftlentinian die Angclcgcuheit tot <laa Conmtonuiii M bringen, einer tut den höchsten Ihlitgliedern det 

StauU- zuMmwengesetztcn BcUürdc, die in Sachen der Venvidtung und Juatiz zu hcrathvn ]mt(e, und zu 
der «1« mncmrdentliche Mitglieder Ambrouu« und Arianer eingclnd«n wurden. Der XoUr und Tribun 
Dnlmatiue vuide beanftrtigt, den Ambroeiue lum Beitritte ni einem «olohen Consittorinm zu bewegen. Er 
verweigerte denselben. Die >Iotive liegen in einem Briefe de« Bi«chof!> nn Valentiniun vur, ivclchi-r unter 
dem Titel nlibeUu» Ambrosü nd Vnlentininnum impemtorem contra Auxentium-' bekannt ist. ^Wann hnüt 
du gehört — M sdireibt Ambronu« an den Koiier — daM in Olanbenuaehen Laien Uber den Di»chof 
urtheilen? Sollen wir durch Schiucichelei tu tief «chon gesunken sein, da** ich de-» Priesti-i rnUtL- uii^iu- 
gedenk dn», was Gott mir ge-chenkt bat, tür ein Qetchcnk einet anderen halten fwU '( Ämbrosiu» sei nicht 
»o weit gekommen, dai« er «ein ^acerdotium TOn lieh werfe : da« Leben eine« einzelnen nicht so viel wcrth, 
als di« 'Würde aller Priester. Nehme e< al*o gnädig, o Kni<cr. nut', da--» ich* in da-i CoMietorium nicht 
kommen konnte; ich hnht» in dcm-selbeu nur für dich zu stehen gelernt; inncrhaU> il* - P.illa.»tes zu itreitcu 
habe ich nicht gelernt, der ich die Geheiuinisjie des Piilla^tcf) weder aufsuche noch kenne.* Die Kaiücriu 
gnb nach; die So)dat«n wurden nu^^ der na«ilik \ ci cfernt, Ambro»iu« «legte. Mit gvMser Kühnheit und 
hoher Gesinnung cntwiekrlt i^r seine Ideen in der Rede gegen den Auxeiitit-.=. i'.i«- er zur Beruhigung nn i'.ie 
aufgeregte Gemeinde hielt. .Ich werde euch mit meinem Willen nie verlassen; aber gewaltsam Widerstand 
«1 leiatcn. Termag ich sieht. leb werde den Schmers empfinden, weida w^ko und wehklagen fcBimeB; 
Thi'iinen werden weine WnfT«»n irpijeri >ili';iri n und Gothen H'm: ilrnn der Art »lud die Schti'i^mittel (mu- 
ninieuta) des Fheiter». Anders darf und kann ich uiebl Widerstand leisten; zu Hieben und die Kirche zu 
trerlaaMu» tat sieht mein« Oewohiihcit. Wiie idi doch «ieher, daaa di« Kirche HKretihem triebt Ube^beo 
wiirilr' Grnip würde ich in des Kai'pr-: Pfilla»t gehen, wenn es mit dem Gc-clrd!'tr des Pripster* überein- 
«timmen wUrde, mehr im Failatte zu küm[)fcut aio iu der Kirche. Aber im C'on»i9torium pflegt Christus 
«icAt Angdtlagleir, aon^m Biebter zu «ein («ed in «oosiatono non reua aokt eaae Clurietaf. aed Judex). 
Als mir der Vi.r-ehlag ireniaeht wurde, die Kirchn gi ias^^p zu übergeben, gab ich zur .\ntwort, wenn ihr 
von meinem Eigenen etwas verlangt, biete ich es gerne dar^ vom Tempel Gottee kann ich uichla abreissen 
und dm Hiebt übergeben, wm mir au bewahren, nieht zum weggeben anvertraut wurde. leb weias nuefa de« 
Knisri". AVhM 7u überlegen; (1> nii mir nützte e« nichts, zu ii'ifrtrv.' -il-h, ihm niclitH, aiizunrlinu'ii. < r yichmc 
die Worte eines freien l'riestcr» nu, wenn er einen ßnth haben will und lasse ab vom Unrechte gegen 
Cbriatua. Diese HandItiBffsweiae sebeint mir voll Ehrerbietung (huraflitas) und vell jenea WeblwoIleBS, 
wf'lchi'ä iltr Prir^tir dein K;ii'^ii •< Ir.iLli t. — C"!iri-lu-. iluldete nicht die Wechflcr im Tempel, er duldete 
nicht, da»« jene im Tempel «ich aufhalten, welche die Calhedren verkaufen. Wa« «ind aber diese anders, 
als Ehren f was ünd die Tauben anden, als Bilder einfieher Qemikther, die einen reinen Glauben sudtenf 
Ich aber sollte den im Tempel einfuhren, den C'hii-tu- au-g* -[ lild^-i ii l^ il"" Man befiehlt, iLi«- lU i i iiim r- 
korome, der die Ehren, die einfachen Gemüther der Gläubigen verkauft. werde also Auxcntiuä heraus- 
geworfen. Merearitu ausgeseblossen; zwei Kamen, aber nur Ein Ungeheuer.* Sehr »ehön entwickelt Am« 
brosius die Aufgabe der Kirche gegenüber den Armen. «In den Gebeten der Armen liegt meine Vcrtheidigung. 
Stärker, ai* die gewaltigen Krieger werden die Blinden und Lahmen, die Schwachen und Oreise sein. Die 
Zihnn der Armen Terpflichten Oott, weil es geiehrielwn «teht: qui largitur puuperi, Deo foenemt. Man 
klagt mich femer au . das» das Volk durch die Gc!<ünge meiner Hymnen bethört werde. Ich lüugnc dies 
gar nicht «b. Gewaltig ist jener Gesang, und nichts mächtiger, als er. Wa« kann gewaltiger sein, als die 
Bdtenntnisse der Dieieinigkeit , die tMglieh aus dem Munde de« ganzen Volkes gepriesen wiid? Um die 
Wette bemüht e« «ich, den Glauben zu bekennen, sie wiii.<<en e«, den Voter, Sühn und h. Gknt in Versen 
zu piedigca. Alle sind daher dadurch Meister gewoiden,* die kaum .Schüler »ein könnten* — Geben wir 
Gott was Gottes, dem Kaiier was des Kaisera ist. Die Steuer (tributum) ist des Kaisers, das !tt nicht zu 
verneinen ; die Kirche Gottes alaer, kann daher dem Kaiser nicht zuerkannt wertlcn. Ein guter Kaiser sucht 
die Hülfe der Kirche und wirft sie nicht zurück, und ehrenvolleres kann für ihn nichts sein als der Sohn 
der Kirche genannt rii werden." — Die Basilika des h. Ambrosius war der Schauplatz wichtiger Ereignisse 
und der Ausgangspunkt ^'ewultigcr Ideen. Valcutiniau und der Hof wnClt gcdemüthigt; im Gefühl »einer 
Schwäche sagte der £«i««r zu «eisen Oflizicrent »Wenn Ambrostua es anoidnen würde, würdet ihr mieh 
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mit gubundeuen HSndea.ihm Oberli«fern> D«r Versuch, Anibro»iu» zu esiliren, «chcitorte an dem Wider* 
Stande des Volke». Auch an einer andere» Stelle finden wir eine Ba^ilikn trwaiiut, die vom Volke die 
Ambro^inna — nuch faulinu« bedient eich (1. c. c. 48) de« Aufdruckes ba»ilica Ami)ri>M.')nn — schon damal« 
genannt wurde, ia jenem Briefe iiäiulich an »eine Schwettcr. mo er diu Aul'fiudung der Leichiiumc der hb. 
GcTvastu» und Pnttasiu« cnühlt. Um die Basilika ciiizuwcihcu , wünschte er nacli iSmiaeher Sitte Ocbeine 
von Mürtj-rcrn zur Einweihung zu besitzen, un<l riia< Ktc zu il'u ^em Zwecke an jener Stelle Nachgrabungen, 
wo »ich die Caacelleu de» Felix und Karbo buUnden und iand paweude Zeichen , bald darauf Gebeine 
nreier Miiiincr tob wiutderfaarar Grosse, wie die ulto Ztii ne hervorbrudite. Die Gebeine wurden gau und 
mit vielen Blut^imren gefunden. Durcli z«oi Tage strömte d-.it, Vulk zusommcn, Ahpndi brachte <r -.ic in 
die Basilica Fausuna, am folgenden Tag in die Ambrosuinische Basilika. Wahrend dem Uebertragen der 
Oebeiae wurde ein Blinder, der Fleitoiher SeTcnu» gelmlt. Die gefundenen Gebeine winden den Ifirl^reni 
Gervasius und l'rotasius zugcsrliriclicii. Die Arianer he-trir<en zwar den Fund, aber da« Volk fnnd im cr- 
wühnten Wunder eine an zweite! halte Bestätigung. Die mit der Uebertragong der Gebeine der Ilciligcu ver- 
bundene ConMeistien der Kirdie fend am 19. Jan. 886 (v. 387) In Qtgmwni dee h. Anguelln statt. Ee 
fet die=" die einzige Funktinn r»c\vi srn, <lic Arutiio-iu- in seiner Basilika vornahm. ' 

Nicht lauge Zeit nach diesen Küoipten »tarb Auxentiu«> der duroli 20 Jahre den Bischofstubi al» 
Aiianer inne batie. Mit ihm war cwar «ine Hauptotfite dee Aiianiuaua am Hele gebmohen* aber neeb 
viele und gcwA)<i;;<: ric".;ncr hatte Ambrosius nuf (1ie<cm Felde ZU bAHntpleu. Der vertriebene katboliache 
Buohof Dionysius starb »chon früher um 374 iiu Exilc. 

Wibrend dieaer Küntpft in den enten Jahten «eine« Hiitennrntee (877 nnd 878) reifteete AmbiMim die 
(Irri ALliiKiilIuiitrot^. fle V'ir^'iijilms (in 3 Bü'-hfnil de Vidui», uuJ ilf Virginitatc. Sie bilden ofrrnlini- ein 
zusaumcnbäugcndes Ganze, und verdanken ihre Eutatehung gaas beüoudereu Anlässen. Die erstgenannte ist 
an Kine Sdiwerter Mareellina geriehtet, da« Bueh Uber die Wittwen an eine Wittwe Opilla, die herange- 
wachsene und theilweise schon vcrlicinitlu tr Töcliti r Ix -a^s, uml Ambrosius um Rath frug. ob sie zu einer 
»reiten Ehe achreiten aolle. Diese Bücher sind tur die Eiusicbt in da* geistige und geMlUchaütliche Leben 
jener Zeit \<m groner Wichtigkeit. Anbromia fibte granen Einllnn anf die Franen Ktner Zeit. Ton allen 
Seiten strömten ihm jene zu, die den Schleier nehnie i \u<1Itt'u. aus Mutina, Bononia. Maurctauia u. s. f. 
An vielen Orten Italieoa bildeten eich klöaterliehe Frauenrereine, oder «ie beatauden schon. Um 378 «tatb 
Satfrua, dem Ambroeina in Minen 9 Bachem de ezoeatu &ntri* ini Satjri ein «ehSinea Denkmal bnldei^ 
lieber Liebe setzte, in Mailand in Folge der Anstrengungen, die er auf einer Seereise nach Afrika, wohin 
ihn Familiennngelegenheiten riefen, erduldete. Satyrn«« Maroellina und Ambrosius lebten im innigaten und 
rertnuliehsten Verkehre. Beaonden bei Kirehenbaiiten * aeheute et Ambroeiu*. seinem Bruder zu "»"«fftHtUr 
Die Grundsätze, die er bei Bauten und dem Kirchenschmuck feMliiclt, hat er selbst un mohrcrcu Stellen 
in Minen Sehriften auagesprochen. Bei »einem »tRogen, auf fiinÜMhbett und Wohlthun gerichteten SIbu* 
hidt er dann feet, daaa dem Tempel Oettee der pamende Sohmnek nieht feUe, ohne data dureh ihn dem 
Vergnügen gcfröhnt würde. ' 

Eine der glänzendsten Seiten im Leben des Heilen ist sein Kampf mit Syniuiuehus. Dieser ist ein 
Theil jenes grossen Vertiigungskrieges gegen das Heidenthnm» den Theodosiu« begann, nachdem er das 
Ostreich vor den Gothen sichergestellt hat, und den si«b die beiden Imperatoren des Oeeidmites Ghatian 
(f 383) und Valentinian IL angeschlossen Imbcn. 

Eou war damals noch ein wenig christianisirtcr Theil des römischen Rcichas. Die Macht' der 



' Pviaaffallt Aaliehiti LoabaidlM-MnaDMi. llailsal 17M. T. IV. fv 1). 

B- 1 'iiiy K rJn tjb.M tdi HeM«B aoiMr snAhBlsa atabi Utes alalfs Bsydstarla anislUit,' esnlsra aoeh di« «s« WmM 

Fslix in Cono gegründet« Basilika. . 

* Maiiiwa aaaatlMl k«e eaatrmU, oraara Dwt taafilani i*einm esnymow al «ilaai hae «alte aata Dal naplanflaat: iaipaasas ui» 

serlconlia« conrenieBtc* frequcrit^tt- iji;intiitii "| i>rtiiil I.irj;irl (jurfv-rini- m.u jiip«rfla» »c<t competeiilis: non rediiniisnli». *e4 Mn- 
frnt» bumsnitJitis I nc siiniptR |iiu|icrii)ii .'ilNrnm >il>i >|a;ici4\'. ^ratiam, nco raitrictiorem erg« cUrii»* sat indulgcutior«!» M praa- 
b^.-v'. Alli-nirn ( Tiini itihiiniüriiin'- altcniin ])rcidi(^iinL ti nat sumtUfl AtÜj Ptfltt*'f*' ft**"* ^Itt * Tt***^** PSgOSiallSBlS asSSI^iiS 

rs4rshere debeas: aul rpluputt snperflittl. I>« off. aiiaiatr. IL Sl. 
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hUtoriscIicn Traditionen, der angcbunic Aberglaube der Römer — Roniani omnium 8uper»titionum HCntinil ' 
— die Neigung patriziacher Familien zum Ilcid^nthume, zu denen Sjraunaobu»« Pruteztattu« FiarikniiSt 
Cnccina, AlbnnuK v. .1. f. gchürten, trugen du» ihugc dam bei, den Kampf um Chmtenihum usd Heid«BÜiaB 
dort hartiiiickiger zu machen, nU an einem anderen Punkte. Der Anlo.i«' zu dem Kampfe zninclicu Symmv 
chut und Ambrosius war der Befehl Gratian», den Altar der Vietorik au* der. Curie de* Senate* binwegxu» 
ittumen. Die«e Miin»»regol Ciratian« war keine Tercinselte. Im Jahre 38S rollcndete Oratian den Brueh 
mit dem licidcnthum, er cntsagtL Jri A\'ünle und dem Tiul tliH - P.jiitif. x ninxinuH, den bis dahin die 
Tümischcn Imperatoren gt'führt hatten , hob die Vorrechte der vestaÜBchen Jungfrauen , die Imniunilüt des" 
Saccrdntium«. auf, Vwfs die den Tempeln zugehörigen Gnindätiickc vom Fi.«kuA einziehen, entzog deu \'e8ta> 
linnen und Priestern den l^ebeiuuiiterhalt und ilirc Privilegien. ' Der Befehl eur Entfernung dee Altarea 
der Vii tijil.i war nur ein kün.«ef|UC«ter aber beilcutsamcr Schritt der Vorgänge und Traditionen wegen, die 
«ich au iiiii anknüpften. ,Schun Cou^tnutiu» lic»!' ihn wegschaffen; Julian »teilte ihn wieder her. Valentinian 
bettätigte 384 da« zwei Jnhrc früher von Gratian nu^genprochene Urthcil der Rcmovirung. Svmmachus und 
die röttii^clii- Si:ii;it-]i:irtlioi waren dadurch auf dn* enijifindlich.^te getrufft n- Q. Aureliu» Svmmachus, seit .384 
praeiectus urbio, eine Würde, die sein Val«3r L. Aurelius Symmachui«, auch al« Epigrammiitisit bckainit. i»eit 
3C4 bekleidet hatte. Der begetttarte Vertheidtger de« Hcädenthuma etund aueli b«i den Christen in Ansehen. 
Gcmti in meiner An«ichauung rh'ldf er zu deu fri''i'lil<'t("'tr'n rifistcrn scinri Zeit. Dit«f BiMuiil; fiihiie 
ihn auf die hi«tori»clicu "Wursteln de« römiM:heu Staates, und im Kampfe de« Forwchrittcs mit dem licstehcn- 
deo, der hahern Vemimft mit dem Aberglauben »teilte «r eiolit dem Zuge winer Geieteebildung fblgcnd. «aS 
Seite des bcstchendon Hi-idc!i»humü gegen da« jiini;ore Christen^lium. Er wurde mit Cicero, der, wif ikr 
jüngere Pliutu*, sein Vorbild war, verglichen und galt xHt orator di<)crti«simu« , ««Ibst Aureliu» Prudeniius 
neniit ihn ; 

liiagMun »ira «eilMn» Ibnl« flnwit«» • 

Bpataai iImu« ela^an I 

Oa llgaam MMno clnale qaod Ailc«it mm. 

AI* Prineep* ^tiiatii«. Poutifex, Proconnul von AfriVn niir'. l'racfcctuc urM ^^;u < r nucli pnn? tlcrMann, 
mit deu höchsten Pcrsoueii zu verkehren, und Mi«»iüucu zu leiten, die zu den schwierigsten und hücklichsten 
•einer Zeit geeühlt werden müraen. Im Jahr 88S war er in dieser AngeUgenhdt an der Spita« einer Qe- 
eandtschaft nii Orutirm, im Jahr 381 chirr /weiten an Valeutinian IT. Eine dritte ili'">i;^ Im .T.-iJrr ;in 
Tbeodo«ius, und eine vierte im Jahr 302 an Volcntinian ; alle vier vergebens. Die Aktcu des Kampfes zni- 
eehen Sjrmmadrae und Ambrotiu* lief^ volletlndig vor. Von ^eaem beeileen wir Briefe, Staatseehriften und 

Reden, wie von jerjfin: Jle ZuliI J.r r'fJtü Je-? S\ niniiielui^ i^t vor weuii^i n J.ilii'7.. liulcii ilineli (-iiii.-ii I'unJ 

Aogelo Mai'a vermehrt worden, Reste von acht Paucgj'rikcu , die in der Ambroaiani»chcu Bibliothek zu Miu- 
laad entdeckt wurden. la den Sebriften dea Symmaehna fBr da« Heidentbura erbebt aieh der Ton zu einer der 

Bedeutunj; du« Ccf^uiistaudcft aritjt inc^-ciu ii Tlillic ; die frli;ilcii TI>jfliLlilvL'lt<lj(--z(.--.ij^iin^rLn seiner Panegyrikci» 
an die Imperatoren haben heut zu Tage keinen AVerth mehr und kuntrastircn stark mit dem Freimutlie de« 
Ambroaiua. Ambrorina fimd in Aureiiua Prudentiu*, einem nBehtemen aber lehneiehen Diohter dea 4. und 
5. Jahrhunderts, eiueii lvampfgeuo»i<eu , der am du- Jalir 103 ein Geilielit in I5iielu iu nlver-us S,vmma- 

ehum V. C et Urbi PiaeL verfiuate. Der Bijichof vou Mailand war aber »einem Gegner sowohl aU «einem 
Freunde an Qeiat, Charakter nnd Fettigkeit dea IfnUena wdt überlegen. 

Syinmachus, von der Unterscheidung einer religio urbis und religio imperatoris ausgehend, dit: au und 
iur tiicli SU »pitcfindig war, um als Maxime de« Uandelna ßir einen cbrwtUchen Kaiaer au gelten, empfieklt 
fai aeiner relaüo zuarat den Sehnti der Ära der Viktoria. «An dieaen Sohmnek der Curie knQpft aieh, ao 
«priclii er ilcm Kaiser gegenüber, die Macht der Gewohnheit, Wir wünschen al» Greise da* den Nachkom- 
men zu erhalten, was wir ab Knaben «chon empfangen haben. Kiemand wird leugnen, das« man da« rer^ 
«liMn mfiaae, wae man m wHnaeben gecteken aivie. Man eolltt dem Kamen wenigaten« die Elm geboi« die 



' Hi. Ti-.nymu- in ciiiit. nd Oal. 4, 3. 

* Biebe Oieieler. KirchcofciicbicJil«, II. 1. p, 24. X'oto 3. 
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man Ucr Gottheit weigert. An dickem Altar sind de» Kuii<er-< Gcsetrc und Befehle bc«chworen worden. Durch 
niklii' Scheu soll nun dor Sinn eiuei* Dü«cn *bge«chreckt werden? Zwar ist alle» der Gottheit voll und kein 
Ort lür Uuchlo»c .•«icher. Aber lur Aufrechthaltung der Furcht dient «ehr die Gegenwart der Religion. 
Von Conütnntius iüt er wiederherge«>tellt worden, der, aU er im Fei<tzuge Rom betnti die nlten Tempel i>ttli, 
ihre Oründer bcwundLrit-, nuh die Ursprünge, Truditioitcii uimI iilij?iü-<en GebrHuche dem Reiche erhalten 
hat, wahrend er selbst andern Rcligionnan^chauungen folgte. Jeder hnt »eine eigene Gewohnheit, jeder sci- 
aen dienen Rttui. Di« göttlich« Einsicht hat den Stidten Tenduedeuc Hüter und ver»chiedene Kulte ge> 
geben; der Nutien tritt noch hinzu, der am Meisten die Mcn»<licn an Götter knüpft. M'i an il:»» Alter den 
Religionen Ant-ehen gicbt> »o »ull der Glaube »o tieler Jahrhunderte erhalten werden, uud wir müiisen uu- 
Mta Elten lolg«ii> wie diete dea ibfigen gvMgt «iod. Dichter Kultus bat dem Erdkreia Ge««lze gegeben» 
die!«e Hciligtliünier haben den Ilntittibjil van den Mauern, die Sennonen v«.in K;i]iitot vertrieben. — Sollte ich 
desswegcn alt geworden «ein, um Lnngbe«tehendci! zu verwerfen'/ Wir wünschen Frieden für die eingeborneu 
Qwttlieiten, die velefllndiBcbeii Qvtter. E> ist billig, de>t, wm «ueb All« aonat veiehnB« Einn gcgl«nbt««rd«. 

-( It f ri (!e.«tirne betrachten wir. Irr Himmel ist Allen geuieinKcIiaftlich, dieselbe Welt uiii-.-hlie8st un«. 
Wu- liegt daran, in welcheai VerKtiinde ein Jeder das Wnhie »uohtf Aul' Eiuer Strasse kann man nickt su 
eiaem «o gnuaen GeheimniM korameo. Doeh daiüber su »tieiten i«t mÜMig. Kieht de» Kedesticite« , der 
Bitten wegen »iiid ul: ;,'ckr turnen.* Mit Hb'iliehen Gründen tritt er (lir die Privilegien der VeHtiiliiita ii in 
die iH-hiaukeu. Doch bei liineu tritt nocli da« forinelle Recht hinzu, das durch die kai«. Miuisait'gel verletzt 
•ebkn: ,OaaaM negttia, «cd unum unieaiqu« aemtia: pluique apud voa Juatiti« quam lieenlia Talet". In der 

Kin (1 1 -"amkcit de? Svninini'liii» n"i-('Iu'ii «irh A(irr^'I;iu!iv- iiipt Vi r^taiu!. Di i-inu- uiiil l't/l\ tlu i-m ,is , iinil Nie- 
niinid wird im Zweifel »ein. ob S^mmaghus mehr von jenen aU von diesen wirklich überzeugt war. Dieser 
Aft d«r Vertretung de» Heid^nthnm« fehlt die Kraft der moraliachen Uebeneugung. «Idin enciixiekt, angl 
Villemain mit Recht, über s bwiiohe. hif zu welcher der Glaube der Heiden bembgekoinniea ww, den 
die cbri«tlichen Imperatorcu nicht haben ruJiig sterben lassen.* 

AmbropItiB antwortet eingebend 'auf dieae Staatsaobitfl de* S^niaobua. Dem «ttaföhriiehen Schreibea an 
Viilentinian geht ein mehr vertraulicher Brief voran, worin er den jungen Imperator zur Fettigkeit aurimm- 
tcrt. „Ea giebt kein andere« Ueil> »o »pricbt er in dcmaelben. al« in der aufrichtigen Verehrung des Christen- 
gotlea, von dem alle» regiert wird; er allein tat der wahr« Gott, der in tiefster Seele Tenbrt weiden soll; 
die Gotter der Heiden »iud '.lach dem Püulmisten (95, 5) Dämonen. Diesem Gott gegenüber giebt es keine 
Verstellung, keine Conoireuz, sondern bloi« eifrigen Glauben und Hingebung. Ibn tiuacbt Niemand; da» 
Verborgenste de« Heraens i»t ibm oHenbar. Die Heiden beklagen »ieb Ober Verlnate, >ie, die niemal» un»cr 
Blut ge«ehont und die Gebäude der Kirche unigeKtürzt h.nbcn. Sit T«rlnngen Schonung ihrer Privilegien, 
die sehr viel Christen «ehon verittiirt haben , da nicht alle surk genug befunden worden und »ehr viele auch 
unter chvietlichen Kaisem gefallen sind. Wiren sie nicht schon aufgehoben, «o würde ich es billigen, daaa 
c.H unter deiner Herrschaft gcfchfthe. Niemand darf dein jugendliche» Alter tiiuschen; jener, der ein Heid« 
ist und dieas Alles rerlangt, darf deinen Geist nicht in die Fe»>eln des Aberglaubens schmiedenf »ondem 
er sollte dich belehren, wie »ehr du dich dem wahren Glauben hinzugeben ha*t, der selbst Eitle» mit »oloher 
Ueberzeugung fiir Wahre» vertheidigt. Auch ieh wlhe dlir» den Verdiensten beriihmter Müiincr Rechnung 
XU tragen; aber Gott mus» ohne Zweifel Allem vorgezogen werden. ' Damasui. welcher damals der römischen 
Kirche Torstand, hat gleich bei Anfang de» Streite« mit Symmnchu-i ein Schreiben christlicher SeAatoren nii 
Ambrosius geschickt, welche verlangten, dem Bt^hren der lirnliu-chon Scnutorenpnrthei kein Gehör an 
geben. Aus einem ^püicren Schreibrti nii Eugeuius ' ergehen wir, dass dio Berichte des Ambrosius an Valen- 
tinian im Con«i»torium in Gegenwart .^nciir hochgestellter Heiden, des cumcs Banto und Bumoridus, beide 
Miagittli militum. die von Jugend auf dem Ileidenthume zugethan waren. voigCtvagen wurden. In dem gfTÖ»» 
»ertn Berichte, der wahrscheinlich für diu Vi rti.i;; im Cioi'i>ti lium bestimmt war, tritt Ambro.siuH «rstenia- 
ti*ch den Gründen seines Gegner» gegenuix-r und niderlcgi ihn mit der Schärfe eine.' Sachwalters Punkt 
iiir Pnnkt. Drei Dinge wwes e* vorzugsweise , <o hei$«t es in dem au!>iuhrlicheren Berichte, welche 
Symmaehn» vorschlügt und die er begründet; Bgm bedürfe «eine» alten Kultus ; dea PrieitertbiInMni und 

■ B|iUt. LVU. iwchrlslna nai HU, «tS. 
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Vettalinncn «eien <lic alten Eniuluiiieiitc zuzuweisen, — wenn nicht, fo würde Hungcrsuoth auf dem Fnsse 
folgen. Mir <ehnrfer Ironie behandelt Ambrosius alle diese Punkte. Er beleuchtet die äophietik, die in dem 
Kaehwcise der Hülfe der heidninchen Gottheiten zum Au»bn«e de» römischen Staates liegt. Diese Boleuch- 
tnng i»t eben aO ■chltgcnd hI» nuclitcrn. liannibal und die Sennonen, »o i-agt Ambrosius, haben nielit die 
alten Gütter besiegt. Hnnnibal habe ja die^cll'tn fiüi'i r vtn lirl, nl^ ilip Römer, und hätten nie mit den Rö- 
mern gesiegt« to wärvu sie mit den Karthagern unterlegen. Hat nicht die Vicluria jene Kaiser getauscht, 
iliK CeMmoBien Temthen. die «1« Oefangene vor einefi ««deren Ktiiwr grffilni winde? oder war dmuRl« 
noch nirht der Altar der Victoria? — Kein Alter i^^t 7um Lptiipti tu «i|mt und keine Schandp i*t e» . zttm 
Besseren überzugeben. Nicht das Alter der Jahre i»t zu loben, »ondern da« der Sitten. Da» allein habe ich mit 
den BaTbnren gemein, dm weh ich frBher Gott nicht kennte. Euer Gotteadicnet betteht in Beepmngung mit 
Thierblut, und ihr -urlit in tndtcn Thii-rcn ilit Stimnic Gfiltr». Ki inmf inid Icrtift auf Erden tlni liimm- 
lischeu Dieu»l. Gott selbst lehrt mieh das tifheimniss dc<' Himmels, den er geschaffen hat, nicht der Mensch« 
der *ich telbat nicht kamt. Wem ivll ich ttber Gott mehr ghnibcD. nie Gott Mlbetf wie kann ich endi 
glauben, die ihr -olli-f gesteht, d;.« iiirli* zu VeiiTirn , wai ihr vrrelirt'' !^vmtnnchii' f>agt. .luf Einem Wege 
kftnn man nicht zu ciucm so grossen Geheinniiüs gelangen, ^^'<i» ihr nicht wis«t. da« kennen wir durch Got- 
tes Stimme. Euere und nnaere Aneicht stimmen nicht ülMrein. Ihr Üeht bei den Kei*ern um Frieden (Br 
eure Götter; wir bitten bei Christus um Frieden für dir Kni-cr -tll -r. Ihr Wtct die AVi rl<f lurpr Hände 
an ; wir halten e» iür Unrecht. Um als Gott zu glauben, was gemacht werden kann- Gott will nicht in Stei- 
nen verehrt werden. Darfiber haben «elbrt eure Philoeophcn gelacht — Man rerlangt. daae den AltXren 
ihre RiMi r, dc:i Ilaini-n üir S- lmiur^ ;x'-lii--n werden. Ein chr;-tllf!u r Kaiser ]n<t nlier nur Christi Aliiir zu 
ehren gelernt. Man verlangt, das« den vesialischcn Jungfrauen ihre Immuuitüt gegeben werde. Da» ver- 
langen jene . die nicht an glauben vermögen , da» ee eine freiwilltge Jungfrinliehkeit gebe. Kram sieben 
vestalische Jungfrauen wi v.li n rüfunden — das ist die ganze Schaar, die mit Lif iI;. -< luniii lct. init I'iniiur 
bekleidet« mit Luxu« und I'rivilegicn «u»ge»utteti die vorgeichriebcnen Jakie der Scbamhaftigkcit bezwungen 
hat. Sie mögen Auge und Geiat auf dae Volk voll Reinheit • die Vereammlung voll JungfrluKchkeit rich- 
ten, die. geschmückt mit dem einfachen Schleier, nicht Luxus, nicht Gewinn, nicht Privilegien «ucht. Da» 
iat lieine Jungfräulichkeit mehr« die mit Geld gekauft und nicht durch Streben nach Tugend erworben wird» 
und daa keiue Reinheit mehr, die in einer Vetateigerung um Oeldentachädigung (it eine bettimmte Zeit aue* 
geboten wird. Der erste Sieg der Keuschheit besteht in der Besiegung der IJegierde nach Besitz . weil dai 
Streben nach Gewinn die Versuchung der Scham i«t. Die Klage, da»« den l*rie«tem und ihren Dieii> rn aus 
dffentlichen Fonden keine Snbnatenzmittel gegeben werden, iet ebenso falsch als es unrichtig ist, dass eine Ii n rs- 
noth der Entziehun^^ il< i- SuliMilien auf dem Fu»se folgen müsse. Aber, man sagt, die alten Gebräuche müs- 
sen aufrecht erhalten w erden V Wie, wenn alles sptitcr zum besaent sich wenden wlirde'/ — Der Tag leuch- 
tet nicU heim Beginne ; im Foruchntt der Zeit glänzt er und erwärmt durch rcmtlirktes Licht. Si« mögen 
sagen, dass alU - In i -einen .VnfHngcn bleiben müsse; die mit Finsterniss bedeckte Welt rois»falle ihnenf weQ 
st« durch den Glanz der Sonne erleuchtet ist. Und doch, wie viel dankbarer ist es, die Finstemiss der Seeln 
vertrieben zu haben, nla die des Kdrpers, das strahlende Licht des Glaubens hervorgerufen zu haben, als das 
der Sonne 'r Die .\nfiinge der Welt, wie die aller Dinge, sind schwankend, dem kahlen Glauben folgt 
ein ehnr&nlige« Alter. Die dieses rührt, mögen die Ernte tadeln, weil sie spät i«t; sie mögen die Weinlese 
tadeln, weil «e am Jahresende ist, und die Olirc. weil »ie die leiste Frucht ist. Wenn die Römer sich an 
■Iten Gcbrüuchen ergötzen, warum .'<ind sie zu andern übergegangen? Kann im Christ bei einem Opfer 
gegenwärtig sein, wo ein Heide opfert? Und doch verlangt man, das« der .^Itar der Victoria in der Kurie 
aufgestellt werde, die auch Christen besuchen. Dich aber, o Kaiser, mache der Bericht der Heiden vorsich- 
tig, um an dem festzuhalten, was von dir das Band der Verwandtschaft und deiu Glaube verlangen." — 

Die Gesandtschaft des Sjrmmachus blieb, wie bereits erwähnt, erfolglos, und das Standbild der Victoria 
in der Seuatukurie wurde nicht wieder aufgerichtet. Die Ehre des Siege«, den das Christenthum in Rom 
erfochten hatte, gebührt in erster Linie dem Ambrosius. In derselben Zeit trat der Bischof von Abflnod zum 
ersten Male in Korrespondenz mit Theodosius dem Grossen. Der Eifer, mit dem man im Orient gegen das 
Beidenthum auftrat, setzte dort Sckaarcu von Mönche in Bewegung. Tempel zu zerstören. £s blieb aber nicht 
Mose bei den T«ni|ieln, die tu Kultusaweeken dienten» «s wurden «uch Synagogen* oWcU diese einer ecctn 
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nullft lege probibita aiigebürtcit , und zu Rilea«a ein Tempel def Vld«Dtiuiuncr zerstört. Der dortige Biscbof 
forderte zu solchen Gcnalnhatcn auf, und Theodosius, in dcKscn Sculc »ich uichrinal» da» Gefühl der Ge- 
rechtigkeit gegen Andersgläubige regte, verordnete, da*.' die Synagoge durch den ßi«cliof wiedurhcrgcstcUt 
würde. Ambrosi«!* wendete !<icb an den Kttiner iu einem Ton Aquileja aus datirten Schreiben (ep. 40.), diu, 
wie Villi iiKiin sich au.idriickt, ..ein .*oiiderl)are» Genii»ch von R' -pckt inn! Ufftigkeit ist, und tl. -.rn Sprache 
iii einem Jahrhundert niclit ntchr begii/Ten wird, wo die Achtung tut diu Ausübung eine» jeden Kuhu» c-iae 
ralipvM Walurhcit ist.- Auch in einem Schreiben an »ein« Schwester (ep. 41.) behandelt er die>>clbc Ange- 
legenheit, doch weniger klnr. - in .1. in *>ebreiben an Theodosius. Die Motive treten in letztcruia klur lit-r- 
au>f »ie »iud reiu ihrer Natur nach. Kr erblickt iu der \Viederkcr»telluDg der Synagoge einen Triuinpii der 
Juden'^fiber die Kirche Qatte* , und billigte ihre ZetMnmg ale eine Art WiederTeigeltang gegen die Ztr- 
^t<jr^lug der Kircbm diimh Al--^ .Tnden zur Zeit Julian». The<Klo<iii« «rab nicht ohne innrrc« Widerstreben 
nach; und erat nU er nach Aaj^uileja zurückkelutu und Aiubro^iua ihn vou der Kautel aultordcrte, vou der 
BettrafttBg der Mönche und de« Biadiafe abcuttehen. ' 

Eine Sendung schwieriger Art führte Ambrosius mchrnial« ruii Ii Trier an den H^'f de^ M.ixlniu-. R«- 
luuintiich hatte aich Maximum) nach £ruionlung Gratian»« d«« Bruders Valeutiuiau», durcli »eine Soldaten zu 
Lyon gewaltsMn in den BeaiU de* gansen weetUchen Beichee gesetst, und hediohU Italien, obwohl er meb 

The''"l''-iii- gr-ir.'iiüli.'r vrrjiHirh'ctr. -Pirn' Ilrrr-. liaCt .-i'jf .Ii? T.S iiiler jenseitä der Alprn 7.n Ur-rhr;iiikr-n. Vn- 
leutiuiau wendete -lich an Anibro»iu» , um den gewultlhntigcu und ruheu Maximuii von «einem Zuge nach 
Italien abanhalten. Die Miaeion de* Ambrotiu« mitaglfickt«, aber die Dankeehiift« welche er darüber an Ta- 

lentinian im Jahr 387 jcbiektc ffji. ?l.t i-* ftlr AmUri.-iu- -rlt -t von hober l^ril i-ii in ii;^. Mnxirmi- v.:nvi'i(rrTtc 
durch einen JBunucben dew Ambrosius eine per»üulicUe Unterredung« und reruahm ihn in f>eineui CouBi-torium, 
Er weigerte eich, Maximu* den Kuea der Begrütsung >u geben, verlangte Frieden und in beredten Worten 
ilif Itiirli^ti lliir.g de» LeiehnaniCf de» Grntinn : — u rgrl en«. Ambro.^ius, emiiört iitier itio E.xilining de« 
alten Biitchof!) llyginua, der alle» Nothdürftigen eiitblü«i>t wurde, ward vom LI«fe verwiei^en, tlieihveic« auf 
Antrieb jener Bitehöfe, die in der Verfolgung der PriacilliaikiRten den Maximn« anr Hinrichtung dereelbeii 
getrieben haben. Ambro.iiu^ selbst ..rntliirl'. -irli . um -lim .i^Tiiini AVorte /u gcln aiirlnii — i.jm T'jn- 
gang« mit jenen Bitchöfeuj die Maximus umgaben und verlangten , dass einige vom Glauben Abgefal- 
lene getSdtet weiden.* Er Tcrglich die«e in einem Briefe an Irenaua mit den Pharieäeni, welche auf die 
Bc'trafung der Ehebrecherin nach dem bürgerliehen Rechte bei Christus anL;< tra^Lu Iml . :i. Dii milde Den- 
kungtvei^e gegen Audcr«glaubigc die lu nlleu Zeiten ein Keunseioheu wahrer christlicher Bildung i»t, theilie 
Ambrorine mit Bt»ehof von Tours, Martbus. Die Hinnehtung Priedllian« im Jahr 885, dea Dichter* Lap 
tronian , der edlen Matrone von Bordeaux Euchracia , daa gewaltthütigc und ungerechte Verfahren der welt- 
lichen Gewalt, wie die GrauaamJceit de« Biachol« Ithaciu« von äotsuba hat damals die ganze Welt empvrt, 
und machen e* begreiflich , warum Ambroeiu* die Oemeia*ehaft mit den ruehloMU Rathgcbem de* Maximus 
abgebrochen hatte. * 

Ambroaiua liehrtc unyeirichteter Dinge nach Mailand suriick. Maximu« über«ohritl die Alpen, cog in 
Mailand ein. Die kai*. Familie floh au Theodosius noch im J. 387, der Tcrmlhlt mit Galla, der Schwester 
Valcntinian IL, den Krieg gegen Maxitnus unternahm. Maximu« stellte iiu Senate die Bild'üule der Victoria 
her. Kaobdem aber da* von seinem Bruder Marcellinus geführte Ueer au der Savc geschlagen wurde, verlies- 
sen ihn Volk und Heer, er wurde vor Theodosius gebracht und von dessen Soldaten erschlagen. Ambroattia 
und Valcntinian wurden so von diei>cm gcfdbrlichen Feinde befreit. — Nach der Besiegung des Maximua 
und dem Tode Gratian* war Theodusiua der eigentliche ileherrscher des west- wie oströmiacbeu Eeiebes.. 
Die Flucht des Mailinder Hofes zu Theodosius war für den Arianismue veifalngniMToll. Seit dem Beligions» 
ediktc von Rimini hatten die Ariancr eine volle Religionsfreiheit, Jovian Valcntinian I., Gratian und Va- 
lcntinian IL übten allgemeine Duldung. Die ariani»che Mutter de« Letsteren, Juatiaa, hatte, wie bereits 
früher enrihat wurde , einen Kreis von Arianem um sich versammelt, und ftbte TSnlhiM mat Välentfaiiaii. 



' Der V it;r.mf itt Kam druliacb aua Ende de» 41. Ilriofc» «rMhII. 

' Bitter, KixclMBfMehiekt«. I. XIO. Mcaadsr, Oucliiclil« dtt ehristUclMB It«li(i«a N. A. I. aU. Oic*eler, KitcJiMH«- 
seUsMa. I. 2. p, M. 



. kj 1. .^ l y Google 



nie Kilche d(* hl. Ambro»!«» su Mtiland. 



9 



Ah illc-iL'r aber mit Tlieodoaiu» in Derülinnig Itnm. wiinle er umgestimmt, uiul es folgte die Vcif'ilf^mig 
der Anniier. ' Im J»lur 390 lebte Tlicodo»iuf uut AusuhIiuic Auiiu^t-s uitd September» iu Matliiiiii. In das- 
wlbe Jkbr f&Ut du Blutbad su Tliex^nlunikn, ' ein nicht ucgzutilgendcr Flecken im Leben des Theodo-^ 
sius, der aber für AmHrofiu« 7.n tivem E)ircninalc VcmnlüKsuu^ werdi :! s.jilto. Der Vorgang wird verschic-, 
deu enckhlt» sowohl »einem Uii>|jrungc. al» seinem Umfange uaiih. Für unseren Zweck iit es ziemlich 
gl«iohgilt^« «b Ibeb» mgen ])er!^ünlicher Beleidigang od«r ein ud«rm Motit Tbeodomo« su dnn Befehle, 
die Kinwohner bei einem oirccnsisi dc}, Spiele unvorbereitet niederzumetzeln, drr Anlnss gewesen ist. oh hei 
dem Blutbade »iebeuUiuend oder lunlxelintau»eDd Meotohen umgekommen sind, und ob der Offizier, der 
dra BafeU ni foHsichen hiittB, «eine Ordre übenohritten hat. Trotz d«i SobiragieBB dM Zoeianis, Ororiuti 
und Pacalu= i=t ;lii- Ttmt nn?-« rifelliaft , und ebenso gcivr>« i;-t 09, dn^s »ie eine priinicilitirtc gewesen. Wir 
wi»B«n aus den \\ urica de^i Ambrosiuii in »eiuem Briefe an Thcodosius, ^ dos« er bcutrebt w»r sie cu liindern 
oder zu mildem: «botam «et, m> beiast es dort, in urbe TbeaMloitieeiMium quod null« memori» bubet. 
quod revocare non potui. 11 1- fierct; imo qu^id ante a t r o eis » 1 m 11 m ftiTP tl i x i , cim tntics 
rogarem: et quod ip«e aero revocando gmve factum puiA«ii> hoc factum extenuarc non potcram." Das 
Sehvciben de» Ambroma» an den Kmer» woriu er ihn zur Busk und Stthne »uffordert» i»l voll MSaeigung 
und 7'.i^'lcii Ii >oll Entschiedenbeir (liViliuiis T'rtlnH über diesen Biipf, ?1eTi n- eine elende Rh:ip»odie über 
einen edlen ticgeiistaud neant» ist ungerechte und ohne Berücksichtigung der Umstünde ttuageapriMtheu, uuter 
denen er gesebrieben wutnle. Ambroeiui wuMte wobl, trat Tbeodoüue fBr die Kiteb« gelben b»t, er kennte 

(Im Iiffticjm. Iricht ( ntzündlichen Chnrntstfr ilrs Sp.üilt r.-. .Der Prii-strr «ünlr 'cliuldbeiaden sterben. «Tr.n 
er einem Irrenden nicht gesagt haben würde, daa er irrte, und ihn nicht fur Keue ermabneu würde. Du 
beat, ao apvieht er weiter zum Bjtiaer, eine Heftigkeit in deiner Vetur. die du leieht, wenn aie jemand mildem . 
w^nir. zum Mitleide verkehrst, wenn »ie jemand reiz*, zu miIvIut IIöImj sImIm;!!! ,m , «Li-s iIm «iu niclit mehr im 
Zaume holten kannst. Tkue. was David der Lüsteude' König gethau, und erinnere dich der Worte des Uiob: 
peeentum meum non alMooudi. aed eoram plebe omni nonnntiavi. Idi aege dir daa» niebt um dioh zu ver- 

wirrcn, sondern um .durch dos Beispiel der Köniire dich ZU bewegen, die Sünde von deinem Iu !rln' liunvci;- 
zunebmeDt und deine Seele zu erheben, indem du dich vor Gott demüthigst. Ich schreibe dir mit meiner 
«genen Hand« damit du ea allein leaett. So mng QoÜ mich von aUen Gewiaaenabbaen befreien. AU ieb in 
Bcsorgnii!» war. »o »chicnst du in jener 'Nacht, in der ich abzurei»>cn ntich anschickte, in die Kirche gekommen 
zu aein; aber mir war ea nicht gestattet, das Opfer zu verricbien. Gott gebe, data Alle» in Ruhe ror »ieb 
gebe. Vielfiieb ermebot umOott dureb htmmluclie Zeiebeu. dureb die Vorachriften der Propheten; aueb durch 
Visionen der Sünder will er sich erkennen geben. Bitten wir ihn, das» er die Belih-uitiung hebe, euch 
fiegierenden Friede, der Kirche Buhe und Treue erhalte, die christlichen und frommen Kaisern von 
Nutzen iat.^ 

Theüdo»iu9 weigerte sich einige Zeit, öffci.ili'li Kus.se zu thun, und »teilte vor, David habe nicht bloss 
des Tddes. sondern auch dea Ehebruchs sich schuldig gemacht ^Du hast David im Verbrechen nachgeahmt, 
anliroirlate Aubvoaiua , ahme ihm mich in der Rt»t aadi.* AmbiOMua aber weigerte ihm den Eintritt in 
die Sjtebe und die Thcilnahmc an den SaliiMnenten, \m «* jUbntlkli »eine That bereut liat. Theodeaiua diat 
die»v 'nenn in einer Basilika ao ajcher ia d«r mmtfm, iatnauinm»f und nicht in der eatmaiinaaa. Di« 
▼ollgültigstcn Zeugen dteaer Buaae riad nHÜhraa * und Ambmahia aclbet ia der Rede 6ber den Tod dea Kaiaera 
„Dilcxi virum, qui roagis nrguentem, qanB «dulanlem prubarct Stmrit omne, quo utel>atur iusigne rcgiura 
deflevit in eeoleai» publice peooatum auaaii quod ei fraude obrcfaemt: gaatthi et laerimta oxarit veniam. Quod 



• B. Oieseler L b 

* Iah Mft in te DafKaHntiy «aiai TbaUaa Tafal, «ar «a daadinciiaa HzähridiiMt krittsab btfaaahtai kai In dar «cbrlft» 
,4a TkasaateBka ^uiqaa afm.« BaraKal itn. p. ZLVlll. «t 

• t, c. *p!at ti. p. ler». 

* \ ilii S A <: *J4. .t^untl liiLtuni iini cofpioTit »Hiv-ril'j i i'.i]rl:i:i: i ni pL- r.lf u r i ir-^r-iiicniii ecL'leSfiim ..I-im ^•.'r. It : ii'-i; [iriut ilir,*riual 
judicSTit uclM ecciesisc, Tel aacrameuluniin emumtwiane, quam jiaklic« agcrct poonittinUaai.*' S«br schSn crssblt doli Vorgans Uib- 

baa, dar alt Vachl aar ▼anithl In dar AaflukBa ma Vbeadarsti batUaiif «ahML * 
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jiriTati erubeMiint» dod erubuit iroperator« public« ageie poenitentiam; neque ulliu poeteadie« fuiW quo non iUnm 
dolerct erroiem. QukI, quod praeclaniii adeptua Tietomm. teoMii quia hmtet io aet« pKutTati sunt» abstiauit 

a coiisurtiu cacrauicutcituni, ilunee Domini circa sc grntiuiii filiunua cxporiretur advcutu." Von dem S^^filiMseik 
der Thürcn im Aogcaickte de« Kaietn apmbt Tun alleren Avdbuta nienuuid al» Theodoiet, und dicaer »itr 
in figurlißher Weite. Nack der «ehr Icunen Fritt tod seht Monaten wurde der Kaiaer vieder in die Kiwbeii- 

geiuein.ochat't aurgcnumroen. In apatereu Zeiteu bat man den ganzen Vorgang romanhaft au!>gc<cbmUckt, ihn 
in die AinbrosiuskircUe Ter««Ut« und die barbatiachen BronoetLüreDt die aua dem neunten Jahrhunderte »tam- 
men . für jene gehalten , velche Ambrottua dem Theodoaiut einn hat öffnen wollen. ' Die echöntte Frucht 
der Zeit« die dem Tbeodu!>ius zum £)ii^-> hi n in i>irli selbst und zur ßeue gegeben waTf war daefidikc. welchea 
von nun an xwlaehen düm Urtbeii und dcüicn Vdllzifbung einen Zwischenraum von SO Tagen «etzte. ' Das 
Yerfahren de* Amhrosiua und dns Bpifpiel der Deimitb de« Tbcodoüiu» war für die Gegenwart beilüam. fiir 
die Nachwelt Vorbild. Noch im Mittelalter kam man diiiauf zurück, und Uregor Vll. vcrtheidigte sein 
Vrrl'abrcn gegen Ueinricb IV. mit dem lieispicio des .^mbro^iu» dem Biscbut' Hermann von Metz gegenüber, 
der den l'nter»cbied des Verfubrens dca rümi^chen Papste» und de« Mailänder Di-ichofe« »chlaj»end und »cliarf 
hervorhob. 

Valentinian II. »tarb, betör er getauft wurde, ' aiu 15. Mai 3'I2 im neunzehnten Jabre Keine» Lebens. 
Ambrosiu« hielt die Leichenrede, l'nter den Umütiindi'u, die »einen Tod herbeiführten und ein gewalttame» 
Ende wahrEeheiiilicb inachtcn, war es keine leichte .\ul'gabe> die Ambrosinü zu erfüllen hatte. Die LeiebcO' 
rede i^tt in einer dunklen S(irache abgefärbt, voll AnK|iielungen nui< der h. Schrift des alten TedameBtef» 
voll Lob auf die Frömmigkeit des Kaiser«. Deutlicher t>(iriclit Ambro.'<iu.'« in eeinen Briefen. 

Der tVünkii^che eome» Arbogaat, ein kluger und entaehloasener Mann» hat den Magister oflidonim und 
OrnimiinlilvL r EiMjeüiii« zinu ! iiipi r?it<ir rrVtfstirn , l iiir-ti Chrisleu, dessen b< irulich.' Aiih!ir!<;Iio!ikpil ;m <lii- 
iieiUenihuui bekannt war. Die licnlni-cbe i'arthci ItM in Kum bald wieder hervor; nie erhielt ihre Tempeln 
und Privile^en wieder., Veijgebeae Ihat Anbiroeiiia In einem freimUthigen Schreiben (dem 57. Briefe in der 
Sammlun;^ d^r AmbrotianiKchen Briefe) au Eugeniu« Einnprache . dem gegenüber er von meiner Erhebung 
an eiue rücklmiteudc äielluug tit|g«uuuuut!u hat. Die llcrr»ehaft de« Eugeniu« dauerte nicht lange. Theo- 
donne hiachte dem Ueuchelmfirder «einea Verwandten eine entaeheidende Niederhge In der Kih« Aquiliya'e 

im Jf>!ii" 39t hf]. K;>i.'< iitiis «unk ■idn il i. S,,l(laten ermordet Den wii-ilrrhtildMi Mitten de* Ambro^iun ' ijt 
die Milde zuzu»clin'ibeu , mit der Thcodo.-<iu-') gegen die g«£augeucn Christen verfuhr. Nach der Benieguug 
de* Eugenlue sog Thcodoaine in Bom ein, qnhiii den Heiden allea. waa Bageniua bewüligt hatte, und foidctt» 
in r ii,, T- iTi <]< :: S( ii.it gehaltenen Bede deMelben mS, vom HeidenthuD «bsnateheB, und »ur ehrittUehen 

Keligion überzutrelcu. 

Nicht lange Zeit nach der Bcei^ng dei Eugeniue atarb auch Thec»do«iu« der GiMae (17. Jim. 9Bi). Seine 

Verdienste um für Kirrlic waren gross, und der Schmerz de» Ambr<i-i-i- <:in gerechti r. Kr gab ihm einen 
Autdruck in der Kede, die er in der Fastenseit ^de obitu TheoduDii* gelinlten bat. DiesHmai konnte Ambro- 
•iue freier apvcebeni ab er ea nach dem Tode Valentiniana II. thun konnte. «leb habe den Mann geliebt, 

loiiiitr A nitirri'iii- uflcn j^c^ti hcn. Wflchcr den T.Kllrr itrrri Srhirictrhler vorzog, (li-r m\i:lif!i.'in dir \'>:iiiAr .le» 
Körpers ücbon gelöst waren, jnchr Sorge für deu Zustand der Kirche ala fiir »eiue eigenen Gefahren irug. 
Ich {uhle den Schmer« in meinem ganen Körper, und dachte • ihm in der Rede umfiwgrewheren Aniidiiiok 

zu grill ti. Teil habe ihn gcliflil, ia,J bll'u flutt. iUi^>^ er iliu Stimme meine» Gebetes gnädig aiii"iir ljir>r . mit 
der ich »eiue froiuiuu Seele beklage.* Diese Worte, welche ihre Erlüuterung in der giuiseu Rede finden, 
beleuditen auch dae Verhalten des Ambroeiua nach dem Blutbnde toit TheaNilonika und laaeen ee TeTsttodiger, 
lcii!eh-i linf'.tloser und riiluL. i erscheinen, al.» C" nach Jun S. 'liM. nr-gen älterer iintl neuerer Schriftuteller 
rcrmuthct werden kann. Ambruain« starb im Jahr 397 am vierten April in früher Morgenstunde, etwas über 
9 Jahn naoh dem Tode dea Theododue. Er «tarb au einer lüngeien Krankbeit. Alt er am Ende einer 



• Auch die Tauf« du bl. .lagaxinui in Ji^r A [u><roaiaiil>cben SaeiKlu Iii Oha« felMOltabt* Fnil<»»eat> a, FaiMfalU 1, y.W. 

^ Rnfinua 41. E. 2. IS. Ctnl. Tbeor. L. t. XL. I 13. 
' c. 51 dir Lficbeorcde „d« obitu Vale utiniani con«ol«tio." 

* Paaliona 1. c <1. SS. Dai IBclinib» dt* A. a» Tbcodoiiaa Ul daa 6«. der 8«nBaan(. 



Digitized by Google 



' Die Kirch« de* bl. Ambro^iuf zu MnilmKl. U 

Ilnür. ilio unhr.'clu'iiiliclior Weise in Jcr Xiilif i1<:r Ba-i]ll<n nmjor wnr. ilcm Todp schon nahe lag, kamen 
die IHskoiien Ca*tu«> Pülcmius, Veueriu» und Fclii ilim und frugcn ihn . wer nach tpincm Tode nl« 
BiHdidr M boeieliiiea »eie. Er antworteta: Scnex, r-cA bonu«, hindeutend auf Siniplicinn. Siniplician wunic 
Bischof; Diakon Felix übernahm die Leitung der Kirche i jn Bo>ioiii;i. Cu-tut. unil l'olemiu« blitlu ji Dlakone 
in MMland. S<jia Letchoaiu wurde in der Ecclesia uuijor — nicht «tii eniiernt dayou war die Wuhnuug 
des Ambimioa— miagestellt, und «bnin in die BMÜika Ambronua feierlich flbertmge», wo er sur Erde bc«tittt«t 
wurde. Ueber den Ort, »n tlem c» 7iem», den ni'ohof ?.u lu grnlicn , spricht er -lich im 54. Briefe (nn 
•eine Scbwe»ter) aus : s^ucccdaut victiniae trium^bule» in locuni , ubi Cbrisitu» ho«tia e«t. Sed ille »ujicr 
altare, <|ai pro noliia {mmu« «at, iUi mh «Itan, qni illius Md«mti «ujit paaeione. Hüne ege laeam prae- 
(Ic^tiriim ram mihi: dignuro est cnim. ut ihi requiescat saccnlos, ubi ofTcrr.- rr,]i?uevif. !^cil ccdo sacri!' vi.-timis 
dcjiteram purtioncm: locus igte martyribu» debebatur.'- £r rulite neben den Leichnamen der Deiligen Ger- 
vmius und Portasiua, «I« cv Minen Bruder den h. Snlyn» neben den Leielraam des b. Victor beiaetxte, ein 
Gebrauch, der in altchri-tJu ln n Zeiten nioVit utijrpwöhulich war, mv\ iiii' di r Verehrung der 3r;ir!yrer zusam- 
menhüogt. Zu «eioer Lciciicnt'eier Htrumtcn Christen aller Stünde und Ocacklechtcr , Juden und Heidca 
binn nlle ffiblten. d«»f ^n beiligor und gmaaer Mann Ton der Welt gcaehieden •«{■ 

Di.' Skizzu du- T.iI>Lii» dl> -! - ^f;n,ii' '< « iirde unvollkommen sein, wenn wir, die wir die tlK idi^^isch-dog- 
muti^che Seite- Fciuer Wirksamkeit Theolügeu vom Fache überlacaen niü«aen, uns nicht jener Seite «eine« 
Wirfceni auwendeu wUtden, in der aemfi hninaiiitlr« Wirbiamkett her vortrit t Den Sieg, den daa Chriaten- 
thum in jenen Tagen de« Kämpfen« vcrfi 'lit , verdankt es thcihrcise auch der liebenvollen Sorge lur jene 
KlasMU der Geieiiaobaft« f ür die da» ileideutliuni kein Uerz und keine Mittel zur Linderung ihrer Leiden 
hatte. Arme und Ifoliileidende> Wittwen und Waiaen. Verbrecher und Siebter bedfirfen eine reinere Moni 
und die Anerkennung dcrjelben im Leben, um durch einen Strahl reineren Lichte* Muth zum Leben, Hoff- 
nung in Momenten der Verzweiflung, Milde in den Tagen der Herrschaft unbeugsamer Gesetze zu erhalten. 
Die beidniacfae QeieUachaft naeh Unten cu wie naeh Oben aulgelöat, entbehrte Jeuos unsichtbare Band, daa 
alle Menschen auf Kine Hahn leitet, und durch l'ntcrordnung unter einen höheren Willen verbindet. Gerade 
dadurch, dasa da« Chriitenihum mit Einem Schlage und durch alle Oiiedcr «einer Gc^iclbchaft »idi dioes 
Htm Heidendittme unkultiviiten Boden« bemltchtigt hat. verticberle ea «ich der Mitwirkung der wichtigsten 
SUnaaCD der Gc^-cllüchaft. und begründete ircine Herrschaft nicht auf einzelne Sttiuilc, nicht auf ari.otokrati.scher 
Bsriii aondem auf der der Geaanuntfaeit. Die Aufgabe de» Chriotenthum! uacli dic»er Seite hin hat Ambrosiua 
veUkommen eilainnt. Er Tcilinnfte ohne Atistand kostbnre Kirchejigcrütlic , um Gefangene zu befreien. Ei 
i«t schon früher der Schriften gedacht worden, die er über den Wiltwen^tand und Jungfräulicllkeit «ohltieb 
und de« lebhaften Verkehre«« den er mit Frauen unterhielt. lu »einer Schrift de officiis mini-trortim spricht 
er rielfiich yon den Aufgaben der Prieiter, die sie Wittwen und Jungfrauen, Armen und Hüll lu i n gi^t iiübcr 
zu erfüllen haben. Er legt ihnen besonders die Güter der Wittwen an's Uoz», rerlangt (»«^tfrcutidlichkcit 
gegen Reisende und Schwache 7.u iibcu. Er nennt e« eine publica sjH-cics humanitati.« , den Fremden in der 
Herberge zu empfangen, und ihn freigt Ijig m bewirthen, und hebt unter den Tugenden die fortitudo hervor, 
die darin besteht, Unrf l.t una Schwücheren abzuwehren. ' Er hielt desssvegcn da» Asjlrecht der Kirche 
mit aller Entschiedenlicit aufrecht, er empfahl dcsswegen Richtern Milde. Ein merkwürdigea Bci jiiul lii gt 
in dem Schreiben an den Richter Studius vor (cp. 25), der »ick iu einer Angelegenheit, wo et »ich um Au?- 
Abrung der Todeaitnfe hudelte« an den Unländer Biaehof wendete. «Du wirst eine Entsdiuldigung haben, 
wenn dii thii*t . ii«d Lob, wenn du e» unterlagst. — Du hast an dem Verfahren Christi mit der Ehe- 
brecherin eni Vorbild , dem du lolgcu «ollst. Es könnte sein , d)M« der Verbrecher auf Be»8erung hoffen 
könnte; wenn er ohne Taufe ist, daia trt Nacblass «einer Sunden erlillt» wenn er getauft iat, da«« er Keue 
tnipSudct, und »einen Körper Chri.itua darbietet. Wie viele Wege zum Heile giebt es doch!" — Ambrosius 
halte strenge Anschauungen -von Keuschheit, Schawbaftigkcit und Ehe, Die zertlürte Sitte der damaligen 
Zeit forderte ein «ehralle« Aaneben der Zügel, und KirehepiUrtteA von «einer Featigkdt waren eine Woiüdiat 
für ihrr Zeit. Bei «einer Anschauung, die übrigens gegenüber gewissen Tcrnli;Mi/< ii ». Iik r Zrit , die •^i'\h«t dem 
Gebrauch der Diider entgegentraten, eine gcuiiüaigte war, veriteUt e« «tob von selbst, das» er ein Beförderer des . 

■ «l«lM 1. c. L I. e. M L n. ». S7 a. 1. f. 
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12 ^'"^ KitcliP ii<"i Iii. Aniirodiut zu »aiiand. 

MöDcbtbun«, und «in Verthcidiger des ehcloten Lebeu der Qeittliohen uud Mi»aeb« gew«aen i*t. £r gehfirt 
- mit Albmniiriuti Boailius d. Gr.» Gregor tob Kumds, ClnyaOTtomiu . Hientnymuf und Anguttinut xu den 

Vcrthcidigern der djyiUKij drnymj'ij und war, »ic wir auü Augu.ttin crluhrcii, Gründer rPiites Kloster« tu Mai- 
land MiMerfanlb der Mauern der Stadt." ' In der Angelegenheit dos Jovinian war er daher auch auf Seite 
dce Sjiiaeui, tind dioM um tu mehr» ale aeinc eigvnc Diöoete tou dtnelben lebhaft bertthrt wurde» und swoi 
Maililndcr Mütu lit-. Saruiatio und Barbatianu«. wie Juvininn dio Vcrdienstliohkeit dee obeloMB Itoboae 
bekämpften. Die beiden Mönche* «urden au« Mailand vertrieben und Ambroüue war to mit mebrerea Bi* 
■ohofen» Erentiuifi Maiirnnt u. s. in der Lege, den Wnneohen des $7rtacu( tu entsprechen. * 

Was Anibro«iu* durch Einführung und Hebung des Kircheiigr^ :i ii j;c > für die christliche Ge- 
meinde nicht bloM eeiaei Zmt gcthan bat» iet «chon einmal erwähnt wurden. Schluaser führt in meinem 
Werk* adie Kirche in ihren Liedern duroh alle Jahrhunderte* 41 Hymnen ab AmbToiianluchc auf. von 
denen eilf mit grüsscror Sinherhrit auf Ihn suriiokgefithrl werden u. ?.. die Hymnen: Actemc rerum conditur» 
Concors patrmi luniiniii. Actern» Chrieti munera» Summae pnren- elrinentiae, Tu triiiilatis unitAü, Ntinr Snitcte 
nubisr »piritus . Rcctor potcns vernx DeuB> Romm Deus tenux vig'u , Rerum crcator optime. Jsox atni rcrum 
contcgit, Jani lucis orta sidere. ' Die \Yirkungen des vcrbesnerten Kirchvngcsangos schiUlert Augustin (ttonfes«. 
IX. 7.). aber der künstlerische Charakter des Ge»ange« i«t nuch nicht fcKtgestellt. In diesem Thcile »o wie 
in der Oc.ichichtc der Ilymnolugie i«t noch vieles unaielier, und npäicrcn Forschungen vurbehaltuu. Wie 
viel diese auch Ambro!>iu-'> zuerkennen wini. uuaier wird «ein Antlieil ein »ehr bedeutender und nachhaltiger' 
bleiben. K» « ir 'Iii- Zi li 'I i* Kiini]>t'n mit den Ariunern, wo «ich dir-scr (}e»ftng besoutlers wiO<sam lipraiit- 
«telltc, „damalii wurde der Gesaug der ll^mneu und r^almcu nach onenialischcr .Sitte ciugcführt, damit das 
Volk nicht in Tnutt «ieh venehM," tagt der h. Auguetitt. * Es war tan Wechselgciang. Ambioeiue erwihnt 
mehrmals der Re.iponKoricii . dir von Männern, Weibern, Jungfrauen und Kiudem gOCUBgen wurden» Die 
Sitte der Mailäuder Kirche verbreitete sich rasch iu den ganzen Occidcnt. 

Die Mailiader Kinshe verdankt Ambrosiui den wg. Amhroaiauieehen Bitn«. Wie Ambroeiu« Uber 
tlif^-'fi Piitik? ihü-li'.f , zfifTt -IUI ljr»tcii die Stelle -arrnni. !it. III, r. 1. ,.in fimnihui> cupio rcgni ecciestam 
Kumauam. Scd tameu et nos liomincs seusus hal>rniu«. Ideo quod alibi rcctiu? «crvatur, et no« rocte cu»lt>- 
dimue." Sehon in frühen Zeiten, dcM Karl dee Oneira und Hadriane, wurden Vereuohe gemalt, dieaen 
Ritus ai!= Mailand zu \erdiäiigrn. Dicker Vir-'nrh . so wie die späteren, Nikolaus 11.. .Mrxander III., 
Jüugeu IV. > üchciterten au dem Wider.'^tandc der Mailiindcr Bischöfe. Alexander VI. bestätigte ihn endlich, 
doch gehBft die Amhioeiana Hieea in ihrer heutigen Gestalt nicht der Zeit des Amlwosiue an» obwohl sie 
viele alte Elemente in sich hält. Eine Reihe von T<ifhtigen und inlcre»anten Dntcii rui» iloni Le(rt>n der 
Kirche erlahren wir aus den Solirifteu des Iii. Ambrosius. Wie wir b«i seiner Wahl das Volk einen lebhaf- 
ten und unbestrittenen Antheil nehmen sehen, so war es auch bei der Wahl des Eus^Hus Ar Teicelli 

*rM\iii). nuorii ii!ii;qiiani iiiifc cc^iiuvi-nuit , ['r>.-tli;i! iti» clvibu«. ?im:il ut vidcrunt rt prohnvcrnnt." D!i: Di;i- 
kuueu stunden dem Bischof au uüchilcu, die wichtigsten Missiuaen und AngelegcnhcitcD legte er in ihre 
Kirche. Das Vorlesen und Erküren von Stellen de« alten und neuen Testamentes gesebah oft uud hei ver^ 
«( liicJenen Anlässen. In der Fastenzeit las man in Mailand Hiob inu) .T<iriiL^. Zur Tuufe und dem vorbe- 
reitenden Unterrichte gab es mehrere Baptistcrien ; den 'i'aufkandidaten (competcutcs) wurde das Sjmbolum 



* Qisselsr I. c. If. S. S4I> «Ssal aMeestartiM lltdiabial plaeeai AaMtm «itaa nrbis laosiiiB snb Aaibrssi« aatrUsn". äm§, 
«OSfMi. Till. C. „Tidi ff» dSnrMTiim Htdlslsnl noo psacenin homtiiwa , feilrai nnu pmfcjrter praeeeral, «Sr optima» «l ioe- 

fbsimus.'- 

* Dsi SclimlM-'u dl» Hjriacus, di« Antwort du Ambrusius in den Brwbia Nt. 42, und die AngelegcnWitcn der hii)>ti«)tcn Mündn 
ist in iam au Oiu Dlsibuf roBTsNslli l<f. ff<) ausMhrilab sfSrtsrt Msaadsr bsbsaAsh dislsliMa dsaJ««tBaus ■eafllliriish. Kit- 
«trangsacbldils, II. p. M» «t wn. 

■ DIs ScMsD Hjmnwm sind in it Autf. 4. Anb. Wsrb« Acr Bnsd. Bsil. ZtX. Dsr so«. AubtosUaUdis tebfisMit wM aiisrH 

la if't legnU B<:ii«dicti c. 11 erwühnt „pc<t rjumtunj auicni Re»-,ioi:«;.cium in tpiit Alhrn Hyninun! T. I>i:iim Uutliinmi." 

* l_ IX. c 1. csnfcM. Istd. in chrau. ftop. 12; HAmbrMtus e{ii»o|>u5 rituni cat)*ndi antijifaooaB io ecx-lcsis piimus sd latiiuM 

tnaalaUt a fiasals. a^d ^aee Ue ritaa Jaai laslaimat « iasümn» a. Aattoehsal episserl'" 

* 8. HaratMl aar. m. ItaL IT. ^ Tl. 
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mUnülicti initgctheilt. ' Dn» t'ett der £pipluuiie kommt »utdrücklick erwäbnt vor; die Ycm-hlcicrung der 
Bnnt b« der EheMlilimrang wwp, wi« (Ii« fwinterliolM BeB«diktioB bareitt eiDgeftlift. Der Q«Ut der Umb- 

hnti^'iirlicit (lor Kirche vnii i\cT ivrlllii-hoii Gowslt, fler im l>vzitiitiiii<'-!n.ii Tii'li'h-' gctrübf , hei Ambroslui) zur 
vollen U«-"ltuiig kuni, zeigt aich auch in dem Orte, weklier dem KutiiCr in der Kirche aiig«nie»en wurde. Im 
Orient« wer dieter ianerbelb der SchnnlEcii. Anbtoiiiu wie« ibn ettteerhelb der Sdunmlmi («nr* tw» 
dnve^näxrNr) die rrstc Sti tlp in der Gemein Ji zu. * Tu Jer Saljbiitlifcier «chloa« er *ich mit IJierou_vnju- und 
Augu»tii)U9 einer freieren AuffMuuug au. «Wenn ich zu Korn bin, sagt« er, {»liege ich su futeu, in Mailand 
fiMte ieh nieht.« 

Ambrosiu« i»t eine in »icli fi rli^e uacli allen Scittn liin nligi -c'lilos^unc Gc-tiilt. Der flruiultim srim'^ 

Geiktea. s«iues Unudelo» uud Setircibens gebt aus der Fettigkeit »ciuea Willen* hervor. Wenn eine Ucbcr- 
leugmig in «eieeie Inneni fc^ten Fum gcfewt hatte, to ww m vnenobiitttriiek. 0«g«ii TjieiiMs und Vnu- 

patori II wie ^faximu» utnl Eu<;c-iiiua , gcijcn Fürstinnen we Kugeni:» und Häretiker wie Anxciitiu^ uv.\ Jovi- 
iiiaui gegen Uiscköfe, wie c» die Bathgebcr cum blutigen Verfolgen der Priscilliaulgten >vareni entmckelte er 
dtetelbe Cmiwqeeiu, wie gegen die Schwieblinge Gnttan und Valentininn« und gegen den gcwnHigeB Theo» 

do-iui'. Die S(i enu'e iini! Gr me.i.ieuheit neine- Verfulircn-- piiurte .-icL gleiclmi.lil Jen I'in:^t;ii)*li.ri mit -elienem 
Takte. Seine herben Worte gegen Alaximu» uud Eugciiiui aiud weder leideutchai'tUch noch gewohnlich, und 
atin Veriäbreii gegen Theodorim toU Milde und Sieberfaeit Lebete res i«t oft und rielbeh ni«ercr«traden 
wonlen, bcsuiidei - von jene. , ilie ('{(Htercii Autoren mehr trauten. nU den oii;ciion Worten ile- Ainbre)-iiH . der 
Darstellung «eines Nutara Paulinua. Dm beste Z«ugni*« tur die Kichtigkeit aoiaea Verfahrens iat die Achtuug> 
die er hei Theotknim ohn« Uaterbreehung genoas. Bei der Bntcigung de* Bifohobatulda schon Tom hl. Hi- 
larius begrii-'t . wnv er wührend «eine Lein n.s iler gei'-tlge Mitieljuiiikt der l<ntliidii.('hen Kirche in Tt:illt'n. 
An geistiger Ikgabuug, Gelehrsamkeit und Kcdncrgabc war ihm mancher «cLucr ZettgenoNwn, wie Gregor 
TOB Venanz oder aeiB Sehiiler AnguatiniM nberlegen, aber daa, was einen Kirohenfönten im e^entliohen 
Sinn de» Worti'i, einen StüuiMnimn ]:i Priestergewand macht, war .\mbro«iu.'< vorzng»wci»e eigen, darin hatte 
er keinen Kelieubuliler. In der Fertigkeit aeinea Willens, der Heiligkeit aeiuea Lebenawaadelsj der Liebe su 
e^er Oemeinde rind auch die Grunde m raehen . die ilun die Dankbarkeit «einer Zeit und die Anh&nglieh- 
keit Mnilanda sicherten. Bis auf den heutigen Tn^r ist er, wenn der Ausdruck erlaubt ist. der christliche 
Kationalheros Ton Mailand. Die Amalgamirung Mailand« in seinen historisch -kirchlichen Traditionen, wie 
•ie in dem mit Zähigkeit fetlgehaltenen Anlwosianisehen Bitua hervortritt, ist vidldcht in den Wortent ««eien 
wir lieber Ambrofianer als Petriner"' bis »ur äussersten Gränxc gegangen. nicht»de»toweniger war es der Ain- 
bfoaianismu« in Mailand eben «o «ehr al» es der Gallicanismu« in Frankreich gewesen, der dem Fortschreiten 
antikatholiadicr Propaganda in den hiatoriaeh-ldrdilidien Traditionen und in der Verbindung der Lande»- 
geschichte mit der kinLIielien Entwickelung eine feste Schranke gezogen hat. 

Mit Recht verehri II ilin die Mailünder als ihren berrorrngendsten Landcsbeiligen. Mailand feiert den 
Heiligen am Werten Aiiril. Die Slteate Abbildung des Heiligen ist in der beut lu Tage 8. Satire ge- 
nannten Kapelle (Taf. I. T).). Dort i-it auf einem alten Muaaikbild« der Heilige zu sehen, eine untersetzte 
m&nnUebe, äoht römische Geatalt mit Bart, einem kräftigen Kopf«, breiten Schultern , W-kleidet mit einer 
Tunika und einer weiten Casula. Die linke Band iat rerdeekt , die rechte an die Brust gedrückt Er ist 
ohne Nimbus. Mitra oder Pastorale dargestellt, «eine Vilatc .sind mit einfachen Sandalen bedeckt. Labu« 
erk«BBt in «einer Haltung die eines Redners, wie ihn Quiutilinn schildert, ,braohiuni, «ieut Graeoorum, vette 
coBliiMbatnrj* und wie Solon ./o<u r^r x'^c <'<^'' i-^r"^'^ dargestellt wurde. Ein Bnivthild an« dem 1S< Jahr- 
kimdert in Hautielief iit in der Kirche 9elb»t. E« ist mit dem Nimbus, dem Namen uad der Inedirift heeaiohnet: 

£CSgici> Snncti haeo tracta est ab imagine vivi 

Ambrosii, pia. clara, humilis. renerandaqne ouuctis. 

Ergo genufluzo dioat: o Maxime Doolm, 

Alme patione« Deum pro nobi« jugiter oim* 



* «Ih (0 «j. MafssUbtan aanraai. 

' 3. Keandür I. c. I. 2. p. M». A 
MttWlalMrL Im 04111. *m Ostm. lUinnuutn. U. 
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Auf Siegeln und Münzen des MiikIüIutp i»l er i-iizrnd cAier »tebend abgebildet, mit den gewütmiichen bischiif- 
hektn langDien. Die SQb«iDiUuzen . di« mit aeinein Bildnif«e getehlagen winden, ffilmii den Vamen Am» 
bro*inni »chon im MitrelnltPT. in vier S,-hril>- uir in <}rr Volkfi-pniclie. 

Seil der Schlacht bei J'nmbiag«, die Azzo und Lodri^io Vincunti gegeu die Deuifchen im <inhr 1329 ge- 
liefut lubeu, wnide eine andere AuflkMung dce h. AmbroMu» populir.* Die Dentiehen fecliten dnomle unter 
Anrufung des h. Cltdr;,'. tlie Mnilhnder al^ milite* A m(>rr>siani ' unter Arinifini'^' des h, Ainlir«*iu~ Di i Iltn- 
ligc Süll ihnen in der Jschlacht er»chieueu »ein und mit der Oei»*«! in der Hand sie lur Ausdauer im Kampfe 
Rufgefordert htben. Die Mailänder uegten, * und bildeten seit der Zeit den Heiligen mit grimmiger Geberde 

itnri doT Geisel (»inffile, fcueitn, llagellul in i!i r fliuid in n irif i . Vii'i-tli ri rlu r Ti-rui ah. Später hat iiinn 
den Heiligen »og«r aui' da« Kos» g«»etzt, die Arim-e wie eni Habender mit der GeHsvl vor »ich treibend, 
und die Soldaten vor feiDcn F&Men itarHiad. Die Mailander Kirelu feiert diesen Sieg über die Deutecben 
am 21'. Febr. In den ambro.-ianisrheu IMl^.'aien und Brrviurien i»l er Victoria wirr Apparitir) ». .Vmbro^ii ad 
V'icuui I'arabiacum bezekhuet. Die Vit>c(inu>- und die SforM» (auch Franz I. \ou F'ninlireich) behielten auf Mün- 
aen diete Att£fa«*ttBg dee HeOigen bei. Die Mfinaen mit dem bl. Ambiotiu* und der G«i**el beginnen mit 
BarnaW und Galazzo Visconti. — Die^e Vor?tf lltm^'. tVir. wie erwiihnt, seit 13i9 jiupuliir wunle. reirli' in i ir,c 
ältere Zeit hinein. Sclion im Ii. Jalirh. war die »cuücu del^ hl. Auibro»iu» bekannt, und al* Au!«(reiber der 
Juden and Aiianer iet er auf einem Relief abgebildet worden , da» »ich einat auf der Port» ronana befand. 



I. ksdretkn^ kt link Sm hAnp» n MuL 

a} Ba«f nachlebte. 

T>i(> Kirche San Ambrogin zu >f:u!n!nl Mimiiit in iler (ie^ebirhte iler Architektur der Lombardei eine 
hervorragende Stellung ein. Niemand . der mit lit r Eutttiokluug der Architektur und den» lieutigeu Stand 
der Fortchnsg vertraut i>t. wird »ie in die Zeit de« heiligen Ambroeiua vclbtt oder in die der Longobarden 
letzen . 

In der Zeit de? hl. Ambrosius war die Itauform der altchri-tlichen Iliuilifca die übliehe. und iwar in 
jener Wciie, wie tic »ieh auf Grundlage de» rSmlKhen Bau»lyle» entwickelt hat. Auch die Oai.ti-teiien. l'ur- 
tikt ii ini.l :iln.li."bc GebSude, wie »ie thellwei«e in den Schriften dc4 Heiligen erwihnt werden, haben wir uns 
innerhalb der tiraurcu die*«» Bauupteuies »tehcnd vurzu-tellcn. Die Bauthäligkeit der Longobarden in der 
Lombarde bewegt aieb ebenfalk unter dem rorwiegeml lümi^chen Eii.Hu-c Wa» -ie au.s eigenem An- 
triebe und fiir ihre eigenen BcdÜrfni- I uit 1. (bni . wird mehr fiir Kultur- aU Kun»tge»obichte wichtig 
Min. Man hat »ich iu Italien lange üeit eine »al aie V..r<tillung »ob der Bautbtttigkeit diese« germanischen 
Stammet genaebt. und maebt »ie »ich gegenwürtig im.cIi. irotztlem, üa?. (j. C'ordero ' dir herrschenden 
Vururtheile mit grosser Einsieht bekäii.i.H hat. De. Erfolg »einer Schrift i«t aber mehr dic«<eiu als jenwits 
der Aipen ein durchgreifender, weil jen*eiu der Alpen >elb*t unter ArehSologen eine unklare Vonteilung 
TOS der Entwicklung der Aiehitclctur im Mittelalter in» Allgemeinen vorhcrr-ehl. und man nur z» .,ehr bestrebt 
ht. die Kniwicklung der Architektur «u, der Hangc«!bi«hte kleiner engbegriincter Länder an erkl&reu. AUw- 
ding» giebl e» in der lo»gobardi*chcn Zeit noch manche Lücken anranfllHen. und vieles ist in Cordero'i 
Schrift SU berichtigen oder tn ergJlO«n; aber m. .ehr auch einzelne Tunkte eine tiefgehende l'ntcrnichuilg 
V, il aiiirni. ,ln -teht fe.'t. da--^ jene Gel.iiude, die von Alters her iu der Lombaidci als bjxaaUuiMshe oder 
lüugobardi*chc Bauten angesehen wurde», in eme viel ^lÄtere Zeit au aetaen sind. 



' Di« milite» Ao.hfo.ti o<Ur nniiu» .tinl.r<.»i»ni komBiea In gaasm IKtttklMr «w, «ad «MWIi wi» ämU», 4tt Balm He», 
tembold» Um J. W^i "«<■'• «ialinl« A..>k1ii v«F.illtn .1*. Enfai*ek«b; «pllcr aad vm»t ttil lt<t ward« dcrTItel mlttt Amhr, «ia 
EhrcDlit«!, der von KQri1«n vfrlieheis w.ir li 

t VisWBti. (4npU««*it *" jioUntU ilediolnuum) liftrt untrr L-iiitin »tj.iiic-n usnlinmli lu S. Euilorifio in MuiUikI. 

* DsU' Itallana aiaUlattaia änmtU U doniaisione lonuohardn. Urvscia l^.'li. — Vit üklirift I)ifcn<lrnl<^ Skcchi ütar 

<lcni.clb«n GcgsMlaad ist elaa «siialf» «ni w»lilf«ai«inl> CoaipUaltoa. aber oba« Kritik, ohne XcnntaU« d«r aiB«cbUtBi(«B Litwat« 
«1» Auiluidc«. 
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Dm Veidienat, in die fiaugeichichte d«r Lombardei Licht und Zuvammenbaug g«bniobt zu habeuj ge- 
VüliTt siebt Cordero in enter Linie Kugler und Sehnnnie. Selir untetatStxt wurden die deutielicn 

Forscher durch das durch den Tod des Architekten Fr. Osten leider unterbrochene Werk: ,.Die Bauwerke 
in der Lombardei Tom 7. bis 14. Jahrhundert.'' Diete Forseber haben es auuer allen Zweifel gestellt, djus 
die Kirobenbauten in der oberen Poebene «ad in den benachbarten Oebiigslindeni. dk Bauten in Bergamo, 

Brescia, Cliinravnlie. Mnilnnd. ModenRi Paimn* P«\in. Trient. Vercelli u. f. f. Ein Ganze« bilden . Einer 
üruppe de« romaniachen Baustyle« angdiflKn« die «ich ire«entli<:l\ ron den toskaniacben Bauten und denen 
der 8itlic1ien Poebene unter»eheidcn, wo der Einfltue Venedig« immer mlehtiger hervortritt. 

Aus der ruinanifchen Periudc sind in der Lomlinrdei vorhältniasmiissig nur wenige Bauten übrig gcblie- 
• ben. Die grossen Dome lassen allerding« einen Büok in die haupt«üchlicluten Bicbtungen der aichitektoni- 
«ehen Bewegung in diesem Lande thun. Um aber die Bauge«o%ichte genauer verfolgen m IcSnnen. daxn 
fthten unx noch DclailforMihungent sowohl hittoriache »]* archäologische. Die Ocnemtion von Miinnern, wie 
FuroagalU, Caffi, Uiulini, t»i gegenwirlig auagcttofheu, und das Interesse dafiir erst in der letzten Zeit wie- 
der Amrh die gcHteigerte Thitügkeit Ocslerreiehs, Deutschlands und Frankreichs auf diaaem Pelde angeregt 
wunltii. K~ liegt in der gcammten Lombardei ein reiches unbearbeitetes Material vor, da* Weder Corden» 
noch die dcut»chen und Iranaäüsoben Forscher haben benUtsen können. Keine von den geuanntcn grosseren 
' Klroben «teht rereinselt in der Stadt, und wie »ich in Pnrin um San Miohele die Kirche S. Tcodoro \i. a. 
grnppirt, so zeigen in Mailand die Kirchen S. Babila, S. (\'1m>. S. Satiro u. s. f. Spuron jenes Bau-Hystemes, 
von dem S. Ambrogio ein »ehr bedeutenden und wohlerhaltene» Glied ist. Die Denkmäler der frülu uinanischett 
Zeit sind in' den genannten Kirchen Mailand« mit einziger Ausnahme von S. CeUo «ehr g^erlny;. ., da an 
wenigen Orten »o »y»teinatii<c)i gri'in ;ilt<' Bauwerke vorg^angen Winde, al« in Mailand; aber niühl'< de«to 
weniger sind «ie deutlich erkennbar und in Uebcreinstiniinung mit den anderen friihromauischeu Bauten der 
Lombardei. Sie haben grosses historische» Interesse, da sie eine Zeit charaktcrisiren , die bisher in der Ge- 
schichte der Kunst eine wenig biiubtrii« Stolle einnimmt, die Zeit der Karolinger. Die zahlreichen 
Dokumente , die sich aus dieser Kpochc erhalten haben. bc«veisen deutlich den lebhaften Zusammenhang Obcr- 
itnlien« mit den Karolingern , den iiachkaltigen Kinflu.-.i . den diese auf die Geschicke des Landes genommen 
haben, dai Einverstündnins der Ktndiengewnlt mit der des Staates, und liir Achtung, mit der Bischöfe und Aebte 
ihrem kariilin i,'l"< ben Laudcshcrrn gegenüberstunden, und endlich daü Vorhandensein mächtiger germanischer 
Elemente im Lande selbst, neben dcu altriimischen und celtischen Elementen der Bevölkerung. In allen 
Urkunden aus jener Periode begegnen una labllose Namen germanisehen Klanges, und dies» in viel gröe« 
serer Meiijre fth die römischen I'r'-pniüp'^. Bii dem Vorkiinniieii (!rr-. llini darf man durchaus nicht an 
Fremde und Eingewunderte denken, die oft ausdrücklich lu den Uik^iiulcn al» solche bezeichnet werden, 
soiiderB an einkeimiaehe GeacUcchter longobardischen, frUnkisehen oder sonst gexmanischen Vrsprungcs, loh 
führe nur beisjucbwrisr nt:s pinigen in Puricelli gedruckten L^rkundcn Namen entschieden gcrniauischeu 
Sprachstammcs in der chronologiscbcu Folge der Urkunden an , die sich leicht vermehren Hessen , wenn 
wir auf Urkunden von andcKn Kirchen Mailmnda, vom anderen Städten der Lombardei (Bergamo, Pavia u. s. f,) 
Rück'iclit Tirbinen würden; als: ^'>tii ,1. 740, Annemundu», Tbeopcrtu», ButiijKrtü« ; 781, Arijrmi'U«; 790, 
Olfrcdus, Kofrcdu«, Lucebertus, Ottelinus, Oldebertus, Antucrtu», Lampcrtus, Igulius, TheolVetlu«, Anibertus; 
889, Angübertna, Adoaldu^ Ecmaigildus, Wolvinu». Ginnlfus ; 840, Kachibertus; »75, Guidulfu»; 806. Adel- 
brrfns, Ermennldu» ; H*1t". Egilmarus, Valbcrtu», Thado, Adelmanni. Oddo, Tenzi>. Wald, Witiclmu*, Gisil- 
bercus, WitcUuus, Anducher-, Anaelmus, Adelpraudu«, Loufrancu«, Uomaldus, Ganbaidu«, Pctnberius, Udel- 
bertu«, Gitebeitna, Andarena u. f. Daa uhlnieke VorkonmieD von Namen ist von grossem Gewichte, 
wenn wir un» derjenigen erinnern, die zu Atnbri^'itis Zeiten tif'1 in den 5>chriften des Ii. Ambrosius erhalten 
»ind. Welcher Wechsel der Bevölkerung wiihrend die«er drei Jahrhunderte vor sich gegHiigci; ist, geht au» 
dem Va^tsiäke ieiaelben ackliftwii haivw. Und dieee genannten BifiiinBcr waren im 8. und 9. Jahrhunderte 
nicht als Krcmde, «.-uirlurn .il^ Einheimische betrncbti < wonlen. und nieist mit scbrtn bedcitenden kirchlichen 
Würden bekleidet, Erzbisehöfe, Bischöfe. Presbyter, Diakone u. ». L E.* kann gar kciucui Zweifel unterliegen, 
da«« diese einkeämiadi-gCvmnniBohen Elemente vtele Eradheinungen auf dem Gebiete der Kiiii>t i rkl iren. In 
allen fnibTtiinuni'cbcn BüntrT! !ius diesen Gegenden bi'« tipf hinein in >fittclitnlii n , l'rtmia, Modena, Lucca 
u. s. f. treten phantastische Elemente, fremdartige Formen auf, die nichts zu thun habeu mit den bjrzanti- 




16 Ofe Klicfe« U. AmbrMlat »i Kailiaid. 

ülMili-mattriMheB im OttcB und Sndeo Itali«D« und mit den ftvklinteren ruhigcix-n Foniwa der tpSteren Zeiten 

des romauischcu Style*. Die neuere Für-rlnnig, Alp im riiiiinnm il - und gcsell»chaftliclien Lcl)cii »o rivi ger- 
maauclie Elemente nachgewieieu hat, hat ihre Ergünzuug durch archttolugiseh-Unguittiwhe Studien «ihalten» 
dk aidi die Loeung dkwr Fragen but Aufgabe aetno. Ee lamn diae» geididien, ohne modern« Kntkf 
italitätKbe-'itreLuugcu in die Anschauuug von l'eriodeu hincinxuzichcu , die mit jenen nicht» zu thuu habeiii 
und die nicht* daxa beitragen» daa Werden und £ntitehen der italieniaohen Kation, die ertten Anfrage ihrer 
Kunst und Litenitin m erkläre». Da« Ftemdartige, da« in der gansen Architelctnr de« frfihen Mittelalt«i« 
Italien« liegt, und den Italieneni sellitt auffällt, iüt nicht »u» äus.-eren Gründen. £in(lü«>en de» DrzantiiH»« 
milB au «xkliren , aondern au« dem Vorhandenaein »»mpakter Ma«*en fremder laat durchweg getmamceher 
NatioMtt . die sieh mit d«a Ceboreeten der BSmer und Gelten (entere m »ehr lahlreieher Webe) tu dem 
«igentlicht'ii itu] jcni«ehen Vulkc renschmulzen haben. Die»er A<i>iniilation>|iruzc9s i»t cr^t in spaterer Zeit, der 
naclikacoiingiMhen» tw «ieh gegangen, und auf dem Gebiete der Kuovt keiuealaU« firüher» al« auf dem der 
SpnudM und Inteiatur. Din.italwniidien Foricher thun «ehr reeht, wenn «ie diete alteren Kun«tweriM mei*t 
einheiauseheD im Lande aelbet «'ohnenden Küii-tli tu zu^clireiben , und wenn »ie »ich dagegen wehren, da^it 
«inaalne Kunftler die Kuut ent impnitirt hab«ui aber eben m> recht «ie in die«em Falle handeln, ebenao 
uitneht Ühvm üt, dwie Kiin«tl«r so rundweg Italiener zu nennen , d. h. in dem natianalen Sinn , wie er mit 
dem 12., 13. Jahrhunderte angewendet ucnlcn niu». K> i^t niclit unncre Aut'gal>e, da« £intr< ti ii >1e« 
eigentlichen italienischen (icine* in der bildenden Kun?t, Architektur, Skulptur und Mulerei, und die»en 
ebenso bedcutungtroUen alt interessantcu BilduugApruuc«« iui Detail zu untersuchen; *o viel i«t gewi««, da« die 
Kirche S. Amlnogio vor der Zeit liagt, in der die italieniache Katioaalitat mit Bewunttein in die Knnat 
«ingetreten iM. 

Die älteste Geschichte der Kirclic, bcvur *ic die Formen dt» romanischen Bau-tyl» erhielt, liegt »ehr im 
Dunkeln. Die einsigen Thataaeheu, die wir von ihr wissen, iat die »chon erwiihnic Uebertrwgmig der Leich- 
name der hh. Gervasius und Porta«iii» (liirch AtnliroiiiiA und die Leichenfeier de^ Anibroniu-« »clbst. Seit 
der Zeit bi« zur Einfiihrung der Mönche im achttu Jahrhundert, also beinalie durch vier Jahrhunderte sind 
wir, wie der ehrliche Fiimi^alli sagt, «bn« alle Naehriehten fiber eie aelbut. Im achten Jahrhundert kommen 
7.^•,L■l ninki.iic Iii-. Kustoden der BA.Mlilca vor, und zwar im J. 740 ein Aiiripinninlus Diacouu« cmKj*. und i. J. 776 
eai Diaconus Fortij. X«eU(erer hei««t in den Urkunden v»r den J. 776 und 7I»1 Diueouu» eusto.» ba.ilic« aancii _ 
Anibrofii, in den Urkuidan von den J. 787 und 789 Diaconn« «aoct« mediolauenais eoclcaie. Im J 784 führte 
Erzbi.iliofParui Mönche uutrr .1. m Al.t, IVuL.lill in S. Ambrogio ein. Im .T. 78«» erweiterte und bele»tigte 
derselbe Erzbischof diese erste KJosteranlaj^c iu einer L'rkuiidc. die uua noch erhallen ist. ' .Sic beginnt mit 
folgenden Wwten: Patnu per Del giatiam sanete Modiolanenai« aedceie arebiepboopu« Monaiterio qund Deo 
jcK.f tite instituimu» juxta tcclesium sancii Christi confe»sori« Ambrosii in cju» houore et sanctorum inartTTum 
J'rotaxu et Gervaxü ubi corum saora coriwm venerabiliter WH^uieacuul couditum scu Bcncdicto abbati »uoces» 
eranbuaque ^n« eunetoque eetui iptiua in pcrpetuum. Darauf folgen die^gentlichen Bestimmungen der OfOndung: 
Concediuius tibi (Ucnedicto) tuisciue succetsoribus, qui pro Uiuyar fu.iinr i.i;n ■ t dririr! jw omnibu^vc «tb ei« 
regulariler viventibua locum havitationi« amjdiorem et hone«iiorem scilicet ad havitnnduiu et regularitcr viren- 
dum. Et ipaam eeelesiam que usque nunc cella veeabotar quatenua eam ontionis aolumuodo «eexetionie 
continentissiuiam Imbeant. Eandcm vero quam »uperius dixlmu^ in Ii ii r. .iiiraUctorum snnctorum martfrum 
Protaxii et Gervaxü atque confcssori» CUryati Ambroxii coustructam »ub sua cura et prori- 
dmiän tam ipw Benedietu« abhas, «luam quicum<,ue aueoosM»«!« t^jus abbate« qui ibidem nrainnndi »unt perpeluo. 
Die in dir-, : T'rkundc erwähnte Cella war ein kleinert^f Gfliliii li • neben der Ambrosinnischen Basilika, 
wahrachcinlich jene* Kirchlein, da» auch 8. Vittore ad coclum aurcum (h. S. Satvro) genannt wird. Dieae 
Urkunde wuide feierlieh mit Uebeniostimmung oller geiatUeben und weltliehen Oowalton ausgestellt : eo 
innilr, Lonsensum prcbcntibus saoerdotibus ac leviti^ cunctisque ordini« nostri ut diximu? trrndu.. spiritualibu« 
filüs conarmantibus quoque Dominia uostris tegibua Carolo et Pipino in eternum victuri« una et popolo pleno 
fiiWite animo. Von der Zeit an, ab die Ifihiebe. - e» waten dies« BenediManer - die Kirche übcrnalimen. 
wuiden ihr Ebien von Tiden Seiten su TheU. Otto I. li«a« sich 9Sl in deraelben kriinen («einem Beispiele 

' FnricclU I. c. n. 17. KumitgnUi I. c IV'. p. &I «eq<|. 
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fulgteu viele)« Erzbiinchitf Angilb«rt (»eit 822 erwäUt) baute d«n goldenen Altar, An^pert (Krzbiachuf seit 
881) bute dw Atrinm und erriolitete die branicaoB Thfinn; der Abt Gatidenüu» tu dcvadben Zeit im» 

Mosaikgoiiiiil«!«- . (1i_t«c!1ji- riLiu<!Liiliu> «urde vom Kluatcr S. Vinrnit'u- ^ur Leitung de» Klosier- Ac^ h. Am- 
bioaius bcrulcu, wie sein ^'acbtulger K«clüb«rt oub dem Metropolitankloster. £rzbi«;buf Arnoll il. {*cH 
in dim«r Wlitde) iwbteM die Bmaeeaehlsnge euf. 

Kart der flrij^-c beitätif^ 791 da^ Dijilum seiner Vtrgiui^i'r. V iu I.niliar biiul dni T'ikuinlni \um 
J. 485 erhalten, welche neue öcheDkungen dem Klostor bestätigten. £ben40 gehürten Ludwig II. und 
Kerl der IKdte tu den Begfinetigera diwee Kloster». Ee war ao redit eigandidi «in« karoUngiaeli« Stiftdng 
{rewurden. Auch die Erebinchöfe , die wir in jener Zeit Uarnl iri Haud mit der St;i;it«i:;i'u iilt irclicii °ehcn, 
folgten dem Beüpiele des Fundatora Peter und der Füraten aus dem karolingiMhen Ge»chlechte. In späterer 
Zeit treten eneh nbete ala Befi^nstiger deaKketera «in, Babat Paselialb If. alatlete im 3. IIOS da* Kloater 

mit ^ ii'U'ii Priv il( uu*. ( r j,'i'-t;itlt-tc iUiiLii ileii ,U!U^ MiiKliilluiii, iici- mm cliirutlirv'nram, et licentijim K-rrmli 

tinünabulum dUicUau." — Auf den Bau der Kirche hat aber nebst der Kluiitcrgci»tlichkeit auch ein andere« 
Inatitut, dag der Canoniet Bbfluaa genommen. Dne Bntatebang reiebt in daa edtta und neunte Jnbrbundert 

zurück. V(ir ih r iMiirühniiij,' cli v Benediktiner hat es \\» In ri i'- urwüliut niiikoiir gcjfeben . iTi'' ul- Kii^- 
tuileu der Kirche fungirtcu. Im ueuutea Jahrhundert wurden von dem Abte l'ctrua cacerdutc; decumani 
benifeni «pro aua ntilitate nd eelebnnditn niawrum solemnie in enndem eoekaiMn.* Sie wurden rora Ei>> 
bi»ch>jf T.kIo in die Kirche der W<i;t|irii -t( r ^'t-tcUt, unter der Bcdingunr; .(|',iuti'm'is ubbas -.iri c-^viiri M|iif 
eju* perpetualiter ipoiorum obaequium posvideaut" Iheae Fiieater lebten neben dem Kloater in einem be.«on- 
deren Verbände unter einem beaonderm Vontnnde. Aua ibnen bildete aich du Kanoniknt benua, dies neben 
dem Kloster stehend, mit demselben «ehr bald in heftige Streitigkeiten kam, die mit aller Hitze .geführt, auch 
in die gelehrte Weit Übergegangen sind, die lange Zeit die Publikation der Monunteuta Ambtotiana verhindert 
babeo, in denen Parieelli eine Beibe von Urkunden publicirta, und FKlsebongen auMedete, die eur Vermefaning 
der Rechte der Canonici begangen wurden. Fumugnllt bnt »ich »pater der armen Mönche mit voller Kim r^;!'' 
wieder angenommen. Die 31. Diaaertation dieaes gelehrten Kiostergeiatlioheii iat auaacblieMiich der Widerle- 
gung Sormnnnia, dea Vevtretera der Beebte der Canonici gewidmet. Für nnaeren Zweck bnt die Erörterung 
dieser Streitigkeiten einen sehr untergeordneten Werth. Die Mönche und die Canonici bestunden gesondert, 
lelstere geachütat durch groase Privilegien ; beide hatten rertehiedene Oebüude, beaondere Thürme ■ beaondeie 
Itiiuhllebe Vomeehle. Das heut su Tage exiatirend« Oinonioat iat än Werk dea Kardinala Aaeantu Merin Sfmwk 
des Bruders Liuhvi^' des Mohren, welche» nach einer Zeichnung Bramnnte.i errichtet worden sein soll. Von 
demselben Kardinal wurde auoh das Kloater reorganisirt ; an die Öielle der wenigen Benediktiner« die noch in 
jener Zeit rovhanden waren« wurden Cisteraienser Ton dem Kloater Cbiamraile bei Mailnnd eingefubrt und ^n 
neuer prachtvoller Klosterbau vorgenommen; den ürund.^tein legte Ludwig der Mohr 1498. Auch ein Theil 
die«ei Gebäudes winl Bramanle sugeachiieben. Unter fransöaiacher Herrachaft aufgehoben« dient e» beut au 
Tage militäriaeben Zwecken. Doeb kebren wir nur IQrcbe selbst eurild. 

Ein wK'iiiige« Dokument hat »ich aus dem Anfange de» dreizehnten Jahrhundert» erhalten, au» den 
Zeiten der Enbisoböfe Obertus und Philipp. Der eigentliche Gegenstand dieser Dokumente sind Zeugen- 
aussagen 1 die bei GeUgenbeit eines Prooesees Aber den Beeitcsland dea Klosters und der Kircbe unter dem 
£f*bi»chofe Philipp aufgenommen wurden. 

Guidoj ein Munob 'Von Ambrogio« erxihU« oft von den Mfiuehen dieses Kloaters gehört zu liaben« dass 
ein Dominus Aribertus de Puilinno die Stflble (sie werden sedilia, auch stadia genannt) gemaebt bnt. die 
.fich im Chore der Kirche befanden. Die«e Stühle wurden »piitcr ausgcbeiMert , und ein Theil der.'<elbpu in 
der Kirche des h. SaQrms« ein anderer in die Nähe des Altares gebracht, als die Kirche de» h. Awbruaius 
AeDweise bnoftllig wurde (quando ecolesia beati Ambrosii eocidit in parte.) Nach Vollendung 
der Arbeit (ilcr l(>^tauration der Kirche) wunlen die ChorolUlile wieder in die Kirche zurückgebracht, um 
auf ihren alten PUtt gesteilt werden su können. Aus der Aussage eines anderen Zeugen geht hervor, dass 
dieser DMnn«« Aribeitoa beUiulig um die Mitte des M. Jahrhunderts (1140— W) gelebt hat und Moneli im 
Kloster dea K Amlnreeius ' gewesen ist Auoh dieser bestitigtdie »ruinam et fatborem coelesiae.* Ein diitter 

> DIswr MSnch an« Pwilvaa« sskan mm Ml bat OalsfMilMiit dia «aoea alnar klainsm Xlreke (la iMbWa) <m 4ar |wrta 
VaNalliaa erwUuit. 
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2eii^ iiigt binsiit du* der Rnbiadiof den Vontand d«a RtoH«r» cinaetsi und daher aneb . wenn dieser die 

Kirche nicht wlotlcrherstellt i: k unv, für die Wieilcrhersti'lliing zu M>rp»n hat. Dcsi'Wfgi'n habe E^bii>ohof 
Oben die Kirche tettaui'irt . £rzbi»chof l'hUipp die Re#t«urauvn «olltiulct: ,et vidi — »ufri or quod 
urofaicpMeopu» Ofaertu« ipsam eeelenam fecit «ptare. et quwl dominua Philippii« fecit opiu ineocptum peifi».* 
«lann weiter ::<Tiiil'( , cli viuic Steine (iiiitürlieh kunstvoll ^'i iuf'i itrir i <!< i K'iiohc de« h. Ainbruxius in diu 
Kirche des h. Snt^-rus iu der Zeit dea Wiedenuifbaue« der Kirclie jjcbraeht wurden , antwortete dendbe 
Zenge: «Ja. auf den Befehl dea Enbtiehofa.* — Aua diesen ZeagenauMagen geht deutlieh herror» daM 
in jener Zeit die Kirche in hcjheni (imd hautülli}( nar. Der Umbau röheint '^ich nicht bliH« nuf den 
Uhor und den Thumi (liburiua, den einer dieaer Zeugen erwähnt), Mindern auf die gauae innere Kiieha 
' errlreelct and längere Zeit gediHieit zu haben. Et acheint daher die Annahme jener Sehrifiteteller. «lie 
einen jrrui'^cn Theil der inneren Kirche in diese Z<-it »ctzen . eine wohlbegründetc zu sein. I)a> IS. 
und 1.'!. JalirluinUert, WO die Mlinehe und Canonici in befHcrrni Kinremehmen atunden, gab der Kirohe 
ihre gt apn»ürtige Form. 8piter wurden Zubauieti aller An genmchl; die Seiteamauem der Rirobe durdi- 
hrochen und in Ka]H-IIen verwandelt. Die (icnchiehto erklärt Unutliob diiO Umtche de« Vcrt'iilN. der Um- 
und Kinbauten. Im Anfange dea li^ Jahrhunderte ' gab « nur nehr wm%e Müncfae« und dieee lutar- 
einaiider uneinig hnmmciten sich wenig um die Knrehe. Da« Klooter wurde um dieaelbe Zelt in eine Kom- 
menthurei veiwiindcll, Kardinnl Meliunilo. der nnehtnali^'e I'ah«t Innooenz VII. icilnii die erato Inventitur 
vdr. Die Zeit der Kuiumendntare dnuerie bi^ WM . wo der Kardiuitl .:\_>cauiu Maria Sforsa. finider de« 
Henog Ludwig do» Mohren, »iwler Ätötiche beriet', und zwnr t'i<terzien.*er »u» dem Kloster ChianiTalle. 
Dan Kloster wurde ganz unij.'elintif, aiifreblieli niieh einer Zei('huun<; Braiiiutile:* ; im .1. 14'.>7 (1 naeh einer 
anderen Angabe) le^^'te Ludovii-n Mor» selbst den Grundstein. Derselbe Kanlinal Asc-aiüu Si'urxa baute auch 
da» Knnonica(, w'w einige Wullen nach der Zciclinunj^ l{r»iiinnte->, wii' Va«ari anhiebt nach der Bramantino«. 
Doch blieb c» unvnllendet bia auf unaere Tage. Mit der Einführting der Ci*terrien»ier bej^anncn wieder die 
.ilfcn Sireitigkoilen ricix-lten Kloster und KininTiilcii. t'it.an N'III. Ie;;le !iri mit der Bulle (irejrtK Doniini 
i'uru. Von der Zeit an ieblen beide KünM-rscIialteii in Frieden, bis am 1'.'. Mm 1708 ein Dekret den Exekutiv 
Direktorium» der CiwilpiniKhen Republik dem Kanonikat» wie ähnlichen In»titut«n an der %letroi>olit«nkir< lic zu 
.S. Naznru u. f«. f. iinil um i'<>. >[Hiz !7S>(1 dein Kln'frr ein Ende ninchte. f'iitfr Kru-rr Eniuz II. lIi'.M«) 
wuide diiK IvjiBonikat wieder hergestellt, »pöter ^^ISIO) mit Vorrechten geehrt, unter dem regierenden Kaiser 
eine rollatindig« BaatauratioD der Kirelic angeordnet, und auareiehend« Ikfittal au* dem Staataeehatw au 
dicjjt-m Zwecke angewie»oii. D* r Kir he winl , wenn die.-e U<"-taiirnt!riii in k-itulitr« Kün^tlerhande gete<»t 
i»t, ihre ursprüngliche Schönheit zurückgegeben, und mit der Re«taurBtion selbst eiu gro»»e« Exempei 
in einem Lande atatuirt we«den. de* biaher eben ao unglfieklieh in Reatauvationen al» gleiehgflltig gegen die 

mittelultc-rlirln II K'iii-triM<1iii,,m II in ilt i A i i hitektur ;r' • n i-t- 

Die Kirehe J>an Anibrogio hat aber nicht bluaa eiu aichüologim:he» , kün»tlcri«olie-i Interesse, aundera 
andi ein groiae» hiatoriaehea. In der Eirahengeaehiehte nimmt die in der Kirohe abgehaltene Synode eine 
lirn 1,1 r:i^M Ulli '^Irtlung ein , welche diircli dir >i r<irnintori<ieheii Ik-wegungen d - (;i i«tli'-?u>ii ,\ri--ild 'lUH ilcrn 
xwi?chen .Mailand und Couo gelegenen C'uzagu elummendj im J. lüäti iu Mailand hervorgerulcn wurde, und 
mit der DemOtbignag dea ambtoataniMühen Geilte» in der Uailänder Oeiatlichlceit Korn gegeniiber endete. * 
Die nc(!f:tiiti^. iljeser Kirche für die Ge^ehichte di r T..,inl i <l. i iil . rt;.--. r. »ir <li ii G.-iliict.t-'chreihern de« 
Lande». Aber wir mUaMn una erinnern, daia das Klo»ter S. Aaibrogio wie viele andere Klü»ter da» gauicc 
Mittelalter hindurch auf SeMc der kaiaerlieheu Parthei geatanden, während BieehOfe und Domhermknpitel 
Mch i'ii- I iil.-tlichcn l'arthei zuwendeten. Zu San Anibn.-ir, uunl, -, \]r\r Kr/!.i-rli."rc bi'.u'r.itx n ; in ihr wurde 
»21 Berengar beigesetzt, Ludwig der Deutsche (t 875). BertJia (t 942) die Cieuiahlin Konig Hugo .•• und 
Lothar der Sohn Hugu'a (f 990). Kaiser Heinrieh IL betuchie Mailand im J. 1004. wie Thietmar ersiihJt 
-dem hoehheiligcn Bisrhuf Ambrosius zu I.ii ln - Kui-<-i Friedrich BarlTU . .--ii . der mit it( ii Mr/nrlinti von 
S. Auibrogio auf gutem Fuwie stand, »«hm im J. 1102 am l'Atnmountnge den ülivcnzwcig in der Kirche 



* ttake Fenaiift a. a. 0.'B. 4«. 

* Vabar «laae AagvIctcalMit «. t>«rie«llia, HMUMaata AnlMMaiaBa. aui Naandar, Allg. Oaach. d. «briatl. Italtiieti. Ooiba 
ISSC. II. I. S. IIS al *«qq. 
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S. Ambrogio, und in dem Klotter der Kirch« kehrte derselbe £ro«»e Kni»er eiu> als er iiu Juhr 1166 die 
VermiMung Min« Sobnm HeioTwh nit Konitanm. der Toehter Künig Roger* zu Pktm feierte , mit der 

VeriMühltcn dann nach Mailand sog. Bei beiden feierlichen Gcli-rcnlicitfu wurtlcn Klusicr und Kirclii- j»rarht- 
voll geachmückt. inabetondere am 91, Jinner lltf6. liane Reihe vou Kninungeu wurde dort vurgenumroen ; 
Otto 1., Konrad I., Hanridi IV. n. i. f. eriiielten dort die loBgobevdiedie Krone. 

Kirrhe und Kloxter Ingen vor der Sindtinaucr, die nnch den Zeiten Friedrich Barbaroi>i>a'» erliaut wurde; 
gegenwärtig ist sie innerhalb denelben, doch noch immer an der üuasersten Seite (Weataeite) der Stadt. 

Die Kirche »elbat, ihrem gejjcuwarugeu Uaujitchoraktcr nach ein romaiti«cher rfeilcrbau. >u zienilicb 
genau orientjrt (eigenilicli mwh SBdimt mit dem Eingänge gelq|en). cerfiiUt, wie ein Bliek auf Tafel 1. zeigt. 
III z« 1 i \v( srntliche Bautheile , dnc Atrium ( A) und die drei«fhiffi^r Kirrhe (H) mit dem Cliore (C); unter- 
halb desselben ist die Kiypta gelegen. Um die Deutlichkeit der uryprünglichen Anlage^ hervortreten xu 
laaeen. «uiden alle Seitenkopellen weggelassen, die spiiter in die Seitenrnsuern eingebrochen wurdeni ingletehen 

die Knni|iniiilen , die mit der Kinlie in keinem iirganisrhen ZuMimnieiiliiin-re »teilen uinl iin dicselljcn nur 
augelehnt sind, so wie eine Reiiie späterer Anbauten; nur einige Mebenkapelleu wurden aufgenommen und 
■war wegen der£npdle dea h. Sn^nit (D)t die Mhon fHihier enrlhnt winde» und ursprüuglioh bnailien 
FaueÜB« nuch 8. ViMom in «iel d'oio gienannti in einigen Unw Theile Aber die Zeit der heutigen Ambroeius- 
kirehe liinanangt. 

n Atrlaa (fli£ II.) 

Eine der selteneten Ereeheninngen im ehristUelien Kirehenban ist ein Atrivm im ronwniwlien S^rle, 

wie es die Kirche S. Ambrugiu beiii/t. Die tncintcn Atrien, welche sich erhalten haben, (schüren der antik- 
dniaUieiien Beailika aui ao die S. Clcmeute. S. i'raucde in Rom, vor dem Dome su l'areuzo in btiien u. s. i. — 
Der erate Bau des Atriums ron 8. Ambrogio fUlt in die Zeit der Karolinger, und ist ein Werk de« Ers- 
bisebofa An?|)rr(, (im .* M;iiiiie!'. der eng befreundet mit dem fränkischrn Hofe (.tl-" A rcliidiakon bekleidete 
er unter Ludwig 11. die Stelle eines viccdomiuus und missua regius) als Ueschütxer der Armen, uud Gründer 
von Kiiehen und KlSatern tidi. einen guten Namen geaidiert, vnd mit groaaer Festigkeit die Reehte der 
Mailiiiider Kirche j^ewahrt hat, ohne en zu einem Bniehe mit Rom komuieii zu liissen. Er leitete ilie Miii- 
länder Kirche von 868 bis zu "einem Tode im J. 8Ö1, und wurde zu S. Ambrogio bestattet, wie sein Uüiiner 
Kaiser Ludw^ II. {i 12. Aug. 875). Des BnbisehofB Grabielirift rflkmt, er hnbe die Mnuem der Stadt 
brr;,'e-t. llt . er habe viele Kirchen rcKtnurirt .atria vicinu struxit i l luite fon-n, tum sanOto Sfttjrro tcmplum 
iluiiiuiii quo donavit, dans sua sacntto praedia ouncta loco, ut monachos pnscant aetemu ooto diebus, Ambro- 



flg. I. Hl. ». 




Mum pro ac qui Satvrumque rugent.- Da» Atrium (Tal. 1. A.) ist ein regelniäsaigea Farnlullugramm . um- 
geben vnn einer Fftileilialle. Die PfUler eind naa Stein gearbeitet, die GewSlbe ana Ziegel. Die Anlege 

der viereckigen Pfeiler bt mit Rücksicht nuf den G- n rllu lviu vurtjeiuimmcn. >'«eb den Seiten» WO sieh die 
Uewülhe befinden, sind Halbaäulen vorgelegt, naeli dem lunercu Räume dea Atriums ein vierediiger Pfeiler. 
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Die Pfeiler schoiaun »chun im früheren Mittelalter re.otaurirt wonleii zu »ein ; <lcr ganze Ziegclltau «cheint 
Mint|pdiarcn. Von jeden P&ilnr in dnr HoAeite tttigl eine kleinen HnllMluie ntm ■teinenien 

DneligCHiin-T auf ( /■'<•;. /. (li>i ini? i'ijieii» einfachen Ruii<llnii.'fnfrip-p (Fiij. 3\ ;.'< l;riitil i-^t. IVicmp (tlie- 

derung de» Zicgelbaue-'* giebt der Iniienausicbt ein hartiiouiDche« Ucprüge. Die Gi-»üll>c wcrdeu von breiten 
QnergQTlen getragen (f%. 4; «ie iind aiw Säigdn gemuMit. Diagonalri|i|WB fUden. Gegsnwiitig Tecputit, 
seheinen eie, wie wir uu eiBigm tiandioh gut «riMltmien Gew6lb«&ldern in der NÜm d«r Kinke leliliesMa. 




bemalt ^'f\(e«cn zu aein. Ein gans eigen thümiicbe» hüchi^t malerisch wirkende« Glied ist die Loggin mit 
dem Dachgicbei ror dem Eingange rar Kirclie. Sie ist Uber der Halle des Atriuxna anfgebant. Die Ver- 
bindung des Loggiabanes mit dem Portale ist eine aystematiachc -, :<ic Kteht mit der ganzen Anlage de» Atrium- 
in innerem Zusammenbange. Gegenwirtig ist dieser Theil durch Restaurationen und Zuthaten aller Art auf 
UM unleidliche Weise rerunstaitct , so dass seine lcüu«tlerische Wirkung lieine so bedeutende und originelle 
ist, al» C!^ meiner Grundidee nach »ein könnte. Dieser Theil wird bei einer kfinstlcrisch gelungenen Restau- 
ration des Gcbüudes sicher eine der interessantesten PiirthiiMi ilcr ganzen Kirche sein. Die Loggia tat 
ursprünglich aus einer nach der Atriunisseitc offenen, nach der Kirche hin theilweise geachlosfcnen Halle 
gebildet, die mit fünf hohen nach der GiebeUHMe de« Daches laufenden Aricaden gegen da» Atriuni f.n "ich 
vrcndct. Diese Arkaden heben in der Linie de!« Atrinmi,'<>»iinse-< .m. zwi«ohen den Pfeilern sind üQnne Halb- 
süulen, die zu dem Giebcldache aufaleigen, das in ühulicher Weise wie das Innere des Atriums mit einem 
Steingesiotse und einem Rnndbogenfrieae nui Ziogdn venieit ist. Die in der Verllngerung der l'r >iii|>li-iler 
de» Atriumi lirjjrnden PffiliT der Halle sind verstSrkt, vor der Stirnfcile »tei«»eii «tiitt der Halbsiiuleu breite 
Steinpfeiler zum unteren Gesims« auf. Der innere Oewölbebau der Loggia beruht auf demselben Systeme, 
wie der des Atriums. In spiteren Zeiten wnren Loggien der Art nieht nebr Qblidi, in Mheren Zeiten 

<iiid sie sowohl bei Kirrhrn- als weltlichen Rauten vorf;ck(iitini"^i *^if' waren bei Feierliehkeiten sicher mit 
Vurhängen geschlossen, wie wir e« au einer Mosaik iu S. Apollinare zu Uuvenua beim Palaste des Tlieodurich 
sehen. Aus ihnen sind die Loggien Ober den Portalen romantsoher Kirehm hcmmgegangen . wie wir sie an 
den Domen von Vcronii, Cremona u. » f. erblicken. Der oriiaiiienlale Theil de» Atrium» i»t durch «eine 
bizarren Omameutu ausgezeichnet. Sie gehören verschiedenen Epochen an, und es schciucu mehrere au« der 
Mhesten knrolingiaehen Zeit sn stammen. Wir theileo hier (Fig. St«,7, $,9, tVl Proben dieser karolingiachen 
Ontamentik mit. Der Stein ist verschieden und tbeilweisc •«tnrk verwitteit. Die Form de« Kreuze!- (J~<i ') kommt 
aueh in der lougubaidiaoheo Zeit vor, und iat »piiter auch iu den Kirdien angeordnet worden. Die Kirchcn- 
fii^e (Tnf. n.) nigl oberhalb der Loggin ein eolohes gleiehaehenklidiM Kreub ^ fiff. U giebt das Proil 
einer Hnlbsitulc, «ie !«ie zwi«rhcn den Pfeilern und Dachpe!>im«en «irh vnrfitulen. Seine au«:;eliil<lete Fur- 
menschüuhcit weist auf die nachkurolingische Zeit. — Die Wandilächen scheinen zu verschiedenen Zeiten im 
IS. und 14. Jnhifaundcrt mit Fresken Sbeidnekt worden au sein. Bs haben sieh nur geringe aber gans 

intere-«ailte l'eberre-le ilnvnn erlinltni. 

Die letzte Ueatauration , die im Atriuni vorgenommen wurde, stammt au* den Zeiten des h. Carl lior- 
tomaeae; sie wurde um dna Jnfar 1881 duteh den Arehitekten Fr. Bieehini vorgenommen und so viel es giesg. 

ilcr Charnktcr der alten .An liiirktur gewahrt. Gegenwärtig dient die Halle ali eine Art von Mu»euin von 
Inschriften, die tlieils »eit ulteu Zeiten dort aufgestellt, thcüs bei der Ueratellung des liodens im J. 1818 
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gafiinden wurden. Diese Iniichriftcn sind von Lahns unri Fnrrario geaunault Vnd beiehliebcBi WIT hebw 
nur jme heniw. die ihrer Zcitbeaüuunuug wegen von besouderem lataNM* nnd. Die altohiuflidMii 
iBwbrifiaa, die «tuMii Fliadhoft MfaUht haben nSgnn, riad in dnrBagal nitB(ona*) Vdmma») 




Flt.9., ng. ». Fli. II. 




mit und ulinc Chriitusmnnognunni» dnt in wraeliiiedwur Weite mikaBnit. Zum SchhMe aind öfter Tmh 

ben oder ticliiiac angebracht. 

1) B. XP. Bf. ^ 

DKPOSlT.\ MARTTA 

DIE. XV. KALcndas OCTOBKES. CONiulibui 

VALEKUKIANO. AVOuito. m. et (BST n. Ob O.) 
EVTROPIO. QVbE. VIXIT. ANnoi. LX. 

DEP08ITA. EST. MATKOKA 
BESTVTA. DaeOMh. HL EALendie. IVLIA8 
die ioViS. CONSola Denino. Noetio. UAgno <?) 

2) B. XP. M. 

mC lACBT. FBLICIANVS. V. eo 

phyTVS. QVT. VTXIT. ANXOS. II. MeMM. 

VI. DIES XXII. PATER. FELICIA 

1IV8. ET. MATBB. EIV8. OERON 

TIA. CONTRA. VOTUM. POSVE 

RVNT. DEI'OSITVS. KALendis. SEl'tembnbu» 

C0N8VLAT7. Doninonun. NoitMirom. ABCA 

Die. ET. nONORTO. AVOVSTIS. V (102 n. Ol) 

HlC. POSITA. GERONTU. QVaE. VIXIT 

ANnea. XXXV. Dd*«iit» Vm. KAL. JANVAEIA8. 
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3) Ii. M. 

,ONNtTA. QVI. VDCIT. IN. SBculo. AKiim. XL. PLtw 

MlSiu QVI. VlXlt CVM. VIRGINIVM. SVVM AN.u,- 
XVLllI. ET. ilE.Nscs. 111. Ü1£S. X. SATVRVÖ. EXOR- 
CISTA. MABITV8. SE. VIVVM. CONTi». VOTnin. POSuit 
D£Po.it.. DIE. XVII. KALend«. IAA. 
B. XP. M, 

MAUKA. SITE. CAUNE. FTLIA. E0BI7H. QVI. VIX. 

IN. SKCul(. ANN,.. XXVI. .Mcusc». VII. DIES. XVI. Et. VIXIT. 
CVM. VIKGINEO. SVO. ANdm. VL Mtmm. XUl, IMm. XV. 
PEOOEIVS. VIBGIN1VS. EIV8. SE. VIVVM. CONTn 

VOTum. POauit. 

Diese Gwtwchrift wurde zuewt von Feixuio reröffentliclit. Der Auadruck »irginiu» winl entweder «o eriilirt: 
qoi triigb«iii diucit, oder: qui aut »poitte aut iuvite virgiiütatem «tliim in oonjugio »ervwuut. 
4) ENa\./E KITE. EN. El'INE. O. KA.\0 
KYMHTOC. BACCÜC. AWÜ. K. *EI 
NAK-N. riOC. ©EO/K>ROY. ETE 
y/EyrilCEN. AI//. lOY./IoV 17'ITH. AMa 
TETÄA^I. ZUCAV. EH. ElllKONTA. 
BJC BEQVIESCIT. IN FACE. BASSVS iaa\^. 
THEODORE QVI. VIXIT. IN lioi ^AKt VLO. AN. l'L. 
M. LX. DEP. JIII. NONA.S. IVL. D. N. lUEODOSO. XOIl. 
ET. ALBINO. CONS. 
0ieM buglotte Inschrift ut Tom J. 444 n. Ch. 
Ä) B. XP. M. 

HIC. I'OSITVS. EPOLITVS. QVL 
VIXIT. ANito«. Fltie. Ifisue. LXXXV. HensM. V. Diee. XV. 

KILIVS. EIVS. ItECKNTAKlVS. DOLE 
NS. POSUIT. COKTßA. VUTVM. DEl'ositu* 
X. EALendM. DECemBRlS. 
Auütcr den zahlreichen altchri»tIicLt>u In -clinftc:. \.< fi;nUMi ^Mi iiH l.rei-c. ciiar iitun. n Zeit oder der 

vorchristlich-autikeu ang«lwr«D. Eine v«u ihnen aus dem J. lül»8, »orin bcstimtnt wird, daas e« an d«n Fe»t- 
tngcu dur Miir^r Oemarae und Pmteuiu und diei Tage dmsnf nielit erlaabt sei, die ewriadia einzutreiben, 
<!. Ii. <\i v Zoll der Kauflnutc. «lio denen, welche zu iUrJcl^ fuhrtii, iil'^'inonmiLMi «unlc. Auf einem an.l,r.ii 
barkophog iüt eine sehr »utlullig© aber uaächte In*ohrift de« Pagaaus Pvtnurnit* angebracht ntit einer eben «w 
falaehen JahnanM (800). La der Nibe d«a Hauptportalea befindet rieb das nerliebe bnunantetfce Grabmal 
de» Pictro Cantlit!., Dr-, r uiljii.. . (r<-l.. zu Pavia 1399. gest. zu Mailand 1477. 12. Nov!.) . . der unter Pliitiiip 
Maria Viacouti und Franz Sforza eine lioUe apielte, and su dau Förderam der UaaaiscLen Literatur gehürle. 
IKe Grabaebrift eebieB Veten Uberto I>ecembrio, gnb. >u Vigevano, gtot. su Treviglto 14W, in lateiniMber 
und griechi rhnr Sprjulu nl,y. fa.>.t. in r:ii,l, t -\rh in der Nähe de« erwähnten Sarkophagos. Unter «!< n sii.it- 
römi»cLcn Monumenten talleu zwei Muzmoi - Relief« an metvten auf, die Genien und Weinreben und einen 
Bnccliant mit cfawn LSwen daateHen. Sie aiad aiehcr Werke apM40nfaalM« ZtH und Ton aelir unteigeord- 
actem Knnet- Werth«'. 

•) DU ei««k«Btfe«ran.- 

Zii boidrii Stile, (Ir. Atriums befinden »icb die Glockeuthürroc , und zwar an der OsUeitc der Canipa- 
uüe de' Munaci, on der Westaeile der de* CanimicL Die beate Anaiflht der GlooluDthünn« hat man vom 
bneven det Atriume. Sie aptelen in der OeMkiehte der S^tigtetten stwisohen den IffOnchen ond Knno- 
nicis eine grorM R, II«, wo es sieh um da« Recht de» B<-grftbni*»es und Lautens handelt. In einer Urkunde 
vom J. 1123 wird einer gebrochenen Glocke, die akella oder tintinnabtaum genannt wird, enrähnt; die Glocken- 
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tMIme telbtt hfliMtn ib dm Uikimdeii tob 1148 eloouM. die QloA«n dooM (H. Ciocdii^ tind In oioeha iin 

älteren Diald[te). Oloekan Icotn'nien in der Mniliuiderkirche ^i'hcn «clir frühe vor: l'aurnni'i in sciiior vit« 

& Ambrotü e. ü erwlliot ihrer: «quando aere campauo coeperiat fidelis ad mM*ain caeteraque eode^iastici ! 

eolttts o€leta wngngan". — Yon dieran baideB OloekendrilniM» ist |dcr der M0Dehfl der IlteM« der der 

Kani'iiici tkr jüngere, li;tztc;rer aus «Icr cr«teii Hiilfte den 12. .Tulirhunderto. l'urictlli hat die Zeichnung det 

ilteren gefunden, und giebt d«von eine «einlicb rohe Abbildung. Wir aelien auf denelbeu einen viereokigeD 

Qnaderbm in der uBteren Etage, und tut deteelben swei mit radera SloelnrarkeB atit B«ndbogeii£nea uBd | 

Lisctien , wie wir nie i nlli u romaninchen Thurmbautrn finden. Die Alibildung Itei l'iiricelli zeigt eine I 
förmliche vollendete Tbunn«pitxe. mit dem hohen Spiue. und kleinere Eckthürmchen an den rier Ecken dee 
Yhunnei. Von dem ilteren Tharme enrtizt beut ni Ti^ Biehte awlv; der mit den ehemdctariitieoliea «bar 
gewöhnlichen Formen de« ronianifchen Sljlei esbaute Thann der OwBoniei iet UBgegMl (wie ms Tafisl II. 
herToigeht)t noch ganz wolü erhalten. ^ 

d3 Daa laaare der Klrebe. (Taf. L) 

Au» dem Atrium föliren drei Tliüron in da-- Innere der Kirche; eine miniere ^'riji^err, die iri^ Ilaupt- 
teliiff fuhrt, und xwei kleinere an den Seiteiischitren. .,:Vile diese drei TLürcu fiüd i<trenjfe iu den Formen 
dea romaniachen Style« durchgeführt. Trotx der mannigfialtigen Beataurationen halieB dok inabeiOBdera an 
der mittleren PortallKill?- . ilriii Thiirstiirzr der S!inli'M.ichiiften eine Reihe chariikteri*ti«eher Orniinicii'L' er- 
halten, die thciU auH Irttzzcnhalten Thierge^talten , tlicil« aus einer Art yuu Bandverschliiiguugen bestellen, 
in allen karoUngkHdun Banten der Lonbüdei wiederkehren und aehon in loogohardkehea kleiaerea Belieb, 
wenn aoeh noch riel roher, rorinden. Dieae Art voa Ornamenten, die wir (Fig. Ä — Ä) nüttfa eilen, aind bei 

Pif »• Pif. a. Flg. $4. Ptg. ». fif. IS. 




weitem das intercsaantcKte an den Portalen; die Tereiuelnten ThieigmiBlteB haben swar in Italien vieliach 
SU Untertochungen angeregt, inebeeondere Allegrania hat lioh ia aeinea n"PMg*»(Hii • lifllaaioni. aopra 
alcuni Aacri monumenti anticlii di Miluuo, Milaao 1757 in 4.* aBafHaUdh mit der Erldäruog derselben be- 
achäftigt, aber ihre Bedeutung fiberachkut. Ocgeairiirti^ wo bubi ganze Systeme von a^mboliachen Ona- 
t oMiiteB fceBBcn gderat, nad Hure ErUirnng anf ander« Gmndlagen lurückgefuhrt hat, ab et im vecfloeaenen 

Jahrhundert der Fall war, haben nie ihre lk-deu(iing verloren. 

In dem mittleren Portale aind (Taf. 1. d.) die BroneethOren erhalten, die aiatt auf Qnmdlage Maae nwta» 
phoriaphen AaaditMkae dw TheodoMt ftr jene gehalten wurden, welche Ambniina dem Theode^ venchloeeen 
hat. Die Zeit und der Kirch enfQnt dem sie zugehüren. »ind bereits crwühnt wonlen; Krzbbrhof Antpert, 
der «atria ricina atnuit, et ante fönt." Sie sind int verflossenen Jahrhundert (1750) auf JLoiten der Kanonioi 
mtaurirt, und mit einem Schutigitter vertehen worden, das eine genauere BetnditBng damilbM feet 
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unniö^lic1\ mnrht. Die ßcg«iistände> welche in den vierecki^rcn Feldern dargestellt »ind« •ehcilMtt dem altCD 
Teatauiuiit anzugehören, die Arbeit Mlb»t i*t auaserordentlicli roh und unvollkommen. 

Dm lanan der Kürahe leigt eiMB drcigchiflfigen ioin«ni«chcii l'feiterbau mit F^mporen ohue QueneUft 
Die gedrficktcn mit mnssigen Gurten Teri«ehencn Gewölbp, die niarki ii I'fi iler, dii;' iinri'm'lniii».«ige Anordnung 
der Trftvöe«, iu deren iluktcrgruud der EtutrctcDde die Choruixche uiit den MoKuikcu und dem schönen Altar 
AogillMrt «liliskt* machen einen foierliohen Eundnidc« und würden noch bedeutsamer wiiteii» wärde niekt 
die moilornc Tünrho. da» VorniHUorn der FcnntiT. dir barrokke Zubauten in den Stitcnkaiifllrn mit b'">''h"t fjf- 
schmackluseu Altaren, die modernere Kuppel diesen Eindruck abschwachen. Diciu> Umstände mögen aui da« 
Uf^dl Heaemere * Einflnea genonnra luben, itr ncint «dae Innere der Kivolw kalto knitiii, was das 

Ap\i?«pn' vi r«]iri''bf , ch habe wenig Majestät." Möt^üph hik'Ii. <1!Ih» tnodcrno Dinge, die in itiilifiu-i'luMi Kirchen 
häutig vurkuiumcu, theatraluclie Dekorationen, litrmende, oiierniiriige Mu«ik, auf dieses Urtheii luitcingewirkt 
baben; aber gewia* aeheint mir, daae aia emater bcdeataamer Eindmeik dteaar Kirdw nidit abgeaprooben werdm 

darf, »O mniK aie sich mit den ^rii«-cn ili-.if-'clifti riiti>aiii-oheT> Kirchen zu Worni». ^peirr, Mninz. Hnmberg, 
u. 8. f. mCMCn kann. Für die lombardische Haugruppe aber aua der rumaniacheu Stylperiode hat die Kirche 
S. Anbngio diaaelbe Bedeutung, die fiir die Mark Verona die Kirebe 8. Zeno, Or Toahana die Kirehe R. 

Mininto l)ci Florenz Imt. nur mit dem l'iilerecliicde. da-s diese beiden Kirchen im Mittelscliiffc (bicbf Decken 
haben, der ganz« rfcilcrbau aber freier, kühner und harmoni»chcr i»t, als e« bei Ambrogio der Fall ist. 
San Ambrogio tat entaoUeden ardudatiach. Doch waren die Architekten de» Bauea erfahrener und gewandter, 
ihre Hautechnik vctrgcf dirittiiu r , als man «c bei uiaucheu Bauten in Pavia, Hrcscia , («Icr in der sehr klein- 
lichen und äng»tlichen AnInge von S. Tommaio in Limine bei Bergamo findet. Daa gedrückte Vcrbüitniaa 
der Höhe aur Breite von der altobnadiohen Baaiüka aber abculeiten, wie ea Meaaner an aagefthrten Orte 

lliut , '^ebciiit mir ebenso ui'.iiehtif; , nli die fünf Hofjcn der Loggia im Atrium n\i'' ilrii fünf Si liitTen iler H.i- 
»ilika, von der wir Ja gar nichts wissen , zu erklären. Der ^Irchitekt, der au S. Ambrogiu den Pfeilcrbau 
in dem Atrium und der Kirebe vorgenommni bat, liat aiehtbar mit den TnditioBen der altdiriadieben Waaililta 

entechieden gebrochen, und e-i weder gewollt noch gemoclit, ihre Verhiiltniss'e uml Foiiurn siiiiter festzuhalten. 

Das liauptachüf bat bia sum Scheidebogen der Altaruiechc vier ziemlich quadratische Trav^s, von denen 
die zwei enten dureb UeSnere P&üert «ekdw die OewSlbcrippen der SeiteneebiA aufnehmen , ge»<?hieden 

und glcichuiü-?sig kon.'truirt «iudi di* dritte TtUVife aber an der Stelle doi- kleineren Pfeiler einen grosseren 
verstärkten hat, und daa vierte gtgßH die Altamische su gel^oe mit einer Kuppel verscheu ist. Die An- 
ordnung der Pfiiiler und der QewBlbe in den veraebiedenen Trar^ macht, wie die der- Emporen der Qoer- 
«cbnitt der Tafel I deutlich. Doch dürften einige Bemerkungen w<ibl un ihrem Platze sein. Der l'feilcrbau 
bat nach den Arkadenaeiten Halbaftulen» nath der üchiffaeite hin Halbpfeiler vorgelegt, jene sur Auinabme 
der ArkadenbBgen, jKcae sur AnfitabM der Quergurten. In den Eekcn eibeben aich Halbalulen rar Auf- 
nahme der Diagonalrippen. Die Anordnung der Gewölberippen ist die ältere : ohne selbstständig gegliederte 
Profile, und aehz maaaig. Sie atehen nicht überall legelreoht auf den UalbsÄulen auf» aondern seheinen wie 

veraebolien. Taf. lY. B. nnd C. gibt ^n Bild von der 
Anordnung der Kapitale und Pfeiler B. daa KapitU dea 
Mittelpfeilera dea I. Tiardea rechte in MittelacUib, und 
C, ein Kapitd der Yoitialle, im Trav^e dea KIrAen« 
portales, dem, wie vielen anderen die Iliik|(Iatte fehlt. 
Fig. 17 gibt daa KapitU der TOigeachobeuen runden 
Ualbsäulen im Trarle I. nnd Flg. IS dae BbVpitSl der 
Längengurte des er.itcn Hauptpfeilors linkl» 

Mit Au»nohmc der Queigurte, die in atunpfen 
Spitzbogen geht, »ind alle anderen Bögen im Bandbogen. 
Eniai ebenoo ehankteriatiadien, ala interessanten Thcil der Kirche bilden die F.mporen (Taf. I. Durch- 
schnitt). Die Emporen, die schon im frühen Mittelalter oft zu keinen kirchlichen Zwecken, au Zeiten daa 
Friedrich Barbarossa z. B. als Getreidespeicher für die Kanonici gedient haben, bilden nach dem lanefHH 
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gemauerte lirUi>tungeii mgcbracht «iiul. Fig. 19. 20. il, geb«u ein Bild von den Ka{utäHurmi'ii iLur liaiipt- 
pCtiler nnd »rar Fig. 19 vom entcn Hauptpfeiler Unkt nach der Linie htmI Figur 90 nach der entgegcngr- 
•alsten Si'itc. Im Innern bilden die Einpown IOinani»che Kreuzgewülbc ; >1i<- (incrgurten Kind wie im Haiipt- 
•ehifle «o auch in den £iD|ioren im itumpfen Spitzbogen. Die Uükcnvorhältui«»« der Einporcu »iud «ehr ge- 
drBckt. Die HShe der Pfeiler bi« wa dem Punkte» wo aioh dio Qewölbrippen UMtttB. iat 4 Fum 9*1» SSoU 



ft». I». 






hoch. Die Füllungen sind sümmtlich Ziogclmauern , nach einigen -Spuren zu Bchltesacn. die »ieh in den 
Emporen über dem rechten Seitentrhifle finden, war die Farbe der Ziegel sehr licht, fnnt weisslicb. Jetzt 
ixt «lle» UbertUneht. 

Die Emporen rechte buliru einen niederen Fus!>bitden, dn die Ge\viilbkii|i)ien liie und <l» durelü-toüKen. 

Die Beleuchtung der Kirche wird lediglich durch die drei Fenster in der Vurderlat^ade vermittelt. 
In der Apu« beRnden «eh zwei kleine Fenster. Die EmporoB, hatta» wohl Fenster . doch sind eie gegen- 
wärtig vermauert; ein einiige* iet offen und diese« i«t wohl spKter in ein griiaaeto* ebenfalla vermauertes ein- 
gebroeben. • 

Die Wände der Seiteuehilfe abd jetzt durchweg iiuagebnMshen> und öffNen aidi in Kapellen. 

o) Dl« «hörne Sohlnnge. 

Im Hauptschiffe der Kirohe zur linken Hand dea Eintretenden (Taf. 1. a.) steht auf einer antiken Säule 
von Qranit aus Elba, wie Sachkundige behaupten, eine eherne Schlani^e mit ofTcni in MunJi'. einer l^ewe^'Uehen 
Zunge t eingesetzten Augen ; ein wahrscheinlich apätrüiniachea oder byzantinische» Werk mit einer »chünen 
Patfaia. Wilnie aia nieht so auffällig in der Kirob« aufgaatetlt, sondern in einer Schatzkammer oder einem 
Mueeum aufbewahrt aein, »o wüid« «le wmlger beuchtet, und nicht so früh kcIidu (iegen»tan<1 aliergläubiger 
Verehrun^^ gewesen «ein. Ihre Provenienz iat unaicher. Die Muhrscheinlicliste Er* 
Zählung Ui jene, die sie von der Gesandtschaft herleitet, welche Erzbiachof Arnulf 
im J. 1002 im .\ultnige Kniaer Otto III. nach Mailand geführt hat. um dort um 

\ r die iiand der Tochter de« bvzantiiiiiichcii Autokratur zu «-erben. Sie soll dem Erz- 

\ zJi-^^ I A bieehofe aus dem kais. Schatze verehrt und für jene Schlange gehalten wortlen sein. 

tf V^A^ J^CJ Moync» in der Wü»ie aufrichtete. 

Seit alten Zeiten her wnreii Mailänder Sidirift»leller bemüht, H^iKrthem-n der 
\eri<chieden.<>ten .\rt über ihren Uri>pruiig und ihre Uvdcutung aufzustellen. Einige 
l eiiiiiliten ><i>'li ilievelbe mit einem angeblichen Aeskulaptcinpel in Verbindung r.u 
bringen, wieder andere eitirten Stellen aus Ambrusiuti, um die symbolisch-ehriftliche 
Beileutuug der Schlange darzulegen. Viele Schriftsteller zer^^törtcn den gewühn- 
lichen Ahcrglanlten, um einen neuen an aeine Stelle zu !<etzen. .letzt i»t w«hl keiner 
mehr geneigt, sie für cle« Mi>_v«e:« eheriie Schliinge zu haUen, und unter den Gebildeten !<ind die Vcnirtbeile 
aller Art wohl verschwunden. Unter dem gemeinen Vulkc war aber vuu Aher»hcr <lcr .\bcrgiuubc gcu ühnlich. 

U. 7 
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dut der Anbliok oder die Beriibmng der Schlange Kioder von Kniikheiten, intbesonderc der Wurmkranfc- 
h«t iieile. Schon der Ii. Cnrolu* ßommSu» hnt gesen die*en Aberglauben geeifert« wie eu* den Akten bei 
■Irr vun ihm Temn»tnl(ecen KiiTlirnviKit.-itiou erliillt. Ua» wirk»nmile Mittel, gegen Mlehen Iji-Huiitlcr«! in 
Italien eohwer su vertilgenden Aberglauben i»t aber bi« heutzutage nicht ei^grifleu worden« dieee eherne Schlange 
in irgeod ein Mniliuder MuMuin» oder na die Anbronaaieehe Bibltothek au bringen und aie den Augen 
de« Volk* SU enttiehen. ' 

O Das P«lpit«ai 4ee SalltetM«* de Pom«. CVU: IV. A.} 

■ Eines der am meisten in die Augen fallenden alterthämliohen Werke im Innern der Kirche i«t da* Pul- 

|iituiii <1os Oullielmu« •!<' Pumu. gcwülmlicl) geiuuiiit da^ (initniiul de* Stilicho. Es )-tclit iiiii füiifteii Pfeiler 
aof der linken Seite dea MittelHskifle» (». üruudri*»* Tai°> 1. fi-i, und ruht mit »einen Fuudaiuenteu an dem 
Üteren Fuwboden. wihrend der neuere etwni höher liegt. 

Dic:<cr KniizL'lluu besteht au» ztvci von ciimiuler gun/ l'<^< lu, ileiien Tlu-ili-n, und zwar 1) der eigentlichen 
auf acht Säuk-ii ruhenden Kanzel und 2) aus dem innerhalb de» liitumc» unter der Kanzd iwi«chen den Säuleu 
stehenden Snrkophagcs. Wir lietTachten beide Theile, die eigentliche Kanxel und den Sarkophag, geoonderl. 

Die Kanzel ist ihrem gi-gfii»äriij;eii Zii>(aiiJc nach ein Werk der crateii .I;r:.n J. - i! 1 1 :/i luiti n .I;itir- 
hunderts , und erbaut von dem Kircheuvorstaudc Qulliclmus de Pomo« wie aus folgender Iiuclirilt hervorgeht: 
t GVLLEMV8 DE POMO 8VFEB8TE8 HVIVS ECCLESIAE HOC ÖPVS MVLTAQVE ALIA 
FIERl FECIT. 

Da-t Tulpitum, wie ee gegenvÜrtig besteht» ist aus verMshicdeuen Epochen augcliöngeu Stücken lUMBiiBien- 
gesetzt. E« ist schon fiHlier enÜhlt worden, dass bei Gelepcnhc-it der ^roKscn Rcstnuration am Ende des 

awölften Jahrhundert.-- da» iUlcre l'iil]iitunt theihveise zerstört. iiimI dli- i iii/rliu ii Steine in ilie Kirclic S. S.itiro 
gebracht wurden. Von Gulliclmu de Pumu in den ersten Jnhreii de» drcizcltiitcn .I.-ilirliunderti wiederherge- 
stellt« ist es nicht zu wundern, das« man an denselben Säulen.«<'liüfte wie KH|iitiilu. Koliefi wie Figuren findet, 
'die einer älteren l'eriudc iingehören. Der ganze Bau hnt daher niolil den Churaktcr einc> (.'inUi'itlicheu Neu- 
baues sondern einer Kestnurationsarbcit aus der niintiniselien Slvlperiude, -ein Werth i^t dalicr in kiin'<tli'ri»eher 
Beziehung ein relativer, nnd »lihiingig von dem \Verth der einzelnen Fragmente, weiche beniitzt wurden. 

Der obere Theil der Kan/i I In h t wenig bc>under:< hervorragende Theile. Ein Adler aus Bronze diente 
i in«t nl« Stüt/i' de- Lesrjniltcs ; doch ii-t der Adler, wie <1er Engel unterhall> iir rii-ellieii n itlir-eheinlich 
ein Keat vuu den ehcmaU vollständigen EvuiigelistenMinbolen — von keinem erlicLilieheii Kuii-t» ertlie. Von 
grüsserem InteresM sind die Belieia und Kl^tUe an den Arkaden und unteren Theilcn der Kanzel. Styl 

und Rielitiing «ind in der .Miliildnnjr (Tuf. IV. A.i 
deutlich angegeben, wo die der Kircheuthürc zuge- 
wendete Schmalseite abgebildet ist. Sie stimmen ihrem 
C'hiirnkter iincli zu allen jenen Ornnnienlen. die wir 
Irüher schon bei der Thürverkleidung kennen gelernt 
haben ; sie gehören der romanischen S^lperiode an« wie 
•u> Ach. nnlelinend nn die «^ehtin in der Longoiiarden- 
zcic eintretenden bizarren und bewegten Oniameiite und 
Thiergestalten« dureh die ganse Zeit der Karolinger und 
Hiilieiiftii-.ifi n in der Lombardei zeigt. Dn» iiilere««!intci'te 
Kciicf i»t das Fig. 23 dargestellte, das ohne Zweifel von 
dem älteren Bau genommen bei der llersteUung der 

Kirche und i!e-i Altnre- «iciler benützt wurde. Die 

italienischen und frauzö»i»cheii Forscher AI leg ran zn. 
Jdllliiis Ferrari« erbüdcen in denselben die Dantelluag einer allehristlleiieB Apage. — mir seheiut 
es Ungegen cinfiMdi die sehr rohe Voietellung «nea Abendmahles au sein« und nicht jener Zeit amugehSren, 



* Wen die Sclilimgia und dar dnrjtn kixflonti« Ab<>rgLAiib« näher intcru«sirt. der liiiiiirt ti^a Material in Purtcelli M. A. i>. 
AllsKiaasa DIsssftatiea» «te. HHaae ITtT. f. M— 100 aad In dsa Washsa vm Otalini, Fsrraila n. A. m. 
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«•) Llfhcmahlc nucU in Uubuiip waren. Wir wci«,« , wie Ji-r h. Ambrosiu-« ül)i i jiiif i 

]$eilneht hat, der wird eich «ebner übcrzeugcu köiiucui da» man »olohe Apagen iu einer Kirche und zu 
eiu«r Zeit d«!>gwtollt haben wird, wo aie nicht mehr In der Kirahe geduldet wurden. 

Drr S a r k (; p 1) n unter <1i i Kriiiz^ 1 rm- uei^^rni Miiriiior, ein Werk den ■ "li r .'). ■Tiilirliun<1ert>, i>t nach 
allen vier Seiten mit Iteiicl» gC!<chiiiüukt, von deuen einige an der Flüche de« Deckels einer andern Hand 
und einer splteien Zeit nntugehfiren seheinen Die Ventuche diesen Sarkophag auf eine bestimmte historische 

!'< r-ii;ilie|ikeil rtiekzuführen «iinl Iii« jetzt gescheitert. Fi iiip' ilueliteii im (iriitiun. ileii Hnnl<-r \ nleiiliiiiiiii 11. 
und -"eine (ieiuahlin Lcta, andere au ätiiichu, den Fcldhau{i(iuanu des Theodosius und »eine Ueuiuhliu Serenn — 
soviel ist gewiss, dnas weder di« Provenienx des Snricophage« noch die ParsSnliehkeiten , denen su Ehren er 
errielitet wunle. -iclicrgestclU sind. 

Die nul° dein äurkopliugc vurgcstellteu Uegenstünde «Lud fulgeiide. 

1) Vorderseite. {Fig. 34) und swar auf dem Snrkophagrande: Christus sitaeud nuf einem Throne 
swisehen zwei Palmen» den Aposteln etlilirend Ans Wort des HeiUs, su seinen Ffissen das Lamm und iwei 



Flf. 94. 




Personen , die entweder die .Stifter de« Sarkophage« oder die in denselben begrabeneu Personen darstellen. 
In dem Relief am Sarlcophngdeckel sind in der Mitte !n einer too Genien gehaltenen Lunotte die iwei im 

Siirk(>|ili»}.'c be^rubencn l'er««neu und nuf der einen Seite die Anbetung der h. drei Könige, auf der andern 
die drei Jünglinge Sidrac, Misneh und Abdcnog vor Kcbuhadonnosor. 

H Der linken Sehmnlscite {Fig. SS) sind auf der unteren Flache Jesus mit eitiigen «einer Jünger 
au» den Thoren J^rti^-iieiii- iinul (vielleicht der Gang nach Eniiui») und dn» Opfer Jsank^ clnreb .M>niliiiin, 
auf der anderen Fliehe du» C'hri^tusmanognmw ijn Krau mit Tauben und Vögeln, welche Früchte picken» 
und das bekannte y4 und Si diirge!«tcllt. 

8) Auf der rechten Seh ni iil«eitc (Fig. 26) sieht man Elioit und KH-tiu-'. Mi>«e:> in der Arche, und das 
l^iniifnngen der OeseUtafeln des Moses, tiefer unten Adam und Eva am Baume der Erlusnntnisa au der unteren 
F'liiche . und un der oberen das Kiud in der Wiege swisehen Kuh und Esel und in den Ecken xwei V<j>,'el 
bei Früchten dargestellt. 

4) Die Hiick'<eite (Fi(i. •JT.) »teilt Chrii<tu» auf einem Felsen vor einem Tempel stehend dar, umgeben' 
von den /.wölt Aposteln; zu Reinen Füssen zwei knieende Gestalten. Unter dieser Darstellung sind in kleinen 
Dtmensionen Christin mit den Aposteln uls Schafe dargestellt. — Alle Gestalten, in llHltung und Gewand 
so wie die Ornninentc zeigen eine freiere Bewegung, wie sie nach dem 4. und i. Jalirhuudert in Form und 
Schrift eigen war. Nach dieser Seite hin hat der Sarkophag ein grosses Inteiaaa«. Leider ist der Sarkophag 
so aufgestellt, dass er nicht vollkommen gesehen werden kann. Bei ^ner BestMiiation der Kirehe, die dem 
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Fu^übotlen ihre JHv-.ui)tli r<' AufiiRrk*i»n>keit wild «UwlikUh mii-eti, winl :iurh oliiie Z««iM die WegrSumung 
aUer UindeniiMe erfolgen, welche der iweokniiarigeu Aufstellung eitie» äarkuphiges ia d«ai Wege stehen. 



Flg. M. 



f^. W. 





Hf. tr. 




AvMvr dkeen eiiriftiiolipTBiiiiMilMii DmtelliiBgeB fiiideo sieh ttber dem Sarkophage eiuige rohe friiluiiiUel- 
idterliobe BcUcb (der SQndenfidl* iwei Pfiiue tiei einem Kelohb u. d) in der Hauer Mgebmeht 



Der HoohAllar (AJUr« auraui. Taf. UI.) • ' 

Der Huchultnr Ut nach allen Seilen hin eines der intereasantvstvn un<l bf<lcut!'nm»tt'n Munumentv der 
Kirche. Er ist heutzutage durch ein metallene« Gitter au.« uchr jungem Dutum \on dein SchifTc der Kirche 
geschieden« da« i« seiner dem Stvle der Kirohe entscliiedcn n iderupvechenden Zciclmun;; die ^ullc Wirkung 
de» Altiirhauci vi-rliindert, und bei einer mit kfin^tlcrischen Kunoeiiuenz durchgeführten Ri'iitauriition ^niiz 
cntl'enit werden niUsstc, Der Altar (im 18. Jahrhundert hustni. bruütitto gewöhnlich «Itare aurcuni geiinnnt^ 
ist ein ». g. Ciborienaltar -, seine beides Tiicfle, das Ciborium tvlb^t i vulgo Baldachin) und der Altartiteh 
selbst mit dem prechtvcdlm Autipendiuin, tniHHon j;fi<iii<lcrt betnichtct werden. 

Das Ciboriuni ruhe auf vier KtnrkLU l'urjiliyri^uuk-ii , die unter einniider mit Kii<t;ni<tiingen verbunden 
sind. Auf diesen Säulen »telit das innere Qewwllie« aus Uberfadhten breiten Diagunulgurten bestellend, 
zwigphi'ii welchen die Kitppcn mit Mosaik l^ruMcic Stenn' nuf Iduucin finunle) *ieli (lefitiilni. T^ie iiuvaereu 
Flächen sind giebclturmig abgcschloasen, versehen mit ilguraliachem und urnamentjiiem Schmucke. 

Der gante Bau iat in aeber eretan weaentlieb nferaiiadeiten Oettalt ein Werk der katolingiielwn Styl- 
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pehoile, tbeilweiM rettaurirt. wkhncheiiilicli im dreizehnten Jahrliuuüvrt. und apiitei- «ieUkch übermalt« da»i> 
baide Perioden eine gleieke Benditifiing bei Pettetellung der Zeit heben. 

Die vier Porpliyr»iiulen mit ihren Kn|iir!i)eti ^'cliöroii der iillcn n I'oriodc an. IKrc Buie iet eicht bi- 
luiiinti AiMgnbungeii, die tu Bieiiouni» Zeit zu diesem Bcbufe prujeliLtirt wurden, «iiid imterieiw worden. 
Die Kepitlle eeigen eine rohe Arbnt. im Ver|[;leidie ea des Mhöneii Ko(b1tapitUeB ein der revemetiMh- 
bvzAntiiiiiiohen Zeit, wie fiv in Rnvoiiiui , l*arrii7<i, Venedig u. a. O. vorkommen. K» i-^t nirht unmöglich, 
deaa sie mit den Scliäften int 9. oder lü. .lahrhundert gearbeitet worden »iud« da die in späteren Zeiten nicht 
mehr getble Technik der Pmphjrarbeit in jener ^cit «eh uoeh erhellen heben mag. 

Die vier Fi-lder iin den iiii.»sercn Fliu hrii (li's Haldiicliinee «iinl mit Rolief- nnil Ornamenten verziert. M>n 
denen einige, z. B. die gewundenen Eokaäulclieo« das obere Blattoruameiit offenbar einer »päteien Zeit, etwa 
der. de» 18. Jnbrhundeits angehören. Da« untere en der Arkade lsu£mde Blatiomement iiet oüniber eine 
Verwandtschaft mit älinlirhen Ornamenten aus der lonjr(jbardi»«h-tVänkiM:hrn IVrimle. Auf den ticr Relief« 
*ind folgende Objekte dargeatellt. Auf der der Kirche zugewamlten Seite i»t Cbnatus «itMudi mit seiner 
iinkro Bend gibt er dem h. Petnu die Sehlfinel, mit der Bechteu hUt er de* Buch mit der luohrifk: 
ACCIPE LIBRV^I SAI'IETIAE. dem h. Pnulu« cntgegn. Alle drei Figuren haben einen Nimbus, Chriitu» 
einen mit einem Kreuze verseheneu. Die Fonn der Schlüf-xel ist eine ältere. Auf der entgegengetetsten 
Seite {Flg. 9S.) iteht nach der |,'ewöhn1iehen> aber nicht gunz begründeten Antieht der heil. Ambromu 
•egnend , ein Buch in Miner Linken. Obcrlutlb seinem lluuptc eine kleine mit dorn Niuibu* versehene 
Cbziatuageateit, und euagebreiteten Hiiiideu — eine aeltene Vurslelluug — rechta und link* zwei Münolie in 
der alten MBaehztreelit. in gebeugter Stellung, von denen Einer da* Modell dea Cibovnma in «einer Hand 
hUt, Hinter jedem roll diesen MünohMT atebe» swci mit Niiiiben versehene h. Sehnligeatalten. die Mm 
einigen nla die hb. Ocrranua and Protaidtta, vom anderen als die hb. Castua und PoUaaiu» , die Diakone de» 
b. ABbroNiu ange«ehen werden. Da der Tradition zu Fulgc die Körper der beiden erstgcnanntea unter 
dea Hocfaaltarc ruhen. m> i.it die orstcre Ansicht wulil ilie wahr.^eheinlicherc. Auf der Epistciseite (Fig. 29.) 
tit iinswetfelliaft der b. Ambrosia» dargeatellt, «egncnd, mit einem Buobe in der linicen Hand und eiaem 
Kimbu« ; oberhalb »eine» Uauptes hill eine Hand eine Krono von einer Form . wie sie auf dem AntipendinBH, 
dem Tvni|j;inuu im Purtnle des Dume» zu Mnnzii uml der Schntikonimer da.-<elb.<it vorkömmt. Er ist mit der 
Tunika, der Caaula und Stola beldeidet. Zu beiden Seiten in dcvutcr Stellung zwei uiHoniiehc Gcatalteilf 
Mulinder mit dem Barette und dem langen Barte, die von Kostümkennerii Mailands — wie mir scheint. Hiebt 
ohne daas «ich begründete Bedenken gc^'en il)re An'<ielit erheben liessen — für Einwohner a«M der Zeit dcT 
loogubardisclien und nicht der fränkischen ilerrschiil't gehalten werden. — Auf der Evangelienseite {Fig. 30.) 
aind im Relief eine h. Frau, nach der Meinung l'urieellis die h. Marcclliua, die Schweater de» h. Ambrosiu», 




nach der Meinung Ferraiio» die Ii. Maria, die Patronin des Mailänder Domes und Mailands selbn, — eben» 
fidl» aegnend, and an Bueh in der linken Hand haltend, und zu beiden Seiten zwei gebeugte Frauengestatten 
vorgestellt. Eine von letztem hat eine Krone auf dem Haupte, wie »ie verheirathete Mailänderinnen h\- tu- 
13. Jahrhundert zu tragen pflegten. Sie tragen lange Gewänder ; aufTallend sind die weiten Aermel. Auch 
daa Kostüme und die Sdndi&nn ier Ifihmar hat besondere Eigen thümlichkeiteu. 
An jedem der vier itiaierileB Edcen «iod je «ine Taabe angebracht. 

UfeMis»«l.0>stisw4M«iMtr. KriMilsslss. n. 1 
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Eine» der intereMnnte»ten Werlte itt da« Antipcndiuui. welche« den Altartüch umgiibt. Bei dem 
Zwetkt' lUHCTCs Werkt» . wilelic» die Architektur in den Vordergrund stellt, musBteu wir darauf »'erxichten, 
dieM* kostbare Denkmal der Goldschmied-Emailkunst der I^omliardei vollstÄndtr; wiederzugeben, da wir aul 
das Werk Ton Fcrrario ' hinweisen können, wo dasselbe durcli eine gro««e Aiisahl von Tafeln illustrirt ist. 
Dieiea Allti|Mildium umgicbt den Altar nach allen vier Sehen, die vordere dem Schiffe zugewandte Seite i*t 
in drei grÜ!<»eTe l-\4ilei ulspttln-ili , ilie wieder in \leiiicrc zerfallen. Difc Iliuiptfildcr , fo wie Jit- Nebcn- 
i'elder sind durch breite luit cmailirtvu Oruaxueutcn und kostbaren Edclatcincn veraehcuo Bünder bo getrennt, 
das* die Fcldcrabtheilung auf d«B mtSR ^lidt Uar und dentlioh hervoitritt. Das mittler« gi&sBerc Feld 
Olthült in Form i!uh Krcirzri fünf kleinere im Centrum des Kreuzes und in den vipr Armen Felder. 
In der Mitte des Kreuzen in einem eiforoUgcn Felde ist Chri«tu« ia gaiuer Gealalt »itxend auf dem Throne, 
in der rediteD Hand hält er eiMU KTemnMlabt in der Bnlcea da» Budu Unter dam Sehemel liegt eben- 
fall« etil Buch, im Felde selbst i<in<! Sterne anj^cbraclit In den KreuzcHnrmcn sind die vier Evangelisten- 
symbole angebracht, der Adler fliegend, in den Krallen da* Buch haltend mit der Inschrift 1 O. der Löwe 
mit d«a> BmImi und den BuelutaheH B fi. der gefliigelte Od» mit dem DAehe und L V» und der geflilgdte 

FniTfl mit (It'in Buche und den Rnc^l»^ullC-ll A. Tu rli n vifx Eckfeldern sind zu jr drei Perponen die zwölf 
Apostel angebracht. Petrus hält Schlüssel, die andern Rollen, oder Bücher. Die zwölf Felder auf beiden 
Sdien stellfin Soenen aus dem Leiten Jesu dar; mehren *cni dieeen aind Beitauxatienen aoa der bwroUmn 
Zeil. Der b<"i v\citem wichtigste Theil des Anti]H ii<liiiiii- i'i tlur tlun n litfchricbenen entfrepen^e-rmc 
gi^ii die Apsis zugewandte. Er ist ebenfalls in drei Ilaupti'eldcr gcthcilt, die wieder ia besundoru kleinere 
gegliedert lind. Das mitdene Hautitfeld enthalt vier runde Felder, vonm die swet oberen die hh. Ifidiael 
und Galiriil fS. MICHAEL, S. fJAIUtl.) (Lir-tilloü in ilinr li-tilurrcn Tunikii, M.mtcl, einen Stab in der 
lland. Sic sind geHUgelt und mit einem Nimbus verziert. Die zwei unteren runden Felder stellen die Uebcr- 
gabe de« Altana an Ambraeitts durch Angilbertus, und die Krönung de« Meicten des AntSpendinra« Wolvinis 

ilurcli Anibri.fius dar. Auf (lein t ivtiTcn Fi lde -tejit iler Ii. A [iiUnisiiis ;iiif einer Stufe, und setzt dem AliJ!^l- 

bcrt, der ohne Stu& steht, eine Krone auf. Angilbcit i»t gebeugt, mit Tunika, Stola, und Casula. wie 
Ainlm»rius. Bwd« sind bartle«. Da« Haupt des AmbroMtu umgiebt du Kimbu«, das de« Angilbert «n rier- 
. ekig.;:. Feld, wie ( .« «um Kennzeichen einer erhöhten Stellung bei lebernlc n Personen üblich ist. Die Inschrilt 
lautet: SCS AMBROSIVS. DOMMVS AKÜILBKBTVS. Auf dem anderen der beiden unteren Felder ist 
der h. Ambnwiu« ebeniSdl« auf einer Stuft, nippedanum «tehend. abgebildet, er hilt ein Bueh in seiner Unken 
Hantl. und setzt mit der rechten eine Krone auf dns Haupt des Künstlers. Dieser ist geljeugt, mit einer 
Tuuika und einer Alba gellleidet, uud «oheint dem geistlichen Stand« anaugehüren. Keben Ambrosiu« ist eine 
RoUe. die Insehrift lautet: 8CB AMBB0SIV8. VVOLYINIS MAGIST PUABBB. 

Auf den zwölf kleineren Feldern der beiden grösseren Seitenfelder sind Scenen aus dem Leben des h. 
Ambrosius daigesteUt, und swar 1) wie der Bienenschwarm aus dem Munde des KnSbleins bervorkdamt. — 
Inschrift VBI EXAMEN APVM PVERI OS CX)HPLEVIT AMBROSlt; «) «eine Abniee nach der Provini 
Aemilia und Liguria. — VlU AMjmOSIS BMILIAM PETIT AC I,1(;VHIAM; 3) s.en,e Rückkunft aus 
Ligurien. erleuchtet vom b. Geiste. VBI FVOIENS SPIRITV SANCTB kXAJSTE RivVEBTITUB ( 
4) «eine Tauft durch «neu Bisehof VBI CATHOUCO BABTIZATVR EPISCOPO; b\ wie er aeht Tage 
nach »einer Bi^chofswahl durch das Volk von einem Bischöfe ordinirt winl; — Inschrift: VlU OCTAVO 
DIE ORDISATUB EPISCOPVS } 6) wie er nadi Tour« gebracht wird, während er auf einem Altar «chlift; — 
VBI SVPER ALTARE DORMIEIVS TVEOKIAM PETIT t t) Er begiibt den h. Martinn«: - VBI 
SKI'KI.IVIT COKPIS ÜKATI MARTINI; »] Mim Predigt; ein Engel bliUt ihm die Worte ein. — VBI 
PBAEDIGAT A^UELQ LO^VEKTE AjklBROSIVS ; 9) die UeUung eines Hinkeaden am Altar — Inschiilt: 
VBI FEDEM AMBR081VS CALGAT DOLENTI; 10) wie er Jesus xu sieh im Bette kommen sieht; — 
luschriftt VBI IHESVM AD SE VIDEX VEMENTEM ; 11) der U. Bi-( hof Honoratus giebt ihm die h. Weg- 
sehrung— VBI AUMOMTVS UÜNORATVS DOMIM OFFERT CORPVS; 12) Er liegt am Tudtenbette, 
aefan Seele fBhrt ein Engel gegen den Himmel, — Vßl ANtMA IK CELVM DVCITVB CORFOBE 
Dt LECTO POSTTO. 



' 1. c. p. 113 cic. a«<|i}. 
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Diese guDM hintere Fläche ist mit fulgender Inschrift umrahmt: 

BMICAT ALMA PORIS BVTILOQYB DEOORE VENV8TA 
ARCA METAI.r.ORVM GEMMISQUB OOMl'TA CORVSiCAT 
THESAVKO TAJIEN HAEC CVMCIO POTIÜRE METALLO 
OSSIBVS IKTESiyS FOLLET DONATA SACRATIS 
EGREÜIVS QVÜD PRAESVI. OPVS SVB IIONORE BEATI 
INCLITVS AMBRUStl TEMl'LO R£CVBA^'TIä IN ISTO 
OPTVLIT AN0ILBEKTU9 OVANS DOMINOQVE DICAVIT 
TEMl'ORK QVO NITIDAE SERVABAT CVLMINA SKDIS 
ASl'lCE »VMME PATER FAMVLO MISERERE BEKIGNO 
TE MI8EBANTB DEVB DONVM SVBLIME B£ POBTBT. 
Die beiden Schmalseiten haben eine gleiche Anordnung. In dem quadraten über Eck gentclltcn Mittel- 
Saide befindet aioh Mif jeder Seite ein gleichvchcnklichua Kreus, umgeben von ?iei anbetenden Heiligen. Bei 
Zwmn aind Thiirme nngebnoht; in der Verlfingurung des Kreusiea ia Meinen Luoetten eind die hli. Ambro- 
fliTi*> Simplicianus , Pn>tn»ius, Gcn-nsius, Martinu« , Maternus, Nabor und Nazarus, (die heiL Biaehöfe in der 
LHnnf^nrichtung, die b. Mirtyrer in der Breitenfortaetxong.) In den Eoitea Uber dem Mittelielde aiad je acht 
guÜügcUü Engel mit Stäben und Rollen. 

Skmmtliche vier Seilen de« AatipcndiumB sind mit Gemmen und Eddalemen leieli geaolimückt. Unter 
leUtcien hnt ein Stein, genannt il oarbunchio. eine hiictorixobe Bedeutung erluüleB. Er wnr Veninlaaanng 
mr HeiMCh nft der Tiaoontia, Cardinal Oktavian dcgli Ubaldini wfinsobte ihn 1S61 su aehen; ds ihm die«« 
»ber wm der herrschenden Pnrtliei der dclle Torre (Torriiitü) verweigert wurde, so rächte er sich, indem er 
den Fabat den berricbaäohligen Ottore Visconti zum Erzbiachof vorschlug, und dadurch den Stun der alten 
Volkaparthei und den Beginn der Herrschaft der Viscontis einleitete. Das Nähere hierüber findet man in den 
Werken über Mailänder Geschichte (Verri, Giulini und in Fernurio) auafölnUch erzählt. Ferrario bringt auch 
eine ausführliche Abhandlung über die Fra^T, i>1i dieser cnrbonchio noch gegenwärtig am Antipendium exiatire. 
Für unseren Zweck haben andere Fragen eine grössere Bedeutung. Dieses Antipendium, da« wie wenig 
andere Monumente eine selliatelladiget dem gcgenwirtigen Stande kllnatletiaeber Bepmduction cnisprcehcBd* 
Publikation yerlan;;!. Imt vorerst dcsswcgcii eine grosse Bedcutunsr. <\n^'' wir eiiin gjcnaue Zeitbestimmung ver- 
nehmen können. Angilbcrt war Ercbiscbof in Mailand zwischen 887 — tttiO. Ec n.u bemüht, die Ordnung in dem 
wie es scheint etihts veiliallenen Kloster wieder iienaaidlmi» und liat, nachdem er den Abt cU-^ Klosters St. 
Vinceoz Gaudcnti-.i'! zum Abte des Klosters S. Ambr»igio cingp'ctzt hat. um dcu Wortausdnick <icr von Puricelli ' 
angeführten Urkunde zu erwähnen »Altaref quod inibi novitcr mirificc acdificari ob minium ainurem 
«sonflMoria Christi Ambrosii*. Der llagiater Falm WolriaHS» der auf dem Werke selbit abgelrildet ist, mus» 
eine hcrvormgpndp Person lirhVpit ■Jciticr Zeit jrowCFPn sein. Es ist von mrtünntlcr Sclinftstrllrm ^ilJlfu^h 
erörtert worden, ob er em Einheimischer oder ein Fremder gewesen, und es ist dabei vorzüglich aut die 
Budbataben W tnid PH GewiAl gelegt winden. Jedodi ist dieaa von «Btefgeoidnetemii Wprtbe. ITnsweifel- 
hnft i>t , (Inis der 'Knme AVolvitiin .wie Aiij;illicvt fAugplIirrtl dem gcrmani>f"hon Spruch stammr angehört, 
bei der stark gemischten Bevölkerung Mailands >ieDiand 'Wunder nehmen kann. Nur eine vollkommene 
Unkenntniaa gerBanisoli» Fhiloio|^. wie es bei dem trelFlielien Labna ni entnihaldigwi tat» kau «inen 
Zweifel darüber niifkfimmen 1n?«eii. Drr Nttmc WnlviTm-i, wie der weibliche kömint in deutschen Urkunden 
häufig vor. Ich venlanke der Freundlichkeit des Germanisten Dr. Starck, der umfeateade Studien über 
deutsche Kamen gemaeht hat, eine Beihe von Bdspiden, sna denen ioli önige herrorhebes Toolm (J. 866 
Lehann. Cod. tnul. Fuld. no. 499). Wol vinus (J. 745. Pnr depus no. 594.),. Wolflnus (J- 755 Cod. Laureah 
U. 262), Ulfinu» (Nour. t»61, Miracus 1. p. g. a.), Uvolvin (J. 776 Kauler 17.), Ul£nus (Polyp». Irm. 110. 
867. 831. 94.). Vulfinua (ibid. U, SO). Oulfinus (ibid. Ulflna (femin. ibid. 81, S8), UvidTin. (J. 9S7. 

La»rli!. 871, AVolfiiiu^ (3. 1287. nK,niim. boic. VI. no. 58) u. s. f. 

Em Monument, wie unser Antipendium und Altarbau, das im Ganzen so wohl erhalten l»t, und eiu« 
siemlioh genatM Zeitbwtinnung auUsstr iit Bir die denlieli dunUe Kanameaehiclite jeiMr Zeit von erheb- 
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liclu-r ßcdcutuug. E» lat luil uickt wcgitukugiieHdeai THiciitv gearbeitet, «owohl im DcUiii, aie lu der Oispo- 
ntioit <Us Baume«. Der Künstler entwickelt in latMonm Sinn fÖ» BjriniMtriielie Avonitinog viel Klarheit 
und EinfaiMii it im RcHrf. i*t »ulir ein «norg'ntii^rhc's Zurflieasen der Formen, ■wie im »pürrrpii Bvsan- 
liuiüiuu». noch ctw»« iiohe» und i'hantaatüches , wie es das fiübronuuiüche Keliei' xeigt. Wir i<elien in den 
Ommmenten uitike Tradi^nni, die «ek an da«, waa die dirotlidie Banlilu im AKUtektoniadieii und Omar 
itteistidfii CDtwif-krlt liat. aiinrlilii^'^t. Die l'nHn (ToTO entging nicht der Aiil'merlisninkeit fleissiger Furschcr. 
Laiizi enrühnt ihrer mit grOBsem Lobe und Cicoguara »pricht sich folgender Maasen uus: nAlbiamo a 
oonfioBto d»lle «rti noati« «noke in queati» genntn di Invoii In iMÜinnin pnll» d'ano in 9, Anhr^gio, 1« qunl« 
uppiintr, nrf X. Becfdo fu opern di VgItido itniian», • tol« riluni, ehe man anpiei te fr% i bjamitini Intm ne 

edistn nicuno, ch« U sup«n iu rncntu d'arti.* * 

Die Kiintt dea Enmilea, die Ooldaehraiedeknnat «ebeinen in» neonlcn Jsbrhmidert in Mnilnnd in voller 

Uebttii^ fffwc.ten zu »ein. V.^ drtrf i!ri-- NicniuiMl Wumli r m luncM, i)a Mniluiid Mittelpunkt einer gro^üen rüm. 
Provinz, lange Zeit ein Sitz de» lioie« und unuiiierbruclieii der :7itz eine» £ralu»ohofe8 gewesen iat. £« war 
eine GroMatndt im eigendi<^en Sinne geweien. 

Auch für kirchliche ArchHtiloj^ic Vni tot das Aiitipeiidiuni uiatichc Iclinmi;. Di>> Tniif'' ilc>- Ambrosiuf 
in einem achteckigen Baptisterium, seine Unliiialioa durch zwei Biscbüfe, die Grablegung des Martinas, «ktaen 
Kopf mit einem Sekleier bedeckt, denen KStper mit Binden eingeküUt iat, die Altn« mit ihrem nwnninfiuilieB 
Schmucke und Gei;ii»cn. i5en rotoli« »tntt den Codices, die Kelche mit zui l Ilumüiiiljc'.j . ilie hängende 
Rroue mit drei Sternen > «lud oharakteristuich. AuifaUend i»t, d««» bei de» AlUircn nie ein Ueberbau vor- 
keromt, aondern nur ein einfuher Tlteh, demn Seitenflächen geeehmfiekt sind. Auoii itlr kirDkliekea Kostüme 
iet diese» Antipcndium lehrreich. Flm li ilir-> ■'iml Diii:.'r. ilif H<-h olmn Al-hildung nicht recht erklürcn ln'^-i i.. 

Unter dem Allare ««llen die Gebeine der hh. Auibro.'<iuj, Gervasius uud Prutanus ruliCB. Vuber ihr 
VorhnndenMin tind lange tkeologiacke Kontroversen geiehtieben werden. Di« Sagen und Eraiblungeii . die 
»ich an dicselbisn knüpfen, eiiid nicht ohne Intcres.ie für dn» Gi tiHmlr- «lelbBt. Es winl erzühlt. diti)f>, wie der 
h. Ambnwiua begrabeik wurde — Paulinus weüi nichts von «ineiu llcgrnbcu unter dem Altar. >— die beiden 
anderen Heiligen von aelbat Plntn gemaekt kitten. Eine nndere dem Hittelalter, wie e« »ckcint aehr geliulige 
Kr/ühluiig erklürt da» Verschwinden des Leichnames des h. Ambrosius. Erzbischuf Angitbert lies* uns dem 
Leichnam einen Zabo nebmen, und trug ihn, in Gold geüust au» Devotion für den Heiligen ala lüng. AI* 
er an einem Palmionntag» die Froeeaaion Akrte, verlor er plotaUeh. ohne ea n bemerken, den Bing, und 
wurde erst nach der Procession den Vcrluat gewalir. Er suchte ihn vcrgcbcnü . bi» ihn eine alte Frau uuf- 
inerluam maobte, das« er den Zahn dort findeo werde, woher er ibn genouimcn hat. Und ao fand er auch 
den Zahn im Hunde de« Heiligen wieder. Er erkannte daraue» daae der Heilige uuge*tSrt ruken wolle, und 
faatic dc'shalb den Entschlus», den Leichnam tiefer zu begraben, und darüber den Altar zu bauen. 

Der AltarlMu war im J. acbon volleodot, e> i*t die«» da» Jahr» au» welchem die Uikuude stammt, 
an» der wir vordem «ine Stelle ettiiten. 

h) Die A (, 9 1 ». (Taf, V.) 

In der tundabgesvhloaaeuett Apsis befindet »ich uin Mosaik, der wenn er gleich durch »iMtere Ke-'tjiii- 
rationen viel&ob gelitten hat, doek n««h eb aiemlidi daudiekea Bild der eaaBBgiMlMn Knnal giekt. Er wird 

ilcr Zeit f?os Abte« Gaudentius zugeschrieben (832). dcsiclbeu Abtes, den Erzbischof Angilbcrt nn« dem Kl'5<<ter 
de« Ii. Viucensiu« nach S. Anibrogio über»et*t hat. Gegen diese Zeithcstimuiung haben Giulini uud Fuma- 
pelli mehrere Einwendungen eikoben, die nickt nnbegr&ndet aind. Da« Vorkommen der IconiniwkeD Vene. 

einige Abwf irhutijri'li vom alten ombrosiani^chf n !?itti=. dn» Kn»tiim<' (!<"> h. Arabro-iu^ u. o. f hnlu ii lici ihm 
Bedenken erregt, die nicht zu beseitigen »ind. Doch ii>t Giulini selbst zu keiner anderen Ansicht gekoinnieu. 
ala der aokon allgemeinen , dam die Z^t^DüTerenc nwiicken dem Altaibau und dem Homike keine «ekr be- 

tlputf iitlc i-t; Fiuii igulli M tzt ilin '.V und 10. Jahrhundert. Der Kun«l^vc■r(ll tlie-i* Mosaiks ist unterL'ourthici. 
„Die Gesichtszüge, sagt Uurckhardt, * sind schon iu rohen Umrissen, die Gewänder iu einem schrufl'cn 



' .Sl.iri« ilrlU icullura. V, m , ]810. UL T. I. p. K. 
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Ohtngenient (von grün , wcits und roth) gegeben . die Verlheilung der au OrösM «ehr ungleichen GetUlton 
im Rnum schon ganz ungeschickt, und doch irt noch viel mehr Leben darin, ala iii den gleichceitigen ifimuelieii 
Arbeiten." In der Mitte de« Mosnike« Ritzt Christus thronend, das Buch Ha Lebens: „EOO SVM LVX 
MVI^DI" in der linken Hand, und »cgncnd mit der Rechten. Sein Haupt i«t mit einem Nimbus umgeben.! 
Der Thron ist mit Kdelatciucn gcschmOckt. zu seinen Fü^fcn Mnd in Lunett^n die hh. Sntyru^, Mnrcellina 
und Cniididn angebracht. KcdiU und link« vum Throne .itchen die hh. Ocrvasiua und Prot i-m." . und ober 
ihnen fliegend mit Kronen und Stftbcn in der Hand die Erzengel Michael (X. O. AP. MIXAHIA) und 
Gabriel X {nift) O. AP. FADPIHA.) In der Gluric oberhalb Christus »tchen die griechischen Worte: 
mZOTX XPIXTOi: O BAZIABTS T//r /lO-lI^. Diese Vorstellungen bilden die Mitlelirruppo. 

Die beiden Scitengriippcn , die durch je zwei Piiliiiliiinnir eingeschlossen »iml, steltnn Siicncn au» »lern 
lieben des b. Ambrosius dar. Es ist diess nämlich Jic bL^umitc Traumgcschichtc, die Wolvinus auf der Pulta 
d'oio ebenfalla darstellte, der h. Ambrosius ist näuiHcli i\ iihrciid der Mcsei: i it.gcM-lilal'en , nuch Toun xki- 
setzt worden, \vM dcil ilio Lcichenfciir de- h. Murlinus begangen. Auf der einen Seile echen wir 

MEDIOLANIVM, den h. Ambrosius bei der Mesec au dem- mit dem Baldachin verschonen Altare, die 
Ambrasiuiltirehe und dus ECCLESIA FAVSTAE; auf der anderen Sut« ist Toun T0ROX1CA, und die 
Grablegung des h. Martin durch Ambrosius, wolHmr im Pnüinm dargestellt und von zwei Geistlichen, die' 
Fackeln und das Kreuz trogen, unigcbeu ist. Unterhalb die^ics Mosaike» liest man die folgenden Verse (die 
nuf der «ttgegengeieUteii Seite weren adien tü Putieelli* Zeiten UBleeerlidi): 
t MAHTINVS MORITVR SED VITE DONA SIERETVR 
TBISTATVE MVKDVS ADIVBILATQVE PÜLVS 
MOBS 8VA DIOKA BONAFERTUR CELEBRATA PATRO2I0 
SPIRITVS A!\fimOSlI nVM FAMVI.ATVU IIU. 
In den Ecken befinden sich die Symbole der bh. Lukas und Markus und unter erstcrem einige Jlono- 
'grenne mit hnlb grieehiiehen halb Inteiniadien Buclutabcn» welche Pnrioelli mit den Worten AngUberto' 
Kurolio (Ilio) Ludovico ft-cH fy.dvr Gnu li ^ulii^^, t rttziflTert zu haben glaubt. 

Unter diecem Mosaike bcland «ich einst ein nnderer. der eine Vcrsaaiuilung von achtzehn Bifehüfen (im 
Pnllinm obne Mitm deralellle. Sie ■teilen die Suffingnnbiaolivfe der Meilinder ErtdioeeM dnr. Au« der 
Aiifüliruiig <ij< 1 ilti M'i t;]ii.>ui g einzelner T^i.cl.iiff tonnte man einen Schlus« n'.if liic Zritpcriode machen, 
in welche der Mosaik gehört, aber es ivcrdcu uns zwei verschiedene Beilien von Uischül'e augeikihrt. Ich 
gebe beide wieder, dn »ie fllr die Kirehengeulticitte Mailuid niebt ohne Wielifigbeit eiod. In der von Puri-' 
cclli angeführten lÄAc i i <i Ueiiirii folgende BisolirTrj : V^ rceltr . Laudensis, NovariensjK , T'Jr rilioni ii -is 
AatenstSa Taurincnnis , Augustanus, Aquenais, Januensis, Brixicusis, Bergowcnsis, Crcniuneiisis , luti- 
miUeneia, SnvoBoaeb, Albifaneneiet Pepienai** Pliieentinvf, Cunwnua. Auf der von Muratori tKrijJTentliehteB 
Liste lauten die secbt letxlen «ade» und svnT: Curlenrii, Vporienda, Allwnaia, JeuneuMa, Vigintiniiiienner 
uud Albenganenaia. 

Unter den in der vielfncb mtnurirten Apnk beAndlieben Grgenalinden beben wir' betnnJera swei beraut: 

erstens ein interessantes hölzernes Lesepult im itiilieni'ch-goihisclien S(_\ k'. wovon wir(Tar< l \ ] eine Abbildung 
gegeben haben, und zweitens eine alte Cattedrm ein marmorner Biechufsiu. der sciiient Ursprünge nach in die 
erste Zeit der ursprfinfrlieben Kireh« de* b. Ambrosius gehört und im Uittelulter als Tribunal saneti Atnbrosii 
verehrt wurde. Wir wissen von der Ambrosinoischen Basilika aber so wenig, dass eben eo viel Grund vor- 
handen ist, dies« au liehaupten, als es su verneinen. — Im Mittelalter war dies« Cattedra ein Ucgoui'tnnd des 
Volbsaberglnubcna, der eo stark war. dass ibn kaum der h. Karl Borromeo su sersUiren rernuishte. Schwangere 
Weiber setsten neb nSmliob auf denselben in der Ikbinung» dadurch die Sehinenen der Geburt au mildem. 

I) Dl« Krypta, die Kuppel and die Kapell« des h. Satyrua. 

Unter dem Chore befindet sieh die Krepta. Sie ist fünfschül'ig; ihre Ocwölbo ruhen auf Säulen. Sie 
wird in Mkiland die C«mlb«iieR, im Dialekt Scnrolo genannt, und in ihr wird die Gnib«lütt« der h. Mnineellina, 
der Sehmater des h. Ambrosius, verehrt. Sie war um 3i8 geboren, und starb itii J. 898 oder 3(>9. also naeh 

MMtlslMl. Dsrta. «si SiSsir. KsItsislitM«. H.' * 
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n^c hirthc ilc» Iii. AiDbio>:uii lu Miilsnd. 



dem Tode ihrer beidea Brüder Ambroüua und Satyrua. ErUercr bat ihr in aetn«D Briefen ein leböne» Denk» 
mal de« Veitraaeu mA MiitAiAtr ZmeiguDg geeetot In ibrer g«g«awlHigeii Porro Ut rie ein Werk dee 

dreizehnten Jabrhuiuloit>. doch in allen ilircn Tkeilen fürchterlich vcrunstatu-t durcli eine am Emle (ki ver- 
flcMicucu Jakrhnodert« Torgenommene Ke*tauratioa, durch welch« auch eine Beihe von alten Wandj^emüldea 
semtSrt wurde. 

Eben solchen Bpütcn Reataurationcn verdankt die Kupprl von S. Aiiiljrogio ihre heutige Gestalt. Sie 
wt («iehe T*f. I. Gruadrisa und Durchtehnitt) «obteokig uud ihrer ursprünglichen Conception nach eis Werk 
de» ESrzbiicho& Philipp de Lampugnwio rom Ende dei lt. Jakrknod«rt*» d«r dieM Kuppel bautej nacbdem 
die alle baufiillig geworden i»t. ' Doch scheinen alle Elemente TorfaiiBdea n leiaf um eis wiedflifaanoitelleil* 
und mit dem Charakter des gonsen Dauee in Einklang xu bringen. 

Unter den rielen Seitenk^llen und Anbnaten tur Ambnaitukireke i»i keine merkwUxdjger di« g. 
Kapelle dea h. Satj'rua (Taf. I. D.) Sie ist gegenwirtig, nachdem sie durch den Vvnctiraer J. ß. Tiepolo 
im J. 1137 mtauiirt wurde, in einem lehr TenuMblKesigten Zustaader und bat ihren Werth einsig und allein 
in den bistoräolien Eiinnemngen nnd den MoHuken, die rieb in denwlben und zwar an der Seitenwand und 
der kleinen Flachkuppel vor dem Allare befinden. Die«c Kapelle wird von Vielen Pur die DA«ilikn Fauistiaa 
gehalten, deren selion der h. Ambraeius erwSlut» die apiter au Ehren dea h. Viktor 8. Vitture ad coelum 
aureum, nnd dem b. Satjrua, dem Bruder dea k«il. AaArm&0» au Bbren 8. Satiro genannt wird, der eben- 
falls wie der h. Victor in der Kirche bestattet worden eeni eoU. Au« dieien Gründen ist auch dic^e« Kirch- 
lein üegeni^tand vieler theologischer Kontroversen gnFMaii» an denen »ich vorzugsweiae Puricelli, Giuliui, und 
die Ilemufgcber der «Antichiti Longobanlico-Milanesi* aus dem OnUn der Ciüterzienter betheiligt haben. 
Una interei<sircn vorzugsweise die Mosaiken, sie stellen in der Kuppel den h. Viktor, welcher in den Pendenti£s 
von den SyniUolcu der vier ENangelisten umgeben ist, un<l »n den zwei Mosaiken die Uildniue der sechs 
Heiligen Auibroaiua, Prutasius, Gervasius, Felix, MaU-rnus und Nnvor dar. Es »ind dies.<< »ämmtlich bärtige 
rümisohe OestaltAn mit der Toga und dem Pallium, ohne weitere Symbole, oder «oaittigc Kennzeichen als 
Ht'i!ip;c'-.'r()(>!Ti<» '.1. «. w. Felix und Navor trnjnti «In Kiuli In ilui r; Ilindcn; alle anderen haben ihre linken 
Iliiiide vcritülU. usid ihre rechten entweder au die i>ru!<( gedruckt oder iit dem Akt des Segueus. Ihre Füsse 
■ind mit einfachen Sandaleu bekleidet, ihre Kleider tragen das Zeteben £. Der b. Viktor in der Kuppel ist 
nur als Brustbild dargestellt; er !i!ilt in i'.rv i-> rtifen Han l (in Kreuz, mit tli r Linken rin 15iirli . mit dem 
Namen Viktor, an derselben Seite und der iNiihc de« iiuches ist wieder ein Kreuz angebrnclit. üie Inschrilten 
nuf diesen beiden Kreuzen FAVSTIMI und P (XMITIO^) PANAGBIAB Innen mleZweifd tbrig, und sind 

wahrscheinlich ilun li ilic lrt?ic 'Rrr'nitration «ehr corrunipirl. Ihn umglebt ein Lorbeer* und EiilieuVrni?. 

äohlie»»lich machen wir noch auf eiu sehr schiioes Fresko aus der Schule des Bernardino Luini 
nv&nerksam. daa sieh im veeblen Seiteneebili^ auf der Wand in dar Nibo des Pnabjtaiums belade«. 



' PuriesUi H. Aabr. «62. Oivliai i. e. Tom. tV. psf. »>. »1. 
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Der mnuseke Immstik m hf jchtliliiiner les Ücncfiktiiier-Rmuiiatifin aif len 



Dr. Gt. Heider. 
Tat. VL 



Dar TOvlMgende loiDMiiMÜra Krammstab , n-clchen wir in stilgetr ouer AbhilduDg ToxfQhren , bilUet einen 
irertliTOlten Beitandllieil <ler Sebetailulinnipr den Rcncdiktincr-Konnenatifte* auf dem Konnberge zu Salzburg. 

Die Zeit «einer Anfertigung crgicbt «ich nnnäbcrungswciüe auü der geKcbichtlicbcn Tlnlncihe i das» xu* 
ent im Jahre 1842 d«r AebtiMin Gertraud II. (1235—1252) und allen ihren Nachfolgerinnen von dem dun»* 
ligen Eniliflcliofe Bberhetd II. inn Kccht eingeräumt wurde , sich dos Fultviuhlcs (faldiKtorium) und dee 
nulomleB SU bedienen (utatur ncIla «ive cathedra et virga »ivc bnculo (»aEtorali). ' Seine Anfertigung fiilU 
daher* diese Aebtis«in bereit* starb und ohm ZwciM sich beeilt liulcn wird, da» äussere Zeichen 
der ihrem Stifte gewordenen BegOni«(igung beizusclmflcu , m die erste liulitc de« dreizehnten Jahrhunderts, 
womit auch der Stilcharakter der Ornamente und de» übrigen Bciwci-kes Qbeieinstimmt. 

In formeller Aunbildung nimmt dieser KruromütaL iii ilrr Rrihr plticliiirti^^cr MuMcr, wie wir 
•olchen in Oekterreieh , Deutschland und Frankreich aus gleiclit-r Zeit ziemlich hautig begegnen, * eine her- 
vorragende Stellung ein und dürfte in dieaer Beziehung kaum übertroffM wenkn. 

Sowohl der Stab wie die Krümnuin«,' »ind aus Klfenbciii gefertigt, lrf7t»>Tc erhebt »ich nu* dem Radien 
einen Ungcthüm.') und endet mit dem Kopfe eine» «olcLcit. Läiigjt der Kiinduug »leigcu , und zwar radml, 
Blätter uuf , wovon dae ni obent angebridite breiter ist und in eine Spitte nndtaft. Dieselben sind ahM 
Relief silhouettenartig pr«rlini»trn. IrnfrhnUi der RitruVa: g eili'ifVt iiinn im fln<«lipn T?< !:ff ('io fJestalt eines 
Lammes in tvpi^cber Auttasniung mit dem NimbuB Uber dem ilnujjtc und die Krcuzc>tuhne, nach welcher der 
Kopf sutfidcgewettdet ist, mit dem Vorderfuasc ballend. Der offene Bachen des Ungcthfflm« und die ans dem- 
»elbeii vfirragcndc spitze Zunge sind ^ffrm da« Kini? 7u gerichtet. Sowohl zu Füssen ilcr r.niiinn -jTcit.ilt 
wie auch vor dcnBclbcn »ind aua Elfenbein geschnitzte Umainente augebracht. In erpt«ren bemerkt man eine 
DreipasB-OeffnuDg. Auf der rerdern und rfidtwüitigcn breiten Fliehe der &rBmm\iog sind Anfsehrifken aa* 
gnbraeht^ und nrar anf einer Seile die Worte de^« englischen (hu 

AYB MABIA GBACIA PL£NA DOMINUS T£CUM, 
•ttf der andern Seite die Worte des Kirehenhymnea: 

S.MA'K RFOINA fM ATI:T?) MISICRICORDIK 

Die romanische Lapidarschrift hat einen durchau.i dekorativen Charakter und »timmt mit der ganzen 
Omamentati«« de« Kmnnnetabea so voUltomnien »uammen» daas sie gleidiaau einen Theil denelben »i bil- 
den edteiat. Die Buchstaben sind in Qold mit wediselnder Einfaasung von Schwan und Both und weiden 

■ Jüiirliui:)! der Ii. k. C«ntnil-Ci>Baiis«ion lUnd II. 8. Ii. 

' KiDo AbbilduDft de» 8«teVHBsr KnMMNiabss lädst skh SMb in int Milusa «inalaltMllBbsr XnaM la Balatmi'. 
BoBSDiscb« KmnaiitKbe trHfa« wir msisHsM In OesIcfN^di in dm KWilsin AMsabmc OiMiMib. KiMiweealmi«. 8t. Mw ia 
•akkaiK a. a. w. Vsiyt. Bel««r Im AtMn 4sr fc. k.Aksisnia dsr Wsmscliaites. IN«, »askaat MkA, d. k. k. C:aatnIoaBUB. 
|I. 8. IM. «. A. «. Welfekisaat mUksitaBgea i«r k. k, CsatiakeiBM, II. & tM. 
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ohne Rückncht auf di* Abtheilung der cini«:luen Worte in »emlich gleichen Abetindeii durch omAmentirte 
OfünttveUMi nnterbiradieB. Aneh daa BUttweilt an der Krnmmung zeigt auf dem flachen Graiide mit Both 

und Sohwnra cingefauto Guhlvcrzicrungen eiofsoher Art. Kiiicn rciclicn oruauicnUüen GoIdBchmuck endlich 
leigt die innere DantcUung der Krümmung. Die gnnte Fl&che dea liMiimes wie waek äat Omamieiit unter- 
btlb tind mit sehr geMbnitokTOlIen Venierungen bedeckt, deren MotiTe dem «ntwidielten Bomnnismua ange- 

hüron und in gleicher Wcirt nn «Icr Uber dem Nudus des Stabc.i aufüteigcndea Omunente nacbcuwcificn sind. 
Wir erkennen in dieser ornamentalen Uebandlung der Körpcrfläclic de» Lammes eine bezeichnende Nach- 
ahmung vun jenen Verzierungen, die auf arabi«ch«3n StofTcn aus dem 12. Jahrhundert in ganz ähnlicher Weiite 
und ebemo auf «U'^t Iviiilit idit ilen von rertchiedencn Thicrcn augebmcht erscheinen. Wir t^rinih iii Ix i^piel«- 
wcisc nur an den in der k. k. SchatsIcamiBer ZU Wien aufbc^rahricn Krünungimautcl , ' eine« der bedeutend- 
•Icu WcLke der Stickerei und CjuldsehmicdelninBt aus dem IS. Jahrhundert«, dessen Anfertigung durch den 
Kunatfleie* der Mti«limcn in der „glücklichen Stadt Palermo'' im J. ll'Mi durch die Lesung der auf dieeeoi 
Kränuug»ni«n»fl m.jrf brachten kufiichen Inschriften über jeden Zweifel crhabi ii ist. Wir erblicken auf dem- 
Gclbuu den i\.niii]il ciiicd Lrüvveu mit einem Ivauicelc ah symbolische Darlegung des Siege» des christlichen 
RSniga Tvn SixiliA Bobert OniMard über das Uaurenthum. Die auf den Kürpertheiien beider Tbieie «ngt- 
hrnrlitPt! Vrr/irri]ri;^rri nbcr ?ind jenen , welcheu wir auf unserem Krummstabc begegnen, »o ganz und gar 
Uhnlich, da."» noiii nn einem inneren ZusAmmcnhangc beider Kunstwei»en kaum gezweifelt werden darf. 

Wit Icüunen bei diceem Anlnaee nidit onlerlMieB, dnnuif UaraweiMB« dueäne cbigdMndeUntcmiekiuiig 

de» pniizcf, (icbietc* r»im:uii«v!H'r Ornamentik, vric wir sie als eine jjliicljliclic Erfiütlii'ir. der nuf dem Occi- 
deotc !<chwungliaftcn Kunstentwickluug ausuii«ben gew^ohnt sind, unzMciteliiaft in vielen Fallen dessen 11er- 
fiberhommen «na dem Oriente nadiweisen wSrdet wie nueb «ndereneits der apSte BooiMiamaa in aeiner über* 
wuclicrtiTlfii Fülle ornamentuler Gc-tiiltuLi^cii liiiulii:; ^iif dir Antike zurückgrrift iivid dii' dcT.-i'üu n f ntli lm- 
tca Mutitc SU glanzvull kiusUdlt, dass wir dabei unwillkürlich an da« Wiedcrautlcbcn der Antike erinnert 
«erden» wie daaaelbe einige Jnbrhundeitc später eintnt. 

Der » V in bo l i«che Inhalt der auf t1>:i:i Snl/.lv.ir^cr .r;ile vt r^'C-nilirffn Dm --Ii Ihi np: t« ilif -i' Ii jenen 

Vorstcllungskreisea TüUkurameo au, welche wir uU der rumanisehcu Kun»t]ieni>*)c eigentiiümlich auerkuuncn 
müsaen und ileren Krforsehung. Deutung und gesoluchtliehe Entwiollung eben in neucater Zeit wiederholt 
Gegenstand eindringli. 1i- i Vnh i Mi' Iiinip ;_'i n\jrden i»t. welche nach keiner Seit« hin eine Frage unbeiiick-iieh- 
tigt gelassen luiU * Indem wir daher jene Leser, welobe «ich für diesen Gegenstand naher intercssiren, hier- 
Mif mit Beruliigung verweisen können . begnügen wir uns nur sn erwühnen , daas in der Darstellung dea 
Schlangenungehcuer» als der J^iiinuiir iU> S-:iin^ , uulI in jtuLr Ac^ I.uiiitiji"! mit di in Kn u/i- i:it.rilialb der 
Krümmung, der das gnuie Chriatenthum durchdringende Gedanke der Sünde und Krlü»ung und de» frucht- 
losen Ankümpfens der erateren gegen die Segnungen dea Heile« som Anadrwdce gebracht ist. Damit stimmt 
auch die Aiif^i-hriit der Rundung zui-animen , weli-hr die erhabenen Worte der Verküiiili;.'ini^^ an die Gottes- 
mutter enttiüll, und hiermit gleichsam aus der t;r^»ulogisehen Zeit des alten Hundes in die Zeit der Kriüllung 
hinüberlciiet. Wir aeben daher in dem Sniaburgcr KnimnstnlM mit wenigen Zügen den tiefsten Olnuliena» 
Inhalt de» C'liri-<tcnthum« angedeutet, wie wir ihn in weiterer EntwieUung und bildlielwr Darlegung nnf einer 
Keibc roittelnltBrlichcr Kunstwerke wiederfinden. 



« MitdiaUiineM der k. k. CeatiaV-Ceannlaslaa II. It4 ■. ff. 

• Vargl i«n «mklfiifcMAaa Aafiala na Uarmad und Hartln \m 4. Bands der .Ualangvs d'Ardtfolggis" Ck U»— 2M .d« Cr«s««a 
paslftnlti* lind .1« baton tia«t«r«l- SbvmlirSebMi ; IM Halascknitlmickaaaeca «ad flinf Tufcln yaliaa aa dsf Haad di«s«r kandlgea 

Amm;hI ...i, .in. ...iiML. i'.iHr..i<t ii ' f.ini.itfii KiitwUkliiii;; der Disi'liofsUiiK! von Ihrer frllbeslan Salt Ms ta dl« Saaaiaianea hie- 
Äuf, »«liri iKl i., r li il um Sil rt«ii »jnilioli«tlien lulukit il«» UanUilluBi^« imil giu»»»t BacbbeniiMiiai «ad OaMnASMlMit «iiiinw& 
l> w»r« «I vMmtIi. n. än,» amrli di« Obrlgen Ol^alits d«« ckrlHlklMB Cult«« aa«b und aadi ia akaliebaa iM««B(r«|ibticlMn Ha- 
atbulungrn IwlwndL-ll wttrdsB. 
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Die üisterzicflserabiei Zw£Ü ia NkdeNsterreicb. 
Dr. Bd. TnShtm von 8ft«k«tt. 

1»L TU— XL 

(Nach den Anfhuthmeii d«9 Aidütekten J. Lippert). 



i CncbithllU» DehcKicU mit kciNimr bbtdil aif 4i< BaugrsdiicUr. 

Der fromme Sinn der SKterreichiwhen Fürrten au« dem BabcnbeigMcben Stamme betbltigtc «icb datdt 
mlilreielie Stiftungen von Klüsteri) , in welchen mnn neb»t den PflanittEiten der Geistesbildung zugleich ein 
wichtig«! Mittel zur Ucbiuig der Ciriliantioa und zu ieb«D«kriftiger, aegenareicher Einwirkung auf da« Volk 
erkiinnte. Auitallend viele entstanden im Laufe det XTT. Jalurliunderts; dn« ßei^piel des heiligen Markgrafen 
Leopold» III., der 1106 da» Chorherrnstift Klostcrnculiurg, 1135 die er»te Ci^tcrzienserubtei in Oester- 
reich Hciligenkreuz nni Snttelbnehe gcgrüudet hatte« land UUter den Edlen de» Lundeü vielfach Nach- 
ahmung. Ho entstand dureh UduUchalk von Stille und Heflt IlOD das Siiit der rcgulirten Chorherm zu 
St. Vrit in der Au. 1112 in die Bi lu-diktincnibtei Scitenatetten verwandelt» — im »clben Jahre dunh 
eihi II Sj,ii.-., i. (Ii i -. ^licn Familie Hischof Ulrich von Passau II c r zojje n b u r g; ehcui»*) die Benedikliuerklöster 
Kl e iii-!M a riuzc 1 1 . 113i> von dcu Gebrüdern von ächnarzcnburg und Altcuburg. 1144 von Uildburg 
Orilin von Butg« gegründet; gegen 1160 fährten die Onfcn von Pem^g PrkmoBatratenrar xu Oer««» bald, 
darauf PrÜmon^^tratenKcrinnen in Pfrni-etr fi" 

Iu«bc40udere schien der Orden der Cincrzicnücr , der die Lage d«jr Kloster iu »bgwcLic-dcntu WiJd- 
thtiem liebte. doMen Mfinehe bei e tie n g ew Lebenawandel «loh auch die FSidening der Bodeneultur angelegen 

fcin licfscn. für dir>c Zflf iiTiil die Vie'<'pH<>iir!rti V-'vlirillni«-'"' rr^r\T r^cciirv.ft"- Tu iler Thnt Lri^L'cn ilcr 
ertiteii Abtei lleiligenkrcuz m dem kurzen Zeiträume von sieben Jahren tirei Filiale (Zwetl, Uaumgar- 
tenberg und Cieador in Ungarn) aua. Die erale iat daa im Viaitd ob dem Manhiotaberge Mlederöiler- 

rcieh« niu KampHu--!' in fineni rcizfTiiIrn Ttialn h<jrli«t mairrisrh ^Tl'i'L'nir Klo-'cr Zwi-'l. ' Ilndmar 
von Chuüffarn (Kueiarn), eiu Enkel jenen berühmten Az7-o von Gcbhart.Yburg, der unter Leopold IL 
die Böhmen bei Horn und Eggenbnig beiiegt (1083) und dadurch den MaA^aSm den Beaitz Minw 
Lande* gnicbert hatte, * heaeMo»B> da er mit aeiner Gattin Gertrud in kinderlmer Ehe. lebte, Chiialum und 

* Dt« CUtenlrn>cr livDiiuiiti'ii i)ir< Kl6«l«r h»*Bg bbA der KtimitMmUdilnll itt OrtM. «I« Clan valli*. Aqua, bclU n. *. t, 
o4er niil iSe<i>liuii.- m i il. iii:'..'-i.;iTr mie, dlir Ii. M«ri» il'ortu» > M i , Lri>cuii S. Muriar/. Ui'i 7.w. ■. I ir.\f Irr hergebracht* Kann.' 
mit dic'vr t^iginlliiiinlicbk^it lusainnicii ; tr i»t »iRTinclivii l'n<|iruugi:ii uiiil bvdviiut ao viel liebt. Zwotl wiird« aoniicb AiMtrina 
Clarkvalli« i^iuiQat, 

* LcQpvld, wo KtaJg Uainricli IV. «»Ken WidencttliekkaM ««inw R«kli*Uiim *eilaatig «tkltrt. die an H«no( Wradialav U. 
flb«rg«h«n aalltn. Iiatt» daa Jahr «arlMr f»ttm dlami dia (<«ia« ScMacM bal ttallkarf vailafga md tafand akb ta iniaw Dnagaal. 

l'ebrr die crnüliDti- Ai»uniniunK H«<liniira von KnaAita «aa Acaa «. da« 8lillmi|ini.-]t«cii dt* Kbatoia twotl, hnaaagaf. vaa Fraat 

ii. Ii, ^i<^ und reu, äcr>|it. r<ir. aiutriae. I, Cf24. 

mtMriiitL Dma. te mm- ammiMim. il 19 
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die heilige Jungfrau zu seinen Erben cinzu^c tzrn und sein Andenlcan durch OfUndtttlg eine« KlMtcra zu 
TSKwigen. Die künftigen Bewohner desselben »olllen Brüder au» dem Orden von Citeaux sein, der »ich 
weg«n des grossen Mannes, den er unter seinen Gliedern zählte — des heiligen Bernhard — wegen «einer 
schönen Bestimmung um! der erbaulichen Lebensweise ieiner Qli«der eiac« grouen Rufe.'< eri'reute. Uadmar 
bat daher den Abt Gottschalk von Hciligenkreuz ihm Ordcnsbriidpr 711 ■icnrlcn, weli lic aucli. zwüK aa der 
Zahl, den Abt Hermann an der Spitz« zu Ende des Jahres lläti nul dem Gute (tierrvu gcsczze, praedium) 
Hadmun zu Zwctl anlangten vaA mn SylTMtwtam in du am Oberith»f intefinutatdi «tu Hols erbaut« 
Klostergebäudc cingefiUirt wimlrn. 

Solche Fälle von Berufung der Munche vor dem Bau des Kloster* kominen in dieser '/.e\x nicht selten 
Tor, da diese die Au&idit Vlbn dot Bau filhiaB imiwtm, damit er den Satanagan des Oidene uad daa «pe* 
Bellen BpiUn-fnifsen entspreche. 

Vor allem handelt« e» sich nun um die Bestimmung des Platzes für die neue Stiftung, welcher einer 
bn fHllieien Mittelalter in veieelitodenen Variatioaea hSuflg fierkomnieBdeB Sage zufolge, Tom Hiauncl ange- 
deatct ivurdf. Die Mutter Gottes soll dem Stifter und dem Abte im Truumo erüchieuen »ein und den Ort, 
wo sie im beschneiten Walde einen grünen Baum finden würden (es war die Kcujahrsuacht von 1139) als die 
Stelle dee Hodtaitaiee der Kbdie beaeidmet beben. Gleieb am fblgeadcn Tag ritten beide ana und £»nden 
den grünenden Baum, hf\ dfin im Soiiuikm- ile-üelben Jahres der Grundstein zur Stiftikirche gelegt wurde. 
Noch im J. 1139 wurde die ?>tiitung ron l'apst Inuooenz II. und die vom Stifter gemachte Schenkung »einer 
GraadatSeke, die er anf ^aem Bitte dem Abt geaeigt hatte, von Eaiaer Konvad m. beatitigt. ^ Badnar 

Ixitto iiiiinlioL --ein ne!-it7.(liuui im Nun'.'valik- (in iiortics silra) von ]M:irk^'r!if Ll-ojhjM . jelzt IIer?ii<,' von 
Baiern, dieser wieder »eine Länder von Kaiser Konrod zu Lehen, daher die Schenkung nach <)|haltcncr 
IBawilligtiiig Leopolde der kaiierliohen Beititigung bedurfte. Ym gneeem Belang« fSb daa neue Kloater 
war der Umstand, dns^^ oh iler Kaiser gleich in der Bi ^iiitiLning^urVuinle ullfr weltlichen Vogtci befreite. 

Der vorläufige Bauplan umfaaste aoMer der Stiftskirche noch das Kapiteihau«. da» gemeinaohaftliolie 
I>o«iitorinm und daa Befeetorium. Aber obwohl der Stifter aur Ehre Gottes aein MSgliebate« Aat und aein 
ganzes Besitzthum daran wandte. >o Mann die Eiiikiinfti doch so gering, dius der Bau nur Inngi^nm fort- 
aohritt. Hadinar atwrb 1149 und wurde seinem Willen gemii4M wegen des noch unvollendeten Baues an 
GSttweih begraben; * er Tormaehte seiner Stiftung 800 Mark Silber. Abt Adam von Ebradi hatte aehmi 
früher bei einem Besuche des Klosters Zwetl einen elfenbeinernen Krummstab verehrt, der noch gezeigt wird 
und von einer späteren Tradition irrthüvilioh dem heil. Bernhard zugeschrieben wurde. Uadmars Bruder, 
Pilgrin, Pfarrer tu Zwetl, hatte sich dem Kloater wenig günstig gezeigt, ja dessen EiahUnfle auf veraehicdeae 
Webe beeinträchtigt ; einen um so eifrigeren Gfinnev fand daa Stift au lladmara Vetter A 1 b 0 r i> von C h ue n- 
ring, der «ioh die Weiterführung des Baues ao angelegen sein lieaa, daaa L J. 1159 die Stiftskirche aaamt 
den nSthigen Klostergebiuden fertig dastand; ' den 18. September dieses Jahrea wurde «e von Bischof Eonrad 
von Parsau, einem Sohne Iitopulds des Heiligen nach Ordensgebrauch zu Ehren der heiligen Maria einge- 
weiht. Der Abt Kapoto vcrliesj> mit »einem Conrente die kleine Wohnung in ObemhoC und besag daa Xloeteri 
Von nun an beginnt die schönste Periode Zwetls und seine Güter und Einkünfte veiaudirtea sich nach, denn 
d«a unbeschulti'iu: I.i Ix iK^wamli 1 di r Munchc, die Strenge, mit der alA den Sataungcn ihre» Ordens nach« 
kamen und der giin-'Ugc KniHu".". den niv in verschiedenen Richtungen ausübten, erwarben ihnen die allge« 
meine Achtung, weiche manche Edle zur Schenkung von Grundstücken, Gicbigkeiten und veraohiedenen 
kleinen Einkünften bcwog. Die Schenkung geschah zuweilen, indem der Geber dem Abte Uber einem Re- 
liquienkästchcu die Hand rriclifr, mlcr iiueli in der Kirche am Altäre in der Gegenwart von Zeugen. Albcro 
ging mit dem Beispiele voran, ilautig bcduug man sich dafür das Begräbnis« im Kloster, ao Herbord Burg» 



* Et numil steh in dar Vihaada ObaaMlns asanndes «sataasraai m. Als ist aach lai Xwatisv AHtdw TariUMiiaii. Abgsdr. 
bei Link. AhdiiIm Aastria.<lam«alMMli I, IM. Uker feadatiawua vaa Praat, «. Ii. KltaUMis Ttps|ta(hle ttAwtofih, 

OMttrrcich. XVI, 8. 8. 

» Chronicoii juiunymi Zmä. iwsaliai bei Vtt, stript I. öSl. — Lib. faudst. p. JO. 

* Von ihm t«(t dar Aasnraas swallcns. {hai Pss, I. c f. iiii: Albsro. fui l««am iwwtnim qu&si pawr ianat Glinm unic« 
dlU^kaii, qnad amltls epsdbas eastprolMitat. 
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ihre Ruhestatt« im KrPuzganfff , z. B. Otto von Hippel «clorf 1?90, Hn^lmar von Sonnberg, die Staleclcer; 
•elb*t Fnuea wurden hier (in lectione monachorum) b«i der Klosterptorte begraben, «o Giala von Valkenberg 
t Ittl. Die KacUtomnuB dm Sliftm kameii in die unter d«ai Kspiteluale beSndUoke Ornfi; in der Kiiahe 
begraben zu werden war ein Vorreclit der hohen Geistlichkeit, «olchcr Pernoncn, die einem königlichen Stamme 
entapnMsen waren und dea Stifter«. So wurde Biachof Heiurifib Ton Seokau, t 1^44 in dei Ab»eite der Kirche 
beim Petnia>Alt«i« lieatnttet, Rndger, Tital«r>E3rtbiteliof von Aiiti««ri in derKhdie tot der Sakristei: AgMi» 
die fJenirililin I,c-utolc1s von ChitcnTing: , eine GrSfin von Il.iVishurg, t 1300, durfte ihre Gi'nbstntte unter den 
Stufen dci Chores wählen, da sie, mit dem nimigchen König Albieoht verwandt, von kouigUchem Geblüte 
mur. *■ Oraf Lvdwif; tob Oetlbgaat ireleW den Gnindeteiii nr nenen Kiielie gelegt batte, wnde gewiaMr- 

maasaCD als fundafor im Chore derselben iKMjrnlK'ii flSi»")}. - 1305 iii:n:hte Hcinricli Cujilan in Lruhs eine 
Schenkung mit dem Beding, daaa er an einem Orte mit den Brüdern in Zwctl begraben werde. Einige Edle 
erbauten liob bei derKirdie bewndere Gnbbapellen, wie Heinikb T«n Cbuenriagi t U67, und die JEUttnr von 
Falkenberg (1299), welche eine Schenkung an da« Kltwter machten, um die ErUubniai hienU su erliogiDB 
und eine tiglicbe Messe in der Kapelle su stiften. 

Kebven wir nwdi dieser Absobweifvng, wdebe zeigt, dasa die VerbBltniss« Idttfig ein Abgeben tob den 
ursprünglichen strengen Satzungen * bewirkten, wieder zur Geschichte Zwetl'.i zurück. Obwohl die Mönche 
noch ItöiperUabe Arbeiten veniohten muMten, vemachläiwigten sie doch die Wissenschaften nicht; es wurden 
Tiele thedogisebe und biatoiisobe Handsehrifien im Hau#e geschrieben, was aus der Angabe gewisser Feste 
in den Calcndaricn und die von derselben Hand beigefügten Schenkungen erhellt. ]3ceonder» hatte ZwetI 
immer seine Chronisten; einer deraelben, der sein Werk mit dem Jahre 1075 beginnt, bemerlit, dass er 1140 
in den Orden getreten, 1145 IKaooB, 1147 Priester geworden seL Seine bis 11B9 geführte Chronik selste 
ein anderer Mönch, der 1169 da« Subdiaoonat eriiielt, fort * Wenige Klöster können eine so detaillirte und 
Terlässliche Geschichte seit ihrer Gifindungsxeit aufw(>i;pti. wie Zwctl. Daji geordnete Wirtiuoliaiitssjrstem der 
Cbtersienier dient« in dieser Zeit nun Huster und trug viel zw Beliebtheit des Ordens Iwi. In denaBl&ni« 
teroi Besitzungen legten sie Meierhöfe (grangiac) an, wo dia Lnianbrüder oder Conversen unter dar Laitan^ 
eines geistliohen Mönches (Profes wn'i nls dem magistcr conversorum die Wirthsohaft, Ackerbnn und Tidi- 
cnobt betrieben. Bei dieser Thciiung und Regelung der Gcschiift«, bei diesem systematisohen Betriebe muss- 
teB aie die weltlichen Grundbcstiscr überflügeln. 

Bei dem Streite zwischen den Päpsten Alexander III. und Victor VI. (1161) war die Haltung der Geist- 
lichen vortrcfllich. Denn da der Gcneralabt der Cisterzienser Lambert dem ganzen Orden befohlen hatte, 
Alexander nl~ rechtmässigen Papst anzuerkennen, gehorchten sie und blieben unerschütterliche selbst nla Kni- 
%(:r Kri.^ilrirli 1., der diu Wahl Victor- bewerkstelligt Imttc, befnhl. sie ilire? Widerstandes wegen zu vertrei- 
ben. ZiilcUL wurde iiire Treue doch belohnt, von Papst Alexander III. durch eine Bulle (1179), welche 
dem Stifte den Sehuta seiner Rechte siahart «udibm gewisse Vorrechte gegenüber den BiiebSfen einräumt und 
von llci-zog Hrinrirh IT. iliirrli Hr^tfitigung aller SchenVungen und Zpbpntbpfrpiungcn (1171). Den 15. Au- 
gust 11»2 starb der Wohltbäter de» Klosters, Albcro von Chuenriug und wurde im Kapitelhausc unter der 
Maltet dem Oita» wo die BiHdar eidi damOMgan tmd das Edtanntnim ibier S&nden ablegen mussten , der 

daher geheiligt und gegen alle Macht des Teufel? l>t"!ondcr- gesirliert wur, bcjrratieii. Sein Solm II ad m a r II. 
nahm sich des Stiftes eifrig an; von ihm heisst es, er habe vollendet, was der erste Stifter begonnen, daher 
ihn anch der Chmnist nennt t »in re non primus, eed alter fundntor looi nostri püssimii«*. * 



t Libsr faadatioaaia f. aS7. 

* Vfl. Bsad t 8. » «Im« Waiksa. 

' AV'Rfi^r. V.ci Pl-i. -iL-ripf. 1. 'i2-:>. Du» OrlKinal befin!i:t miL jt-. d^-r Slifi^iiil.'.ijiil,. k 

* In d«r deatscben I<«iinchti>iiik, welcbe den Elngani: >l<i xiauagcii-Buche» bildet (Kritst, & 1 and ilormajrrs Arcliir, JaUrg. 



itia, 190) iMisst SS! 



Das ist vsa der ABdcf Uadwmar gswsssn, 
V«a dem wir ImIn« Mifso Isssa; 
Dsi das dostsr timO. hat volbrabi, 
Als ssia dsr Mst bsdermar bat fsdabl. 




40 



Di* CbWrxlMMnhui Zwcil Ji NMwOilettvicb. 



Er baute drei Sciteu de» Kreuxgaiigcs; eine — der Lenegang — war noch unter «einem Vater ge- 
baut worJ< 11 : iVntrr eine Wohnung fiir dco Abt nebeu der inDereii forte, wie ei die Ordeiuregal und dt» 
Herkommen erivrderte, damit die ibo betuchenden GSate, die «nom Klotter nie fehlen, den ConTent und die 
KrtakeB aiaht <tSrten> dann ein eigenes Hau» für die GiUtc, damit die^e die Mönche in ihren Audachtsübun- 
gcn in Ifciner Weise beirrten , endlich ein SptUd mit einer Kapelle Joimnuc» des Tüufers , welches er reich 
dotirtc (12t)lJ. ' Kr stiftete dreii»»ig Arme neb»t «ehn Personen cur Bedienung derselben ; in der Kapelle 
■oUte finiMl die Woeli« Meiae geletea werden und ein ewiges Licht brennen ; gegen diejenigen , welche die 
Einkünfte de» Spitale» schmälern würden , wird ein fürchterlicher Fluch autgeaprocben. Dieses Spital ver- 
legte um 1217 lladmar » Geiutthliu Euphemia vor die äussere Klosterpforte, um die Kranken und Armen bc- 
avohen zu kSnneni wae bei der fiAbercu Lage des Yerpllejfthauücs nicht »o leicht möglich war, da ihr als 
Frau der Eintritt in die innprn Rii'jmf des Klosters nicht ofl'en stund. Im J. 1218 wtUite Bischof Ulrich II. 
vuu i*a««au di« neue Spilaikirche ein. ' äcbou früher (1211) hatte Ulrichs Vorgänj^er Uischuf Munguld tu 
dtr Eiicbe eiu«n wahxMilicinlieli audi von Hadmir geatifteten Altar lu Ehren der hl. Hann und der AjKwtel 
Simon und Juda geweiht. ^ 

Der fromme Uadmar, der aU der VoUcudcr dc^i Klustvrbaue» augcüehen wird, iiu<l von ilerxog Leopold 
wagen «eine* £i£era und ttAuer Andacht, die er gegen da« ehrwürdige Stift Zwell an den Tag legte, berandere 
belobt wurde, starb auf dem Kn den er im Gefolge Herzog; Lco[i<jld'ii VI. mitmachte, den 21. Juli 

1S17. Seinem Wunaclie gemü.«» wurde die rechte Hand und das Herz eiubaUtunirt, die Gebeine auegesoiieu, 
von «einen Dienern naoh Zwetl gebmeht nnd im Kapitelhauee beigoetzt. Mit Bewilligung de< GeneraliiaiH- 
tels bestimmte man Hadniiu's Stfrbctajj als Anniversarium für alle Stifter. 

Vefichiedene KingxillW in die Rechte de« Klo*ter« veranlansten den Abt Marquard um die piip.stliche Dc- 
atätigung der frivilegien und Bcvitsunge» ansusuchen. wclehe Innocena III. 1209 in einer Bulle ertlieille, die 
besondere Begünstigungen und Vorrechte gegenüber den Bischöfen cnthtilt und die Punctc der Extni'ii jii I- -t- 
aetzt. Abt Heinrieb 1. «rhieU li2< von Kaiser Ir'riedrich II. eiue Urkunde, durch weiche das ^tilt unter den 
Schutz des Beiehe« genommen wird und der jeweilige Abt d«a Recht erhttlt , einen Vogt au waiüen , der an 
de« Kai-crs Statt die Güter und Gcrct:ht--!inien des Kb/fier? <erlheidigen und schützen stille. Herzog Fried- 
rich 11. erneuerte li34 die Befreiung de« Stiftes von aller weltlichen Vogtei und jeder Mauth - Abgabe i ob- 
wohl ,er dureb «eine unglüohlieben VerhiiUui«ie die 8tifl«einkiinfte atark in Antprueh nehmen mu««te. war er 
duch den Zwetleru gewogen und ver^-chinlenc Svlieiikiingen gaben ihnen Ersatz. Freilieh waren alle 
Bullen und Freiheitsbriefc uiuht vermögend, Beielidungen tiinl An^iiirL m h raubgierigen Bitteru nbauwehren; 
beionder« wurden die zerstreut liegondon ßcMizuugcn hiiuij^' 'av^ imt;^, m ninicn. So litt Zwetl dureh die 
Empörung und Raub«ucht Heiniich's von C'hucuringt der di ■ lic^rnd \'.u \\Mu,i bis Krems vcrwü^tetid 
durchzog, grosseti Sehaden. Desfen Bruder Iludtnar, von Herzog Friedrich II. «hivli <Vu- bekannte List übcl^ 
Wunden, »tarb im E.\il auf einer Kei»e nach l'assau (1233) und wurde zum Bcgrabniss nacli Zwetl gebracht, 
wo er. w eil excornmunkärt. rier Jahre unbeerdigt blieb, dnnn »her im Kapitelhmii« in die Graft seiner Aknen 
gesenkt wurde. 



Allen MlncB vUica «r teil danaa 

B(IJ nbcut iinJi.' frut. 
Wie fr c!S Tollbrurlil 
Dax itijiD »rill inimiT ir^^acbt* 
Und Heitvr: 

— — bar badaiar 
Dar ao rast mit Hotaa« gar 
Daa cMaatar awatal iat vaUbraht 

Als sein t was frt.lnlit, 
\in\- rliTcutzffarifli. ir.mliou« iIs« lowiieul 
Spil.il 4.i|rrn vn4 »Tiilrtr ^»erviit 
Wdinwalia du Iwvrervn wil — 
' filifoiiiifm Uuch (I.iljfr fiiiuliil B. 76. 

* Haaais, Gormani« lacra I, 3S4. 
' Ilt. 1. 9H, 
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J»ocU unheilbringrridpr war die Periode der HenrenloMgkfif tlps I^nndcs rmcli Friedrich'» de» Sticirlnircn 
uDglücklicheu £Dde {1246); die «ich befehUendcn ilenren und Kitter entrissen und TerwüUeten dem Stilte 
«mbcIm Gfiler und erimibten rieh die klrtcttea ErpiewiiiigBii. ESnig Oltokar war das Ziredem .ipeges dar 
Gantlichlscit, mit der sie seine höhmiiicLen Keiler nufnnhtnen. wolil ^wogea und nahm die Untertbanen def 
8liitcti gegen ungerechte Forderungen der Städte Krem« und £^enbuig in SchuU ; seine Gemahlin, die un- 
glttdcliehe Maigan^kat achanlEte d«r KixdM ainiga adiSM Pataniaitla» naadkih ainaa rotliaMaBea Mai a owi ai 
(C3<:uln iiiul Dalmntika) iirbst l inc ni schwarzen Pluviale, irclchcs mit göltlcncn Ortmmenten, ilazwi^clien Adler 
uud Lüwcn bestickt war. Wie übcrmüthig sich die Kitter benahmen und wie notbwcndig c» crichieu, ibnen 
wit Enafgie und Fasligiceit «ntgega» m tvateo, geht mva den VmaUade liaivor, daaa bei dav KloaterrisitAtüm 

121)7 ' Abt Künrnil vom Abte zu Hciligcnkrtniz aU dem pnter immrdijitus Zwetls seinrr AVürd« CBtacfest VUldf^ 
weil «r die (icrcchtsame seines Klosters dem Adel gegenüber nicht genug zu wahren wus>te> * 

ICt den SUnnUoatar Citeanz blieb Zwed «tefa in unmittelbaier Verbindung; * Abt Bohmlmia (iMt Ua 
I2'i^) rci'tc fa»t alljährlich zu den GcneraJlcnpitplu hin und brachte jedes Mol Reliquien , lio^tbürc Kirchen- 
gcrathe u. dgl. mit. Auf dem Altäre der Leopoldskajielle in der Süftskircli« sieht man noch einige kleine 
Elfenbeiadginieiii welebe dieser Abi in CHeauz, angeblich T«n KSnig Ludwig DL, dem Heiligen, cum Ge> 
sclRiik t iliii.It. V." eine v(/rtrrfri:r1i frr.^r lmitz'.e ^farin. ilji.- Kind auf drm Arme, ZU beiden Seiten in klei- 
neren, getrennten Figuren die Verkündigung, weiter unten auf dem FcMtamcnte vier kleine Ualbfiguren, welche 
Kronen auf den Hioden tragen. Dem Knnrtdianikler naeh sind aie sehr gute Arbeiten aus der Mitte dea 

13. .Lilirliiindert.*. Diese StnlutUi-'n , «rtrlic Rcliiiuit ii dir Juii",'fr:iu ^luriii um'! viuUv Ilfilij^en rntliMltc-ii. 

wurden au den hohen Festen auf dem Hochaltar ausgestcUt. Bubuiiau« lie«s für die Kcliquicn kostbare Fas- 
eungen nadten ; das Stiftungen-Bueh des Abte* Ebio tShlt alle gewissenhaft auf sannt den dngeseUosseBca 

Reliquien. Ei «ind acebs Plcnaricn , Vi i.-illii'i t . tlu'Ilxvri'ic vi r^-oldcU, !1 Kryjtall^i.Tu-'ii-- , 7 ^rjluJll j," urbi'ifcfi? 
Kästchen von Ilulz, uud 8 von Bronccj ferner 9 Ki^pfe und drei ganze Körper der eilftau«eud Jungfrauen, 
eadlieh drri silberne Krenie. Ein gremes Kreux von Silber mit Fuia aus iibenrilberter Bnmee boU Pelev, 
Cu-tuf dvs Klosters, angefertigt haben; c» cniliii.lt 348 TtLliq.iiuii ; rin l4li:iricii-' , poldenes Reluiuipiilcrcuz 
schenkte der Laienbruder Leo von Uedreisdorf, früher Diener Ucrzug Friedrichs, dem Stifte. Abt Bohuslaus 
sehenltte aotsh der Kirche einige Uinistenallelehe > d» bei den GUteraiensent die Hebung bemehte« den MSn« 
cheni die keine Priester waren, dun Abendmahl unter beiden Gestalten zu reichen. Der Gustos der Kirche 
erhielt die Hälfte de« Mohnes , welchen das ätil't durch Abgaben erhieltt um die Altäre und das Kloster mit 
HohnGl so beleuchten. KiroheMtoffe besog man bisweilen aus fiemdcs Lindem ; ao wurden cnmal di«ia*|g 
Pfuii 1 Wiener- Pfennige (circa 80 Gtilden) nach Venedig geschickt zun Ankauf von Seiden- und LeiastoAbn 
auf kirchliche Uewänder, Antepandian, Alben, Coiporalien an Festen. 

Dnroh die trelTliche Terwaltung des Abtes Ebro (IST? — 1305), der als ein Mann von starleem. edlen 
Charakter geschildert wird und durch »eine Biederkeit und Frömmigkeit sich alle Herecn zu gewinnen, selbst 
den Adel geneigt au machen wusste, hob sich Uns Ahm hen und der Wohlstand des Stiftes. Der verhüngniH» 
▼olle Krieg zwiadien KSnig Rudolf von Habsburg und Ottoknr von Böhmen schlug den Besitzungen des 
KlosteiB naneha Wunde und bedrohte dieses selbst. Ottokar, dem sich Heinrich von Kuenring angeechlosscn 
batte> war gesonnen, die Stadt ZwctJ, welche sich im Besitze der kaiserlich gesinnten Kuenringisoben Linie 
befimd, in einen Schutthaufen zu verwandeln ; nur die Fürbitte des Abtes und des Courentet retteten sie vor 
der Zerstörung. Die folgende ruhigere Zeit ist die Blüthenpcriode Zwetls ; viele Edla, die sich an der An» 
dacht der Brüder erbauten und Tuti dorcii c rbiuiriclu m I.,rbi:ri^« luiJc 1 borten , machten verschiedene Schen- 
kungen. Besonders erwiesen .«lich die Brüder Heinrich und Leutoid von Kuenring au» der Dürrenstein 'sehen 
I'inie, dem Geiste ihrer Vorfahren getrau, als inigelnga Dt»ataren. Sie aehanktan den Stiß« die Pfarre 
ZiateiMlorf (1285) mit den Beding, duMt <0 Münde und 50 Laianbriidar erhalten weiden, nur in der Zeit 



' Auf 4vm l'ruTiiiEMi.Coneil stt Wi«a, wslcbss dsT Cacdiaal OM», eia Cistsiaisnjsr hielt IIU7). ward« die liestimniung 
«wfciB, 4ass (Ii« Kla.tcr dar Rsgsl Bsnadlal« im fiasia »Isohifc la Bssicllmvg swslsr AMm vlsiUit w*iim soUtsa) d!s iMgim 
«rhMlsa andsto VislUUmiwi. Omo. Visa, spad Harluia TD. «M. 

• Hausis, Osmania sacra I. 411. 

' t>>e» >s« in der Vcrfai.iinf if Offais, dcsn CMsaax Uisb dar Bita «tr okentao LsHu«. 
MinaWud. Dsakok tm MMR. ttutmmtn. U. 
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der giösHten Nüth sollte di<M ZaU venuindert werden. Ueistioh baute an der 8tift«kirche die Allerheiligeii- 
kapdl« (die gcgeuwitartige Clierkapell«) mit Minem GrabmaL m welohem er 1887 bcigefetit wurde. 

Dm Stift bea»sR seit I2rir> rill Haus in Wien, am StephuufreiUiof gelegen ; ah nun, — wahrtcbeinlich 
iB Folge de« poaeeit B»n<lai 1258 — der Chor der Stephraaküdic 'erveitert weiden aollte. muasle «a dieae» 
Hau», Am gerade dem Chore gegenüberlag, den Bürgen um 50 Mark reinen SQbeia Terkaufen; dagegen er« 
warb e* im Jahr 1300 von Gundacker Ton Pasaau daj sogenannte Grcifcnstcinerkaus, in «lern «ich die Kntha- 
nnenkapelle befand» tun 340 Mark. Auch dieae* wurde «pätcr (um 1356) auf Wunaoh Uersog Kudolph'a IV.» 
dw aa SU Wobnongen der Canoniker lu venranden wUnaohte, gegen daa Arbeth'acbe Haua auf dem Graben 
imgalauaeht. — Abt Ebro »teilte deu Lcichenbof der Mönche bei dem Spiialc her und ein gewi^fier Pultram, 
Burger Wien« . schenkte Geld auz £rbauiiDg einer Todtenkapelle (oamaiium) daielbat mit einem dem beil. 
Andrea« zu weihenden Altäre oVer der Gruft» bei dem tXglicb eine Seelenmesaa gdaeen werden aoUltc (1274); ' 
letzterer wurde erjit 1294 ron Ilischof Bernhard von Passau f^LwxiUt, 

Gleich zu Anfang »eines RegimentcH fing Ebro das Liber tundationum an, eine Sammlung aller 
Schenkungen und Urkunden, welche Zwetl betreffen, nebst einer Erzählung der vorzüglich 'ten Begebenheiten, 
besonders seiner Zeit und der Schicksale de« Gründer - Haukes der Kuenringer. Sein Nachfolger setzte das 
gStiftungcn-Buch" noch fort. Von seinem Einbände wird e« die Bürenhant genannt; nicht minder als 
durch seinen Inhalt ist es durch die künstlerisehc Ausstattung interessant. E« enthlUt 194 Pergamentblüttcr, 
sehr »chün geschrieben und mit vielen Miniaturen und Zeichnungen (besonders am Anfange des Werkes), 
mei.st Stammbäumen der Stifter- Familie geziert. 1288 \Lrfa''Htc «!er Abt auch ein Rentbuch (Rationarium), 
welche» eine Aufzählung aller Besitzungen und Eiukiluflt: de« IQosters enthält. Er Hess von den München 
fiele Richer aebreilMtt ; in einem derselben hat »ich der Schreiber genannt: Anno mcclxxxvj Xlll. Kai. De- 
cemb. intrnvit flmtmr Chunradus acviptoridtuiua libxi eallaitt Bafioiorttm in Zwetl. Seripait libr. ja donim divi 
Bcruurdi. 

Für die Beaitraingen Zwetla waren wegen deren Lage alle Kriege Bit Böhmen aebr naebtheilig; so fBg> 

ton Ihnen die rohen Cumancn (Krieger tlc? mit Wcii^pI von Hühmen um die Krone l'rigani» kämpfenden Carl 
Kobert von Sicilieu) grossen Schaden zu, und die beiden Einfälle de» Königs Johann, der du« erste Mal 
(UM) Eggenbiirg nahm, Waidbofen niederbrannte und Droaendorf beawang, daa xweita Mal» der Vct^ 

gnbuilg von Kiiriiti-n unrl Tirni wuthniitbrniirit , die Gr-J^PTirl vnn Wrirkr'r«l>nrg und Srrfrld vnrwüstetc und 

nur mit Miihc vom Abte dahin gebracht wurde, gegen Kaiunil -Lieferungen dem Ausplündern der Stiftsbe- 
aiteungeo Schranken au leteen. Wir finden an» dieaer Zeit xahlreidie An&eiebnungen ven kleinen Sehen" 

kungrn ntleliger Familien, wflilir du/u Le>!iiiuiit waruti , da»* die ^I.Mirhf- riii gi:«i^M:Ti Tri^'rn bessere Kost 
erhielten, die in einem Frohmahl (pitautia, serviciuat plenum), oder doch in Verabreichung eines besseren 
Weine* nnd weiasen Brode* beetand. Unter den Speiaen finden wir Eier. Fbche, Fldsobpaitelen (artoereaa, 
wahrsehciiiliili ;tu> Gtflü^'cl binitft, da nach der Ordensregel nur der Gcnuss dcs Ficischcs von vicrfü»»igen 
Thiereu verboten war), und Krapfen au^efiihrt, welche den üblichen swei Gerichten beigegeben werden 
sollten. * 

Di r zu Eiidi ,li - 13. Jahrhuiiili rrs 5<i grossartig aufblühende gothifche Baurtyl rief bei den Aebton den Wunsch 
hervor, die Stiltakirche in der IlerrlicliJteit dieier Bauart aufgeführt zu sehen ; aber die Zeitverhältnisse scho- 
ben die Erfüllung immer wieder binaui. EndBeh war e« dem thätigen Abte Otto Grill (seit 1335) gegönnt, 
da« lang gefasstc Projcct in Ausrülirung zu bringen, llci/og Alhrr.-lit II. beniclir. ,,i!t seiner Gemahlin im 
Juli 1341 das Stift; er kam gerade an einem Sonnabend« als die Fusswaschung an den Mönchen mit den üb- 
liehen Cerenwnien veig^Domimai muda. Alle Einrichtungen und der gute Geist , der im Kloster berrschte, 
-L-fi. ten dem Fürsten SO wobl, daaa er der Bitte des Abte* Gehör gab und behufs des Neubaues der Kirche 
reichliche Unteratützuiig fenpnoli. • Des Uentog» Schwager Graf Ludwig von Octtingen, der die be- 
■«ghbairte Bemebaft Weit» beaaa» «nd Leutold vun Kucnring legten in Albrechu Namen am 3. April 
1S43 d«n Giundatela iub Banan Gb«r«. Daa Sehiff dar alten Eirehe blieb ciaetwailea ataben und wurde 



* liib. fundat. p. SM, s. 

* & AnUr f. Baad» getonaUh. Oasahlahtitiasllea, IM», Wl M. 

* Raaeb, aolpt isr. aaaMaa. O, ttu 
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»bge»chl0u«n, damit der GottesdieDät nicht unterbrochen würde. Bold floMen dem neuen Baue reichliche 
BehealEttngeii sv: Hcixog Albreeht gab su wiedeiliolten Malen Beitrag«, «innil 900 Pfund Pfennige (eäron 

900 ä.); JoliiuiTi von Kliiigriilurg und di-.-i ii Selm s< l)rn5;frii 350 Talente :'i irLii 100011.) mit dem Beding, 
dn«> «ine Kapelle zu Ehren der Apostclfüratcn erbaut werde, in der ai« ihr FamilicnbcgräbniM »ulegen kann- 
ten. * DioMm Beiflptd.« folgten viele ander« Fainilien, wie die Gnfen von Haideck, die Daehaberg, Lteeli- 
(cncck, Neudcck u. lu, wobei meisten > (Iii' Krlnubni»!* «ur Anlegung einer Familiengruft in der Kirche au«- 
bedungen wurde^ «» Beweia, data man um diese Zeit von der blteren, atiengen Korm in Bezug auf da« Be- 
giiboiai in d«r Kirelie aehon vidfaeh abging, ülxieh, ein IMen«» dea Klotten, gab zum Bau der Ulrielu» 
)ia{»eUe (der ersten Suitcnkapclle an der !Nordi)cito des Cborcs) 60 Talente, Johann von Pari», Kaplan in 
Höflein, 100 Talente, * Kliaabeth, WiUwe dea Grafen Paul von Uertetdord vermachte einen goldenen Keloh, 
Seideoatolib , Perlen and Edelsteine, Oold- und SilbentieWreien sn Ornaten, und die IlVittwe Conrad« de« 
Sehwarzen, Margaretha, erwarb fich durch Abtretung eine« Hole* und Weingarten» das BcgrUbni»» im Stifte. 

AI« Baunvater der Kirche wird ein Magister Johanne« genannt ; ^ der Bau wurde ao energisch gef&hrtt 
data aehon nach fünf fahren am 13. November 1348 Bischof Oott&ied von Paaaan die feierliehe Einweihung 
des Chores mit den vicrzcliu ihn umgebenden KuiicUun vornehmen konnte. ' Ein grosner Thcil de» benach- 
barten Adel« war bei der Feicrlichlceit sugegen; die liohe Schönheit de« groaaartigen Bauwerke» fiuid allge* 
meine Bewnndemng und es wurde als der Triumph der Baukunst in Oestenreieh erkannt. Da« Aiknmenta- 
hiiuschen au» Stein erregte besondere Aufmerksamkeit; ebcu»o die Glasmalereien der Fenster, welche der 
in der Stadt Zwetl anaissige Meister Michael gefertigt hatte. Der Hochaltar wurde wahrscheinlich besonder« 
schön auügentAttet , denn er war um diese Zeit nocb nicht fertig (vermuthlich hatte man interimistiseli einen 
einfacheren errichtet); erst 1383 wurde er von Simon, Weihbischof von Pasaau, conoccrirt. Trotz der man« 
ch<; vl< i Gt I<kuflü!J!e hatte der kostspielige Bau die Stiftskasse erschöpft und nicht nur kleine Schulden, «on- 
dcra aucli, wie es scheint, die Veräusscrung mancher Einkünfte oder Gründe vcrunlas8t, da Abt Johann von 
HaUfgankrcuz bei der Viaitation Zwetl« im Jahr 184S durch eine Urkunde verordnete, das« ohne seine Zu- 
stimm»!njj nir lits von den Stift*giitem verkauft oder vertAuocht werden dürfe. ^ Wahrscheinlich wegen Man« 
gel an Geld und wegen der nun folgenden, ungünstigen Zcitverhültniiiae unterblieb der ohne Zweifel vr* 
qirÜDglidi prajeetirtc Umbau de* Schifles . von dim nur lin kleiner Tboil um diese Zeit au«gcflUin wordok 
m «ein srhrint. wiitin-Dil der grö»»tc Tbcil des alten SchiftV'.* Mc^en blieb. 

Abt Otto Ii. baute auch da« rrälatenhau» mit der dann beündlicheu MarieukapcUc und andere Theile 

Slifles, ia den damal« TS Mfinche und 27 LaienbrUdcr lebten. *■ Er sorgte auch iur Vcrgrö»^erung der 
Bibliothek, welche durch r'.ns Vfrmiichtniss des nu der groa»ün Pest im J. 1849 ventorbesen Otto Gnemheitl 
den lür diese Zeit ansehnlichen Zuwachs vou vierzig Bänden erhielt. " 

Vun begannen für das Kkwter «ebwere, traurige Zeiten; die drückenden Abgaben, welche der koetepi«-^ 

lige Kriej! Alliii ehls II. mit den Scliwr-iyrrn rrhri-chtr, ilcr Tcbermuth der allzubäufig im Stifte rin^'prrrhen- 
den Krieg»iK;haaren , die (iewaltthatigkeit der benachbarten Adclsfamilicu , häufiger Wechsel der Stituvor- 
■liade und «oMeoIite Wirthsekaft braehlen e« dahin, da«« «iäi Abt Albert 189S genödiigt «ab, von de» 
81 Conventuftlf'ii , auf ilii il< r St.iiul lifrrili^escbmolzcn war, 18 in amlpre Klöster zu frhirkrn , weil er »ie 
wegen drückender Armutb nicht zu erhnltm im Stande war. Aber noch grösseres Unglück brachten die Husr 
•iten über da« bediiagteSlifk; plQndemd, mordend und verwttstend fibemll wobin «ie kamen nabten «« liana 
uiul »Ifiiiilcn am 31. DczciiiliLr 142ß mit vicrfriusond IMnnn vor Zwctl; die Müiu-liu fliiclitL-tcii iiiiil verstreuten 
sich in die umli^eude Gegend, die Kircheu»chütze wurden glücklich in die feste Burg Liochtoufels gebracht. 
Veigeblieb benmntcn die Femde die Stadt, mveiriditeter Saahe kebrten «• ia'a Xloetar smüdi aa dem «ia 



< Ks M di« fünn« KapalW im a«r «UtaUa las Cb«w ««Mmm 4«r DinilMti|k«ilt> un« AmU mOnfM» ▼«!. blak, 
Aaaslss 1, U» ss. 

• Er vsnaaebts Kterilss« l«r llaaMAIbliBlIwk vMs wsitknill« BMb«r. 

• Ranch. 1. c p. 33e. Jkamtfm. ZmOsas. ImI F««, «oilpt. I, leot. 

• Link, l. e. p. 7*0. 

• Lib. haiat. p, i&b. > 

• Fras^ Im iMhi* t Kaads Oslsmieb. OssehisMsqBdlsa, 184«, 8. SM. . 
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nun ihren Grinm aiulieiacn, indem «ic «.s» rem uu.'ijpliiudcncu und dnuti tu Brand Btecktcn. Den 12. &län 
14SY ifldrten too aenem 16000 Hu>sitcn au ; zwar errang Leopold von Kragg über sie einen glänundeii 
Sifjj. aber ii^tlpin i»r zu früh mmi der Yi rfolguu'f uliftaiiJ . 1k-?-< er iluii'n Zelt siuli /ii "aiiiiiiclu und i]ai ver- 
heerte Land mtisste den iturzen Vurtheil thcucr iiczahicn : sie zogen nach Uuni, Raueh«i>uleu vuq riicderge- 
bnantan OitMhsften bezeiobneten ibrai Weg. Ent 14t9 biadite Abt Johann I. daa Elortn «Uder in be- 
wohnbaren Zustand und srttnmclti^ dir irr-ttTPiiten Mönche; 1437 wurde dio KircKr mit ihrfn Altären und den 
•ie uingebcudcu Lcicheohüfen neu geweiht. Um die»e Zeit eibielten die Acbte von l'ap»t Kugen IV. dn« 
Keebt nob der Inful tu bediaaai. 

Dip altn StrctifTc dcf ri.tcrzicn^fr - Ordi ns war durtdi die ZeitverhältniiuiC nftcli und nach '.iiitcrgrabcn 
wonlcn ; die Münche kamen in zu vielfache lierührung mit der AuMenweltt besonders, wenn »ic au« den 
KlSatera Tertriebea« aeitweUig in Stiidten leben Bimlen und da ein fniem Leben kennen lemten. Die 

<)'t(rri'i''lii''rhen Klöster. In-f>i.i1('r^ Z^V'-tl, wurde» 7-ivar ivriiiptr IiIcrMni lirriihrt, da sie oingcrhlicbenen 
Missbrüuche energiii«b abzustellen »uchten, die Statuten den Itedürtnisfien der Zeit aniKu»(cn und benouders 
mt ernite Betreibung der Studien ihr Augenmezk ricbteten. Die eraaten SBgen und dringenden Ennebnun- 

gen zur Reformation der Püpetc Eugen TV. und Nicn!aiii V. Iiiiftc:! mehr auf dii' f: iinra'j'-i-cljrn Klii.n r nc- 
sug. Zwell wurde gegen £nde des 15. Jahrhundert« so ab Mu-itcratift angesehen) dass nus den anderen vistci^ 
imebiteben, »elbet tue b8bnii>ohen und müfarieeben Stiften Geitdiobe dnbin geaendet wurden» um aieb au tüdi« 

■tagen OrdfMiMiiiiiuu'rn Zü Mldi'ü. 

Die Empörung gegen Friedrich III. wegen des jugcudiichen Ladialnus , die Unruhen nach dem Tode 
de« letetereo, die bSufigen BnmdMbetxuBgen und Pläadeningen riaberiiober Betten im Stifte und euf denen 
ße!<itzungen brachten neue BedrängniHii iil.rr da» schwer heimgi ^m liir Kloster; Matthia:« Corvinu» kam zwar 
nicht bU Zwetl, da« auch »tets seinem Kaiser treu blieb, aber er nülliigte es doch tu bedeutenden Qeldnb' 
gaben und EinquArlicrangen. — "Snu aller dicaer Drangsale lutte es die treliliebe Verwaltung der Aebte» 
die strenge Zucht und Ordnung im Cunvcnte dahin gebracht, dass in wenigen Jahren alle Schulden bezahlt 
werden konnten und der thiitige Abt Colomann (1490—1495) «ogar die lange unterbrodicnv Wciterföbrung 
dea Bauea der Sliftthiiehe aufninelunen in der Lage war. ' Sein Vnebfolger, Abt Wolfgang, ercihlt Ton 
ihm, das« er die Westaeite der Kirche mit gnaaen Ko»trn gebaut b«be, während dieser Theil früher nur mit 
Latten versehUgen war» und ««bt Fenater angebracht« welche er vom eiiwm Xtiiiailer in Steyer mit filofgc- 
milden fehmüeken licaa. Dieaa i«t aber ao zu Teratehen, dasa er «n dem unvollendeten Kirchenscbilf weiter 
baute, allein er rollendetc e» nieht, denn der westlichste Thcil mit der Fa(;adc war noch im 17. Jahrhundert 
TOtt der exaten romanischen Kirche übrig. Bei den acht Fenstern find ohne Zweifel die mitgezähU, welche 
Ai>t CiJoinann im QuerscKifle aui<brechen lies«. Verschönerungen in der Kirche nahm AbtKrn«niu«i Leis- 
eer (151S— 1545) vor, wozu er von Kaiaer lluimUian 1512 einen Kncblaaa der HlUfte der Steuern für ein 
Jahr im Betrngc von 138 Pfund Pfennigen rrhitit. Er tif"''* rinirrn Alfnrblütter malen und den Hochaltar 
von mehreren Künstlern «chnitzcn, unter denen Andreas Morgenstern, Bildhauer und Bürger von Budwei» 
in Böhmen genannt wird. Neun Jahre aoU dama geerbeitet worden »ein (1516^1535); ea war ein Flttgel» 
altar, der im .Schreine die lüinmclfnhrt MnriS . auf d< ii FÜiRehi T>ar-'ti;nuni;en nu'' dem Leticii d< rM>!lnn in 
Relief zeigte. ' Das MitteUtück, mit unglaublicher technisehcr Virtuosität geschnitzt, aber überladen und fast 
barock, unbemult mit faat guic runden Figuren iat nooh erhalten. * Wabncheinlieb deraelbe Abt Ueas auch 
da« Sakramcntshäuscheu machen, nvtlclif s in der für die Aiifnrdime de- .Mlerlicilig^uu Lcs-tlniniti n Nische 
die Darstellung de« letzten Abcudmuhlcs in bemalten Figuren cnlhiüt, oberhalb einen schwerfälligen archi- 
«■ktoniKhat Aufiata »H Zinnen, «la Sfitne die auf dem Hatbmond« «tMode heilige Jung&wj. * EnnBu* 



' Link, AonaliM If, p, tlt. 

> 8a siabi aiaa ihm mat «laan to dar MafÜMkaiwIla ktafsnla« BlMa. «deiiaä 41a SUftsklfaba mit «lacia Mwi« tasaadm 
rriasltr, ««n Eg««l vlnblrirwi, AarsMIt. 
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^gcnwürtig in dor Kirtlir /u Aci.Muitiiai ia Mührva. 
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li-ui" ferner den Kreuialtair. nuf Jeni er, wie auch nin Iluchaltarc :inf[ mu Kinhciijjcivölbc fcin Fmnilicn- 
w»p2'^n anbringOD lie«*. ' Er fQhrt« diese« nucb mit Erlaubniss' des Ünieusvijitators in tiuinem Siegel, wel- 
ohern Bainpid* iS» AoUb von nun «n folgten nnd ttiiCt daa «Itw Stiftswapp«na, welehe* einen Abt mit dem 
Krummstabc TorstcUt, itr Gc*cblecht«woppen' oder ein grwHWtr« mit AVnlilipriiclipn tmd dgl. (Blutmt nctit 
cotnbinirt mit ieu neueren Stiftswappen (ein Z, welche* «ich um ein Pastorale «cliiingt). 

Die Wirkm^m der Befunnetk» eeigtoi neh bei «nigea ÜMcmiehiicbeii SUMen in eo «iffidleBdev 
Waise wie bei Zwetl. Schon 15?S war der Convent «iif R Mönche zuKMinniengeiichiuolxen, d« keine 'Nt>vieeii 
mehr eiatrateHt in der ganzen Umgegend wandt« sich der grüssto Theil der Bevölkerung der neuen Lehre 
so. die Awtnagiiiigeii den tbitigen Abtei Enuarae, der Allee mr Avfrcoktheltavg dea etteii Olauben» th«t 
und licdcntcnde Eteiträge zur HpranViildunif katholischer l*rofe»»oren und l'rrili<:pr gab, waren vergeblich. 
Dm Kloster gwietb in tiefen Verfall und war «einer Auflütuug nahe; 1&61 waren nur mehr drei i'rietter und 
nrai MoviseB d« atid eelbet unter dteem «raifeB lueneoble die grSaite Ueunliimg und ZucihtloeiglBait. Keine 
Abtwahl durfte ron nun au olmi- ImKUxnirstliilR' Coinmi'fiin- \ ürfronuuniuii werdcu und »ollte in der Kegel 
von dem Abte von Ueiligenkreuz geleitet werden. Martin Steingaden, ein Priester aus Ueiligenkieux, 
Winde 15C1 dem Stifte nie Abi ^ mg e e e ttt . beld eifcnb «a eidi, daae er heinlleh rerheindiet war. wea netStlieh 
■eine Ab«ftj!iiii'^ y.iii' Folge h-.xiir -. M,n ilt-n nru Huf<r(<noronienen Norizen «»rwii'scn -^icli iWv nuiHtcn !ils uiila'i;^- 
Uoh } manche Geistliche, von der neuen Irehie beirrt, beiratlieten <Kler hatten Concubinen. Ks bedurlte einen 
Mannee von a» au^gaaeiebneten Filiigkcilen , ron tolobem £ifer nnd Thetlnnft» wie ne Abt Vlrieb II. 
Jlackul (1586 — 1Ö07) besaiM, der. rin Freund de» Cardinab K1ilc-I ,-icli u'ms.e X'erflipnstc um die Aufrccht- 
haltung des Katboliciimiu überhaupt erwarb, um im Stifte selbst unter den wenigen Conventualen (lÜOtt 
waies iMb tramer nnr fünf) die alte DieeSpliB wieder hentellen sa ktanen • und den Keim «tt einem neuen 

Aufblühen lu legen. Er vcrschöncrtB die «duMlliiiftoii Kld-tt'rgcliiiuilo, baufc GuHLzimiiicr, S[H'i-.( H;ial utuI üini- 
Schule. Seine Naolifolger waien nicht minder auf die Vorachünerung des Stiftes, — Abt Johann VII. nahm 
MlS den Umbau dea ConTentoa rer. — ala auf Befihdenmg der Wiaienaohaften • «dHie bcaondere Alit Bcrn- 
hard Link (1640 IßTO), der die Annalen ron Zw ei! -cliiitU , ^ifle^^tn. Iicdacht, Den Grund zur neuen 
Abtei legt« der kun«tainnigc Abt Caspar Bernhard I61b; er mnohte in der Stiftskirche neue Ahire. 
■ebslKe Panneirte nnd koatbsre Kiieiwngerlitlie an, für die er eine Sehatikamnier baute . und Teiaobitnerte 
das Stift durch Anlage von Gärten und vick' Suiiucn, vun .MListL-ru aus der Stadt Zwetl, Könring und Horn 
gebaaen : er bnofate daa Kloster in «inen blühenden Ztutand. Das gegenwfirt^ Noviziat und Frioiat (£riUier 
Kbliodiek) aind Bauten dea Abtea Robert 8eh«ller (1695—1706). An tbotigaten war Abt Melehio* 
von Zaunaok (1706—1747)5 durch den Baumeister Johann Mungenaat von St. Pölten lies» er den ron 
der araten Kirabe ateben gebliebenen weatUohen Xhetl in gleiehar Ufibe mit dem gothiMhen Baue, freilich 
in GeaebmadE leiner Zeit nnbanen. die Fahnde mit Statuen edimioken und fiber ihr den eehOnen, tTO Fuss 
hohen Thurm mit kupfernem Helm und einer vergoldeten Salvator- Statue auf der Spitse au» Quadern auf- 
£Qbr«n 17S7}« Die gegonwiattige innere Auseebmfiekung der Kiieba iat gamt sein Werk, ebenen der 

FHigel am Conrente mh dar aekflnan Bibliothek. Leider bette dleae Zeit keinen Sinn ffbt die Erkaltung 
älterer Kunstsohöpfungea ; alte Ombeti-ino M urdt n riit ksichtlos zu Altantufen verwendet, alte MeaagewSnder« 
die Oceohenke konatniehw Fkunan» rerkauft, von den alten Infuln u. dgl. die Perlen und Stiiekeieien wegge- 
nuBirt. Aneh bei den Silber- AUiefemngen 1704 nnd 1809 wurden ohne ZweKbl Heber die niobt mehr in 
Oebmidk stehenden mittelalterlichen Geräthe als die dem damaligen Gesohmnoke mehr zusagenden der Rc- 
■iiieinee nnd dae Boocooeo-S^lBe gewühlt. K« ist daher wenigea aua der Vorieit fiir die Oflgenwnrt erhal- 
ten «Qirdan. — Daa BefceloiMmi in aeiner jetzigen Geatell atallM Bninw Soll mann um ITdO her, den 
der &o6iekleiei gagenilber gehgenen Tknet Abt Bnlner IL Siegel um 1780. 

I. Bailieiiclireiltiiig. 

Trote der ridUeafa — der Eikaltung von Bboweikea ungBtietigeii SeUdkanle dee Stifiaa Zwetl eind dooh 

-ehr buJcutcndr und au-igezeiclmetc Baudanknalo doe Mitttkltne Tetknadni« nemlkh die Kirehe* dar 
Kreuzgang und das Kapitelhau«. 

> I.!ak. I. e. p. MS. Ute Latsser cabBiliB Mhen iai ZUL iaMaaiait la daa «eflM FaialllM SMlofwaika. 

itnMWMri. OMiMk. «M «HOT. KiinwHiB a. IS 
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L't)ij«r die ücstall der eMlen 1139 yigrümlelen , 1159 vollendeten Stiftakircho erhalten wir einigen 
AufiobluM duieh afaw Zeiclmung in dem von Abt Ebro um 1875 angelegtea Stiftungenbuche, w cichr Hadnur U» 
den alter fimdatoT mit «einer Gcmnhlin iliir-'lclll, das KireljennKnUU ftiif den Händen traf^end. Hier «erscheint 
sie als eine Basilika in Krcuzforni mit niedrigen Abseiten , über deren l'ultdüclicru daa erhöhte MitteUchiff 
RvndftMtw bat. und balMrkclfianlKvr Abna ; ab«y der Vt«nmg erhebt »ich ein kleiner a eht wMger Thmm. 
Obwohl dergleichen ZeichTinnpfii in dpTRpfr«-! mehr conventionfl! ^rchultcn sind und niclit immer ein genaues 
liild des Origiualbauc» geben, »o ersieht man doch so viel, daiu die Kirche nicht den bei Cisterzienserl^uteD 
dei IS. Jaludiuiid«!» m beliebtai gemdlinigen AlMoUiin luMe. * Ob die AbantaB aieh im Chore «!■ Vw^ 
{fang furtAetzten, und dieser mit kleinen Kapellen iimgiehcn war, wplchc der eine haihkreitförmigc Chorab- 
»chluaa umfaMte (wie 2. U. in Clairvaux, Pouttgujr, Ueiatcrboch. bt. Gernwin dea l'r^«) ist nicht eriiiehtiich. 
Link, d«r gelebrte T«ifiM«er d«r jbiital«B von Zw«ll, dw uaA den weedidun Theil der ffiidw eab und 
ciiif Rc-cliTciKnng derselben gibt, plnubt in dem T'uiHtaiide, dn«-" zufdlge einer alten Urkunde der Drrifaltip- 
keitsaluir ,in intercolumni« ohoii' stand, den Heweia »u finden . da«» der Chor mit einem Umgange reneheu 
wNr. Aneh die vieleB Altiiie, weldie die Kirebe bcem, tuid deren Einweibaegen im Stiftaagenbvobe ange- 
rührt i>ind, »prechcii für di^'^c■ An^idit. Freilich wnrde rin Chonimf»-!uifr in Dcut^rhlnnd in dtr Rcffel nur 
bei sehr groaaen Kirchen (Maria aut dem (Jnpitol in KOln, St. Godehard in Uiide*hcimJ angebracht und es 
llge die Vermetbung bbImi deM Zmd der Abtri Ifoiimond» wdebe blo» dae helUareiafiteenige Conehe an 
dem mit dem MittidjcliifTe gleich breiten Cliore hatte, jiefr lgt sviire, denn mitteltmr, nemlich durch die Mutter- 
wbtei lleiligenkreuz, stammte ja Zwetl von Murimond ab, dessen Abt zudem ein üstcrreichi8«h«r Fürst, Otto, 
Sobn Leopold« III. war. 

Nrii.li Lint liatte die iilte Kirciie nur dii' LUiige von der MV^tfarade bii zuiri heutigen Ilachiiltar, un^'e- 
fähr läU Fuss ; viereckige Pfeiler trennten da« Mittelschiff von den niedrigeren Abseiten , alle Bäume waren 
g«w5lbt, an de» Untfiutgnnaaenfi halbetulenfünnife Dienate angebraebt; da» Portal der Weitfatado Mibinaeli- 
tcn Halbsäulcn. Snki'istei tttnnd «nhrHchi itilieh an dt-r Sti lle de? jetzigen den heil. Simon und Judn ge- 

weihten Altaxe», wa» au» dem erhellt, daw Budger, Titular-£rzbi»chof von Anttvari, vor der Saloiatei begra- 
ben wurde, bd obgenannten Altiren aber «n GmbeleiB liegt* dar dem Budgar anuigeliflven eelMint. An der 
Süd»ette des Chure^ und abgesondert stand die OfabkepeUe dea Hnnricb Kneming Ton Vclapttg* in weleb« 
«ine Thüre aus dem KajwteUuiiu« führte. * 

Die gegenwärtige Kirebe iet ein berrlieher Bau aus den Zeiten der bddwien Bntwieiklmg und Bltttlw dea 
guthischen St}'le!>, 1343 gegründet. Ein Blick auf den Gruudris» <Tafel zeigt schon, in welcher hoher 

Ausbildung hier daa Priosip der Gothik — die Auflösung der Maasen und die Conatruction im Gerippe, woliei 
daa Mauerwerk nur als leichte Füllung erscheint, durchgeführt ist; die nur 3 Fuas dicken UmfassungsnmiMni 
rerschwinden fa«t gHnzlich, da sie. von den zahlreichen Fenstern durchbrochen aind. 

Der Umfang der IGrche ist nicht uubinleuteiKli die Linge betrügt 216 Fuss, wobei da» Schiff fast genau 
•o lang iüt als das Quenchiff und Chor, ein VerliiUtniH, welches bei Kirchen ähnlicher Anlage (nemlich mit 
Ouummgang und Knpellenkrnnz) nicht selten vorkommt, daher die gegenwSrtige Länge die beim gothischen 
Umbaue projeotirte ziemlich richtig bezeichnen dürfte. Von der Gesammtbreitc von 89 Fufs entfallen 24 Fus« 
«ilf den Mittelrauui, 18 Fuss auf jeden der beiden Seitenrätunc (also im V^erbttltniMe von 4:3), 9 Fuss bc- 
trigt die Tiefe der Kapellen. Alle Bäume, nemlich MitteladiHr, Abaeiten. daa Quenebiff und der Chor eut 
■leiiicm Umgänge sind gleich hoch * — TO Fn^? was bei so bedeutenden Diininfioncn nn tind für ^ich Bchon 
ein gnjsfartigc» Ansehen Itervorbringt ; der »ircuge Oiganismus, die aulstrebende Bewegung aller Theile, da» 
reiche AVeobeelapiel der Formen eihSben nodt dieee Viifamg. 

■ Ui« CistMsi«n«nr daiftra aimtich ilirsr Ordensicgal nach aar «las OI««h« tob fariafsr OsBaas habsa, dabsr aoeb ksiiM 
titftMMm Olaehaafliflma. Biat im Xm MbilMna«« glag aaa «aa «Iissr TMaebrfft ab. 

* Dia nnlw 4n UaMataMal CMsaaa «ar ganriHalf gssdlloiasn, ron den deutschen C .n rzU-nscrkirchea «elgt ungcflibr die 
HIHI« d«n Uehen ClMneMut«, «. B. Csatpen, HslUkraan. Loecam. Rldd«K.lMia»en . Lllienltld. .u «pKlerer Perlode llciligenkreui, 

' K^ i>t «hur LvctiM die mit halbrunder AUis gHcUosMne. svoal sImt caai ia«de(ni«irt« Kapelle, ia weleher siok fcgrawirtig 
Air. Orittlichrn tur Alih&liaDir des Ct>Dres Tmaaaiainln 

* Dir Enbtgbang der HsllmMrehwi ist In WaMphalca sa sadi^at dl« «iMs fiiililsehs tat dl« aiaBkMbktialM an HarlMig (WM-IWe). 
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Fig. t. 



Betrachten wir zunftchst den Chor al« den tuerst und ganz au» einem Ouase gebauten Theil. Zehn 
schlanke Pfeiler trennen den um zwei Stufen erhöhten Mittelrauni — da« Chorhaupt, das durch die Pfeilcr- 
Ktellung eine dreiaeitige Begrenzung zeigt, an welcher der ilochaltar steht, Ton dem fa*t ein Drittel «chmä- 
lereu Umgänge , der siebcuacitig abgcachlosaen und von einem Kapellcnkranzc umgeben ist. (S. den Quer- 
durchDchnitt Tafel VIII.) Der Chur iat in seinem ganzen Umfange mit dreizehn Kapellen umkränzt, eine 
seltenere Anlage (Notrc-Damc in Paris, Tours, Mans), da meistens nur um den Abschlusa sieben Kapellen 
gebaut sind, wie in Amieus, Köln, Altcnberg, Prag, Orleans, Beauvais, Troyes, manchmal noch wenigere (in 
Magdeburg fünf, St. Godehard in Hildesheim drei). ' 

Die Gliederung der Pfeiler ist reich {Ftg. I), ihre Grundform quadratisch — bei 6 Fuss jede Seite — 
mit Malhsttulen . welche die Unterstützung der einfachen Kreuzgewölbe organisch vermitteln, besetzt; tiefe 

Einziehungen zwischen denselben erhöhen das Elastische der 
Gliederung und lassen diese klarer hervortreten. Jeder Pfei- 
ler hat acht Halbsäulen , von denen die Dienste der Qucr- 
gurtcn am kräftigsten sind , etwas schw&cher die, welche die 
Schildbogcn tragen, während die für die Rippen bestimmten 
am dünnsten sind; au jede der beiden erateren legt sich bei- 
derseits vermittelnd ein Stab an. Die Ualbsttulen haben we- 
nig ausladende Kapitale , mit schönem Laubwerk verziert, 
welches sich bei der gleichen Höhe der Räume wie ein Kranz 
um den ganzen Pfeiler (auch zwischen den Kapitalen) herum- 
zieht; es ist im Style des 14. Jahrhunderts gearbeitet, wo man 
die Blätter nicht mehr, wie in der frühgothischun Periode der 
Natur in ihrer charakteristischen Verschiedenheit und Mannig- 
faltigkeit nachbildete, sondern sie mehr stylisirte, nemlich 
knitterig mit ausgeschnittenen und umgebogenen Rändern. Ent- 
sprechend ist die Bildung de» Pfeilerfuase» (Fi</. 2, 3). Wir 
haben also hier den vollkommen ausgebildeten Bdudelpfeiler, 
wie er annäherungsweise schon im Kölner-Dome, ganz ähnlich 
im Schiff der Katharinenkirche zu Oppenheim (1317) erscheint, ohne die in dieser Zeit schon vorkom- 
menden Riemchen an den lialbsäulvu der Arkadeubögen. Die Kreuzrippen {Fig. 4) zeigen das für da* 




Fif. 3. 



Pt,. t. 



Fig. 4. 





14. Jahrhundert charakteristische Profil, nemlich abgeschrägte Kanten und den bimförmigcn, mit breiten 
Plättchen versehenen Rundstab. An den Umfangsmauem de« Chorumganges sind ähnlich und dem Bogen, 



' Di« Cistersienicr M&nclie lutttan die Oewohnheit nach To1l«nd«lein Chor|[abM sich einieln vor den AlUrcn im Gebet niedsr- 
tuwcrfen. j« auch in eDtblüsMn nod su gelauln. Dieiea BcdSrfnias des l::ini«lsebet«a , bei d«in sie gsni an^atürl lein soUteti. 
msir die VersolaaauiiK getreten «ein. djiaa «ie bei ihren Kirchen auf die Anli>icr mebrrrer Kapellen bedacht waren, cntireder an der 
OaUcite der (}ller«c■bi<rflU(^'l, oder ara ScbilTe; der paaaendat« Ort aber crsrbieo um den Chor und obwohl anfanK« die Anlafre 
radianter Kapellen ala an prächtig TertchmSht «rnrde, fand aie doch im XIII. Jahrhundert mehrfach Kin^ang (Pontignys, Longpout 
in der Piesrdie. MsriensUtt. AltenberKe, Dobberan. in tieistvrbscb sind bloaa liefe Niacbeoi; Clairraax bat 9 Kapellen nm den Chor. 
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welohe »ie Ktütten, entspreehend gegliederte Wandpfeiter ,' unten wegen der Bogen der Kapellen faxt ganz 
frei, oben als kräftige UallMäulenbündcl erscheinend. Jedoch geht nur bei drei Wandpfeilern der Süd- und 
bei einem der Nordseite diese Gliederung von unten auf. bei den übrigen trägt eine stjurke Halbsäule, welche 
bis zu der Höhe, wo die Bogen der Kapellonöifnungcn aufsetzen, hinauflüuft und dasclbiit mit einem Kapitale 
versehen ist (um so einen Kranz um den Pfeiler zu erhalten), die erwähnten an den Mauern des Umgänge» 
horablaufeuden , lu dreien gebündelten halbsäulenfürmigcn (iurttrftger («. Tafel VIII.)- Es entsteht dadurch 
die Pfcilerform {Fiji. 6) . wo die vordere Halbsäule diese Dienste trägt , die sti beiden Seiten die äusseren 
Bogen der Kupclli-n, die schwachen inneren deren Uewölbe stützen. 

Durch den dreiseitigen Abschluaa des Chorhaupt«» und den sieben»eitigcn des Umgang» , wo also den 
vier SchlusBpfeilern de« ersteren eine doppelte Anzahl von Wandpfeilcm entspricht, wirtl eine eigene Com- 
bination in der Gewölbeflihrung bedingt, die hier auf eine ebenso schöne als klare Weise gelöst erscheint. 
Zwischen den vier Pfeilern des Mittelraumcs und den ihnen gegenüber stehenden Wandpfeilern sind ncmlich 
reguläre Kreuzgewölbe gespannt, die in der Mitte ein rollkommencs , an den Seiten annäherungsweine ein 
Porallelogminm bilden ; der dazwischen entstehende dreieckige Raum ist durch ein aus drei Kappen construir- 
te» Rippengewölbe ausgefüllt. ' Eigenthümlich gestaltet »ich hierdurch die Pfeilerform {Fig. fi); da nemlich 




bloss für die eine Rippe des Chorhnuptschlusses , für die Sohildbogen und für die Rippen der vierseitigen 
Kreuzgewölbe im Umgange eine Halbi-aulengliedcrung angeordnet wurde — ein Dienst der Rippe des drei- 
eckigen Gewölbes wäre mit den andern zu nahe zusammengetroffen. — so bilden die Pfeiler im Grundriss 
ein Fünfeck. — Man sieht also, wie bei der lebendigen Gesetzmä-isigkcit des Baues alles niotivirt, alles orga- 
nisch entwickelt erscheint, seine constructive Bedeutung hat und in Wechselwirkung steht; in diesem harmo- 
nischen Ineinandergreifen aller Glieder besteht eine Hauptschönheit der gothischen Architektur, wodurch sie 
den wohlthätigen Eindruck de» lebensvollen Wachsthums bei strenger Gesetzmässigkeit hervorbringt. Die 
Umfangsmauern de« Chore» »ind fast ganz durchbrochen (Taf. VIII.), unten durch die 27 Fuss hohen, reich 
gegliederten Bogen, in denen »ich die Kapellen gegen den Chor öffnen iFi<j. 7), ober diesen durch 28 Fus» 
hohe Spitzbogenfenster; beide nehmen die ganze Breite zwischen den Pfeilern ein. Die Fenstergewände be- 
steben aus einem System von Stäben und Hohlkehlen, welche sich so an die DienstbQndel anaohliessen, das» 



I Ein« Ihnliche LSning, obwobl dori'h amtfro Ortiode badingt saigt dor sosssrc CborninKaD|[ der KathMlrale von Bourges- 
Nocb Uialk-ber, durcb die In grüsserea ZwUchenrZumeii sIs die rfvilrrdicJce betrügt binauigfbauteii Ka|)elleu findet man diese An- 
vrdnung am äussom Cboniingang« der Katliedrale von Maos (s. Viollel-Ie-Duc, Dielion. de l'archit. I, p. gani gleich aoi 

Wastcbor der Sebaldnakircbe in KUmberg (1361 — 1877X wo auch das Chorhaupt init drei Seiten de« Acbteckes, der Umgaug mit 
sieben Seiten de« Seebsehnecks geschloasen ist. 
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nicht ilie kleinste glatte MiUKrfliobe bleibt. — Ein vcrkrwpfUr Pfosten {Ftg. S) theilt j«i)ea Fcuater in zwei 
im Spitzbogen badeekte Felder, denn jedes wieder dordi einen »ohwleheren 8t»b untertheilt wird, eo diM 
i," j--iTn>a.iscu swci cinzcluc Fenster mit V'ierpänaen in den Bogenfelderu combinirt erscheinen, über ihnen 
bcfitkdct .«ich ein Krcia oder »phiri«clie» Viereck mit der reiohtteii MaiM.iwerMuUung {Fiff. 9 und Tafel IX). 
In dieMin zeigt «ich eine aumerordentlielie Mannigf'nltigkclt bei atTv\)g ^'cometrii>eher Conitmetion; die Motive 
dod ebenso ««.-liün aU klar; ^-rlten und nur zur Autfüllung kumnit «Ik -|>iitor .>u M>r1i> rv-rlicndc Fl«chblaaen- 
flgvr vor. Die Bildung de» Maiuswerkcü gibt ein charaktcriRtischv.t Merkmal der BauperitHlcn ab; im früh- 
gutlüichen Stjle ist ea einfach« meist Kreise mit Drei- und Vierblättem, aus Eundstftben gebildet» in der 
Blfidicmsit am iiwiiii^|£Mdien CombiiMtioiieD de« Kieia«. de« Ih«i- und VieipM««« constniiit» wShnnd die 




letzte Periode der Gothik eine mehr .tjiii leiuU' Dekoration . Nachahmung pHansliober Formen und gestutale 
Stäbe und Aeste zeigt, das streng geometrische Prinzip verladend. 

Die dreizehn Kapellen haben die halbe Hühe und ISrciic des Chorumgnngea ; ihre Grundform ist ein 
Parallelogramm — nicht wie bei den meisten Kirchen mit i>oIvgoncm Abschlna«, — welche« bei den um den 
Abüchluss herum liegenden natürlicli verzogen erscheint. ' Die 16 Fu»» holieni breiten Jreitheiligen Fenster 
zeigen einfachere, nbor nicht minder edle Maaaswerkmotife ala die de« Umgänge«; einige Felder sind statt im 
Dreiblatt im Vierblatt abgcschlussen. 

Die Anlngn de« Chores erinnert cntRchicilcn an die französischen Rnthrdralen, welche als Vorbild geilient 
zu hnbpii scheinen ; schon der Kapcllcnkraiiz ist abweichend von deutschen Traditionen und ein Gedanke der 
französischen Uothik. die ihn bei den grösseren Kirchen stabil anbringt. Bei dem Zusammenhange, in dem 
die G!i«lcnien«er>Kl6«tar mit den fnBi<(«i«eiMB If uttentifleB der Qignnl«ntion de« Oidcn« BOeh immer «taadanf 



■ viereckig« Kapellen hab«ii itielir«» Mehl ItauMBstash« Rivshaa 1. B. FsnUgflT. 8t. OerMia im Ms. S«ln-DaB* In Paria. 

Mitklaluil. Umkm. dca Marr. KaiMnMUo. U. I« 
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i»t ein solchtM- Kinflu«« nuch leicht erklärlich. Vielleickt iieas sich üer Abt den Uttuinei»tcr au» t rnnkreich 
kommeN (wW am dieaelbe Zeit, 1S44. Karl IV. den Matdiiw «od Anw warn Bau des Prager Dornet); j« 

gewiv-f l'iiTmen, namentlich in Jer Af.l^crr dr ^ KnjT.i11('r,ki!iTi7rH l:r)imtrii a,if i]\e Vi-rmuthung rühren, «lai^ er 
der l'nnner-Sckule atiguhürt babe. Doch tritt in der Zwetlcr-Kirche auch «u mauche Eigciithümlichkcit her- 
vor; denn bei dem regen gebogen Kmudeben dicMr Zrit Andeii wir Im* aller, dmeli dai korpotatiTe Element 

begründeten Uebcrcinftiiniumi;^ im Alt_ij;C'iiii-tneii eine pru^-r ^Iiiiintfrfuhif^'kcit ('.it Einzi llii itcu : jcilt r n.-imiu i^ter 
»Uchte das Resultat seiner Erfahrungen und teine eigenen Ideen über Verbesserung in der Cou»tructioti und 
im ZttiammenliBage mit diceer in der Ornamentik sur Geltung mi bringen und dadurch wliielten ihre Werke 
da» ficprii^p iihli wi!ucller Frisclic und jede» «leincn eigenen Reiz. 

Der Eindruck, den das Innere des Chores auf den Betciiauer hervurbriugt, ist wahrhaft iinjtusant ; die 
hohen liebten Biume. die aehUnk aufädiiaeaenden Pf«9er, das Veraehwindea alles Körperlichen «furch die 
von Fcnsteni und Bogen ganz durchbrochenen W-"iiii!r. ri iilie I>cben, da.s »ich in der vieltnchen (iliede- 
i'uug ausspricht, «eigen die crtiabene Schönheit der reincu Uolhik in ihrer volUtt-n \\'irkuDg auf da« Uemüth. 

Auch da« Aciuiere de* Chorea, durch die ConMruetion de« Innern bedingt, gewKhrt ein herrliehe* An- 
sehen (Tsl'el IX). besonders durch die vielen int reichen decurativen Schmuck ]iningenden Fennter. Die 
Widerlager der Ciewülbe des Chores erscheinen als schmale, dreiseitig vortretende Lessenen — früher mit 
SpitttKulen bekrönt — denn der Schub wird mittels leichter Strebebogen, die nohrSg bedacht sind, auf die 
an der l'infnng^mnuer i>ich erhebenden Strebepfeiler übertrugen. Diese »tcigeii in diei gegen einander zurÜek» 
tretenden üeschosseu empor, deren erste» eine pyramidale Bedachung hat; auf dem Woseerschlagc , der das 
sweite abaehliesat ist zu gro»:«erer Belebung eine Pinie angebracht, der Oiebel des obereten liert eine Kreus- 
hlume und trefflich gearlieitetc \Vns»eri>|)eier unter den Giebelücbi-nkeln. Da» durch die pulvgone Begrenzung 
«ielfach gebrochene Dacht um welche« sich, — wie wir e* bei allen grösseren Kirclien finden — eine durdi' 
brochene Gnllerie hcrunuog. krSnt ein rierliches Dachreiter-Thfirmehen . 26 Fuss hoch. 

Bi» zum Qucrsc'hifle, vielleiebt dasselbe inbegrillcn, ^u.i JIü Kirche aehon 1348 fertig, denn in die»em 
Jahre wurden die 18 Altäre d«rKii|iellcn geweiht. Das QueriThiff und die beiden ersten (¥ürder.<ten) Tra- 
T«e» des Schiffes sind aus derselben Zeit und gewiss nur «i nig jünger nl» der Chnr, Erstere» i.«t etwa» 
breiter al.t der Mitteirnum dae iMnghnuses, »eine Flügel springen nur um die Breite des ICupellcnkrunze« vor, 
mit dem al«« die Unifang»niauern in gleicher Flucht liegen; die Giebel sind mit ungemein schönen Maai^»- 
werkblenden in iilmlichcn Motiven wie die Fenster reich gezieil, die Schenkel mit Krabben besetzt, die 
Spitaan mit der Üblichen Kreuzblume bekrönt. Oflitnbar -pitii i (um 14'.<4) ausgebrochen , sind die M;hninlen 
Fenster an der Ostscite (Taf. IX.) mit ihrem magere« sieh durchkreuzenden Stabuerk. An den nördlichen 
Flügel ist ein au!) dem Achteck coustruirtcs Trejipcnthüriueheu angebaut. Beim SebifTe findet der •luffallcudc 
Umstand statt, da»» die «fldliche Ableite wegen de» hier ansto!i<icnden alteren Ktuuxgai^ea fast um 6 Fusit 
^eliniÄler ist al« il'n- li'ir.llii lf . i«t 1;:uim ;^fl;iwl li' li . dass man bei der AnInge der Kirche hierauf nicht 
BedHoht genommen haben sollte und es scheint, da»» uuui die Absicht hatte, auch dun altcu Kreuzgang su 
cu»siren und durah einen dem neuen Style milepiuirhcnden lu erietien, der, weiter gegen Süden gerOekt» dem 
Schifte der Kirche genug IJniim gclasten hätte. 

Die beiden »ordcrsten Travdes haben die gleiche Breite uiit denen im Chore , die Bogen zeigen dleeelbc 
Gliedoiing. ebenio di« Rördlialien Wandpfeilar, iwieohen denen xwei Kapellen hinauegabaut rimU woraus also 
hervorgeht, dass man diese au<-b :im ilüs .I-iiu'rhau», — wrcrn. ili ^ Kn iizgrinp-s ivoTil nur um lüi Nordseite — 
2u (uhieu gedachte, wie diess inauche grössere Kirchen Frankreich» (Nolre-Daine, Koueii, Tour:. Liinoge*. 
Amien«) aufweiim. Das crate Fenster der nördUehaa AbaatM fa* oiifeMta pifditig (Flg. Küf, aaehadHilig, 
mit herrlichem Musswi rl ; lM -..mler8 tchun gelöst ist dir Unti rlhcilung des Vierblultcs im Bogeufehle. welches, 
wie ein Rad erscheint und diu rh^thiuisehe Vertheilung der zahlreichen Drei- und \'ierpäs«e. Von den Pfei- 
lern aber sehen wir nur die h^en, welche den rash gegliederten Soheidbogen etütaen, in der eohOaen , «las- 
tischen Gli?derung d> ^ Cliürpr* ilri- , die ülsri;.'i :i .^ecli» sind viel i>l'ii[i[i> r . Iiii1<iii ;>«i^( !ii ii den UulbsUulen 
keine Einaiehuiigen angebracht, diese auch nicht m» zart beliaudelt sind. Diu beiden lolgcudeu Joche sind 
auch bedeutend breiter, die Umfangsmauem kahl, die Fenster breit, niedrig, im gedruckten Spitsbogen mit 

glatten flewänden, ohne Masswerk, bloss mit 'liiiiriii ^iili d ui rliki luz* ii Stäben, die ( Ilir<5criuip' der Ge- 
wölberippen ist roh. ohne Rundstab. Aus allen Merkmalen geht hervor, da»« dieser Theil dct Baue» einer 
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jfingeren Periixlp — ikr VL'rfallszeit (loa gothiachcn Style» angehöre. Abt Culomiukn (1490— U95) liw> di« 
imToUenüet gebliebene Kirche gegen We<t«n weiter bauen ; ohne ImäM rührt der «bot bMobritlMM Thril 
Au Scliiffce von ihm her. Mn eiknut bei dem oflMMMB Beatnhn die «Itca Fofnern lu imitimi wie die 

Pif. m. 




Tnditiuueu der (jotliik in dieser Zeit »(.-huu vL-riich\vunclfn wureu. E« vcheint daai bei dem Bau der beiden 
Joebe, & hri dar Umetaltong der alten Kirche in XIV. Jalirhundert entweder gar nieht gebaut wurden oder 
miTollendet geblieben wnrrTi. auch die Veramli ruii^' oder NeuflUmiag der beiden FfeUer miieben dem eiaten 
nad zweiten Travce nuthweudig wurde (-S. Taf. VII). 

Auch in dieeer swetten Periode wurde die JCirabo nidit niHgebmit» aondem ca blieb ron der ctaten ronw- 
ni>olicii <lc'r » CHtUobs Thcil ütrhiMi. bi< er iint 1720 durch Juliitiin Mungcnust umg«fa*ut wurden CK aeigt aammt 
dem au der Fahnde neb erhebenden 270 Fus» hüben Thurm den modenieu italienischen Styl. 

Atta dieaer Zeit tat nnob die innere Auawbmüeltnng der Kirche; am Hoehaltaie aiebt nwn ein Cmnfix in 
einem grünenden Baume zum Andenken an die Sa^'e von der tJründiiiiL' ibv Stifte.-. 

Die Kloaterge büudc liegen, wie gcwühnlich au der Südseite der Kirche. ' Zunüchst au nie »chlieast 
neb der Kreuxgang an, ein praehtvoller, nbr intereasanter Bau in Ucbergangaatyla mit Voriiennoben de« 

Spilzbugen-« in iler C'iiii'tniction. Die ("i-ter/ieii'-cr zei;_'teii ^icti ilcni erwachenden j^othisehen StvK', ini^be- 
aoudere dem System deo Spitzbogens Rohr günstig uud trugen zu de«scn Verbreitung in Deutschland nicht 
wtttig bei. Sie wandten bei ihren Bauten faat ananabmlot die WOIbung an und in den InnaSaiaehen Klö«- 

terii Ivi i:r|^iii ii uir (wie in Thoronct) »olion in »ehr früher Zeit dem Spitzbogen in den (iewiilbeii. Bei den 
Kreuzgiiugeu l'ulgtuu sie einem beatimmtcu Principe, das sich schon bei den ersteu Kiüittern t'esutelite; es 



■ TJUm» waU Aana, mn ito ttgm dia feahmHaiiwiada davcb die hohaKIfolM aa Mhltaia. Mlaa Uagw ii* CimfMltfMmt* 
an dar MaHatila dar Kirtba, odar aa dar W«al> (Laach) aad OMmU* (Hildaihalai;. 
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bestand in ArkadenbogeDi die durch eine Mittelsüulc uutertlieilt waren (z. U. ThuTonet). IKe Mkuerbuik. 
■uf der die SKnlen etandeii. diente nie SitE, über der Siule war ein Rnndfeneter. Zierliclier findet sich die»e 
Anordnung in Fontenay (mit gckiqipLlfiin Siiiilcnpaar in «It-r dritte), nocli reicher in KontCntide. ' In den 
deuuchen Klü&tern bildete »ich diese Uruadlunu maunigliiltig aus; nitlircre üstcrrcichi»che seigcn einen 
jfSBdnJolwftliohen Tjpan, die Heiligeakreus (entea Vieitel d*» XUL JehiiiuiiderU), * Lilienfeld 
(ISOB— U30)^ iin<1 Zw« tl (IIW— 1811), letstenr 'M in Besug «nf CiNiatnietiim der intenaMuttete. in der 
Detailbildung der reichste. 

Der Kreni^g bildet «in BeehMeii (die Oet- und Weatieile 97 Fbie, die beiden andern je 106 F.). aber 
-owühl die Brtiti ilrr Seiten ist etwa» verschieden (11 — 12'» F.) nl* die Dimcn-i'ni ih-r riiizelnen .T..r(ir 
(Tal'. VII). Die Ivreuzgcwülbe «ind durchau« im Spitzbugcu geführt — eine Coasiruclion die hier bei der 
geringen Breite und gewttneehteB HIthe (18 Fun) auch wegen dea miaderen SeitenMihubee besonder» nweek« 
niiis^t^ or-chcinun muHste; — der aher noch »ine <i'1ir ^'i'<lrürkte Form hat. Die Dienste an (!<••> iiu?"frn Uin- 
tangtmauern bestehen aus je drei gebündelten Hulb»üuleu , deren breitpfuhlige Basen zusammenhängen und 
■n den Eoken dea Sodcela. anf dem sie atehen mit der dem «»mnuieoben Style eigentb&mlicben Blattref^ 
hindung versehen sind; (iic Di ckMin-.' . rhalten die Form eine» halhen Achteck«. Auf der Seite des vom 
Kreuzgange umschlottenen Uottcsucker» uder Hoiraunics werden die Gewülb« von je drei schlanken I>rei- 
vierteleiulen getragen, die an einen VTandpleiler fi;elehnt aind (Taf. X); die 1 Fun bnhen Senkeln aind der 
Hauptforni nach scrhscckig, an den li.iM ii <idicn wir wicilcr die gleichsam diirrh dii- l.!i-t di r Süulc pnlrücklen. 
bieiteu 1'1'üble mit tiefer aber »ehr schmaler Hohlkehle > wie «i« alle Säulen de>< Haue» haben. Die Felder 
nriaehen dieeen Diensten sind ron Arkadenbagen durohbnolien« deren ft Fuie iwhe SSuldien auf der 8 F. 
hoben Parapetmauer stellen. Bei den vier Seiten hemeht in der Anordnung und Detailbildnng dieeer Ar- 
icndvn manche Vcrsciücdcuheit. 

Am prachtToUsten ist die Nordseitc. die am 

meisten den r<im:inischen Chanikti r ln vvalii t. Der S|iitx- 
liugen der üewülbe ist sehr gedrückte» die breiieu Quel^ 
giirte haben an der Leibung swei Bundstiibe {Fig. II). 

während die Krcuzri)i|>en mehrlaeh ge};li«'ilert »ind, »uriii 
mit dem uulstigen» noch wenig grätigen Kundstab (i^uy-^)-' 
die Kringeln der SeMuaHteine sieren vcnchiedenartige 
Kosctien. Von den Feldern zwischen den Wandpfcilern 
auf der Uul'seite enihilt jedes drei gedrückte Spitzbogen 
(bloss beim Satliebsten sind sie völlig im Holbkreiee ge- 
führt. Tafel X), welche die mit ihnen pamllelcn offenen 
Bogen bedecken; sie werden von aeebadin Sinlehen ge- 
tragen, nlmlieh von zwei freistehenden D&ndeln mit je 
fünf in's Kreuz gotellteü und vun drei Wandsöidohen auf jeder Seite, die an dem vcrkrupften Mauerfceru 
atehen (Tafel X). Oberhalb befindet aidi eine iireile Ocffnung, deren untere Einfassung eine Wellenlinie 
bildet (jetzt rermauert und mit Rundfenstem Tereehen), ein i^'kuppcltes Süulcnpaar in der Mitte: die Mauer- 
kanten eind mit kleinen Einblendungen versehen. 

Diese eigenthümliche Anordnung bringt ein reiches Ansehen hervor; unter den Säulenkapitäien herrscht 
eine grosse Abwechslung in den Oruiuuenten : es finden sich Reminisccnzen an daa jonische und korinthiiche 
KapitSl (FT«; 13), bandartige Vcvaehliugnngcn mit l'erlenreihen erinnern an arabische Motive, wllu«Bd bei 
nndcrcn das der Natur entnommene Blattwerk, Aestchen mit Blättern und Trauben den Uekergang zur gothi- 
acben Ornamentik bekunden. Die Deekainse sind mehrfach mit Rundstäben und dazwischen liegenden Hohl- 




' Tiallat-U.Dna IMat. 4a ramli. III. p. tn ss. 

* S. diasas Werkes I. Band, 8. 48 ff. 

* Sacken, Kunatdenkm. dea MittcUlten im Kreise ob dem Wieucr Walde im IL Bd. dea Jabrtraebcs dal k. k. OsaUal-CaBl- 
■IssioD für B^iuiUtiltai. 8. 116. 

* Uiimlb« Ulicdamag saigsa die Quergurten im Vom rou Magdeburg und in der Natfe>Uaai*.IUrch(. 
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kclildi gpglicJert. Die aus dem Kreiir.gnngc in ilio Kirrhf rühn-iidc Tliiirc ist rundbogij», von twv'i oliiic 
Unterbrechung herumgeführten Wulste« cingcfrwi-l (Fuj. U). häng« der Kirchenmauer zieht sieh eine Stein- 
bank hin, dn hier die Comjdet gel\iilten, und die Fui«i5W«#cliung nm üründunner»itng an Armen, jeden .Sonn- 
abend nn den Mönchen vorgenommen wurde. Der AuKgui« in den Ilofraum i«t noch KU selten. 




An der Ostfeile treilcii wir eine bewundere .Abweichung (*. Taf. VII.). inilen» durch den alteren, vor 
dem Kremgange gebnuten Kapitclsant eine Unregelnnisfigkeit in Anordnung der Gewölbtriigcr herbeigelührt 
wunle. Dieser hat nemlich gegen den Krcuzgnug ru eine Thürc und zwei breite Fenster (Tnf. XI.i, daher 
nur »ehr schmale MauerHächen zur Anbringung von Dienxtru der K reu zgaiig-ge wölbe übrig blieben. Bei 
Benützung der*elboii niu»»len. wollte man die Fen»terarkaden nicht unverhiiltni»»niiis»ig verkleinern, die beiden 
er«ten Oewölbe verfclinben werden und bloH» ila.i letzte Tmv^e gegen Süden brauchte »cliniiiler zu werden. 
An der AVand des KnpiteUnale» sind statt der llalbMiulenbündel einzelne freistehende Süulen ai^i (»iiritriiger 
angebracht; zwei haben cannclirte Schäfte, wn» bei niittelnltcrlichen Bauten selten vorkommt. I)«» zweite 
Joch erscheint durch »eine bedeutende Länge (21 Fuss) bei gleicher Höhe mit den übrigen in einem gednirk- 
tcn Uundbogcn; da man die liililiingliehc Festigkeit so langer Rijipen und Kii]i|)en bezweifeln inoi'lite . so iut 
das Gewölbe durch eine Querrippe gethcilt, die von einer dünneu hoch aufsteigenden Siiulc gctnigen wird; 
diese besitzt in halber Höhe einen gegliederten Snuicuring (Bund), um nicht zu «-hwank zu erycheineu. ' 
Drei Rippen setzen auf ihr ab, von denen die beiden äu«.«eren, iudem »ie gegen die niedrigeren Hiiuptsmilen 
laufen, schiefe Schildbogcn bilden. 

Die Gliederung der Gewölbsgurte ist wie auf der Nordseite, der Spitzbogen erhält durch die geringere 
Breite eine cntscliiedencre Form (Fi>>. N). Die Arkadcnbngcn nn der Hofseite «ind hier ander« ungeordnet, 
iudem jede» Trnvec zwei runde Blendbogen entliiilt , die wieder zwei ofl'ene Rundbogen überdecketi (Fi;/. W): 
alle die»e stützen dreizehn Säulchen, (unf in die Mitte gestellte, die anderen paarweise gekuppelt (die Gernnde 
sind hier iicralich nicht rechtwinklig abgestuft). * üi»er den Blendbögen i-it ein Rundfensfer. mit Vier- oder 
Scchspass, beim nördlichsten die olien beschriebene weite OefTnung mit Süulenuntertheilung angebracht. T)h« 



' Itri d«r romanlscben Uiinkiiii«!, iii dtri'U Wcarn iilcbt wie in di-r gutliiachcti dai Iciclil« Kai|iontrclM.-n \ng, sind hüufigerc 
lioriEontnU AbNcbliiitN«., dnhcr nurti dir*c Anwi'iiiluDp von llündcn hvi diinn«n, liolten SXnleti gnni funsc<)uciil. An rbciniMcbcn Itnntrn 
lies reber^.1DgSAtTles ;wie St. Mnrtin. St. tivarz. .^t- (irrvoD in Küln. kii Itonn, Andernach, t^insiif, Linx, ßvti|iiinl etc.) Icommni «ii* 
Im! <I*d «ufpcl.lcten SlulenltUndeln allenthulben rot. 

'Die gleicb* SKuleustellung und l>Gtailbildun|[ findet sirli im Krea(g;*n(;c zu Lllieiifi'ld. 
MnitUltrrl Orukm. An l>>t<tr KtlMnIiiln II. • lA 
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letzte i''eld gegen die äüdaeit« ut uur 6 Fu»« 10 i£oU breit uud liut zwei eoliarl'e Spitzbugen , unter jedem 
«inen Bundbogen. An d«a KnpHilen treffen wir nneh hier miianigfkltige, mitunter sehr gaaehanekTolk Mo- 
tive; neben dem mit volutenutig msbiegenden Blntttrerk icenelienen Kmmf tritt die freien« lebendigere Fem 



n§. Ii. iV it. 




de* KelehknpiliUea mit Heeli nnUegenden gerippten oder geingerten Blettent''«af und die oignniidiei wo dn* 

KapitSl die Vermittlung der runden Gestalt dos Siiiilcu.irhnftr- mit der vicrccliigcn de» Deck-un-os bildet 
(Fty. IIS. 17. IS, 19). Da« Profil der Deckaeite Ut einlacher aU auf der Nonbeite, mit tiefer Untcrhölüung de» 
Abeeua, ohne ktiftigen Bandetnb. Die TUfare, welche in du ehemiUge Donnitoriiim luhrt» iet im Bandbogen 
bedeekt, den taf jeder Seite eine Slitle mit Wttrfelkepttil etOtit. 
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Die SiiilM-itc \vei<-)it >(>\vr>lil im l'rutil *lcr Gewölb«gurten , die hier bloM baudArtig sind mit seicbter 
Kinkchluug der Kanttu, al» m der Anordnung der Arkadenbogen von den eben beachriebenen ab. Di« btU 
den SatUehm Fdd«r, 11 Fues und 12 Fuss breit, haben je «wei Uundbotjen , unter jedem wieder swei Mm- 
iierc, zii*aintnen von fiinf Paartn giku]ipcUeu Säulchcu gcstüUt. oberhalb ein Rundfentter mit sech>theiliger 
Zackenverzierung. ' Die übrigen drei Tra>6e» «owie alle auf der Westseite, bei denen die Schildbogcn viel 
•iritaer «ind, «eil ria bei gleielier HShe nur 9 Fnai S Zoll Breite haben, zeigen eine noch elnfadwie Anord- 
nung: jcde> I'Vld t-ndiiiU 7wri jrrö««ere S|iitzbogcn, \inler jeilcni w ioiU r y~vei kleinrrr, allp vun acht Siulchen 
gestüut (Fiij. -20), oberhalb ein sechsthcilige» Rundlcusicr. Die Kapitklc sind weniger mannigfaltig, meist 
mit kmwpig umbiegeiidcii Blltteni {Ftg. »I). Da* lefarte Joeb daa Kwtugangcs aa der •üdweitUelMB Eeke. 



Pif. 19. 



Fif. 9t. 



/ 





wu sich der Kiogaiig befindet, ist besonders stark mit ^l-Iii- brcitlaibigcu Guncu, welchL- un dcu Uiutu&9uugi>- 
mauam tod uniar kr Bpftait Wandpfeilem mit Uattvafsierten KSaifAni, gagm dia Hofaeite von einam SSnlaa* 
paaia getragen werden, Vielleieht liefand »irh ühor dieiom Trnvee r'\n Aiin>aii mit ilrr P((>rtner!<wohn<in<.'. 

der von hier aus die Kommenden beobachten konnte. — Da» vun 
der SBdMtle in den Hof hinamgebauta BrunneBbaaa. etn r*- 

|i9|f gulärcs Sechseck, leigt dieselben Bauffirnicn «if ilicc Sfitr ilc 

EjKj rgt vg^ j Kreuxganges; die in der Mitte des Klostergewölbes in eine Spitze 

WcJ ^ ta ^ ^i l auHunmenlanfonden Rippen werden von Slnloben geästet, die auf 
■ Jiy ^jL. Con*olen stellen, die Felder zwi«c'hcn den Ecken luhrncii Avkrul« h- 

bogen von der Anordnung wie auf der Westseite de» Kreuzgaiigci> 

1 ein. In der Mitte balndet rieh da* graeae ateinenie Beeken. — 

von einem Cicsc-hcnkc der Wittwe des Ritters Heinrich von Stra*« 
1327 bestritten — in weichet mehrere Köhren beständig das frischeste Wasser sprudeln. Der Brunnen ver- 
aoigle dae Kloeter« io früheier Zeit wvaolien aber aucb Uer die Mflnebe neb und die kirohliehen TScher. 



dabar dieae tun 



dem Kreufgasge angebaute Biannenbalie das Waaebhaua (Inratoire) hieis. * 



' Dies* AoordnuDg leigt such der Kicuiguug su Ueilifeokreux. 

* tm CWmnm 
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Urtprünglich war der Kreuzgang, wie au« der Anlage der Arkaden \iicrrorgeht, offen, auf der Nodbeit« 
wuidm aber sehon im 16. JahHiundert in die etRselnen Bogen Sab« und Mmwwerk eingefügt behuft der 
VcTsoliliefSUiif; durch klciiK (ila^sclioiben {T:\{. X.): der Cliarnkter de« MuMwerke» nni' die nn^gebenc 

Zeit. Die OsUeitc war der Ort der Familiengruften, von denen noch einige lueeliriften erhalten sind: Otto 
de Hippleadoif, Hndmtr de Sunbereb, Sepuleh. Dominonim de Stalek etc. 

Wns die Zeit der Erbauung nibelaiigt. s<, «dieiiit diu Nurd^citc mit dem nnaiOMicndcii Thi'll der Oftaeite 
zuernt gebaut worden zu sein, denn es ut niclit nur wahrscheiiiliciierr dut »an den Bou an der Kirchenwnnd 
begann und nicht die ;rcgeniibi<rlirgcnde Seit« suent frei aufitthrte. lOBdem auch die Boufonnen. der »cdrOek- 
tere Spitzbogen, die wulstigere Fiirui der Stäbe, die romanifirendc liildung der Knpitülc bei aller M uui";;- 
laltigkeit und eine Vorliebe für den Bundbogen im Kleinen — deuten auf eine etwa« frühere l'criiMle. Doch 
i»t die ZeitdiÜbrenz keinenfalla bedeutend. Ben Leicpang — hier wohl die Nordieitc mit der Rank — haute 
noch Albero II. von C'liuenring, der 11)^2 !'tnrb: \cjii «einem Sobne Uadinar II. er/.üblt die lieiin- 
oturonik und da« Stiftungsbuch, dn.-» er drei Seiten de." Kreusgange« haute und da« Stift iiberlwupt vollen» 
dete. Mithin fMllt die Volleinluny der drei übrigen Seiten ^ipüteMen« in du« Jahr 1217, 

Ein eehr inerkwüniijxcr Buu i»t d»^ nn die CXst^citi: de-' Krcuz;.':iiigcs «tusoendc K.apitelhaua, jcdenfallii 
der älteste Baure«t de« Kbctcr- , rli im <l:i Allu ro II. in demselben begraben wiinle. -ii niu«« e* 1182 bereit» 
vollendet gewesen sein. Li» i»t ein <iuadrati»cher Hiiuiii (von 33 F. jeder Seite), dci>»en im Rundbugen j;vtiihr- 
ten Kreuzgewiilbe. die sehr Inreite einiäeh viereckte Gurten hitl>en. vnii einer cinaigen in der Mitte «teheuden 
gewaltigen GcanitiSttle getragen werden (•. Taf. VII bt« XI); an den Wftnden «Ifilxen »ich die Quergurte 





iiui dache Waudpfeilcr, die Kreuzgurte auf ilalbsüulcn, die mit dcu Wundpfcileru verbunden «uid. Die 
Mitteislule auf groaser quadratischer Plinthe stehend, hat eine atti«ehe Bosis mit blattartig versierten Edc- 

»iirzeii iFiii. 'J2). der Srhaft vrrjiingt '•irh bedeutend. St.-itt eine* Knjii^ilt - -iiid balbsiiulcnfiirmigc Dienste, 
auf welche die, breiten Uewölbsgurie aufsetzen, angebracht (/V. 23), vier breitere für die Quer-, eben«o viele 
•ehwSohere für die Krensgurte; sie sind durch viele Glieder abgesohrlgt Die Slule mit diesem schwerflil- 
ligen Kopf vertritt «omit die Stelle eine« Ilulbniinlenbiindel.« : die Ab»clirügun<.'en -ollcn ohne Zweifel andeu- 
ten, dos» das Gewicht der Gewölbe vcrmittelüt der Dien«te auf den Süulenschaft übertragen werde. Wahr- 
•ehcinlieh wurde diese Anordnung darum gewühlt, um den in Saale herumeitsenden HSnehen so wenig als 
möglieh die gegenseitige Ansicht und die auf den Abt in derUitte zu benehmen; die Dimensionen der Halle 
find XU bedeutend, als daas man sia ohne Stfitxe in der ftfitte, mit Einem Kreuzgewölbe hätte Ubenpasnen 
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kSniwii und «ine weBifsr inmwnliKfiie als d«r «hn Sinlenieliaft iit gewiM nieht cn finden. Uebr^ni geliSrte 

bei Jörn tieilrutniulrn Schuli (Itr Riiiiilhngengewölbe eine gro^sf Cicnauigkcit der Attsführung dazu. ' .E'.uin 
kümmerlich sind die Verzierungen der lialb«äulenkapitälc, die in der Uauptfonn einen Würfel mit «bge«tumpt- 
« ten Knnten dantellen; «n einem lielit man einen kleinen 

^1?' **• Runilbogenfries , an einem andern Zungen. Die Härte 

des Material« bedingte jedenfkLU diete eigcntkUmliche 
Ornamentik. 

Einen eiits|)r»'clifiid<n Styl zeigt die Pforte sowie die 
beiden gegen den Kreiugang «ich öffitenden Fenster 
(Tafel X3). la im reehtvinUig abgeatufteni stark än- 
ziehenden Anechlagsmauern de« Eingang» »tclicn auf 
jeder Seite nrei Siuleu mit Wttrfelkapitälen und Eeli- 
wanen an den Baten« weiter gegen innen nehen aieh 
zwei auf Baacn nihende WuUte »luir Unterbrechung im 
Bundbogen herum; in der Uoblkelüe zwitelien ihnen 
flieht man auf jeder Seite eine Kugel (wie äne Ballen- 
blome) nuf attifeher Bavix. In den Fenttem bemerkt 
nwn wieder da« Arkadcnsy«tcm der Cisteneicmer ; jede« 
hat an den verkröpften Gewänden auf jeder Seite xwei 
kur/.f SimliMi. iliTi ii attische Bn»cn ;iiit rlimso geglieder- 
ten hüben Suckeln stehen und in der Mitte eine da» 
Fenster untertheilende freistehende Säule. Die Wulste, 
welehs die SKulen vorbinden . sind «ehr schwer, die Ver- 
zierungen der Würl'elkajiitale und theilwciee mit Rund- 
bogenfries ornanientirten Deckplatten, sowie die schei- 
dcnßirmigen Ansätze der Schüfte sehr eigenthiimlich. 
Die hohen unteren PlÜhle der Ba»en haben theil.t eiför- 
mige Eckvorbindungen, tbcila verschlungene Böuder und 
Knoten.* ' 

Wir sehen hier also durchau-» "treiig rumnni-ichc 
h'uruien in C'onstruction und Detail sehr eigenthiimlich und nicht ohne den gemessenen Ernst, die grossartige 
Wilde, welohe den Bauten dieser Periode ankommt. 

Die S t i ft!" -r e b ä u d e mit den W<ihnungen gehören der Zeit des 17. und IH. .Talirhuntlert? an. Die 
Kirche de» vuu lludmar 11. gestifteten, nach »einem Tode von seiner Ueniahlin Euphemia vor die iüoster- 
pfoHe veriegten Spitalea. 1S18 geweiht, irigt im AeuMern noeh die alten BanfOTmen. £• ist ein oblonger 
Rniini . vtin einer halbrunden Ab»i» geschlossen; die ülicdcrung <b-< Duehgesimses und die Cou<olen unter 
demselben sind genau «o, wie an der Auiseuacite des Kreuzganges (uu Hole); die Fenster sind im Rundbogen 
tiedeokt. Dua Iiviere dea Kitehleins ist gnut nwdemisirt. 



' Iiu roDiaDtscheii Slyle dülAs dtsM Constraction »vlu ii soin, im gothisehsn ktimmt nie mit Tcrschiodvncii MadlflcattoDen älter 
«•f, s. B. t« XarisDbsrg, Im! makittta «agfiMbon Uantea, »i« In KapilsUiaue der Katkgdnla «alisburjr (s. Brltt«D 
mmtf taA aalifatt. «1 Um satlistat aknrdi at Balistaqr, FL UV), ba KapilslhaM« sa Worasstar, aa Llehft«1d a. a. 

* 8te habso «isIMaht aaeb »ine symboliscbe Bsdeatong, wla dl* Oftar an StalenscbäftaD Torkomnoadrn Dandknolen, nKBUeb 
attf das swSlf Etlen längs Seil, welch«« n*ch Jeremias 59, 31 dio beiden ^ulcn Jjichliii und Uonz im Temi^cl von JcnisAlcm umgab. 
Au »wci Siinicii im Dome su Wiirtburi; iil die««- liiiiiliTiiif^ durcli Aufschriflen au>|^«pructivu (Stieglilt.) Utsil;. il. .^u»l,. il. 
Uaukit. II. Tab. XV. S. IIS/, dadnrclt wird si* iu aaderu Fülleo wahrsehcinlieh. In dst nittelallctlicben ISaukoast, nsuieutlicii der 
ronisnischeu Periode findet sieh abwt«upt Baashss arit aMcMHahsT Bssiskaaip aaf 4«« salMBsaUehso Tms|^ ab 4as VorbtM dar 
chrlttlkJiea Kirebo aBgiiotdasl. 
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mit eimr ehuMtendeii Durstellung ilcr EntwicketuiiK de« Erosib im Mitittaller, 

VOII> 

Dr. ix Heider. 

> 

Bevor wir dem Locr die Bochreibung de« reich itiit Eiirnil geacbinUckicu Kciiiiuiciiiichreiiiii aus dem 
Dome Ton l'rag vorführen, dürfte at von Interesjc »ein, auf tlic Geschichte dieses Kuuiitzwei^cs, welcher «uf 
dem Gebiete der Kleinkünste vOit itm fiühcstttii Mittelalter an eine vorragende Rolle spielte , an der Hand 
der durch die neuesten Forschungen gebotenen Kii^ult.ite näher einzugehen uiul »eine Kntwickclung wie aucli 
die charakteriatiBcbun Merkmale der einzelnen Schulen und die hcrvorrajjcndsten Beispiele derselben in kurzen 
Umriwen aamdeuten. ' 

Der Nnmc .Emnil' wird überhaupt einem mit mctalliTliiMi Oxyden jrefnrfvh'ti GWotofle beigelegt, 
welcher die £igen»cbaft «einea Durchacheineo» beibehält un<l aut Thon, lHsu> oder .MctAll »uigetiagen wird. 
Von U tet ew m » nimlidi dm uif Metall KufgMngenen EmaiUf witenclwiikt omn drai Arteiit nlmliflh : 

a) die i n k r u s t i r t c ti . wobei die ZuH^chenräume der wif einer MetelUiehe gceoganea and hervot^ 
ragenden Umriaie musivartig eingebusen werden } 

b) Relief-EmailteB. wobei die in tiiafter Bitiebuiig ««f der FUolie sogebmebten Figuren und 
Qmauaente mit ditrrfi^cbriiicnrlcii Eninilfrirben kolorirt werden ; endlich 

c) eigenüiche Euiailgemfilde, wobei die Metalllltiche nur ala Grund tiir die EmHÜlarben dient, 
wdelie in ihnliebev Weiie wie bei andem OewlUden mit dun Finad Aufgetragen «erden. 

Die erste Art scheint A]p. au.^.-rlilii'^'liehf" ite< AltiTthuius w'm nach ile,* MittclalttT'- lii^ zum Srhlua^ic dei* 
13. Jahrhundert) gewesen su seiu. ltalicni»che Kleinkünttler waren ea, welche um dieae Zeit die zweite 
Art in Anwenidnng bnehten. wlbrend die Erlindang der cigentliehen Eneilgerailde der eweiten HSIfte de* 
15« JahrhundcTis iiiigclM_;rl unJ zucr'^t von Limoj^e«' nu'i.'ii/n|,'. 

"Wir zieheu hier blos die sogenannten Emaux incrustös, die erste der aufgeführten Arten, in Betracht, 
da dieaelben der BiStheseit dieäe« Knnatxweiges angebSren , und für daa Vcratfndnita de* ron um roige- 

i&brten 01jjcl;ti-> zuniK'lwt vun '^Vicll(igk^!t niiul. 
Sie werden auf zweifache Welse erzeugt : 



' Der fol^ndeo l>*r»icllun|[ Ut dDrcb|(L-henda Jnlc« I.absrts's Hrachtwvrk : Kocbcrcbes aur U |i«iiilare cn Kmail i»um l'jinti* 
Haiti et «n moyen kgt, Parti liit, so Grood« ^l«gt. Bcricbtigungeo «ins«lo«r ADgabcn and näWre AusfOhraogoD eiDS«lnar HuakM, 
ii>9bM0ddere jene«, welcber die PrioritXt der denUchco Email« vor jenen lu Liraoi^s xam (if^tfinlunde bat. verdaukvn wir dem 
Aolsatn Kaglcr's: „Zur Genchichl« des EiDsili" Im HJirsIiefl« des deoudten Kuiiatblaltc« S. 85-73. Ui« Wichtigkeit and die 
MlobM Xrfabataae der Funcbungeu Labarte'a ergeben sieb aua einem Vercicli'be der von Ihm gewonnenen Kcsoltat« mit den bis- 
harifm IVO Labordc, Teiier s. a. T<rtraloa«i AasicbtM. lBilMMa4an lat DrataelilaDd ibrn so hohain Daaka ««lySiehtst, da ar 
aam arataa Mala mit dem Oewiclite flbwtwI^Bte Orfela nai taMatoadar BeintaB die IHAar aagedaaMa FilatMIt dar dantaAan 
Baiallltaaat nu aakaaMMMMa ThatMcIa artabt 
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en twedcT wiid ifie Zeicb'iiuiig de« GeganitaiidM« 'wddieD dar KQuilw dantdlMi mU» mit H«t«U- 
•treifeii dargestellt, welche nuf dem Metall<;rund lMf(et%t werden (4m«iix oI«ie«iini«) uod ca «refden 
MsdABB die ZwiteheniiUon mit £m»il eingelaoaen ; 

oder es>wtyd die Ifttellplette aelbit mit dem Stichel demrt bearbeitet, daw Veitiefangeii liir da« Email 
•j'ebililet, hingegen die Umrieaa der ZeidiiiiiBg att» den lletallgniiide herrorttebend beluMUH weideii (^ma«x 
ohamplev^«}. 

Die Email« enterer Art nnd ziemlich seilen und haben vonugkweise den Zweck , ein zartes edelsteiu- 
artiges Mosaik hervorzubringen ; sie finden aich daher vorzugnn-cisc auf kleineren Gegenttänden der Gold* 
«chmiedekujist, bKttftg auch als aelbvtäadige EmugDiaM nur Onkamentirung roo Stoffen lui. f. ia AnwendtiBg 

gebracht. 

Die Smaü« letsterer Art aind sehr h&uflg, aie weiden gewShnlieh auf einem umfangreicheren Metail- 

grundo au«freRihrt und dieüPn nicht :;!eirh den ernteren blo<i als Verrierungsbeatandthcilo von Kunstobjekteu, 
iKiodem bilden in den meisten Füllen selbständige Verkleiduitgen von Altären u-s.il und werden lür eine 
gnme Bcilie ven Gqtenatlnden dea ebriitlielien Kultua nagewandet. Im Vordeigninda itelicn die Beliqaien- 
«chreine. Krfure, Columbarieu. ferner Cihorien, Bischofatlibc, Büchcr<lccVel u. s. f. Die Emails ersterer Art 
sind die Älteren und durchweg der urieutalisobeu Kunst uder ihrer Nachahmung augebürigr während die 
Bnaila letsteier Art elMnao entaehiedmi ein Bigentiram der eoeidentaliaohen Kmiat aind, dalicv Kugier beide 
Art«'!! zur kfirzoron Boxciclinunp al» orirntnli«chp imd ocriik-ntalische Emftil» unfof.'clicidet. 

Ohne un« auf die Beantwortung der Frage einzulassen, in welchem Umfange die Teohnik des Ein*il<< 
bei den VSIkeni de« Alterfhunu belinnnt geweeen sei. ^ben wir roretat die Entwidulung dendben in 
Beti :irht. n elchc da« Email in dem u r i c n t a 1 i s c Ii <- n K .t i s e r i e i r h e genommen hat, von Wolter dieser 
Kunatzweig in die Abeudlaa<Ie, und zwar cuertt nach Italien herüberkam. 

Zur Zeit dea Kaiaer« Conatnntin, welcüier Comataatinopel rergiSMerte und die tob ihm daaelbat erbauten 
Kirchen mit rcicbcm Sclunucke versah, scheint <lii' Kunst ilis Mi-i;iItL-mails noch unl-cküinit ^'i-vvumii zu >(in. 
wenigstens finden wir in den liiatoriscbcn Schriften dieses Zeitabscbnittca, obgleich sie in eingehender Weise 
dea reieheo KirehenaebmnelieB und der beifigen Geftaie erwihnen , mit weichen der Kwaer die Kirdien be- 
»chi'iiVio , keine Aufzeichnung, die uns vcriuutlu'ii lit-'-f , Jn<^ i}'\f Kiin'<t de.« Emnils während dieser Zeit zur 
Verzierung des Metallea angewendet worden «ci. Ein unbekannter Autor des 11. Jahrhtuderta . welcher ein 
noob aus den Zeiten dieaes Kaisers iteirSbrendes Kreut Iwsehteibt, filbrt «war an, data ea mit Edelsteinen 
und Olasfiuss ge-chnulckt gewesen sei. allein es geht wohl nicht an, unter letzterem einen Emnibchmuck zu 
verstehen, da auch der ghechiaohe Ausdruck, dessen er sieh bedient, von jenem abweicht, mit welchem 
gleidutdtige Stsbiiftstieller das Emait beiefebneten. Ein sieiieTes Zeugniss über die Uebung dieses Kunst- 
»reiges zu Coustnntinopcl begegnet uns erst aus den ersten Jalircn des 6. Jnhrliuiulori- tjcl Aufzahlung der 
Gegenstände, welche Kaiser Justin I. t 627) dem i'apste Uormiadas (514 j 523) sum Geschenke 
nuuilite. Unter denselben finden wir nSmliidi eine goldene Leuditenehaaie mit Enudlsohmuelc (gabatara 
elMtiiaaa) erwähnt. Zur 7La% seines Kacbfelgen Juetininn, welcher sowohl zu Con9taritin<>|>< t als in dem 
ganjten Umfange des bjrcanttniadieB Beiehoa «ne grosse Anxahl Kirchen baute und sie mit reicher iiinrich- 
tung in Gold nnd Silber begabte, wurde das Email schon hSufig sum Schmucke fBr die OddacdimiedelraBst 
verwendet, und es unterliegt keinem Zweifel, dass bei dem prächtigen AUnri.'. mit welchem dieser Kni»cr und 
seine Gemahlin Theodora die Sophienkirche beschenkten , der Emnilschmuck schon eine vorragende Stelle 
einnahm. .'\uch die Eingangsworten sum Baptisterium und Nnrthex dieses Gotteshauses wsmn nach dem 
Zeugnisse des früher erwähnten Anonymus mit Enmil geliert, wie auch viele andere Werke, die aus der Zeit 
Justinians erwähnt werden. Auch blieb diese Kunst nun nicht mehr auf blosse Verzierungen beschränkt, 
sondern wurde bereit« auch auf iigumlischc Dnrstellunguu ausgedehnt, ja unter dem Kaiser Ccmstantin, dem 
in Purpur gebomen, welcher Künste sorgsam pflegte und dem aiidt die Kunst des ■ Emails einen be» 
trichtiichen Auf'<chwung verdankt, finden wir es sogar zur Anfertigung von Poriraits angewendet, und 
bereits waren kleinere Emnilgegcu»täode. welche in grosser Fülle angefertigt wurden, ein (Jegen^tand des 
Htttiilels geworden, weicher sie in das Abendland brachte, woselbst sie von den durti;^'t.'u Ould^chmicden ab» 
Verzierung an den von ibtien vcrfrrtig'leti (ti»<rf>i«t;iin!en iin^'i-lti iiulit wurden." Selbst als im II. Jahrhundert 
die Kun«t des Emails von llvzanz aus nach Italien gelangte, und weiter bis tief in da» 13. Jakrliundcrt. 
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srnrcii im Abciidlaiidc die P^rzcugnissc der byzaiitinisclieii Kmailkün^tlcr sehr ge.tucht und l>liebcn oiiae 
l)utcrb^(^chung bi» zum Sturze de» b_vz«ntini»cbi ii Kai*erreiclic». Wir \>'iw( i-c u laer tun- auf einige llaupt- 
wurke. welche aus Dvzaiiz stammen oder doch durcJi Kün«tlcr von donlitr 4iu.-gttÜlii i wuiilcu, ais die Krone 
Karls des OrusMU in der Sclintzkammer zu Wien, ' da» Kreuz, wclelie» Kni^er Lothar der Kirche zu Aachen 
darbrachte, * die berühmte AUurtufcl in ■lur Murku-kirt lu- zu Vuticili^'. wfli'ln.- im Auftrage ili:- Dw^tu Or»- 
oulü iu Con.<<tniitino))el AU»gcfUlii'( nurtle, ' und vieles Andere. Doeb waren alle diciC Emails nur aut Ciold- 
g«igea»aDden Angebracht; crs-t gegen Ende de» 11. odcr im Beginn de* IS. Jahffaiittderto, und Mcb duin nur 

in »vltenfii r.ilu'ii. wr.irilin Kiiuiil- Muf Kiipfor an^eJertigt. 

Ziehen nir zunacrhst Italien in Ueiracht, n> finden wifi daa» zum ersten Male uut«r dem I'outifikat«: 
de« HonniMlw (t 533) ein« von ContUnlinopel nach Rum gelangten EomlU £iwihnung geoneht wird ; aut 
dem Schlüsse des 6. JahrhundertJi wcnlmi die von Gregor dem Grossen der Königin Tlicfulfsliniln geschenkten 
grieclkuchcn Eiuail« aufgelührl; zwei .lahrhundert« vertticuneii hieniuf, obue du« uu» ein ^^euguis8 über da» 
HerBbergelaagen bjnaBtiniiehett Enuala entgegentritt. Ent gegen End* dae %. Jahrhuitdarta cdUin» wir, 

I':!):'? Und rinn I. ciiK ii AIt!iT mit w.lilcürm imil rin;uUirtem Gctiifi't . und ein Abt von Monte Cassinn 
ein silbernes Ciborium mit (iold und Email »chmückeu lie^i;. In den daraui lolgendcn liinfzig JahreDi tn«- 
X beaoodere unter den Pipeten Leo III. und Lea IV. . kam eine Beiiie piSolitiger EmnUweilK cur Anffüh- 
ruri;^'. s jii der Mitte '^v f. Jahrhundert.t ab hingegen finJ'-ii wir durch den Zi'itnium fn<t 7w<»icr Jalirbuitderti' 
nur acht Gegeustündc auigefülu't, b«i welchen die £uiailkuni<t iiuzweilelbaft in Auwcudutt|; gebracht war, aber 
wahiwelieinlloh nur in der Weise, dan die von italieuiwihen Goldwhmieden gefertigten Goldselunicdeottidkte 
mit, mjii \'r./:r:,/. iid.r aus dem Oriciitii im Hiirnl« l.« ■jrencn . oder von griechischen im Abendlinule 
angcsiedeiteu KmailkUiisti«rn augei'erügtcu Verzicruug^gvguuütäuden ausgestattet wurden. Dieae« •chcint auch 
die ThatMeho xu bestätigen , dnn« im 10. Jahrhunderte der Abt von Monte Camino , ale er in feiner Kirche 

v'wi'U AltiL. ( iiiaiirii l< in (iril>lr i i i ii-litfin uollte , äicli genütlÜL't -'ili • i lnij,''' -l im. i- Milm li*- mit ileiu Auf- 
trage nach L'ou.^tautuiopel zu »chickcu, daselbst die lür diesen Altar uutliw endigen Eumiltuleiu aiucuJiaufen. 
Aueb war es dieser Abt, weloher zuerst aus Constautinopel eine Beilie Künstler der venehiedenen Gattungen 
bcrluf iiml sie zum Uuterricbte in »einen Kluiterscliulen verwendete. S<j wurden iu Italien cigi iu I'iu.ii'- 
schulcu begründet und diese müssen es gewesen sein, welche nunmehr die heimischen Kunstukyekte autertig- 
ten, weil seit dem IS. Jahrhundert Italien »ufhoTte. seine BmuUe ausielÜHisslieh aus dem Oriente lu beliehen, 
und die Tosknner .<<ich schon damals in diesem Kunstziveige eines grossen Rufe» erfreuten. In Bezug auf du- 
Technik schlössen sich diese Erzengntiee enge au die in uns geübten au , welche wir im Eingänge al» 
jene der Bmaux eloisonnfc beietehneten und diese TeehnUc blieb bi» gegen das Ende des 13. Jahrhundert» 
die ausschlic't'-lichc. Er^t um diese Zeit £>' - i ; i- italienischen ij^ünütler an. auf emaillirtcm Grunde Kelief- 
figuren auaubhogen, und im Begiuno des Ii, Jalirhunderts wurde ein neues System der OruamentatiuUt 
welehes in Frankreich bereits im 18. Jahrhundert in Uebung stand, angewendet» wel<diea darin bestand, daw 
im cmaillirteu bluui :j (u un lu ciKulirtc Verzierungen oder Figuren von Silber angsbineht wurden, licispiclc 
dieser KunstUbung sind der Autsate des silbernen Alure ui l'istoj» und der Altar in der TauCkafieUe de« 
hl. Johannes zu Florenz. Doch wendete sich die Mclinahl der Emailkiinsller seit dem Schlüsse de* 18. Jahr- 
hundert» jenem Verfahren zu , welches darin bestand . ilasa Rcliefciseluren mit dundisolieiaendem Email um- 
gehen WurdeOr worin sie einen hohen Ornd der Vollendung eiTeichten. * 

In den übrigen Lündem des Oecident* datirt die Au!<ül>ung diese« Kunstzweige» aus den letzten Jahren 
des 10. Jahrhundert». A\ ir niüi>»eu dieses annehnicn , weil, wenn während des langen vorausgegangenen 
Zaitraumes .bereits die Emallkunst von den heimischen Kii iii^inisilern in Anwendung gebracht worden wäre, 
gewiss in den zaidreiehen und oft »ehr eingehenden Zeuglll'<l^en, welche un» Uber den KunstUein-^ unserer 
VorCahren aufbewahrt sind, der hierauf besUgliohen Werke ErwShDung geschehen würtk-. vrn.i jedocli nicht 
der Fall ist, und die wenigen Kunsterzcugnii^sc von diesem Zeiträume . wie diu beiden goldenen Eniuilriuge 
im briäsohen Museums wovon einer dem Könige Ethehvulf (8^0 \ Ö5T) und der andere dem Diüchüfe von 



' Bock: Hvkcbskl«iiiuitivn in den Mitihril. der k k. CentralcuDiniissiau, II. Biiu<l, S. ZI e. 

■ lkiaa(«s d-ArcMo)0Kii>. Paris, 1847-.184».'!. SO« a. IT. Tsfel XXZI. a. XJUUL 

* ttabarts a. a. O. 8. 17 nai 9eia«rar4i Las arts an mtft!» Ifs. Cleris X, pl. XXXIII. 
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Sherborne Alhitan (817 — 867) zugeachriobcu wird, sind vou zu geiiiigw Bedfliitnng» an ne als BawwN du 
BesUade« einer heimUchcn Uebiing dioaes KuiMtzwoiges aosuadMii* * 

Erst die Heiroth de« Kaincra Otto II. mit der Prinmtda Thaophäni« fiibrte eine nähere Verbindung 
des Abendlandes mit dem Orient herbei, wenn such nicht in dem UMifange« wie man gewöhnlich anzunehmen 
geneigt ist, ' E» ist nickt zu bezweifeln, da«» unter den Gegenständen von Gold uad Silber, welche die 
reiche Ausnuttuug dieser Priuzc«»in bildeten, aueh die Kunst de« EmaiU, «elohe gerade damali in Conttan- 
tinopd ein* hak^ Stuft dar Vollendung erreicht hatte, in würdiger Weise vertreten geuc^ea aei, wie aneli 
angenommen worden muss, das« diese Prinzessin, von einem Hofe »tamincnd, wo der Ucbung aller Künste 
eine bevorzugte Stätte bereitet wurde. C9 nicht unterlaaseu haben wird, an ihren Hof die besten Künstler 
jeden Paohct) heranzuziehen und zu beschäftigen. Auch die Wahl des kunstsinnigen Bcrward, spateren Bi> 
»ohof« von IIi1de»heim (993 t 1022) zum Lehrer ihres Sohnes Otto III. ist ein Beweis ihres gehobenen Siuucs 
für Kunst und WisseuMhaft. Die»er Bischof errichtete in seinem Hause eigene Werkstätten für Metallarbeiter 
der Tmehicdensteu Art, welche er täglich besuchte und dabei die Arbeit jede.« Einzelnen prüfte und vcr- 
bcfsrrtc. Amli zut; ur Junge Künstler an den Huf uiul Holiicltc cinzelue zum Behufc ihrer Ausbildung in 
Jfi l/oldsctiutictlukuust auf Reisen. Aus peincu llaadcn giiiiig eine Kcihc sehr kostbarer Goldschmiedcarbeitcn 
benror. wel^e una laiii Bioigniph Tangmar sctiildert ; und wenn «r aueh aij^t aelbBt dia Kunst des Kinails 
übte, so darf dorh nnf^eiiommou werden, dass er die<c Kuu<f zuerst nnch Deutschland Tcrpflanzl habe. 

Audi gehören die ersten Kmailwfirke. welche lür eine von Byzanz unabhängige Ucbung dieses Kun-^t' 
iwaifei sa »preehen loheinen, eeiaer Zeit an. Es aind dieas zwei Bu«bdeek«i» in der kOnigl. Bibliothek 
zu M ü n c h f Tl. Dil? riru' ?tamriit nn^ ili in Düiiiirhnfzr von Bnmbcrg und ist niit einer auf K^ii^^cr Hein- 
rich 11. (1002 — 1024) bezüglichen inschriU rcrüehen ; sie hat ein figureurvtchc« EUoubeinreiiet und umiicr 
«tuen breiten Goldrand mit kleinen Emaillen # Steinen und Perlea. Zwtflf der BmailleBi die BnwthUdcr 
f'hri'ti lind oilf Apostel darstclloiirl . «ind bestimmt byzaütitii«elic Arhrit, vinr .'imlere I?un(l?tüfke mit tiin 
Sjnibolcn der Evangelisten zeigen das byzantinische Verfahren in etwas derberer l*asBung und zuglcicli etwas 
grellere Farbentiin«. Noob eniadiiedener «pvedien für den Umprang aiuaarbalb E^ptanc aw« «benfiilb runde 
Kniriil-liu'kc . die auf dem Prachtdeckel der Ki^^tc befindlich sind, welche das Evaugelarium aus Kloster 
Üicdcrmunater in ftugcusburg eia»ohlie»st : Bilder Christi und Xlarieu». letztere» mit lateinischer Beischrift. 

Aueb ftblt Hiebt an Beweiaatellen gleiebiieitiger SebnftiteUer, welebe dannif bindewtea, daae unter 

diesem Kaiser dir Kuinilkiinst in Dciitsrhtniid aingcübt worden sei. So « ird unter drn (Tpsclirnk?"» , mit 
welchen dieser Kaisier die von dem Bischof Dietmar von Merseburg erneuerte Kirche schmückte > auch ein 
BtraageUenbueh «ufgefübrt, deuen Deeke jener an Müneben Sbnliob war, nnd all er in Jahre lOSS nefareM 
Tage in Gemein Hcluift mit dem Papst Bcnfdikt VIII. in drr .Mirci zu Monte Cft'iinn ziiVjrrti lito . Irgte er bei 
«einer Abreia« reiche Geschenke auf den dem hl. Benedikt geweihten Altart worunter sich auch ein Kelch 
ton Oold, mit Bdeleteinen, Perlen und lehSnen Email* geeelinlldEt, befand. 

Alte du'ic Wirkt- «uriti olim' Zwi ifil in di r Msher üblichen Technik des b>-zantinischen Eioails gear- 
beitet, und iür die Uei/crtrogung derselben nach Deutschland liegen una noob weitere Kunstceugnisse aus 
den IL Jahrhunderte vor. welche eine eingebeadere ErwBhnuDg verdienen. Sie beeteben is der Anaetattung 
eiiiii,'t i- l'rachtkrcuzc de-« M ii n =; t c i— c Ii :i t / i > /. \i ■< c n. ' Du» eine von diesen hat am Fus.'C ein 
Em&iltälelohen mit der Darstellung einer weiblichen Gestalt, die vou einer münnlicken einen Kreusetaiab 
empfSogt, jene infebiiftliob ala: Mahthild Abba (iiMa), diese als Otto Dux beaeiebnet. Du zweite hat aoMer 

stlir /.ierlii lii. u ortiiiinLiitistischcn KniniNtil' Ki u l in etwa-- f;ni--CTCs Tafcichen mit der Darstellung d< r tlim- 
nendcn Maria, zu deren Fiuaen glciclifalU die „Mahthild Abba (tiMaj" kniet. Der kün«tleri»che Stil dieser 
Enudle iat noob wenig entwidcdt, ee listt rieb eben nur engen» dan er in Allgeneinen den Cimrakler des 
11. Jalirliijudi 1 1.4 < iit-]iiii lit. Dil: -rhwierige Technik »tand hier ohne Zweifel einer freieren kiin-tli i mcIicu 
Bewegung hemmend gegenüber; mit dem Kunatoluiiakter dieser Email* »tinunt e« zutammen» wenn wir unter 
der all Aebtiasis beseiehneten llalhilda, daran mehrere in der Beihe der AabtiaeiBnaa eradieiBon, jene 



' I u r a. i> KinBats der V. rbirMiiiof «Uiar kaMea raiasrMaiar tut die Kamt dte OiieaM «wgl. 9«baaa>a: OeNUnbli der 

bsUit:uUt:u KuuAi« IV*. '2. Iiä7 ti. Ii. 

' KugUr a. a. U. S. 6» und Organ für clirlatKck« KmttH IL 8. > 
NUMluMstl. nMkai. «■* nun, XatimuaiM. n. 1# 
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dem Kloster vorstand. Für den sHerzog Otto" mag dabei etwa an Otto von Nordbeiak» Herzog von Bayern 
und Snebacn, den bekannten ZeitgenoMen Heinriob IV. gedaabt werden. 

Frülizi iti;^' >vurJL' jcilucli in Dcuti>cblnnd «tatt i^e-f GoMc-, «elolif-^ von (li'ti Ry^^iintinrni fa-t nu»Bchlie9slich 
für £ii>ail vcrwcadet wurde, ciu minder koitbares Material, nämlich da» Kupier, gebraucht, upd an die Stelle 
der auf den Qnrad anfgelwtbeMn Stieifen' treten dt« ^aia«« ehtmpl«TAi> wobei« wie bereite erwihnt» die 

Ckmtdureii (1fr Ornnincnto iiiiil Figuron nuf Jciii Mctalljrr'.indo ;^c:irl)oitcl uiul für ilie Emails vertiefte SfellcB 
gebildet wurden. Man kann ohne Gefahr eines beträchtlichen Imbums auuchuicn , dasa dieM Umwandlung 
bereite im 11. Jahittundert eingetreten «i. Einet der ältetten Beitpiel« dieser Tedmik' in DeotwbUnd irt 
ein Rcliquiahum, welclii.< in <Ur Kirche zn Siegburg (Kölner niöccue) auHu wahrt win! un\ <1it Emailkun«t 
in Doutachland noch tu ihren Anfängen seigt. Man neUt daaselbe in die Zeit der Ottone. ' Ein sweitea 
den 11. Jahrhttndeirt angeburige« Email-Seliqatarium belndel sieb ra Hildetheim. Anoh dieaet zeigt noeb 
die Unbeholfenheit und Rohheit, welche allen Kuustanfiiugcn eigen sind, und »timnit in dicucr Beziehung mit 
der Technik jene« im äohatze zu Utldesheitn aufbewahrten Kreuzes Uberein, welche^ dem Iii. Bernward 
zugerchiieben wird. * 

Wir sehen in diesen Werken die ersten Anzeichen einer sich in Deutschland bildenden Schule, welche 
Ton den Provinzen de> alten lotitringischen Königreiche« ihren Au«gang fand. Di« zahlreichen aus ihr her- 
Torrageiiden Werke sind in den rheinlSndiiehen Kireben aufbewahrt , und die auf einem Beliquienselireine in 

dem Schatze der Kirche zu Hannover befindliche Inschrift: Eilbcrtu» Colouicnsi» uie fccit bcrcchtij^t zu 
dar Vermutbun^ daia Cüln der Mittelpunkt dieaex Schule geworden sei, * und beieiu im B^nne dee 
IS. Jahibundintt hatte «tdi der Buf der rheinisohen Schule ao writ verbreitet, daaa Atrt Suger um da* 
Jahr 1144 eine Anzahl rheiniseber Emnilküu»iler an die Abtei Bk. Deate berief, um daselbst verschiedene 
Albeilen «naufertigenr namentlieh eine Säule« liestimmt eia Krem ni tngeDf auf welcher roehieie Darstel- 
lungen auz dem Alten und Heuen Teaumente ertichflieb waren. 

Im Siilc und in der Ausführungsweiae schlössen sieb die deut.^chen Emaillcure bis gegen Schlun der 
ersten UiUfte des 12. Jahrhunderte noch den griechischen KÜnatlem an» wekbe ilire Lehrineistcr waren. 
Kach dieser Zeit jedoch machten sie sich allmälig von den überkommcBen Traditionen hw und bildeten sich 
einen eigenihümlichen Stil, welcher vorzugsweise in den licliquienbehiltern ersichtlich wird. Diese hatten 
nämlich bis zum Beginne des 12. Jahrhunderts die Form von Kreuzen , Triptychen oder Kistchcn (arca) ; 
man wählt nunmehr dufdr die Form eines Grabes mit einem prismatixchen Deckel. So ist der Sarg, welcher 
die Reste Karls des Grossen umschlicsst und in der Sakristei de« Dome.« von Aachen aufbewahrt wird.* 
Der deutsche Ursprung dieses l'rachtwerkcs ist unbestritten und auch die Zeit seiner Anfertigung giebt uns 
die Geschichte kund. Kaiser Friedrich I. nämlich , nachdem er von dem Gegenpapstc Pascal TII. die 
Canonisation Karl* des Grossen erwirkt hatte, üffneti: !lb(l ilesscn Grab, um die Ueberrestc der Verehrung 
des Volkes dar/uloge«. Mihrcn' kli lm r.' Gebeine wurden bei diesem Anlasse in besonderen Reliquiaricn 
geborgen, der Korper selbst ubcr lu diu erwähnte prachtvolle Area gelegt, welche sowohl in ihrem Stile mit 
den Arbeiten griechischer Künstler nichts mehr gemein hat und ihren deutschen Un>pruiig henuuateUtf wie 
auch ilunK Vollendung Jtr Emaille eine schon längere Ucbung die-r- Kun*t7«-r>ir»<»< lit tliüriu;t. 

Aus derselben Zeit und Schule stammen auch der Reli(|uiuuscbreiu des Iii. Heribert £u Deut;: ' uud 
ein Reliquiarivm ran refgoldetem Silber, welches im Louti« su Paris aufliewahrt wird und einst einen Arm 
KarU de'< (^ro^scrl innfrlilfi-!* , wie die» die mit Mnji;kki tHrln;ft nn^rViT-achtf Tn?rhrift dnrthut: Bracbium SCI 
üloriosissuui Imperatoris KaroU. Es ist reich mit plastischen Figuren und in den Bogeiifüllungen der 
Arkaden mit BlattonHunentaa in Email geielimliakt» welche eine aehr nute Zeiehnuag und «ine groeae ReiD- 
heit der Aujfilhrung zeigen. 
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TJngefilliT nm dieMUra Z«U mag der Sng der M. drei XSnige «ngefierligt wurdeD ttiii, w«l«lier in der 

Doiiiliirchc 7.U fi'.lii Tiiiffir wahrt snird. ' E« wor die ernte SoTgp ile^ l^ischnf? von Coln, Philipp von HcIih- 
perg. iilr die Reliquien der hl. drei ICüaijje, welche K«i««r Friedrich dem ßischofe vua Cöln, Uegioald und 
dieier MiBep I&che xura Qcwlienlt* mehtet einen ihrer würdigen VeneUoM henaiiell«ii, wddMr ein 
rnirjlitilürk tler GulilM-liiiiirvIckiiiiät ist. Alle Sullö« tlessflben «iml mit Email gcDchniüclcl, und zwar in beiden 
Arten der Technik (nämlich mit ^maux cloisonnt^B und champlevdti) zum Beweite» das« die deutsohea Künailer 
daa Verf«ln«B ihrer Lehrmeiater» der Grieehen, nicht geae umer Acht gelaaaea hnhen. 

Eiiii-'ti n citcrtn ülierzeiij^eiiileii Rew c-i- s -jri ilt iii Vt.rrango , welchen tm jener Zeit lÜi' (Icut^clu-n Einuil- 
arbeitcn unbestritten einnahmen, finden wir in einer hi«tori&ohen Begebenheit aus dem Scblu««e de« 12. Jahr» 
hunderte. ' Um 1181 nömlieh waren Manche der Ablei Ghtmndmonf bei Linragm steh Csln g^Mgen, nm 

•ich Reliquien iL.-r ntniliranrii'H der Iii. T'r^ula 7.U i-rLlftc-11. Sil- liriifliicii tltrcu zurück, ilic in vt rjclnüclcne 

Sdueine TCitbciit. wurden. Einer dieser Schreine, in üblicher Weise mit Emaillen verziert, crgicbt eich »ua 
einer nicht riel apftteren Betehreihung nla deulaolMa Fahiihnt mit den Büdem der Ge*oben1cgeber dw 
Kcliniili.ri, de» Abtcn Gerhard von Siegburg und de« cölnischen Erzbischofes l'hilipp von Heinsberg, und mit 
dem itameu de« deutachen Verfertiger«t Biginald. Man war also Teraulnaat geweaen, den Schrein gleicluititig 
in Cüln SU beatellen, wihrend man die Ariwit, hitte die Technik danud* iclum in Limogei geblflht, an* 
allernächster Nachbnr.achnft hätte bezichen können. 

£in weiterer »ehr wichtiger 13elcg fiir die BlUthe der Emailkoaat in Deutacliland im Laufe dea 12. Jabr^ 
hnnderta iat de( sogenannte «Verdnner Altar" sti Kloatcrneuhvrg hei Wien, dn Warle, welch« in 
künstlerischer Beziehung eine Bedeutung hat, wie vielleicht kein tweitea, und dessen Meister aus der Heimath 
jener Künstler atammt« wdclie Abt Suger einige Jabnebnte früher nach St. Denis (Mrufen hatte. ' 

Dieaea Werk bildete urüprünglich , wie die Pala d'oro in Venedig, die Deklndnng der Vorderseite des 
Allars und wurde erst «pster im 14. Jahrhunderte zum Altaraufsatzc mit Flügeln umgestaltet. Aus den 
danm befindlichen luaebhftcn geht hervor, daai es durch Meister Nikolaus ron Verdun gefertigt und 1181 
in seiner ur^ipruugliohen Stellung geweiht wurde, nnd data I3S9 eine Emeuernng und renadertc Aufstellung 
stattfand, bei welchem Anln«»e tien ursprünglichen 45 Tafeln G neue bcigcHigt wurden. Sie enthalten Dar- 
tlellungen bibliachen Inhaltes; alttcstameuiliche Sccnen sind mit soloiien des Neuen Testaments auf sinnreiche 
Weiae in wcehsebeittge Betiehung gesetzt. Die conventioneUe Biehtung des lt. Jahifaunderts bildet an den 
aus dieser Zeit etaninicnden Tafeln die entschiedene Grundinge ihrer stilistiselieu Behandlung. Aber sie ent- 
wickeln aicb, wie Kugler treffend bemerkt, von solcher Grundlage aus zu einem energisch l>ewegten Leben« 
das bei manchem auffälligen Ungeschick , bei manchem sehr Uebcrtriebcnen, die beredteste dramaüache Aus- 
a|ino1ie des Mumcnis zur Erscheinung bringt ; sie gestalten sich l>et einzelnen, namentlich weiblichen Ge- 
stalten, tu den durchgebildeten GrundzUgen eines klassisch geläuterten Adels, der mit Empfindung auf die 
Muster der Antike zurückgeht und iu staunenswürdiger Meisterschaft vorweg uimuit, was etwa erst um ein 
halbes Jahrhundert .«pütcr, beeonders in den eSohiiMlien und toekanvchen Bildhauereohulen mr am&ssendain 
Ausbildung gelungen solllc. 

Au« der Zeit Kai»er Friedrich II. (1211—1250) endlich stammt der prachtvolle ReliquicnscLreiu in 
Form einer kleiuen Kirche, welcher in der Licbfraueukirche tu Aachen aufbewahrt winl. * Die Zeit seiner 
Anfertigung ergicbt «ich aus dem Um^ftUKle, Ju^'t seiner bereit* in einem E<1iktc de« Kai.Hers voiu Jalir 1220 
Erwähnung gemacht wird. Obgleich die Technik dieses Schreins jene der gricdtischea Emailkünsiicr ist, so 
. iat doch die Behandlung eine von der hjraantinisehen Kunstweise durehaus gana Tetadüedene. Di« Omi»' 
mente sind durcliaus corrckt und la»i«pn ?ich auf vor^chirdetif Cumbinationcn des Zirkels zurückfiihroti , innii 
erblickt an ihnen nicht mehr die launcnhattcu Details und die oft bestechende Unregelmässigkeit des byzun- 
timaohen Stü«. Diese und eine Beiha andcrar W«rti«, deren An&ihlung hkr nicht am Pinta« enohrnnt» * 



> Melange» d^Artht' 1..^;, T»m I. pl. M, 42 u. 4S, 

• UuclK^ntis: Ilist. frsoc. »crlpt. t. IV. p. 746. 
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• V«fL Katlsrt KIsiiia a«lirllliD I. f«, 7W. II. nt, MS a. 74». 
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geben eis glKomades Zeugnüs fi>r die Blttthe dicae» Kunsisweigea in DeutidilaDd, widi erliielt «di dernlbe 

auf gleicher Hühe bis gfgi^n ileu Schlug* dts 13. ■TiiInliii)i(U'it», wo mit Aufnahme der von Italien au»ge- 
gABgenen neuen Konctübuug, deren wir bereits erwähnt haben > (Im früheie Verlkhren mehr und mebr in 
ilen HinlergniBd tnti bu es tiüetit gwis TeidiSngt wurde. 

In Frankreich wurde die Kuuat des Emails cmt um die Mitte des 12. Jahrhundert« heimitch. Diene 
Annshme widemphcbt sww «Uoa bitheiigen Aiuicbteu, wekbe die Schule von Limoge« ab den Mittelpunkt 
, der EntwiokelaBg dee Emaib im Oooldente und «mr benite vom 11. Jahrhundert angefangen, biailiillfln | 
allein die neueete Forschung Labarte'» hat die Kiclitigbeit dieser Anschauung sehr erschfitteirt und die Ab- 
hiogigkeit äst Lirnnger Schule von der ilir Torauagegangenan rheinischett nacbgewieeen. ' 

Wir bentnn nbnlieh aber die Entwiohelung der G^deehmiedekanet in Fnukniidi wabrend dea 11. und 
der ereten Hilfte des IS. Jahrhundert» zahlreiche Zengnieae. Keine» dcTMlben aber deutet darauf hin. daaa 
wihrend die«e» langen Zeitraamee die Kuoet de« Emaile geül>t wurde. 

König Robert, welcher von 996 — 1031 regierte« war ein vfirdigcr Zeitgcnusse de« Kaiteve Reinrieh. 
Seine Geschichtsschreiber, Raoul Glaber und dvr Münch Ilelgang. beide Zettgenoaaen vun ihm, gehen oft 
eorg^ich auf die Aufkfihlung jener isckmuckgegcnstÄndc ein , mit welchen er die von ihm erbauten J£irohen 
au*9tattetc, nirgends aber wird des Emails Erwähnung gethan. Gegen Knde des 11. Jdirhunderta verfiffenv 
lichte Jean de Garlande einen Dicttonuuirc de» nrt» et mcticr», er fuhrt darin die Goldschmiede (autifabri) . 
und die Verforti^'t i ikr Gefii««« (»cypharii) wie auch die Werke an, welche aus den Uändcu der versehiedentll 
Künstler hcrvui;:.;R ugoti, aber weder des Emails noch der Emailleurc macht er darin Erwäbniyig. 

KSaig Ludwig derOroesc (1108 f 1137)i ein besonderer Gönner der Abtei St. Denis, wo er aufcr- 
T.ogpn n-iinii', machte kurz vor .«i'iiu'tn Toilc «ein praclitvollui KiiL'liijiij,'ei ;il}i'j Abk'i zum Oschcnke ; 

der Abi >Sug«r führt iu der von ihiu uugt-lurtigtcii LebensbeiK'hreibung dieses lrür«tcn die vurzügiichatvn 
Gegenstände dieses Sehatsee auf: ein Erangelienbaeh, einen Ketek, «n Bauehgefisa« Candelaber u. a. w. und 
ermahnt ihres Schmuckes in Gold und edlen Stfinnn, von Email sfbirmrlt aber schweigt pt j^iinzlich. 

Die durch die Obsorge diese« kunstsinnigen Abten augefertigten kirchlichen Gerathi^chalten zeigen zwar, 
aoweit wir diae am den auf nnacn Zeit gekonunenen Ucberrceten und den bisturiaelien Zaugnieeen loiehaB, 
bereit» vielfachen Eraiiil-cdnmck . atli:'in cbrnfo sicher sieht, ilcivclbe -einer Technik nuch jrrirrlii-chcn 

oder itolienisclien Ursprunges ist, und als Suger zum Schmucke einer -Suuie Emails von grösserem Umfange 
auf Kuplbr mit figunliaohen Dantellungen bedurfte, fand er hlefUr in Fcanknieh keine geeigneten Kflnader 

und sitli 'if'li iliilii r vciünlü--?, im Jjilir 1144 sieben <;fil(1srlimir(lc Lothrinf^rTi ftir iWi-'-v Arbeit zu berufen. 
Er hätte dies gewiss nicht gethan, wenn bereits, wie dies die früheren Archäologen erwähnen, um diese Zeit 
to Limogva eine Sehuile der Emaillenre bestanden hKtte» um ao wenigert ab er bereite 1137> da er den Sohn 
UiiihrifT <lfs rir<Ti'=fn nach Uurdeaux zmn U.Oiufc >■( iiicr Vcrmiihluug mit Eleonore, der Tochter des Herzogs 
Wilhelm von Aquitanien bi^leitete, auch nach Limoges kam, und bei seinem bekannten und vielge|irieseneu 
Kunatsinne ohne Zwei&l mit den Kanateneugniaaen dieser Stadt aioh bekannt gemnebt hütte. 

Mm iiiu-H (l.ih<'r, tim ilor (icscliichte und den TIi;it~:irli> ii ilir R-. rlit /.( Lj-m n. ;iini. tiiiicii, du'-- iWr K:>:,>t 
des Etttails auf Kupfer, welche, wie wir gesehen haben, iu Deutschland bereit« im 11. Jahrhunderte geübt 
wtirde. rnn hier aua and iwar apedell durdi die von Abt Suger bernftnnn rheiniaehen Kanstler naeh Frank- 
rcii h M rpHanzt wurd« «nd daaa dieae ee waren, welobe zur Bcgiäodlbng der Sehula von Limoges die amie 
Anregung gaben. 

Den ersten aiehenm Beweia über den Bestand dieser Limoger Sebule und ihrer UVirkiamkeit treffen 

wir jedoch erst 25 Jahre nach der von Suger vorgenommenen Berufung deutscher Emailkünstler, urnl «war 
in einem Briefe, weichen der im Jahr 1170 nach Englaad übersiedelte Augustinermönch Johann an den 
Prior des Elosten Saint Victor aohrieb und worin erVes Deekela einea Bvangelariuma, ala einea Werkea 
von Limoge*. Erwähnung macht. Bald aber erreichte dio^e Schule einen hohen Aufschwung. Bereits in der 
ersten Uilite des 13. Jahrhunderte waren ihre Erzeugnisse von allen i>enachbarten Landern icesucht und es 
war der Gegenatand daa Bühmensi in Bewtta dnee ,Opna IiinM>rieenae' zu aein. So k*n e»> daaa die 



* Wir swwaisM ibar 4)a uoA IUg«ni4a Dacslaltaat aal daa Iii* *a Qiaada üstsaian lukaailiakaa AffvM auf Labarta'a 
Wariu 8. IM— M4. 
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Krzijiigni»»e von Limoge^ auch hier einen mseliL'n Eingang uud gro«se Verbreitung fttutlen , während die 
P>jii!iillcuu«t glei' )i/eiti^ III raria eine bei weitem geringere Pflege fand, wenn gleich aueh ilim Bnengniaae 
den Weg in Crciudt' Länder fanden. Die Entwickelung dieses KunstzireigCB in Frankreich gieng mit jener 
b«reit8 geachildertcu in d«n übrigen Liiudera gleiche Wege. Die inkrustirten Email» blieben bi« in« 14. Jahr- 
hundert Twliemohend. Linogei hielt euch muAr, dke aadeTwliiti gcHlieheB» n der hWheoiDeneii 
Technik und nn der Strenge des Stile; fp^t . xo dass ihre Erzeugnitse lange Zeit (ur byzantinische galten. 
Der iiu 14. Jahrhunderte zur Uerrachaft gelangte Gisscbmack au tiuld- und SUbergegeostiiudeu , wi« die au> 
ItkütB stemiMiide Er6iidiiiig der Ammndaiq; dunhMheiiiender BauKiU «nf Beliefipmetareb ferdritagtMi »toIeD« 
weise das inkrustirte Email , Ue die im U. Jahrhundert erfundene Baeil-Melerei die güniliehe Beaeitigung 
dewelben sur Folge hatte. 

* Im Allgeoeineii iat die teehniaehe Beh«i>dlung de». Email* in der BlQtheseit dieM* Kniialiweigea in 

Deutschland v.nA Frank reif h ziemlich gleichartig. ' Vollständige farbige Dar.itcllungen iiiif crliillit -tchcn 
gebliebenen MetallrÜndern zwischen den Farben sind nicht zu bikufig. Dieae« ftU das eitere Vcrlakren findet 
noh mehr bei den deutiehen «la (nunSaiiehen Arbeiten . Ennial wenn ea «ieh um f gumreii^e Oompoeitionen 
handelt. Auch kommen bei älteren deat!"-!!!:'!! A ilieitoi, anr^n-lJUtn te Z>i i-dn-n -tn-ilen nach Ar', de« 1>\ /jin-ini- 
achen Verfahieus mehrfiaeh vor. lu audcru Diurstulluugca entbehren die nackten Körperlhcile der mcnscb- 

* liehen Gestalten der FSrbtmg und weiden nur durch die erhobt stehen gebliebene vergoldete KupferflSehe 
mit gravirtcr und niellirtcr Zeichnun«: « icdcrgi ;L'ft i n ; » i b* ufall-« mehr' bri diut-i-licii Arbeiten der Fall 
ist. In sehr grosser Mehtzalü rtnd nur die Gründe und dekorativen Umgebungen mit Farben versehen und 
die ganKn Figuren in der eben angedeuteten giavirten Zeichnung dnrgestdit. Dies Verfahren finden wir 
nbezwiegcud bei den Limusiner Arbeiten in Anwendung gebracht, doch findet es sich auch in DcutHchlund 
häufig» Die Tafeln des eiwühnten Altars zu Klosterneuburg aind in der«elben Weue behandelt> mit xwei- 
jasheiii theila blnuer. theils rother Viell-Färbung der gravirlen VoiriMlinien der gegeustindlicbea' Daiatellnngen, 
wddie durchgehcnds- auf blauem Eroailgrunde ersclieineo. Wceentliehn Yonttge der deutschen Arbeiten vor 
den fnuinösiscfacn bestehen in der kräftigeren Farbe, dem mehr iurmOBweheu Tene, der besseren Politur des 
Emüls, in der .sorgfältigeren Zeiohnung. in dem feineren Qeadimnelte und der groweMn Mannigfaltigkeit der 
Ornamente, lauter Punkte, die nntorgamiiss TOn der In der romanisdien Epoebe rorwiegenden Kuutblflthe 
DeutscUanda bedingt sind. 



Der Ueliquienschrcin , «reicher zu den vorau«ge»chickteu Andeutungen den Anlas.i bot, bildet einen sehr 
werthrollen Bestnndthefl des au Kunslohjehten aller Art so reichen Dumeehntnaa der Kathedrale au Prag. 

Er hat eir.o I.iiiigc vr>ii 2f< Cfiitimi trr Viri r inrr Höhr von 20 Centimeter, die griisstc Breite desselben beträgt 
11 Centimeter. Er zeigt die einfache Form cinesi kleinen Sarges, wie wir sie in reicherer Eutwiokeluug und 
mit freier avehitdctoniseher Ausstattung an den gr6sserea Reliquiensohreinen des IS. und 13. Jehrhunderts in 
Anwtni'.unj: jrcbracht finden. Ti'tv HHUp(«eite !«t iin firiinrlc, dfr durcliwei; blaues Eiiuill ziigt, durch freie 
Ornamcutversoblingungen geschmückt, welche aus den, aus dem Mctallgrunde stehen gebliebenen Metali- 
atreifen gebildet werden, und deren Ausgänge innerhalb der eineelnen Bandungen mit Blattwerk geziert sind, 
■welches in wechselnder Farbcngebung blau, gvün, voth und gfH- iixinlliit ist. Auf diesem Grunde sind in 
Hessing geguasen und vergoldet Keliefgcstaiien angebracht, und zwar in der Mitte die Darstellung de« go- 
kreus^ten Heilandes auf grUn-blnu emaillirtem Itreuse, cur Seite zwei kleinere Gestalten, in welchen wir 
die hl. Maria und den hl. Johannes zu erkennen glauben« Neben dieser Kreuzigung ersieht man ausserdem 
zwei grössere Standfigaren in ernster ««cetisober Haltung, durch welche wohl Apostelgcstalton dargestellt sein 
sollen. Auf der schräg ansteigenden Bedachung erblickt man vier Halbfiguren von £ng<-lge-italtea> An den 
beiden Kopftheilen dieses Beliquiensehieines. der mit einem epitsbogigen Thürchen vereehen Ist. sind ebeaiUls 



Laban« a. a. O. p. 42, 61 u. 831. 
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je zwei Apostelgeatalten, und «war auf dem mlitbiiren HeUlIgrunde krüftig graTÜt sn eibliokcB» Vn 

Rückseite zeigt in quailrnti»di geunlnctcn Abtheilungen einzelne Lauburnamente in VierpoM- und Knuiaa- 
form , aäaitnüich in vtelOirbigcni £maiL Dem Kunttehamkler nach habea wir «s mit einem Werke aiu dem 
Sohluaae cle.< 12. ixlcr au« ticin Beginne des IS. JahrbundeHa tu thua und wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir CH nbivcicheml von der bisher geltend gemachten Anflicht, welche es ala ein vorragendes ICrzeugni«« der 
Liiuusiiier Schule bczeiclinet, vielmehr der Rheinischen Schule sutprecbeni weiche, wie wir geaefacn 
haben, gcr.idc in jener Zeit ihre rei<:b)>tc Blütheiipcriode entfiillete. FDr diese Ansicht «prieht in«bc»ondero 
der Umstand, dx^a die Ornamantntiun . die technii<ehe Behandlung, wie auch die Farbcnnbstufung jener 
EuiaiI\M rke . welche von den neuesten Forschungen als unzweifelhafte Produkte der Rheinischfn Siliuk' 
anerkannt wurden, genau mit dcoi l'ruger Keliquicu»chreine übcrciu^Ummen, wie dieser auch überhaupt «Ue 
jene frilher Mgncüntalan Merlcmnle aufweitt. mloli« die Weike der Dnutaehen Sehnln kenaieiehnien. 
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Die ikQCitiktmcr-Alitei-kirciie zu Irebitscii in Hährei. 

Dr. G, H«ld6r. 

Ntdi den AnfiMbnes dea ArehitoktMi F. Klri«hB«r. 
Vüi xnt— xvn. 



I, Cesfliirlillirtif IVbfrsicht. 

Für die Baugeschichte dcj Kloiten Trebittcb. von welchem nur die KircheDutlige. dieie aber unver- 
Mhii und Tollttiadig bii auf unMn Tage rieh Twevlit liat, Cndm wir in den geaebjolifliebeB Aa&««iliii«]ig«i 
nicht den geringsten Aiiliult.''}miil<t , nlier iiueli die liodtut.HamBtcn Schtckealc diL^cr siltclirwürdigeti Stif- 
tung «ind uns nur thcilwciitc bekanut, an vielen Punkten gcrätb der FiuM der Dar«tcUung in's Stocken, 
und BUT d«r Umbliek auf gleichzeitige ErctgniaM lUuaa im« fib«r di«se Lnek«n liinfibnlttteii. Ent vm «pi» 
terer Zeit, aus den Tagen . in welchen ein hartes Geschick Uber dieses Kloster hereinbrach , welches seine 
Stftrke brach und *» aeioem väUig«n Verfall« sufühne, sind nna unuUadliohere Au&eicliattDgen «rbaltCD« 
die ea uns Ukt machen, wie es kommen konnte» du« ein bereite in früher Zeit blfibendeii mit reidiem Be> 
•itzthum ge.^egnetes und mit allen Würden der geistlichen und weltlichen Macht ausgezeichnetes Stift seinem 
ginxlioben Verfalle und seiner endliehen Aufiöaung schon su einer Zeit ragefabrt werden konnte, wo andere 
Klosterstiftungen in niduter Klhe Boeh den ungetrilbten Abglenx Huer einstigen Orfisse in sieh tragen, vnd 
denselben auch bis auf die Gegenwart herab zu erhalten wussten. 

Die Grttndungeaeit der Benediktiner -Abtei Tnbitach ist urkundlich nicht nachweisbar; den bisheh- 
gen Annabmen sufolge soll sie im Jahre 1109 ' tob dem Bivderpaaie ans dem Oesobleehte der Ffemjaliden* 
den Hetaegen Ulrich ron Brünn (t 1115) und Lutold von Znaim * (t 1118) und zwar gleich allen Benedikt 
tinev-Abteifnf * au Ehren der h. Jungftau Maria gestiftet und. wie «im «pUeie Urkniui« vom J. 1197 «w 
mgt I Tiiflli ant Bisita^m ausgesuttet wurden sein. * Der fromme Simi der Oründtr moehte durdh £e 
tOfsngnpmgenen Dnagsale, welche ihnen von ihren Stammesgenossen. den Herzogen Btetislaw II. und Bo- 
fuTcj IL TOB IBttaieB bereitet worden wwen» und durch weldie Ulrich seine« Anrechtes auf den Fiirsten- 
staU in Böhmen, beide ihrer Besiteungen in Hltbren Terlustig wurden, in deren ruhigen Baiiti sw ort wie- 
der 1101 gelangten , geläutert und zur Werkthtttigkeit in dem Sinne ihrer Zeit hingelenkt worden sciB. * 
Beide «ollen auch nach ilirem Tode in diesem Kloster ihr« Ruhesiitte gefunden haben. * 



> fleliwoy '. Topographie roa HXlirsii, ni (17941, TS«. Waln^: Mlhren. 1842. Yt, S41. — * DtOMfllieArt OsMalor. Ttb«II«a <«r 
bifbii, Fürsten u. ». w. Pru«, 180.V H, — » Murtcnc- CoinmenUr. in oniimm S. Benedict!, 8*8, «. f. — • F^Mirm: Hsrs Morar. 
Prags« f. 80; ntfl I><ibiicr: Annal. HagcQian. Tom. VI. p. 98 «d4 D«cuk: Cod. 4if}. Uorav. ton I. p. MS. — * Palasky 
««•eUsht» «an mham L M4 II ^ • Fasaiaa f. n. 
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Ueber den Um&ng dei Bwitttbiun« diece» Kk^tcr«, dem schon in irühci Zeit zwei Probiteien zu Wolltia 
und Kunimwiti (luch Lub) sls TSchter-unteratanden, kSnnen wir bei dem UmiUnde, al» der Stifbbrief die- 
ses Ordenshau-ts, *ü wie- üIktIkhi])! dir MiluzuM der Urkunden dessellten unter Jen ultwcrcn Stürmen, von 
welchen es fortwährend zu leiden hatte, und denen et «chlietslich nuch unterlag, verloren gegangen Hud, 
niehtt beneilten. Battinmtt Anhaltsponkte gewinnen wir erct ntu der erwSlinten UHtunde t. J. 1197, welche 
ein £nkel dos Gründer« Ulrich, der Brünncr Fürst Spitihn«' w dem Klueter aunstelltc. Mit diesur Urkunde werden 
nicht nur die £ritlieren« jedoch nicht namentlich angeführten Besitzungen dieses Kloster» wie auch jene der 
beiden Pwbtteien beetitiget, sondern aneh zum Seelenheil» de* Ausstellers, «eines Yaten und Brüden, neue 
'Bc»iczungen verliehen, und dem Kloster alle jene Güter und Erwerbungen zugesprochen, welche zur Zeit 
seiner Segierung nach dem Zeugnisie ehrbarer Männer dem Kloster zufielen. Von dem üeelgeräthe, welches 
ein Klottertmider Qavel fät das Sedenheil sdnee sut Zeit de* Kriege» unter Herzog Konrad getddteten 
Bruders und zwar im Betrage von IGO Marken stiftete, wurde zu dieser Zeit die eine Uiilfte zum Ankaufe 
eines Gutes in Uzlawaut die andere Hilfte zum Aufbaue einer Klosterkapelle zu £bren de« h. Wenzeslaue 
rerwendet. * Es ist diesi die änzige Naehiicht, welche vir tob der BauthBtigkeit dee Klosters erfahren» alle 
übrigen Angaben schweigen darüber, »ic geben uns auch Über die früheren Schicksale des Klosters nur küm- 
neilicbe Auskunft« und dienen iiiufig nur dazu » den Namen eines Abte« oder irgend eine untergeordnele 
Thatsaehe ftitsustellen. 

Der erste Abt von Trebitsch, de!<»eu in urkundlichen Quellen Erwähnung geschieht, iit der Abt Kuno, 
weioher am 85. August 1138 starb. Ihm folgte im nitobsten Jalue Adalbert in der Würde. Auf ihn 
■ohieiBt eine Urkunde von 1145 sieh zu beziehen, in welchem Jahre der Pap»t Eugen III. dem Präger Bi- 
aehoie Otto, dem Henoge AVladislaw von Böhmen , ferner den Aebtcn von Uradisch und Trebitsch und dem 
Herzoge Otto von IGihren die Beraubung des OlmöUer Bischofs Heinrich auf seiner Beiie nach Born, wie 
atieh die Excommunieation dieser Bauber zor Anzeige bringt, die gnsdiehen DignitBre auffordert, diese Ex- 
communication zu rcrlautbarcn und deren Beachtung zu sichern, die weltlichen Fürsten hingegen beauftragt, 
die Uebeltliäter tu eigreifen und insolaage anauhaltenf bis sie ihre Uebelthat vollständig abgebüast hätten. * 

Unter den Zeugen «ner Urkunde vom J. 1160 erscheint ein Kadej als Abt ron Tntntsdi» * wahndiein- 
lieh dcffi zeugo dc^ alten Hradischer Jahrbuches, im J. 10?ö gcbornc Sohn des im J. 1107 zur Regierung 
von Olmütz gelangten Fürsten Swatopluk (t 1109). * Im Jalire 1174 erscheint ein zweiter Kuno. " von 
dem wir iddita wissen, als dass er zur Zeit des FQrsten Vratislaw von Brünn da» zum Klo»tcrgut gehörige 
Belitzthum Nacemiric vertauschte , " und 1 197 Tiburtius nU Abt von Trebit»ch , unter welchem die früher 
Migefiihrle Beatitigungsurkunde Spitihnew's ausgestellt wurde. Walirscheiulich auf ihn bezieht »ich auch 
«ine Urkunde desselben Fürsten Tom* Jahr 1195 , in welcher mit Benifang auf die Aussage glaut>würdiger 
liUnner und auf das von dem Abte von Trcbit«ch vorgewiesene Frivikgium dem Beucdiktincrklo<>ter bei 
Bifinn der streitige Zehentbezug von Feldern in Manice daselbst mgwfMtehen wird. ^ Der Abt Tiburtius 
wird noch 1901 in Urkunden erwKhnt. aber seit 1210 erscheint ein Martin * und seit 1SS5 Lucas, unter 
welchem das Kloster Trebitsch Liuc ihm gehörige Besitzung Ozlawan an die Ileilwid von Znaini gegen ihr 
I>orf Ilorka veruuschte. * Ihm folgte schon 1226 Abt Zväst und diesem meit Arnold, welcher um 
1S85 Propst von Kumrowitz war und noch 1240 lebte.*' Er Terpfandete tun 1S80 das Doiiiinium Rewussjn 
aus unbeltannten Gründen an das Sutt Oilawan '* und war um 1234 bei der Vidimirung der Privilegien des 
Seelaucr Klosters betheiligt. '* Im J. 1213 tritt ab Zeuge Abt Heinrich auf und auf ihn ist der im Jahr 
1244 vom Papste Innocenz IV. dem Abte von Trebitich ertheilte Auftrag zu beziehen, in Oemeinsohafk mit 
dem Ahle von Znhrdovis und dem Pkopete ron Kummwits der SchUdttnug dne« Streite» eich zu unterziehen* 



■ Erb«u: Reg«aU Boiieuiisi.- «l Muravia« I. 16» Kro. — ' Etb«ii 6eHe IIS. H4. Nio. -.'M. — ' Erben 131. Nro. 301. 
—m'Ü. Mcincrt in den Wiener Jahrbürherci drr Litcratar Bd. 4^ Adz.-BI. 8. 40, if>. In den Tabellen d«r rrcsiui«lidcii Iwl Uia" 
•sakettrs Oaaaaal. Tafola , T. V. uai 8. 44, und in Palaok/: a«Mlii«bl« rm WboMii 1. ar«eh«inl Ksdcf nicht aWsr du SSban 
-4«s 8«ais|lMk. — • JUtan I. III. Hr. Ml'- Ml. — • IriMU L IM. Nr. 48». — ' Btbsa 1*1. Nt. 41a. — ■ Wsbiyt MUmr VI. 
fl. M4 mi MUmtr VodMlU. Mlgaef 181». «. M. £i<>mi S41. Kr. m. - * ürUn »SO. »I. CI4. — » ErWn 33». Ht. TtJ. — 
-» Ettoa S4t Hr. 7t4. — Mi, Kr. rsi nai W». Nr, 7»«) bat l«tit«tcr Urkund» «rfcticineD «aeh 41* liatrei aafgvßUift. — ** Wotajr 
S44, — ■* Chlumocky : KogcitaD 4sf AieUvs la Ulkrn. Bittan lU«. L ». 1«, Nr. 1. — BAen Sil. Nr. lt»t. Batsakt C«4es 
dipl. Uotar. UL it4. Kr. 96. - 
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welcher zwi*cbi ii df in Kloster Daubrawnik (Dohrmilnowifp^ iriiil den Tempelrittern in .Tcmolitz über Zchenten, 
Abgaben und audcre Dingo erhoben wurde. ' Im Jüthre 12()0 »oll dem Stifte Abt Mathia^s vorgestanden» ' 
iiitMr ihm toUan dm Dicn«tmannen de« Klosters Trebit»ch vom Könige Ottukar gcivisae Rechte und FmÜMI» 
ten verlichrn worden »ein. ' In diesem Jahre be*t«:-llii: nncli Papst Alciniidcr IV. bei einem Streite, wel- 
cher zwischen dum >'onncn»tii'te >>cu-Rei«cU und dem Stifte Trcbitsch wegen de» Zchentbezuge» in Sterici und 
«ndeieo IMngea «ich erhoben und zu dessen Beilegung entern ihn Mgegangm hatte, meine» Sehkdaiidtev 
uiit (lern .\ufrr«ge, der Sach»' i-in Emie zu machen. iitiJ thn-m Aii=:.'jirurlic bei .XntlrnViunn: ktn*hlielicr Strafen 
Geltung zu verMshaiTeu. ' Im Jalir 12t>4 übergab Bruno. Bischof von Olmütz, »einem Diener Uuczaria in 
Anbetndit der treuen Dienste , «reiche dte«er zur Blne 4ee Bieehofe und der Kirche Ungere Zeit Idiiduiioh 
und mit Eifer uuei)fj,'''lt't-h IcUfetc. dn- D. .1 f Bykowice al» Leben, und »prirht ilim iiu^sord« m den jührlicbcn 
Besug TOD sehn Marken Silbers zu, zu deren Ausuhlung der Abt run Trebitsch verpflichtet ist. Um die«e 
Zeit moehte diesH Stift Mtdi m«nch« YerUnungen ron Seite dei Adeb erlitten heben, woftr der Vuetiiad 
eprieht. da?» um 1272 Künig Ottokar dem Sohne tlc-^ rulihri^i'lu-n K'rimmcior" yoljut , i1n»< er dem Abte TOU 
Trcbitsch alles surück«tclleu »olle, wa» er dieäicm al.« ein l'tnnd »eiae» Vaters entrissen habe. " 

Im J. It77 eneheint Hertin eis Stiftsabt in einer iTrknadei womit dieser md der ganie Convent d«m 
Trcbitscher Stadt hvircrrr Hcrniiariii in Aiibetrnrlit >^etner 1r'''i;en Dienste, ^vif• nuch des L'iustandea, dass sie ihn 
aus fremden Landen herbeizogen, die Begünetiguug crthcilen, dass or mit EiuschluM seiner Erben und Erb*- 
naohfclger Ton dem ihm eigenthSmliehen Haase in der Stadt Trebitaeh nur eine halbe Mark Jahressina «od 
die lAUiilessteuer, wenn -i'' ull^'emein eingefordert wird, entrichte, dagegen von alli'ii amlirini ScTi.iliügJccitfii, 
Steuern und Abgaben , welche bei vencliiedeneu Nothdiirftea der Stadt auferlegt werden , gänzlich befreit 
bleibe. Aneh wird diese B^nstigung auf jeden feigenden Kavfer dieses Hauses, wenn er aueh kein Erbe 

1,'t, iiu«>1riiiAlirli ;iu<;^c(leliiit * nnd Mifli im J. I nf) \v:ir i'.if-'i - ilegi'uii uufrerlit orli;iltcn . wlf wir ans 
einer X''Tkuude ersehen, mit welcher Künig Sigismund auf Bitten ia Trcbitscher Bürgers Jobann Montwa. 
in dessen Besitze sieh um diese Zeit das crwihate Haus bebnd, die demselben verliehenen Fiivikg ien bestä- 
tigte. " Im .T;ihr 1279 wurde illij-cr Alit M:irtij> \im dem püp^lliilicn Stuhle als Richter in einem Streite 
delegirt, welcher zwitahen der deutschen Bürgerschaft Prags und dem Wyicherader Domkapitel um das Pa- 
tronat der Tejnkircbe entsUnden war. Im Jahr 1874 wurde nemlieh über Ptesentation de« Knpitels der 
'Wyieherader Domherr Jordan als Pfarrer bestätigt. Gegen diesen bemächtigte sich jedoch Michael, Sohn 
det Fngcr Bürgers Johann Scltilher auf gewaltsame Art der Kirche und obwolil ihm die fiest&tigung trom 
Bisdiofe verweigert wurde, blieb er doch mehrere Jahre im Besitze der Kirche. Der Heehtsatreit . welohea 
Abt Martin schlichten sollte, ging nieht TOrwiita und der Domherr Jordan entt>agte unterdessen seinem Rechte. 
Im Jahr 128S wird ein anderer dclcgirlar apostolischer Richter geaannt» nämlich Winand, Abt des Klosters 
St. Lttka. Da skh der eingedrungene Pfarrer Miehael auf seine Torladung aioht stellte, so sprach dieaer 
gegen ihn den Bann aus; weiter ist von diesem Streite nichts bekannt, »o viel ist aber gcwi.i.a. dass das €!lspitel 
endlich zu seinem Rechte gelangte, denn wir finden es 1908 wieder im ruhigen Besitze derselben. * 

Von dem Able Johann, welcher 1890 dem Stifte vorstand, ist nichts weiter bekannt, als dass er in 
diesem Jahre von den Comthur des Tempclhcnmordens Sjfrid 1': Lahn und einen Hof zu Swatoslaw er- 
kaufte. Auch Toa MinamKaohfelger Vaka, welcber bt eiaer Urkunde von 1295 angeführt eneheint»" ist 
wenig nachweisbar, wie aneh nidit an emitMla ist, ob er mit jenem «Vnku ptepositut*, welcher is der eohon 



' Bocirk III. *l. Nr. 53. - llrMuii. r W, , 1,, i.l.l.xit S ;i - ■ ( l,l,.„,. , ky 8. lOV — * Bociek III. 'jrs Nr«. Mi. — ' Bociek 
III. 362. Nr. 3C3. — * Dallincr: Cui)«x «pistoUril It, UMocari f. 103, ohne Uatinaf. — ' Uoenik IV. Mr. 142. — Cblamsckj 
103 Kr. 1. — * ChUmaekjr Vr. 1». 14. 

* T«m*kt OsasUAts dar «ladt Fr«|: i. MO aas UrkaadM iss Wysshssadsf^DMilapIlals. 

<* In brdMief WodinAlaMs ». 71 «ild 4ta Bchihsit ist MigltehsB Drfaads bsawSlMt «»4 wakfsAsiaUch aas Usasm ünUt 
r. r, w i, y , I' , .. AM«i ksta« XtwShawkf gmacht. BocMk jedeak (V. »1. Nr. M) aa« Cbloiasckr (101. Kr. () tthMii 

" Bocick V. 22. Nr. 21. Woinjr (S. il.".; datirt den AntriU «eiuer AtilwUrd« vom J. 12*» mit Buiag »of «iae I rkuuiit .1h s, . 
Jahres, woait «r «la Freigat bei Bittaa TsrkaaA haben aoU. I>a wir >«4««b 4i«te Urkand« in <t«a uenerea ttanunlauseu ulcbt wie- 
UiMm aad aas AIwsb im WUenprariia aiU Wotgf's An«Bb« aemJ. im 4«n AMsa Jahaaa aaclit«wi«sn habsa. s» IslWalay's 
Aaaataa alehl ttlsbkalllf . 
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Mg«{»hri«i Urkuad* vom J. 1X77 encheint, ' eiM und diewlbe Fem« Mi. Wahneheiiilidi noch wihTeod 
aeliwr Vontenaieluift. nlmlioh im J. 1S9S, »UftMo Kkäg W«dmI II. di« Piobtai W<^b (UidUa) ■]» «ne 
Filiale des Klosters Trebitaoh su Ehlen Jobtmse» <U> Titaifaiii und nw nnjiriiii^ieh Ar eiam Fmboieii umI 
atch» B«nedilitineraidneiiie. ' 

In der «nten Hüfte de« 14. Jahrfaunderti hatte Trebiteoh unter den traurigen Folgen der Bechtaun- 
•icheilMit nt letden, welche durch die Abwesenheit aller Glieder de* in Böhmen rcgicrciidcu Hauses der 
LttxembuTger und dnreh die willkttrlieiie und ohnmächtige VenrnlmBg Haüuioh'a tob Lipa in MUiren über 
dieaea Land hereinbneh und in einem so hohen Grade in den Yordeignind trat , doa* ifie GeaetM nur in- 
•ofeine beiulgt wurden, als sie augenblickliche Vortlieile •^'cwälirtcn. Die Fchdclust und in ihrem Oefolgc 
die Beutelust beunruhigten daaelbat die iiriedlicliateii Bewohner; bald war nicht allein der i^ttiinann auf 
der Strasse, sondern auch der Landmann in der H&tte vor Räubern nicht mehr sicher, und der Arme 
atand da, vcrlaaeflB von jedem wirksamen Schutze.* Dm £lostcT Trobit-di hatte nicht die Mittel voll die 
weltliche Gewalt, um seine weitausgedehntcn B<-^ItzuTi^(>n vor den Eingriffen seiner Kaohbflm zu »ichem. 
Aber nicht blos der beutelustige Adel, auch Mitglicilvr geistlicher Getto»»enschaAen und seibat die Kir- 
ehcufürstcn nahmen keinen .'Viintaiu! . sich auf Kosten der Trebitscher zu bereichern und so wurden die- 
sem Kloster nach und nach seine Propsteien, Kirchen, Kapellen, Wirthschaftehüfc , Weiden u. s. w. wie 
auch die übrigen Ergiebigkeiten , zu dessen Bezüge es berechtigt war . entweder stückweise entrissen oder 
deell der ruhige Gcnuss derselben fortwährend gcstürt, «o dass dem Abte und Cijineutc nichts erübrigte, als 
den unmittelbaren Schutz des Oberhauptes der Kirche sich zu erbitten. Papst Johann XXII. U 'itclltK mit 
Urkunde vom Jahre 1824 die Achte von Hradisch, Willemow und das Schottenkloster in Wien zu Verihei- 
digern des Trebitsch-Klosters und nu Biohtern in den streitigen Angelegenheiten und gab ihnen ausgedehnte 
Gewalt über die UebrltliStcr , -r llut wenn diese die erzbischöflichc oder bischöfliche Würde bekleiden soll- 
ten. Nöthigenfall« nnigeii sie auch der Hilfe de« weltlichen Armes zur Durchtübruug ihres Auftrages »ich 
bedienen ' 'SS'n- rrfalinn nicht, von welchem Erfolge die Bemühungen dieser Abgeordneten begleitet ge- 
we«cn »iiui , oh r-< ihnen geluiigoii ?el . deui Klli^t^•r in den riihigeii Belitz aller ihm entrisse HL' II Giirer und 
Terkümm«rtcii Kcchtc zu vcrhcllcu ; soviel aber küiincu wir mit einiger Sicherheit auasprechen , da»» lür die 
Teimitgensverhültnissc des Stiftes dieee Bedringniase der erste Anlnii eine« epitesen Vexbllea geworden 
fricn und dHfJulhe zur Erfülliinf; ücinrr eigenen Verbindlichkeiten in vielen Fällen untauglich machten. * 
Dies beweist aus gleicher Zeit iLiis Teittamcnl des Erzbischuls von OiinüU, Conrad (1336), in welchem er 
Htm eine Fotdening im Betrage von 40 Mnilum verfiigie, welche ihm der Abt und der Convent von Tie» 
bitsch schulden, für deren Eintreihnng die Ton dem Erxbischofe heotclUen Testamentsexprutornn Sorge zu 
tragen haben. * Ohne Zweifel dürfte diese Forderung ein Buckstand der Zehentabgabe de« Süttes an den 
Bfiebof geweaea «ein, woitber dieaer in einer 13S3 «iiigeitdlteB VAvnde lioh da« Besngarecht vorbehielt» 

wifarend er das Recht de« ganzen Zrhentbertigus in seiner Diözese eben mit Ausnahme des Zcherj'? von eini- 
gen Kirchen de» Trebitscher Klosters und von 8 Marken, welche von den Kirchen des Stiltcs Uradisch au 
catiieiilen wenn, «einem Cnpitel gegen UeberlnmuBg dniger QBIer in Budiaaow. Lubovin, Biellionei und 

Thomasftat abtrat. ' 

Dass jedoch dtuch dieae BedrKngoiaae und Iküashelligkeiten das hergebrachte Ansehen des Stiftes keinen 
Abbruoh orUtlen fantte. eraebea wir demua, da«« bernta im J. IM? nko nur drei Jnlnre nedi dem vom P>p«te 

Jobann XXII. dem Stifte ^^währtcn Schutzbriefe derselbe Kirchen fürst den Abt des Klnstcr^ Tntjitsch im 
Verein uut den Probsten von Lüh uivd Kunicx zur Entscheidung einer Frage berief, welche zwischen der 
Königin Elimbetb von BSbmen und dem Olmüteer Domkapitel obaebwebte. Entere bdurapletn nimlidi, dnee 

einige \on dicem Kapitel in Besitz gehaltene Keliqnirn Rigcnthtitn des verstorbenen König''' Wenzel von 
Böhmen und nach desaen Tode ihr Eigenthum seien; über die Grundhaltigkeit dieser zwischen der Königin 



• n«ei«k IT. !»7. Nr. Hl. — * Achwoy iv.jKiiri.^i.l H tod MÄbren III. }«T. BockIi V. »7. Vt. M. — ■ Dadik: OeieUdila da« 

Bi-LfJ. Stlfiti RBy|.-prt.. Hrilj.!] \H\i. I. S 2!(L' * Ui.cnJ. V|. i'..;. Nr. i'o-:. ' H,..-;,k VI. J42. Nr. 314. — • Ein» Folg« dio- 
s«r Un»icharb«U war ohna Zwetl«! die 4cc bu<li irebiucti in' J «mi M.irkj:ri\f.^D Cur: crtlieilt« Erlaubnist, diaselb« nU Maawa 

and Wall^rKbrn so befestigen. Chlnmtcky 103. Nr. 3. Ein.- nct^t-rUdir Ermiidui^runt' l>i">a WWda 4«r BUrft TmUMi 4«Nh Mai^r 
XadiiU«« Im Jakr Iii* arthailt Cblvanoky 10«. Mr. 1$. — ' Bocsok Vi. Hl. Mr. iit. 
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und dem Olmiitzer Domkapitel »treitigen Ansprüche sollten nun die vorerwäbntCB Stifitrontftnde cnU«lieidMft 
und dafür Sorg« tragen j dut die fiflli(|uieii dem leohtiDiMigen £igflikthiiiiMir niifafttigt wwden. ' 

Eine weit wichtiger« und dnenTollere Aufgslw wuide dem Able dei Klotten Trabitseh dttreh den NioIh 

folger Johann'» XXII., den Pepat B e 1 1 ' : 1. 1 XTT . lufgctrageu, welcher in »eino Beatrebungen zur Hebung 
des Clerus aucb die Klöster einbesog und neben dem Cialersicnscr- und Augustiner-Orden auch die schvrar- 
zeu MSnehe des b. Benedikt einer durchgreUenden Reform unterzog und damit die Reihe jener Verfügungen 
ibrtiietztc und ergänzte, welche bereits vom Papste Innocenz III. auf dem Concil in Lateran im J. 1216 und 
von Clemens V. auf dem Concil zu Vienne 1311 lum Besten dieses Ordens getroffen wurden und den Zweck 
hatten , den theils uutcr dcu Bedrängnissen der Kriege > theils unter dem verweichlichenden Einflüsse dca 
Beicbthum« eingerissenen Missbräuchen abzuhelfen. * Er erliew d*h«> 1886 Mif Annlibea eeiiifr CMdiailt 
und drr Bcncdiktiner-Aebto Peter von Clugny, Gilbert von MarReilte und vier anderer von Avignon aus die 
berühmte Uulie: De ordinatione et roformatione pro bono regimine monachorum nigrorum or- 
dinis S. Benedicti (vom 20. Juni), wclclu- für die Folge gleich der Regel des heil. Benedikt selbst die 
Riclit^chrmr des KlLi.«1cj-lebci;< «unlc-. ' Durch diese Bulle wurde Kurnjm in 35 l'rovinzen getheilt und an- 
geurdutt. iia*< die lu cmti- stulclieu l'ruviuz gelegenen Bencdiktintiklüstci' jedes dntte Jahr durch ihre Aebtc, 
Prioren oder deren Stellvertreter ein Provinzialkapitcl zur Besprechung ihrer gemeinschaftlichen Angelegen- 
heiten alrliulteii «(jllten. Zur Einführung und Einriclifuiif; der urileii PKJvitiziulkiipitcl bcstfllte der Papst 
für jede Provinz einige allgemein geachtete und bekannte Münner. In Betreif der Provinz B6hmen-Mäh- 
T«B fiel aeine Vabl auf die Aelit* von TT«ltitaeh vnd Bfewnow und ein wurden dui^ «in «igcaea fipa^ 
Bobes Sohreiboii vom 13. Dezember 1336 aufgefonlerf , n!?oglcich die Einleitung zu dem ersten allgemeinen 
FkOTinzialkapiiel in Böhmen zu treffen, den Ort und den Tag hiefür zu bestimmen und die Durohiiibrung der 
in dev MImt eiwUinten Bull« «nÜMltenan Statuten in Allem und Jedem «ieb angel^D idn sn lauen. * 
Zugleich wünscht der Papst, jene Aebte und Priorcn, wclehe zu diesem Kapitel vorgeladen werden, mögen 
die apexieUeu Hausstatutcn ihrer Klöster, wenn welche von früher her vorhanden» su diesem ersten Kapitel 
»itlwiBgen tiitd lie itier der $flinitU«1icn Beapieolning unterwerfen ; ob «ie aber boinibdmlten oder an ver- 
werfen seien, solle erst auf dem darauffolgenden zweiten I*rovinzifilVapltcl eiit-«?1]if<len werden. Femer soll- 
ten die genannten beiden Aebte sich über den Zustand der in Böhmen und Mähren liegepden Kl«i«ter genau 
«rlcandigen und bi«ifib«rt «ie aaeh Aber die Anordnnngen« die ne ui Betreff der Stadien und Ibver Seolann 
werden getroffen bribcn , dem Papste berichten. Zur Erstattung der Auslagen , welche au? der Erfüllung 
dieae» Auftrages iur die beiden Aebte erwacbien, sollen die geaammteu Kltiater der Provinzen jedem ootoginta 
ThnnneMcs aigenti bditenem. Sehlieadieb beieU« der Pepet» nob in Allem den Anordnnngen «einer iwei 
Legaten, des Cernard Genebreda de Longiirilla und Jobeon ren Fian AI figen nnd die nenen Ordenietatuten 
•ammt den KapitelbeacUiiaaen »orgfältig aufzubewahren. 

Da* ante PmTtariellHipitd wurde b«reit« in dem daiwiifelgenden Jabre 1387 abgaltalten, all^ «■ ftb> 
len die Angaben, ob und in welchem Viiifftiige die Beschlüsse desfclben nuf da> Trebitscher Kloster Einfluss 
genommen haben , wie überhaupt in den »pätcrn Urkunden dieser Provinzialkapitcl keine ErwälinuDg mehr 
gcaebidit. 

Die weitertt Ereignisse aus diesem und dem Beginne des kommenden Jahrhunderts berühren d.ia Stift 
nur in untergeordneter Weite; wa« wir in diesem Zeiträume aua urkundliclien Nacbweiaungcn crüahren, be- 
xiebt-aieb snm giOiaten Th«ae auf Vergabungen an da« Kloeter, Kiole «nd Yerklnie tud einielne BegSn» 
stigungcn, welche deti Kloslerangchörigen mh r .mdern tu Theil wurden, auf das Schick^iil de* Stiftes jedoch 
nur untergeordneten Einfluss nahmen. So erfahren wir zum J. 1349. daae ein Tiebitachcr Dienstmann Peiek 
lur Oadicbtniufeier ««teer verstorbenen Anverwandten emen Jabieitag itifletie, ni d«aaen regdmbaiger Ab- 
haltung Hieb der dnm.ilige Abt Adam uvid der Cojiveiit verpliiebten ; ' iti dem gb leben .Tuhre ertheiltc dieser 
Abt dem Trebitscher Bürger Morawa einen Befreiungsbricf Tür dessen Haus zu Trebitach, * sowie er 13&6 
einen Tiebitadier Börger Andren Bndil ene ItHble bei dem Caitell« Pelanek rerinnfite; audi «ollen nm 
dl««e Zeit swei Klosteibrüder da« Dominium WojkowicB nm dieimig Ifnrken Fufer Oroadien ange- 



< Bocsek VI. 274. Kr. SM. — ' Awdibacb, Klrcbaalcrikoa. I, «46. — * Pndik a. a. O. S. 297 D. ff., wo 4w Uatq^itiahBlt di«MC 
4mkwMi«M BaHa ang^liw I|L — • ]Ma«rt Meann. Urt. IT. Ml. ~ • CUaHaekr lei. Hr. ». — * Welar M«. 
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kuuft lialten, vfio auch eine» gewuten Kicolaus als Burggrafen des Klottcrs Erwähnung gemacht wird. ' 
Im Jaki 1358 wurde eben diw«r Abt Adam von piip»tUcb«n StiUil« zum 8chi«darichter in einem Streite be» 
•timni, weklier swuohift Au KommmIM V«ri*>SiMil i« Altbv&i» und dm Bditor der Spiclbcrgcr Kapelle 
wegen de» Zehenti fOB D. Reticowio* «Btotaiideo wer; «i« lange er dem Stifte vorstand, und wer sein uach- 
•ter Nachfolger geweiea eei, miw bwb vkSt^ mu «iid vormuthet, dam um 1087, su welcher Zeit da« dem 
Stifte gehörige tiod bei der 8t. Meuridnpelle lu BiQnn gelegene Uaua en die K«rt]utwe tu Königileld wtf 
kauft wurde, cnu Veit Stlftiabt gewesen sei. ' Im J. 1390 trat Pribjk Ostruch von Patuchovic, wie es soheiBt 
freiwillig und au« frommem Antriebe getrieben in dea durob König Ottokar begründete Lebenvrerbttltniu lum 
Kb»ter, indem er sein Freigut Fkliidiöile dem StifiiB fibeigebi und ee tob demidbiiD ab TemUichee LdicB 
wieder gegen die Verpflichtung zuiOdierliielt « ' fameiliiB die ene einem tololinn eMümgigen Yerbende lieh 
ergebende Dienste zu leisten. ' 

Aus diesen Angaben gewinnen wir wohl nur spltliohe Binbliefke in das inneve Klosterleben dieaea Zeit- 
räume«. Da*» aber der ganze Beucdiktinerorden in BOhmcu und bcBondcrs in Mühren in dieeer Zeit tief der» 
niederlagj und die eigentliche Ordentregel dea Stiften der Vergessenheit anheimgefallen war» ereeben wir 
au« dem Umstände, dass BonifaciuB IX. 189S «ich veranlasct sah, in der I'erm>n de» Cardinal •Prieatere 
und Benediktiners Bartholomaus einen eigenen Beibrmator mit der Vollmacht nach Ifiiliren und lähmen au 
entsenden , sowohl au Haupt al< an UUedern au reformiren und su corrigiren. * Au» dem Umstände , daae 
dieser Delegat blos den BFcwnovrcr Abt zu seinem Slellrertieter berief und Ar diese Aufgabe nicht, wie bei 
dem Reformatio Dsakte du 1 j Johann XXII. auch der Abt vuii Trebitsch fiir Mähren betraut fvunlf, 
dürften wir schlicsscu, das» auch letzteres Eloster in die Reihe Jener gehörte, au welche die dringende Er- 
mahnung gerichtet wurde , abzulasseo von den eingeschlichenen Missbräuchen durch genaue Befolgung der 
h, Regel und dem luoralischcu und phjsischcn Vorfalle der Ordenabibiser Toncubeugcn. 

Aber auch äussere Umstände traten ein, welche dazu beitrugen, fernerhin die ruhige Entwicklung des 
Klosters zu stören und das Besitzthum desselben stufenweise zu verkümmern. Es konnte vorerst nicht aus- 
bleiben, dass jene I'arteikämpfe , welche um diese Zeit auf dem mährischen Boden ausgetngen wurden und 
wcl' Iic ili r 'Wi/It ^>i'hau»piel eines Bruderzwistes und eine Auflehnung der Dynastie ppgeii iliron Kuvilg 
cnthiilltcn, auch nui das Kloster mittelbar zurückwirkten. Bald traten auch die Teligiüsen Wirren huizu und 
«ndUeh die HnniteMtBnie« wddie ttber das Kloeter Ttebitseh hereinbraohen und sdnen endlidieB VerfUl 
begründeten. 

Bereits im J. 1409 war diese» Kloster so herabgekomnien, dass e» in Erwägung der Schulden, von wcl- 
diCin es viel&di bedrückt wurde, sich gcnüthigt fand, einige wcrtlrvoUc Kleinodien (vidclicet capita argent^) 
7M rrrsct^rn nnrl um dcu RücVkaul iIlt^uIIjcii um'li Mü^'liehVett zu fiebern, i-elilos» der dansiiligc Abt N nrzko 
mit dem Kiostcr Willcinow ein Ucberuuikijmiuuu duliiu, dns» letzteres ermächtigt sein solle, diese Kleinodien 
vm die daimif endehnte Summe von 60 Schock Prager Groschen au sich zu bringen und se lange im Bentze . 
zu halten, bis sie wieder eiiiprelü«* « ünli ii. Sollte JeJocli Jn? Klo^ti r Wlllcmow nicht langer zinvnrfcn kOn- 
uen, so möge eü diese Kleinodien unter Christen oder Juden vcrsutziiu uiid nöthigcnfalls auch verkauten, ohue 
dann beirrt zu werden oder dadurch au fiehaden au kommen. ' 

In den Kampf, welcher kurze» Zeit ?jiKtpr in Mührrn zwisnlu ii den Hiissitcn und dpm ihnen anhängenden 
Tlieüe der mährischen Bewohner einerseits und den der reinen Lehre 1' reugebliebenen andererseits entbrannte^ 
wuide das Klostev Trebiteoh UM Unehigesogea. Der taplere Ksdiof Johann Ton Olmüta nSmlidi» 
welcher in diesem Kampfe eine bcrrorrnp^cndc Rolle ppieltc und in diesem .Tnbrr den Kiiiiipf mit tleii in 
Mähren eingedrungenen Ketzern wieder kruttig autnahm, forderte den Abt von Trebitsch, Benedikt von 
Lomnie«, weioher ausser aaian gcisflidlea Tugenden andi dnreh Tapftrlceit und Uaeiso]iiDdnnh«t «eh 
auszeichnetoj auf, sioh mit seinen Dienatmanuen sobdd als mißlich in das bei Bräun besogaD* Lager sn 
begelwn. 



' Orifrinal in Bojbrsd. CopU in biat«ria Trebic. lu Monssti«) Morar. O. Lefebur« ebeDda. Ick rcrdaakt dU MIMfcllllinf AISMI 
Urkaad«, wto «int Batto mitwar. 4tT Oiits 4« aMaditclias AMblvara tUm Ckjül in Bifisa, waleham leli Usant Bsiase ae61«li> 
««•a nsait ansafawika. - > Weier >M. — ■ Wei^r M«. ^ « Deiik MI C • Data«: Mtaea. Uik, tr. 401 aa« Tl. «Ii, — 
• Mlii 471. * tastaa: tfa» MsiBftaM «t£ 
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El führt uns dies auf das bereit» erwähnte Verhältnis« zurück, in welchem da« Klotlor' m seinen Diwrt« 
nnniMB mU den Zeiten Ottokar'» stand. Es gehörte nämlich zu der Klatse der grossen Grundherren 
and der Abt dieses Stiftes hatte ausser andern Prängativcu , an welchen er reich war, auch jene, da-ss ge- 
wisse nicht unedle Männer» welche Mannen oder Clientea genannt wurden, ihm zu verschiedenen Diensten 
bereit »ein, und mit ihm, wenn ea nothwcudig war, gerüstet und beritten, wie es Sitte war, in ilie !><!hlacht 
ziehen musstcn. Dagegen genotsen ne nucb gewisse Bechte, welche ihnen König Ottokar I. Tieilcicht noch 
als Markgraf von Mähren ertheilte. IKk die hierüber ausgestellte Urkunde durch die Ungunst der Zeiten Ter<^ 
Ifirf'u gicng. wendeten sich die Dienstmannen im J. 1455 an df;i Abt M uthias mit der Biito , diese Rechte 
TLiu >>euem zu bestätigen, welcher Bitte dieser Abt auch willikLnc. lu iUci>er spätern Fassung ist uns dieses 
für die Bechtsgeschichte besonders interessante Dokument erhalten und wir dürfen nicht cweifeln, das* die 
Hauptsatziingcn iles.'-flboii in lIimt cIhIhcIi <_liiini];t(.'ri>tjschen Form noeb vnivciüii J^rt an? tjpr Zeit Ottokar's 
sich vererbt haben , wie sie uucb diu Gepräge ileuischcr Abstammung uu verkenn bm- an sich tragen. ' Die 
iumptslielilielMB Beeilte, welche dadurch den Dieiutmumen eiDgMinint werden, be»timinen, diise sie unter 
einem fifrencn Bur-rp^rafcn stehen, welrb<»r nncb ihrem Einvernehmen und nus ihrer Mitte von der» A\:Ac gr- 
Wähit werden musst« ; sie konnten nur vor das Stiftagericht belangt werden ; wenn ein Kricgsauigcbot zur 
Tcitheidigung de« Lande« geht und sie mit dem Abte in dM Fdd tu aeheu htbeut muss ihnen lelsteier den 
vollen Unterhalt goticn vind für Jeden SebnJen haften, tirid sollte ein Dienstmann in Gefangenschaft gerathen, 
ist es Sache des Abtes , tür »eine Befreiung sich su vcrweaden. Die älteren ManD«n> welehe zum Rathe ge> 
hOm und sieh um den Abt verdient gemiwiit haben, hnbeh flir ihre Perao« des Bedil^ auf den Beiitsangen' 
dci AblP5 mit «einem Wisioti und Willen für ihren Bedarf zii jugcn; auch könnnn die Afumini von dem Abte 
die \ orabfolgung des zum Baue ihrer Gebäude nothwendigeu Holze«, ja, wenn sie verarmen, auch den Lebeu»- 
«nteriialt auf den Kh el e rgOt er u bis au ihrem Tode T«rbu>gen. "Wurde ein Dienstmanne einer solchen Schuld 

fiberwiesen , dasa derselbe nucli dc-m Firtclifcu der M.niiien di"! Bencficium-Bp^ifzc nicht mehr würdii; i"t. so 
konnte er nur verhalten werden, es binnen Jahr und Tag zu verkaufen, und gelang ihm dies nicht während 
dieser FUst, so «ihUoi er und der Abt je swei Mannen, die den PMis ütstsetaen, um welchen der Abt das 
Gut zu übernehmen hat. — Dies waren ilir ««7»eritli'^lK)i Gnnidlagnn des LcbciiHverhältuissca der Kloster- 
Dienatnmanen su ihrem Grundherrn und auf ihneu beruhte auch ihre Pflicht, dum Abte bewaffnet und ge* 
ittstet ]&areefblfe au leietau. 

Der früher erwähnte Kampf de« Olmiitzer Bisi hofs .Tob nun die Ta^oriten. für welchen der Zu- 

sug dea Trebitacher Abtes aufgeboten wurde, endete in glänzender Weise mit einem Siege bei Kremsier, so 
daae eidt Zilka bestimmt sah, nach BSiimen snrüekanltehreu und die weitem Unternehmungeii in IGibren 
»einem Prokop zu überlassen. • Da dieser im J. M21 nas den mristen Rtollungen d\irch den tapfern Bischof 
bioausgcdiäogt wurde und die von dem Könige Sigmund zu einer endlichen Ausgleichung den Taboriten 
gemaehten Antiige ohne Erfolg blieben, bnieb letxterer nenerlidi auf der gewohnliehen Iglauer Strasse naeh 

Mahrfii nuf und mich siniicm bei Pi^iHiilnw erfolgten Tude .-etzten die T.iboritcn ihren Zug fort. Die Ver- 
einigung sämmtlicher Heersäulen erfolgte bei Mczih6 und da» feste Kloster Trcbitsch fiel in ihre 
Binde, wurde besetat und bei diesem Anlasse den Klotterbrfidem viel Unheil zugoTügt. * KSnig Sigis-' 
mund fauste 1-J25 im Vereine mit Albroeht \oii Oesterreich den Entschluss, dem Klo-ter zu Hilft- zu eilen; 
beauftragte desshalb den Ulrich von Roacubcrg, in dem Falle ala die Taboriten einen Zuzug beabsichtigen 
sollten, in ihrem Kieken lu opeiiren und ihn aogleieb davon au benachriehtigau. Ende Oktober eifolgto 
wirklich die Bercnnung dci Klosters, hatte jedoch keinen günstigen Erfolg , wenn gleich Sigmund und Al- 
brecbt dabei mit Macht und Geschick au Werke giengen. * Wie lange nach diesem misslungenen Veraucbe 
d«r Butsetsuag das Kloater noch in den Binden der Taboriten Uieb, kttmNn wir nicht angeben, gewiss ist 



' V«K(L dihmsefcf M-*r nd tO(— 'HO. Am Iststmr ttalla IM diasss Disailwaansanclrt to 4sat«Sksr UtkeitMfnDg •«■nom 
wUsB leksUa aaidi «us «nua Mal« sas sioer UrkoMa iss TMUtssbsr SisdtaMAins altpiMli. - * IMIk m. — • Psiaak/s 
OweUalito tod Mkam IIL t. AUk. SfT. — • IM« Rf etOgkad dhMr la im WUAfßa. Dantdtaafwi d«r XkalarfaiaUolMs OBbsaab- 

tet geblieb«Deo TbaUtcliu Jlt BL-jrtiiir.|t drü KIn»t<'rs diircli iWv TiitKiriicn ripi-'it nirh IHM iwei Scfar«ib«D, welch« KOnig Sigiamnnl 
an 9. asd \i, Oktobar um dem FeldUfet bei i'oho^clic >n Ulricki von Holenberg r«cbt«ie, wdIgIm) sucrst in dem van P^ack; b«f< 
anagfibanM ImUt tsAjr I, M «ad S> TiiMkaUIakl wudsa. TaigL aacb dssssa OssihUhl» von IHkasea m. t. BN. 
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nur, du« wihrend noch im J. 1431 die Stadt Trcbit^^ch toh UM«« beMM gdmIUa wwdCf Amt Kktter bmitt 
wieder •«MB ncbtiniiMig«» EigeatliftiMn» nir&ckg«!geb«ii »w. 

Ib <liei«Bi Jtkn üni eb terrillwriieheir Vcnuoli d«i Anfilif«n Hjnko tob WaIbsb «tatt, rieh im 

EÜDTentändniise mit tinigcn huBsitiKch gesinnten Bürgern der Stadt Trebitsch de» Kloeten su bemächtigen. * 
An ciaem Festtage« alBÜieb de« b. Nicoiaus, welober ib dieeem JUcMter feierlich begaageB wurde, begabea 
rieh der getnilbaen Venbredung gemius einige VenehwwrcBe in du Kloster ni dem Zwe(Ehe> ricli det Hanpt- 

einganges zu bemEehtigeD und ihre Geno««en einzulassen. Einer der Verschworenen jedoeh auiditef von 
wistenalnneB g^eiaigk, einem ihm befiteuadeteB Klmteibruder tob diesem Vorhaben Mittheihtn^ und der 
Abt, in Kenntalm geeetsti llew fo^eiflh dh JKliMtei|ifort«B adilicaaen, die Verschworenen griiin<ri>n jseuen, 
worauf sich die in der Nähe befindlicihBB ChhiUan» in Schrecken gesetzt, davon machten. Die Gefangenen 
wurden nach Btübb ebgeffihrt, die »wei Anstifter geriertbeütj drei gehenkt, die übrigea bümtea ihr Ver- 
brachen mit dem Verluste der IfeaeB uad Ohren. 

Dn~ J.'ilir in welchem der nunmehr 14jährige Husnitenkrieg mit der Schlacht bei KBUiiim sein 

Ende nahm, bezeioboete fitr Böhmen und Mähren für kurze Zeit die Rückkehr in friedlichere Vcrhältnisac- ' 
Auch da» KloRter Trebitsch war von den auMern DedriinguiK»cu , unter welchen es zu leiden hatte, nunmehr 
zwar befri'ii. nilein sein Wohlstand war gebrochen und alle folgenden Nachrichten geben nur wenig mehr, 
als eine Beihe von Verpfändungen und Veräua«crungcn der StiftsgUtcr und enthüllen uns die Machtlosigkeit 
der SliftaTontknde. Abt Trojan, welcher schon dem Kloster von 1439 bis 1455 vorgestanden zu haben 
'iCheiBt, * bitte zwar die Absicht, durch Verbesserung der Wirthichaft und Aufführung ver-chicJcticr Gebäude 
dein gesunkenen Ansehen des Stiftes wieder aufzuhelfen und wahrscheinlich zu diesem Zwecke -ali er ."ich 
genüthigt, eines Theils der Stiftsgütcr sich zu entäussern. einen andern Theil zu versetzen uitd »u^scrduui 
noch Geld aufzunehmen» wofür der ganze Convent als Bürge eintrat. '* Allein es scheint ihm sein Vorhabea 
nicht gelungen zu »ein; denn sein Nndifoljicr Mmhias, dessen wir iicrtit^ bei GuIcf^oiiliLii der TrcMt-Lher 
Dienstmannenrcchte Erwühnung gethan, mussle zu einer noch viel umiangrcichereu Verseuuug utul Verblen- 
dung der Stiftsgüter seine Zuflucht nehmea. wie ihm auoh venchiedeoe Adelige bedentaade Gcldsuniuieu vor> 
«tretVltti. Au-«Lrileiii hiitte ^liifbias zur Wnhrung' der noch übrigen Sttftsgüter manchen Streil durchzu- 
luhrLii, iiaiueiiiüch mit liyiikü von WalilnU-iu und Zidlothovic (zwischen 1459 — 1466), weicher Jus erbliche 
Klosterdorf Wojkowiie mit Gewalt in seinem Besitze hielt , * femer rücksichtlioh des Kloster])atronatcs auf 
Chluttl um! den Pfiirrhof mit zinspfliclitigen Leuten uinl uiiLeliuuteii Griiiidtn , welches (üe^^er Jim Kloster 
vorenthielt ' (14t>4>, endlich mit Sei«.' vuu Branzud <14d9>, weicher widerrechtlich und mit tiewait die £ut- 
richtütig einer Mark JehreesiM auf Bmnmd Terweigerte. ' Den Eingrülba» welche aicih die Iglauer auf die 
Grunil^iiuke erlaubten, konnte Abt Mathias 1462 nirht« pnfgejrpnsptxpn, als das Ersuchen davon ahzuütehen, 
indem er aui königiichen Befehl dem Waffenstillstände beigetreten sei. ' In den religiösen Wirren, welche 
in Böhmen um diese Zeit neuesdiage ia den Vordergrund traten und weiche sowohl iber dea König Oeetg 
wie auch über gnnz Röhnien tlen Bnnrrfliieh htkI Wutige Kümpfe hervorriefen . 'lichte der Abt Mathiaa 
und mit ihm die i'röpste von Kanii, Kumrowitz und iiradisch eine sie schützende Mittelstellung etuzuneb- 
'BMa. Sie wendeten rieh gemetuebaftlieh «a KSoig Georg, weleher dieses BaaBfludMi wegea aa eia Ood- 
cilium afpclliTen wolUe . mit dem VcT^prcchcn . ihm jcdt-n Beistand zur BeileguBg dieeee Zwiitei tu laietea, 
bemerkten jedoch, dass sie zugleich dem Papste Gehorsam schuldig seieD. 

■ IMU Mtoi MnMT. U4. £• wU «eler AU TtttK fsisluA« lela. «tlaUr «MlMabt wuk «tele« Süite, «alahs tlnlb 
M Tfdkllseb, tbsITs tn WaII«la (ekSttsn, aa SJ« Brldar Kimwaf wifl alas DoifTsItolts an Fstar Sdisllmitnf T*rplla4«U. rWoInjr 

Ä47.) TfTi Jnhr l^riH LoitliL'ill^n sich i iuijrc .^rif!.-«n*ifld«r «och bei cit.'r Aiiti r. Wiil:J für Jas K!oflt*'r Wniinii.« . anr -nttilj;^ 

Glieder nicbr xihlw iUubncr IV. 425). ' UuJtk 4S>4. — ' Wolßy (iir; uimuu iwa« ati , dus Aitt lKij»u, weil tn tioci Utkuodc 
vom J. UtiS ein Joliinn aU „Probst" tob TrebiUch erwähnt wird (DobDsr: Monom. IV. 440). um dios« Zeit rcsi^irt habe, allein 
dagscsa spricht der Umstaad, das« Bocb In Crknnd«B das $>lg«adM Jaltre* Trajao «1« Abt erwübni wird. 8a in der Urkuad« nm 
Jahf UM, mit wdoliar KSatf Latttfan» tte tMb AM* Tutim. A«a BIffem wa Trcbit«ch «rtbeili« Freiheit , lb«r ihr V«iai1i|m M 
ImHsso. iMstttlfk (CUaMclqr tM. Vr. IM ^ « DI« OBMaaieh« AeMMea« üsmt KtaadkaUsa, waldha vaa f it to fswss talMMise 
tsl, bat Wolnr 94T «dI S4t anil ChleBSchy 144. Vt. 15— 17. Bin« Beweis Im fssanksiisn AasalMaa Im SHAn mm Alese Seit 
gabsn die Streitigkeiten des Abtes Trojan mit den Iglauern wegen Eingriffen in sstli« BaeU«. Ohlaaaekjr ti. Mr. 107 anl li9. — 
* Wotnjr 54». ~ * Brünoer l'iih«a 13. F. S bei 4«r Laadlafel (Cb]rtil). — ' Ebealaa. F. IIS. -~ * Bbaadasalbat ¥.*.— * CUa- 
BMkf II. Bf. IM. — X Chtamahr lt. Xr. in. 
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Mit dem Jiihrc 1468 trat jcüoch ein ErpigniM ein> weichet den Unge rorbcrRitctcn Verfall des Klo^tcr- 
nMch berbeiführtv und in seinen Folgen ein Ordenshmie «uflitetej welche« »eit Jolirhundcrten mit der Oe- 
cehlehte de« Lande« im engüten Zntnmnicnhnnge rtiind« über Teiehe Mittel xu gebieten hatte und in Macht 
und Ansehen die übrigen Orden.>geineinden Mühren« weit fibemgte. Der Kampf niinilichi welchen derKuni^ 
von Vngarn Mathia» mit Georg von Büliincn zur Erwerbiinrr der ihm von dem Papste anj^tmgenen Krone 
Bühmens aufnahm, vernetzte den Scltau)diitz der Griiucl und Verwüstunsr uimiiitflbnr naeh Trebitach. Nnch- 
detn diese Stad^ in welcher Geoi^ Sohn Vintorin sich befand, viuu ivtJipge Mitthia« eingfuommen tvnrd. 
flüchtete sich erstcror mit einem grossen Thcile seiner Waflcngenossen in da» Kluntcr und setzte »ich darin 
fest. König Mathiaa begann sofort die ISelngerung des Klöstern und nachdem Victnrin die Unmöglichkeit der 
KehuuptUDg denelbcn eingesehen hatte, flüchtete er zu ."einem Ilrudcr Heinrich, welcher n)it Krieg^volk her» 
beigezogen war und überliess das Kloster seinem Schieks'ale. Mathias »fiztr liinn if mit Flii--. ilic Iirln^'i- 
ruug fort und da nach Verlauf von 10—11 Tagcu die Belagerten bereits Mangel »n l'roviaiit lutea (fii.- lull- 
ten eehon fast 300 Pferde aufgekehrt), wurde dea Kkwter dem Könige gegen freien Abzug der BelagcTten 
übergehen. Dieser «frücn frher 400(1 gewesen sein, dfiriin'er 300 Weiber, ungercelinet dir Kiniler. Wiihrend 
ciue« Tages lur Zeit der lieiagcrung wurden 70 IMerile geschlachtet und biuiten einer Woche aufgezehrt. 
Und doch eoll die Noth sie gedrängt hnben , naeh NehruBgimilteln tu gieifen ■ welche nur der Trieb der 
Sill.^'crbnlninfr zur J^ftllung des Hungers verwendet. Der K">iii;^ \fin T'iu'nin eiit1ir>*s iImu T'i Vji k inkommen 
gemäss die Belagerten , b«eet2te da« Kiustcr und zog hiernul mit Jk-utc reich beladen nach lirünn. ' Der 
Abt Mftthisa wurde «einer Würde enlsetst. «ig rieh in daa Kloater Willimow aurOelt, nuf desaen Dank er 

.Anspruch hatte. " und an »eine SffMr wiir(lr vdri dm «t nicrn nfir}i übrigen Mr-nrhris Tiburtius zum letz- 
ten Abto gewälilu UcUcr sein und seiner Stiftsgenoi-sen Sehicksalc haben sich nur spärliche 2«achrichteii 
erhalten. Der 8tifttg&ter benrabt, welebe von K«nig Mnthina gleich nach der Eroberung TrebitMb'a au 
Zdenek von Sternberg zum Ersätze fiir die ilim vr.in ICJuilt'' ficorL; entzogenen Be«ifzuii^'i n \('rpfändct wur- 
den» ^- und ansserdem noch in mAiiche Streitigkeiten verwickelt) welche gleich der um 147Ü ausgebrucheiieu 
EmpVmng der Stadt Trebitsch fegen d«a Kloater die Ohnmadit dca letsteren behundeMn, * nuaate der end- 
liche Uiiterganr; uu l di« AuriöMin^ dieier Kloateinemeinds «vlnlgen. Wann dieee jedoch eingetreten aei, 
köaiieu wir nicht beslimint angeben. 

Obwohl durch den im Jahr 1478 zwischen Wladialnw ron DSbnien und Mathina von Ungarn uh- 
g( äclilii'^'ciirii Vt ririn.', in u rli lu iii ilir r;i'..iit ui i ilcr Klostcrgütcr vo« der Herausgabe der dem Sfi rnln ri.' 
entzogenen Güter abhängig gemacht wurde und worin Mathiaa erklärte, mit dieser äache sich nicht weiter 
befiistta SU wollen, * die Högliehkeit dea Wiedenuflebena dieses Klosters sich herauMtdlte. so wurde diese 
wieder bald dadurch vmiii lt. das» König Mathias diesem l'cbereinkommcn entgegen die Trebit«elier Güter 
14tH> wieder an die BB. Jaruslaw uud Waoik rou Loinnio, und König Wladislaw 1490 an Wilhelm vou 
Pernatcin verpflindcte und ihn zugleich ermiohtigte, alle rersetsten Stifkigiiler einsulösen. 

Audi erhielt er 14i>2 die Erlaubnis« , die sehr schadhaft gewordenen Stiftsgebnudc sammt der Kin-hc 
wiederhencustelli'u und ld02 die Järlaubnias, den alten dem £instara drohenden Stiftsthurm abzutragen und 
du hlcduroh gewonnene Material sur Ausbesserung der Klostermauern au rerwenden. Nachdem die Stifb- 
hemchaft Trebitsch vorübergehend von Johann ron l'crnstein im Wege des Tausches an Art leb von Boz- 
kowic und seinen bohn gelangte, trelTen wir sie 1556 \neder im Besitze der Pemsteine und zwar wurde «ie 

■ Dia hMoriscbsn Aaltelekaaafn, wslelie im StaK letafiisvvi lt$Ü III. 1(7— IM Iker die Belacaraag Aar Stadt Trcbttach , 4cr 
Mckaag Victorias ran IstssKwa »■< Min» Flaclrt aas dam Klastar «nlUea, slhanaa ateht csaaa nlt Jsmo Aafataa ftbartf«. 
wdcltn wir bisrfibsr bsS PpMtnai Mars Uwavi«« B9< • 8>» In*«. Mit latatataa stiaint ts aasaamMa, 4a«> KCaif Matblas (in «laar 

i'iUuiMu: v.„ii j. i4r.8 iCbiuitKtlky 34. Nr. 187) äiv iKUtirr iiuffant«rt, sa Boas Bad SM VSias aasli TrsMtsali aa «iiaat daaift KVmg 

l*od«^liniil seiiieli dort im Hiüilasw: tMilngerUiu Si>bn aivbt i!iiU«Us. 

* ÄU Matblas iMt aJtailieb UM llr dsn Abt WilUMSV *st Qarirbt als Bdiga «la. BrOaasr Palmi fei. 3t (Cb/til). 

* In swal Crkaaden, w*lrb* Im nihflieli sllndlsch«» T.and*«ardilv« aalbewahrl werdm, wsndsa tlc% der Rargrtaf ««n TtcblMeh 

1111(1 clit IHrnHliiinnneii iL - Kl -im- .iri den K-.iil^ vi>n 15 .Iihm i. m 5 dor Bltli- . ■in wiiivr il. n .\lit rni|i.'.r1iii Uür|c«T ilir Kl«<ll Trr- 
btlscb «ur Kabe nod »nm (;<li(ir»n(ii gegtn ibrto Ilerrs i« »rrlmltfo, da ihr« <lii!«»fiilligr Vrmitlllun[f ohne Krfole IM'h- (Ciijlilj. 

* Fala»ky: AtAün «asky III. 4«». 

NHMI*B<ri.O«kia. dn »MIT. KilHHlHliM. M. M 
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in dieacin Jahre von Kaiser i ^l in nn d T. in tlns erbliche Eigenthum tlic»er Familie iihcTtnigcn. ' Wrati-ilaw 
von Pernateiu verkaufte üe jedoch «ekon in diesem oder doch io dem folgenden Jahre an Burian Osowaky 
TOD D«ubrBric. d«Mn Sohn 9»nl sie bei aejaem T<i«b> aeiner nreiton G«inaUiii KKthmvin« von Wald» 

«lein aU Eii^tntlnmi iilierliu^r'. Diese, nachdem nilph ilire zweite Elie mit Karl vun Zirotlii kinderlijs 
blieb. Übertrug die Ucrrscbalt Trcbitach ihrem Druder, dem Obentburggrafen in Bübmcn, Adam jiing. Graf 
ton W nid et« in mit d«» BeatiHtinQng't das« iiniB«r d«r Uteite aaüier Naehkonmut im BentM d«r Hanacliaft 

l"ol>;o!i Auf ilic^r Art wurde die Hcrr*cliiifl Trcliit^eli ein Seniorat der vom Orafcn A<lnni von "Wiild- 

•tciu abstammenden Linie dieaea alten gräflichen Uaiucs, in deren Beaitxe «ie «ich noch gegeuvrirtig befindet 
MeliMra MitgUeder dieaM Htiuea haben atdi um di« Erbaltaag der Stifiakirohe Teidient gcmackt, wie die* 
verschiedene in di r-^clljcii anf.'i }>riu liti> Tnsi tiriftcii beurkunden. So lie«« J oha n ii Joscf Graf von Waldsteio 
wie die ober dem Triumphbogen aut Prc«bjrienum angebrachte Inaohrift wohl mit einiger Ucbcrtreibung be- 
ungt, ' im Jahr 1730 daa Gcrtteihaua aua den entwnhten Trnmmern iriederheratelleB. Btne Toehter deaaelboi» 
Mafia Anna von Für»tenberg Vit-:'- IT.'G die Kirchthörme aufführen und eine Gräfin Franziaka Josefa Wald- 
•lein« gebotne Trautmauaadurf , fuudirte ctoeu eigenen SchloMkaplan , wie die« die über den beiden ThQieni 
weteka in die kleiaeii Wendeltreppea des Pmbjrteritima <aliii«n, «ngaknwhten Inadnifian auitpradwa. * 

Diu Kirche ist im Grundrisse (Taf. 13. A.) drcuchiffig, ohne Andeutung einet Querschiffe«; daa Mittvl- 
«chilf iat von den beiden Seitenacbiffen durch ffeilexaiicadeB getrennt« das Ptetbjterium gebt in der Breite 
des Mittelscliil&s durek und bat die doppelt« Lfnge su »einer Breite: der poljgone ChonlHehlttM itt ao weit 

vurj^erückt, Jass er den Raum eine« volliftnndigcn Achteckes einnimmt. Die Seitenschiffe in halber Breite dee 
MittclschiflfraujDea aobliessen in det Tiefe des dritten Bugen» dea Preabjteriuma mit halbkrcisi'ürmigcn Nischen, 
an der We«l«eite der Kirche sind, über die Breite der ScitenaehUie wenige» Torapringend, xwei Thürme au- 
gelegt, iwiscbiHi iliescn erstreckt sich bis zu dein ersten Pfeiler de» Mittelschiffes ein aelion ursprünglich ein- 
gebauter Bctchur. Der Ilnupteiugang bcttand an der Nonlscitc der Kirche im dritten Trav6e des Seitcn- 
«chitfes > ein kleinerer Eingang iui »iebcnteu Tmvöe des südlichen Scitcnsckiffea vermittelte ohne Zweifel die 
Verbindung der Kirche mit den Klostcrrftumlickkailen. Unter dem ' PrcsbjtCTtum liegt eine dreiscbifBge 
KTvptu. dcTLii Mitti Ucliifl' in seiner Anlage diesem genau fulj^'dul, ^icll von den Chorabsiden bis zu dem ersten 
Abscblussbogcn des olicreu Idittelraume« erstreckt, wahrend djc Seitenschiffe dieser Kr^'pta nur zwei Joche 
der ober iknen befindlieken SeiienadiUFe nm&aten. 

iBBnrai d*r Klrafca. (9«tl&BL) 

Im Innern der Kirehe «rfolgt die Abtrennung dea MHtelacdiiifee von den lieiden Seitenschiffen dnioh je 

sci'hs Pfeiler, welche durch apitzbogigo Arkaden Tprbundcn sind. Je drei dicker l'frilrr. und zwar der crstr 
{Fig. 1), dritte und fünfte (Fig. 3) »iud starker, die übrigen {Fig. 3) schwächer gebildet, ihre Gliederung ist 
jedoch mit Auannkme de» enten Pfeilen« deaaea Funktionen aieh auaaer dem OewflllM audi anf denEetehev 
beziehen, bei beiden gli irlinrtiir «nd entspricht den auf sie Bezug nehmenden Gurten und Rippen der Ge- 
wölbe, mit Aufnahme <)er Vurlogc der kleineren i*fcUer nach dem Mittelschiffe zu, welche in der Hübe der 
Seitenaelriirgew&lbe abecblieeieB. 

■ [Ha 1>IHwn1mlM tTrkaa«» MaiM «idi la dar Maaar UaltaM (Tan XXItl Pal. 9) rfn^WbueU Ikr labak iH Ar dlaKmat- 

dI« ät* BeaStiMlattdM jjc* Klostan «m Mar Wiclltlgkan. In4«ni dcnwllt« Minan voUm Titifanga nsch dsrjflp** iriid. Aa<k Vhtt 
<la« Fort!' I ■ ri ili H . ;iir<i;^%'ii L«lieD>v«rlisn<lr« treffen wir ts'tAiI nrnvu-lilive Nacbrichlcn . dn Mr.r xii-rulitli Titil^ui. r.de AnsabI Ton 
DirnatfnsiCHU m «kii daniftls tn Trcbiucb i;cbl>ri^n Dürfctii sufgctählt wird. Der Qfit« des eläDdl8«b«n Arehirars la Bitton, Hro. 
<;iiftil, Trrdiinkc Ich «inr Ab»rbri(i dieser I'rknndc, roo vrelcbcr an diatat Blatta elaaa alagahmdana Oakiaach BC ■achw dar 
JCwcck nnd die Aufgab« annrtr ^eU«blUeii«n t>arslaUaDg aicht saliaat. 

* Sia lantali Haaari DM «1 K T. HaHae •> piatoatli ludaribaa raalilaU Jaaaaai Jaaapkaa S. B. J. CaoMa im WaUMtln. 
Abdu wsn. 

' Di«K« luScbriiWa, so wie jene an( d«m Bogen, welcber den Chor von dem PMSbytvriam trsoDt, fiadco sieb in d«m Auüsatoc 
«bar daa KtMitr Trd^ttdi im II. Baad« dar PaaOlkj 115}. 8. »S-M». 
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Mlttalicblff. 

Da« Mittelschiff bi» zum Triumphbogen des Chorraume« zerfällt seiner Wesenheit nach, den £wis<-hen den 
Thürmen angobracbtcn Betchor miteingeschlossen, in vier grüaserc. fast quadrate Abtheilungen, deren jede 






durch zwei kleinere Pfeiler untcrtheilt ist. welche mit dem Uauptpfciler und den dazwischen eingefügten 
Spitzbogen die Trennungsnrkadcn herütcllcn. 

Die über diesen Arkaden emporsteigende Scheidewand des Mittelschiffe» ist über crstcren in der Höhe 
de» Gewülbei.chlus»es der Seitenschiffe durch ein fortlaufendes horizonUle« Gesimse untcrtheilt. Mit diesem 
Gesimse «chliesscn die Kapitale siimmtlicher rfcilcrvorlagcn ab. welche einfach gebildet sind und in freier 
Weise dem Würfelkapitäle sich nähern. Nur über den Vorliigen der stärkeren Pfeiler steigen als Trüger für 
die darüber liegenden GewöIbcripiMin drei unabhängig von einander gebildete Kunds-äulchen auf. welche mit 
zierlichen Füssen und einfachen KapitÄlcn geschmückt sind. Ueber den Vorlagen der kleineren Zwischcn- 
pfcilcr steigt die Wandtläche ungegliedert cmimr, nur von der Kapitälhühc der früher erwähnten Rippenträger 
geht nach abwärts ein Rundsäulchen mit entwickeltem Kapitäle und endet mit einer Consolc an der Wand- 
Häche. Ueber diesem Systeme von Trägern erheben »ich die Rip,,en de. ^pitzl.ogigcn Tonnengewölbes, mit 
welchem das Mittelschifl- überdeckt bt. Diese Kippen, gleichsam eine Fortführung der Ffcilervorlugen und 

der Bildung derselben strenge folgend, haben 
die Form von kräftig aus den Gewolbeflächen 
von-pringenden Achtecken, deren vonlcrc Ivan- 
ten abgefast sind, nur über den Kapitalen der 
Wandpfeiler sind zur be.«scrcn Vermittlung de« 
Aufsteigens kleine Sockel angebracht. Das Ge- 
wölbe selbst wird zwischen dcu erwähnten Trä- 
gern durch Gewölbeschildcr. die gegen die 
^^ nndflächc etwas ansteigen . unterbrochen und 
dadurch die nüthige Wandfläche zur Ein- 
setzung der oberen Fenster gewonnen. Zwischen 
den von Pfeiler ouf Pfeiler gehenden Querrip- 
pen steigen von den Kanten der erwähnten Ge- 
wölbcschilder Diagonalrippcn auf, welche in 
der so unterthcilten Fläche des Tonnengewölbes 
kleinere über Eck gestellte Quadrate bilden, 
und da die Form dieser Diagonalrippcn jener 
der Quergurten vollkommen entspricht, so wird 
dadurch das ganze Tonnengewölbe netzartig in 
kleinere Quadrate abgetheilt. Blovs an den bei- 
den Stirnseiten fallt die Tonne gegen dieselbe 
ab, und es werden dadurch je drei Schildljugcn 
gebildet, welche mit den an ihnen hinablaufen- 
den Rippen die Vermittlung der Wölbung mit der Wandfläche herstellen. 

Das Mittelschiff empfängt sein Licht durch sechs ziemlich grosse im Spitzbogen ge-'tchlosscne Fenster, 
deren Laibung von aussen und innen aus einer nach der Mitte zu sich verengenden Schräge besteht. Unter 
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Jicacii Fcu.>(cm und zwar unmittelljar über dem horixontalen Oesimie öAnet »ich die Mitteluand gegen den 
Dachrnum der ScilcngeliifTc in i>echi> kleinem »pitzbogigcn Fcnntem , welche gegenwärtig verninuert »ind ; der 
»II gebildete Laufgnng führte ^üu den Thiirnien bi» zur Choriiitchc der Seitcn»chific, an der Mauer de» Mit- 
leUchifTeii entlang. 

Die Stirnwand der Wentseile wird durch ein grosse« »püler ausgebrochenes »pitibopigcs Fenster durch- 
brochen . an der Stirnwand der ()i>tBeite {Fiij. 4) sind unter den Schildbugen der \\'andfliiohe drei schmale 
i>|iitzbogigc Do|i|ie!fen»tcr angebracht, welche in der Mitte durch ein KundüUulchcn unlertlieilt sind. Die Rip- 
jicn der Gewölbe dm-elbst setzen sich an der Wand auf kleinere mit Kapitalen gcxcIiniQckte I'feilerchen nb. 
Diesen zur Seite »ind unmittelbar über den grossen Triun>|>h bogen zxvei weitere Dojipclfenfler ungcbraebt, wo- 
durch diese Wnndtliiehc eine besonders .reiche Gliederung erliüli. Durch die früher erwähnten Fenster, wie 
auch mit Iteihilfe jener der beiden SeilcnsehifTe erhült die ganze Kirche eine ausgiebige Beleuchtung, welehe 
die einfach strengen Furuicii und die in ruhigen Linien sich bewegende Architektur, wobei alle Zufälligkeiten 
vermieden sind, in ernster und würdiger WcisC'Ouf den Reschauer wirken lä9»t. 

B e 1 0 h o r. 

An der We»tscitc der Kirche zwischen den beiden Thürmcn und den ersten I'feilem bildet sich 
ein liiindrat, nelchc» in der Höhe der Seiteiischiflgcwölbo durch ein kuppelformiges Spitzbogengewölbe, 
im Achtecke unterthcilt ist, worüber einstens ein lletrhor bestand, dermalen aber der Musikchor angebracht 
isl. Fif. ö giebt eine perspektivische Ansicht desselben. Der noch dem Langhausc zu offene Theil diese* 
Quadrates wird durch zwei rechteckige niedere, durch drei Spitzbogen , von welchen der initiiere breiter, 
jedoch bedeutend niederer grlinlten ist, \eibundene Pfeiler abgeschlossen. An diese l'feiler lehnen sieh nach 




innen zu, den drei Seiten des Achteckes der K\ippel entsprechend, dreieckige Pilaster an, auch an den Lang- 
«citen und der Itüi-kwand ilieses Itaumes Itefinden sich je ZMci ebenso gestaltete Pfeiler, die eine gleiche Ue- 
»limmung hal>en. Die vier gegen die Koken des Quadrates gekehrten Seiten dpa Achteckes im Gewölbe 
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werdeu durcli spitzbogige (iurtbugeu gebildet, von deren ächeitelyunktc in die Edten de» Qundrate* wlbst- 
•tXndifa OewSlberipiieii gehen, swiaobeo w«lcb« mrai OewKlbefelder eingelej^ nnd. welche die UebenrOlbung 
der duirli il.'i- Arli'.rrk des Gewölbe.' in dem Qu:ulr;ite der Anliij;L' gi'Iiitd. li/n Dniu'cki,: zu Staiulf luiligen. 

Sümiutlicbc Pfeiler «in«l nieder uod klein zum UüUenvcrhältuiisio dcj> Rbuiucs, der Sockel wird eiulaok 
sus einer PUtte, und dsrüber einer Hohlkehle geMldet. IKe Kepitüle bertehen mis eraem Band«tiibe. eiaeui 
gr<j-M :i ^^■lIlst und einem zieiiilicli reicli gegliederten Air}rttrin< , nur linirrr -irnl al>«cicbeiul geformt, 

obuc jedoch von der Uauptform sich weoentlicb absutrcnncu. Die beiden aus dem Quadrate die«e> Betchon» 
in die Seiteniehiffe führenden BogenOffnungen lind renehieden geitaltet, and vmx wird die gegen dst füd* 
liehe JScitcnjichiff führende dureh eine von dem grossen l'feih r I cidi r-i it^. l*'gte Rund«iiule und einem dnr- 
über aufruhenden Sjiitzbogen, die gegen dn» nüidliche äeiteuircbiii' führende dtigegen durch Piluter und einen 
darüber geeehloiaenen Rundbogen gebildet. Die GewSlbegnrten dieeee Beunecr welche ron den xwei frei- 
stehenden und den ^leeh» W'anilpfeilern nuf»teigen , i^ind Achtecke i deren TOidere Knoten abgefett eiad uod 
treAcn in änem aterafürmig verzierten SchluMsteiue xwMuunien. 

An die«ei Qnndmt sehlicasen «ieh zu beiden Seiten die Gloekenthiirme an, deren Anlage jedenfalle eine 
urfprünj^liehe i.'t. wir dies die alte den Seitcnschiffeu der Kirche entsprechende Einwülbung darthut , »eiche 
«ich in dem nördlichen Tburmo in der Uübe de« eben geschilderten Bittchores erhalten hat. Die Uuige»tiü- 
tung der ThBnne erfolgte, wie die» die gesebiehtliehe Einleitung dargethaa hat, naehdem die alten baufUlig 
gewordenen im Beginne de* 16. Jahrhunderte abgetn^en worden, im Jahn» 17M. 

taltnnaalilft«. 

Die Seitenwjhiffe. welche bei halber Breite Hea MitteUohiAee die halbe Hohe de« letstflna nb^t erreioheo, 

werrtfn dtjrrli Qiif ri;>!rtc!i in <|uiidmtc Rii'imr nlin-f tlifilt ; diese Qiirr<^uT*pn ristsjtrcoheii in ihrer Furm \c nach der 
weeh^rlnden St.-irkc der Kirchcupfciler den itiucn zur Stutse dienenden IMeilcrvorlugcu au der Wandiläche uod 
an den Pfeilern de« MittelaehüTee« Da« tob je awel Queigorten, den groasen Aritadenbegan und dem Blendebogen 
:tn der Wandfliiehe ffehiUU te Qiuidral wird durrh pin rcgelmii«»ige» Kreuigewolbc im Spitzbogen ge»chloMen, 
de»»en Diagonal rippeu iu ihrer Furm den Quergurteu culi>)irechen und nur etwa« echwücber ge«taltet ünd< 
Von den Fen«tero, durch welche gegenwirtig die Seiten«ehifle ihre Belcuehtung erhalte», «tamnen nur mehr 
die fiiiit Iclzleii gej;ei» die Chornifche zu an der Nordseite, fo wie die beiden leirtcn an iIct Siidipi'p nu« der 
eretei4 Bauzeit her ; sie sind schmal und hoch . verengen »ich bedeutend gegen die Mitte zu , siind im Rund- 
bogen geachloaven und leeeen in dieser GcRtaltung die BlauemiaBeen , sowohl im AeuBaeten al« Inneren ror- 
herrjchen. Alle ülnigen Fcii.-ter der Seitrii.schifl'i -it:d (ireiter und höher, zwar mich im R;i:idl-i,;_'( n g, -.rMn-.- 
»en. jedoch iat ihre Verengung gegen die Mitte zu bcdeuteud geringer uud ea unterliegt ivohl keinem ^iwei- 
fel. daM üe ent in «pXterer Zeit ihre gegenwärtige Gestalt eriialten haben. 

Der östliche Tlicil de- nöidlieheii Seitenschiffes mit der Chornische dient gegenwärtig zum Sakristei- 
i'Dunie, Ist durch eine Mauer von deua »eiteren Seitenacbifie abgeachltMsen , und steht durch eiue romauivchc 
Thüre mit dem eigentlichen Chorraume in Verbindung. Der dieaem Tbeile entapreohende Raum de« aBdliehen 
Seiten:«e\iiff'r-. Iio^telit dernmlen nicht mehr, jedoch lassen nmli »(.rlnindi upti Hanthrilf »ninrn iiii>li^(M 

Ikoluud erkeunen, auch er war durch eiue noch be«iebeude «ui» dem i.liorranmc führende romanische 'I hür\' 
auginglieh. 

Das letzte wc'-tliclie Quailrat der beiden '^^itcnschitle im unmitlell üui ii An.sehluä.-.e an die Thiiniia nl i^'p 
ist Uber die»elbcn uud zwar iu gleicher Hohe mit ihnen, emporgeführt. Diese so gebildeten Oberräume, deren 
Kfcu^wölberippen aieh auf EeksSulchen aufatiitun, und jenen der SeileB«ehilib ToUkomoien entsprechen, 
stehen bloss mit den beiden Thttrmen und im nSrdlichon Seitensehilb auaserden noch mit dem Dachmume 
in Verbindung. 

Presbyteriumund Chor. (Taf. 13 B u. Tai. 14.) 

Der eigentliche Chor, welcher eine ganz besondere Auinge im Verhältnis.sc zu den übrigen Räumlichkei- 
ten der Kirchs hat, gliedert sich in das Presbytcnum uod die polygen gceelilMsene Ab»ide. 

Ersteres ist in der Mitte durch einen inächtiuru auf l ii di rot-. T'tVilrrii iitif^itrenikn Spitzbogen und einer 
Über deiiscibeu aufgeführten Tbeiluugsmauer iu zwei (^untirute ubgctheilt. Die Art der Einwölbuug (t'iff. (i) 
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stiniinl mit jener ilc» nx-stlichcn Bl-tchorcs Qbercii) . nur i»» «lie Scheitelhöhe der Ciewüll)e eine höhere. Die 
(jewölbcrippen setzen «ich an den Wandflüchen nach unten %u bis nuf die Kiinijirerhühc de» Triumph- 
bojjcn» in kleinen mit Kapitiilcn und ciufuchcn Con»olen geschmückten l'feilerchen fort. Jede Nonl- und 
Südseite eine» Quadrats enthält in der HühL' der Fenster de» Mittelschiffes eine Gruppe von drei Fenstern, 
von welchen . den drei Schildbo^en Je» Gewölbe» entsprechend . das mittlere höher und breiter , die beiden 
nebenstehenden schmaler und niedrijfcr angeordnet und im Rundbogen geschlossen sind. Die Laibung der- 
selben wird, wie bei den Fenstern des Mittelschiffe«, durch eine einfache SchrJlge nach der Mitte lu gebildet. 
Die Abtheilungsmaucr zwischen beiden Quadraten dient den zu beiden Seiten anlaufenden (iewölbcn zum 
Widerlager und wird durch drei kleine im Rundbogen gecchlodscne Fensteröffnungen durchbrochen, welche 
den freien Durchblick in die Gewölbe des nui<toi>Hcnden Rnunu->^ gestatten. Die anlaufenden Rippen enden 
über den Spitzbogen mit kleinen Consolen. 

Der Abschlussbogen des zweiten Quadrates gegen die Absiii zu ist etwas enger und niederer. uiii| an 
«einen Kanten mit Rundsiiulchen gegliedert . welche in dem V'iertheile ihrer Höhe mit einem Bunde, und in 
der Höhe de.« Kiinipfergcsimscs mit einem Kapitale geschmückt xind. Ihr Fuss ist mit der in die Abside 
luhrendcn Stufenreihe in gleiche Höhe gesetzt. Die Wandfliiche über diesem Bogen , welche gleichfnll« aU 
Widerlager fiir die Gewölbe dient, wird durch Ein Fenster ober dem Schlüsse des Bogens durchbrochen, zu 
dessen beiden Seiten die Wandpfeilerchcn der Gewölberippen liegen und mit Consolen enden. 



Fig. e. Pi) 7. 




In den Ecken an die»en Scheidebogen (Tnf. 13. A.) liegen zwei kleine Wendeltrcp|wn, welche die Ver- 
bindung in d«» Triforium herstellen; dasselbe öffnet sich im zweiten Quadrate gegen das Presbyterium zu 
mit je 2wei kleinen »pitzbogigcn Do]ipelfen»tern. 
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Unter dioen FentterD befinden sich die »chon erwähnten kleinen Thiiren. vrelclie in die Mebenriume de» 
Pcoebylerittiiu Iblinn (Tnf. IS. A. und Fi^, 7). Dieaelben zeig«n etne teiehe niiedemng mit freittehenden 
MntmoraEuIchen» die mit attischer Unw und ornanicntirtcn Kii{ it.iU:. vrix lu n -mi). lieber letzteren i>ohlics»l 
ritt venieirter horisouUler Arehitnv die Säulen nb, \relrhe «ich dnriiber al« Kun«Utibc im Bogen fortaetsen. 
Die itiaMM HoUkelil« ut mit itontelienden ntutenlurmigcn Knöpfen gexiert, um dienlb« legt «eh nufwftrta 
vom KänipCnrgMimM wa mit Icleinon aneinander gereihten Rauten gc.Tlimiiokier Bogensitreifcn. Das Bogon- 
feld enthält ionf kleiocn Bogen, welobe mittelat Plättohen und Uohikehle in «eine Fläche vertieft und eben- 
fnlla mit kleinen Bauten geeohmückt nnd. Hinter den Säulen eehlieest die Thürlnibung beiderwiti mit tiner 
Qliederung von zwei Runibtübcn und einer Hohlkehle ab, «reiche nach oben eine Console seigt, deren linke 
mit einer kleinen £iigel»ge«udt> die reehte mit zwei trenohlangenen Vogelgestnlten geeehmfiokt ut {Fig, 
Die ThUre aelbet Ut glatt, mit EuenUech äbeno^n and durck Ei<en>treifcn in imitenfKnmg« Felder getkeilt, 
in deren oberstem ein Stierkopf mit einem düTck die Na!<c gezogenen Ringe eiebtluMr iet. Die gegeniiber^ 
»tckende Thüre ist der beackrielwnen vollkommen gleick gebildet. 

Der intereianntette und mit dem leicluten Sehmueke renehene Theil der Kirche, weleber bam Gin- 
thttc in dieselbe den Blick unwillkiihrlich auf sieh zieht und fesselt, ist der eigentliche AltArrnum, dem im 
Gnindriaee ebeufnlla ein Quadrat zu Grande gelegt erseheint, das sich nach rUckwärt« .in die drei Sei- 
ten eines Aehleeka bricht (Fiij. 9). In die Ecken deaaelbcn , m wie in die beiden Wtndfläcken sind frei- 
atekende Rundaiiulchen «o gestellt, das« »ich Uber ihren Kapitülcn die Kippen des vulUtüiidig achteckigen Ge- 
wSlbea entwickeln, welches in den gegen du Presbyterium zu liegenden Ecken, wie die beiden früher betpro- 
ehenen OewSlbe geataltet ist. Die Bippem dea CborgewOlbe« »ind jedoch reieher nne drei Bundatttben and 




zwei Hohlkehlen gegliedert (Fw 10) und enden in pinrn Geu "ilViekranz. Hintt r ilen freistehenden Siiulchcn 
zieht sich in der WaiHlllache luiö kleine spitzbogigc Arkadenreihe mit frcUtcLeudm Saulchen fort, über welche 
ein starker Kundütab in der Stärke der Eekiänlelien einen beorizontalen Absehlus« fiir die darauf hiütcnde 
grössere Mauerstärke biWtt. Die Ec^i'jitilfhm «ind. um die pTT^pckuTisi-hr Wirkung der Arkadenreihe nicht 
zu unterbrechen, in der iluhf d'.r Wandsauichen ebeHialli mit Kapitalen versehen, über welchen sodann ein 
zweiter Süulenfuss Tür die darüber stehend« Sinle nngebracht ist. SSmmtli^e Säulen zeigen frei cntwickelre 
attische Ba»en mit D. i liljliiltci n {Piff. 11 und r?>. Die WandsÜulchcn entwickeln »ich zierlich und schlMk 
und »ehliesaen gleich den Kcksäulchen mit reich gezierten Kapitülcn aus der Pflanzen - und Thierwell. 
Tafel 16 B. zeigt die Gruppe einer eokben Eeksünle mit den zwei anstostenden Wandaäulchen (Tafel 16 .\. 
und Fiij. W und U), enthalten interp'"'fititr IVi^pide der höchst reichhaltigen Verzierungsweisen der Kapitäle 
und Deckplatten der Wandtäulchen , deren letztere gewöhnlich aus einem Viertelstabe gebildet sind. Die 
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Spitsbogen der Arkaden «ind aus einem kräftigen KundaUbo. swei Hohlkehlen und einem daswiwhen li^n- 
den rratenftimif gnierten Stiwftn gebildet. 

Die über «ier A rkndcnrtilie bcGiullu'he Wandflüclie i^t in iler Höhr <\c^ Kiim pfi rfri: «im^f-» iles P}ingangii- 
budciw durch ein horizoiitiiles Qeaimae untcrtheilt ; il<-r untere Theil enthült in deu Achteck«eiteu drei giOMe 



/•'■y ftf. II, Ptf. 12. 




RuiKlfcnstcr, von mlchen g«g«nwlrtig dax mittlere vcrinauer« Ist, die beiden andern «iail nnur oflSsa, IwbeB 
jedoch die Steinversprossiing verloren. Nur (liv< mittlere «cigt innerhalb seiner Vermnuprung nnch Innen zu 
die ein»tige Form seiner Gliederung {Fuj. lA). Et ist durch lehn achtcekige Siiukhen untertheilt, welche 
Flg. It. Pit. «. 




* t t 1 i f »n^ 



Uber einem gegliederten Sicinhuge mit .«elbststandigcn Boacn ansetzen und über versierten Kapitälen mit 
Bogen «baohliessen , welche einfach aus Rundstab und Hohlkehle gtUUrt riad. UnnittellMr iber jedem 

SSiilchcn greifen kantig gebildete Ulritt* r in die äussere breite und reich <:cglii:dc'rte Uinrnliniiniu' iiijcr. Die 
beiden Fenster an den swei weiteren Arlitedii^citen eiod spitzbogig. «cheincu jedoch »piitcr aufgebrochen zu »ein. 
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In der oberen Abtheilui)-;: der Wandfläche öffnet sich dn« Triforium der Absis mit fünf kleinen rund- 
bogigen Doppelfenstern , über welchen . unmittclbitr unter den> Schildbogen der Gew ölbe fünf kleine . nach 
nuo.ten achteckige ■ in der Mitte runde Fenster angcbmcht sind , welche an der iniveren Waiidlliichc die ge- 
wöhnliche Form rumaniüchcr Fenster annehmen. Die Säulchen der Dopiielfeniiter de* Triforium» zeigen blatt- 
nrtig gebildete Knpititlc und attiacbe Füsse, welche sich aus der die Fcn!*(er umgebenden Schriigc entwickeln. 
Auch die Kapitale der Fcknäulen sind mit HInttcrreihen und einer gegliederten Deckjdnttc , auf welcher die 
Qewülberipi»cn auflagern, gecchmiickt. 

Krypta. 

Der Hauptraum der in ihrer Cirundrissnulage »chon geschilderten Krvpta (Fi</. hi) ist durch Säulenstel- 
lungcn in drei Schiffe gcthcilt. Die Säulen, durchnus gleichartig gebildet, sind achteckig mit attischer Bani» 
und dem üeckblottc, das Kapital gedrückt mit DIälterknäufen und zwar über jeder Kante des Achtecks {Fig. 17). 
Ueber dem Kapital liegt ein vollständig gegliederter Architrav in quadratischer Form, über welchem sich die 
Gewölberippen aufsetzen, die al» kruftig vortretende Rechtecke mit abgefasten Knnlen gebildet ^ind. An den 
Wänden sind, den Mittelsnulcn cntH]irechcnd , Ilnlbfiiulcn gleicher Form angebracht. Am Eingänge in den 



Fif. lt. Pif. 17. 




Chorrauni der Krypta treten an die Stelle der Säulen zwei Pfeiler von der Breite des Gurtbogcna , welcher 
»ich in dem oberen Kirchenraume an dieser Stelle wölbt. Die Gewölbe sind durchaus spitzbogigc Kreuzge- 
wölbe. Der mit drei Seiten aus dem Achtecke geschlosücne Chormum wird durch drei kleine Fenster er- 
leuchtet, welche aussen kreisrund, nach der Mitte 8U sich verengen und im Innern die gewöhnliche Form 
romanischer Fenster onnchmcn. 

Die beiden Nebenräume der Krvpta. von welchen der südliche gegenwärtig abgemauert ist. sind durch je 
zwei Bogen Uber einem Mittclpfeiler von dem Hauptniume getrennt. Die halbnindcn Nischen sind mit klei- 
nen Halbkuppeln, der weitere Kaum mit je zwei spitzbogigen Kreuzgewölben gleich jenen des Mittelraumes 
Uberwölbt, er wird durch drei kleine Fensler erleuchtet, wovon eine» in der Abside, zwei an den Seiten wän- 
den angebracht sind; der westliche Abschluss de» Mittel- und Seitenraumes ist horizontnl und wird durch 
kleine spitzbogige HlendcLugen gebildet. 

Die einstigen Kingänge in den Mittclraum der Krypta führten aus den Seitenschiffon der Kirche unmit- 
telbar unter das zweite Kreuzgewölbe vor dem westlichen Abschlüsse: sie sind jedoch gegenwärtig vermauert. 

22 

Mllltllllnl. UvDklB. 8-l«rr K«iMr.t»«l«,- U. 
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Der insere Baum dieier Uruftkirohe leichnet »ich durah die atieng duichgef&krte arohitektoDUohe Raum» 
gliederung, duroli die reiche Slulenitellung. dunh dua ■ehöne Verhütain d«r Breite der einzelnen Banin- 

abtheilungen zu ihrer Höhe «us , und der Eiudruck de» Ganzen Ut durch die energisch gebildeten Rippen 
und QuTtbogen tut Abtoheidung der einielnen Kreuigewölbe» ia welchen die Qewvlbefelder dunkel xurtick- 
treteDt ein «beuo mniter nb mlehtiger. 

Aeusaerei. 

Die Weatfa^ade mit den betden Thurmen zeigt durchaus neuere Umgeetaltung und hietel in iliren For^ 

nen kein weiteren Interesse dar. 

Die Süd- und Kordseite enlsprecbcu in allen Theilen der inneren Can»truk(iun des Gebäudes und glie- 
dern »icli dcnigemi»* in drei Haupttheile, näiulich da» Langhaus, das Preibvicrium und die poIygone Abtide 
(Tafel 16. C). 

Dai< nördliche SeitenschifT enthält der Coustruktiitn ent»prechend StreUcpfcilervurliigen, welche in ein- 
facher Weise über den Fenstcr.<iohlbänken mit einem kleinen Oe^im»« abschliexien und eine dnohartige an 
die MauerflHchc zurücktretende Uekrönung linljiii, welche sich bis unter dem die Seitcnjchiffe nach oben «b- 
schlicsscnden Kundbogenfrie» erhebt. Der Sockel um die J£irohe hemm besieht durchweg aus einer einfachen 
stark vortretenden Schräge. 

Uebcr den Dächern der Seitenschiffe erbebt sich die Mauer des LangschifTes und Presbj-teriuma , welche 
in der Höhe dci< Iimilm u CicMolbeanlaufeB durch ein eiTifiicliL IiririzonUilci« Gewölbe unterthcilt ist. Unter 
die.»em Gesiin»« springen an dem Langhaune. jedem Pltilcr un Innern entsprechend, ziemlich kruftige Strebe- 
pfeiler v(ff, di« Uber dem Gesimse mit einer SohrSge bedeckt sind und dariiber hinau» nie scbwXcber gebil- 
dete Lissenen an der Maucrflache hm zum Ilauptgcsiuiic aufsteigen. 

Diesen Strebepfeilent eattpreokcad erbeben sich unter den Dächern der Seiteu^ubiffc Uber den Gurtbogen 
der unterhalb liegenden Gewölbe AufBauerungient die dnieh eine Thiire dutehbioehen sind und xur VemtÜr- 
kun^' tlir \Viderl«ger ([rr Gewölbe (le* Nfit?pl'>c}ijffi»^ und I'rcbvtrriuti-.^ dienen. 

An dem rresbjrtcrium sind unterhalb de» cr^fähnteu liorizontalgesim-ic» keine Strebepfeiler ange- 
bracht, weil die Gewulli* im Innemn ein« aoleh« Vevlege niebt BBdi% machten! die WmMlÜalie darüber ist 

durch fiiTif Li!=<fn"n , ivrirhr unter dem üntiptgr^imse in einem BogCofriese enden, in SCOhs fd.der gelheiltf 
innerhalb welcher ^ich die beiden Fenstergruppen befinden. 

Daa Hauptgeeimse dieaee Sanmet ist aus Hohlltehle, dem BundsUhe und ZahBaehnitte gegliederti wrihrend 

das höher liegende Gesimse des Langscliiffos r.nr n\is eiiicr flncVirn Kililc und Platte besteht. 

Der llauptciugaug in die Kirche lag ehemals am dritten l'ravec des uürdlichen Seitenschiffes und 
bildete ein Quadral i welches in seiner Gnmdfliehe der Entfemnng aweier Hauptpftiler in Innern gleiob- 
konim?. fTäf. 13. A.) Zwei grüsst rc EcJi- mn! iln i Iv'.ninc Mitlelpfcüpr, z«t«nhen welchen sich sechs Bogen 
als Eingänge öffnen, bilden die Stützpunkte fiir da-s .«pitzbogige Kreuzgewölbe, daher jedes Feld den Pfeilern 
«ntspfeohend untertlieiU ist. Die erwihnten im HoIhlEreise geaohloaaenen Einginge awisehen den Pfeilern 
waren nach innen zu mit je vier fi l i^tLliuiiJt u S;iuli :i geschmückt. Die nach aussen zu an jr.lcin Pfeiler 
liegenden Strebevorlagcu «chlieascn über dem Bogen mit einem llorizontalgesimse ab, über welchem kleine 
Dttppelfeneter angebmeht waren. Der Abaefalusa des ganaen Vorbaues nach oben au entsprieht jenem der 
Seiti-'n-nliifTc. 

Axit dieser Vorhalle liihrt ein tiefes reich geschmücktes Portal« welches in der Fülle und Zierlichkeit 
seiner Ornamentirungen unter den Portalen dieses Zeitraumes eine vomgende Stellung einnimmt und in £e- 
scr Bi zii Innig mir vou jenem der Tischnowitzer Kirche, mit dem es einige .\ehnlichkeit nuiweiii. übertroffen 
werden dürfte, in das Innere der Kirche (Taf. 11). Daacelbe verengt sich gegen die Thür« zu iu sechs Stu- 
fen (Fff. K), in deren Ec^en freistehende Säulchen aufgestellt waren. Die Kapttde dertelben aetgen swei 
in Knäufen überhangende Blattrcihcn. Die I)n$en .«ind atii.iche mit weit vorspringenden jedoch flachgedrück- 
ten Wülsten. Der Sockel und der reich gegliederte Arohitrav liegen ohne Abstul'iug in einer Schräge. Die 
Eekcn swisohen den Sinlen sind reich und renchiedeBartig geriert. Einige dieier Venierungen, aus Stahwerk 
oder einem diesem ähnlichen Motive gebildet, finden wir gleicherweise an den Portaleu der Stephnuskirche 
2u Wien, der h. Dreikuuigskapclle zu Xuln, aa dem südlicben Eingange der Kirche au Wiener Neustadt u. a. m. ; 
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Die BeiMdlktiiicfAblci-Kiidn w mUtmk In WAnn. gS 

iHp am tlrm Pflnnxen- iinil Thierreiche enttiomniciien Mutive für ciiii{,'0 der Eckvcrzicrungoii sind jedoch j,'niiz 
eigcntliümlich , und eprechen lür einen »chou sehr ausgebildeten Formeuunn. Wir geben mit den Figuren 
19 — 23 einige dieser Master. 

Uehcr dem An hitrnv setzen ^ich die Säulen in gleicher Dicke ali Riindstiibe, wie uuch die V«nicrien 
l'feilereckcu im Halbkreise fort und umnchliessen das Bogenfeld über der horizontal geacblOMebWl Thüre. 



fHf. 19. 




welche« durch fünf kkiucrc Blcndbugen geschmückt ist. Ein Schlussstein am äucscrstcn Rundstubc des Bo- 
gens zeigt eine roh gearbeitete Engelsgcstalt. Das Uöhenvcrhiltniss dieses Einganges wird durch die reiche 
und breite Lnibung ein ^rcdnirktcs . es entspricht n&mlioh di« HSlie dea ivaaenten Bogens hmnn den Ab- 
atanüc der beiden ersten Kanten der Laibung. 

Das sUdliche Seitenschiff Itt in seiner äusseren Anlage dem nörtUicheu vuUkomuien gleich, nur 
fehlen hier die Strebepfeiler - VorIngen , daher die Vennutbung begründet eiaeheiiit« daiat wie dies bei der 
Mehrzahl der Kliotoikiridiun der Füll i-it. an dic^e Lang«eite ein Kreuzgang angebaut gewesen sei, eine Ver- 
inuthung, welche uuch durch ein uuch bcHcLeiidc» Scitenportal (Taf. 15. B.) bestürkt wird, welches in 
daa letxte Tratde dea Langhauses einmündet. Dieser Eingang wird neeh aussen au au» drei Stufen gebildet 
'Jl), zwischen wclrlicn «irti drei S-iulcbcn befinden, deren Ba^en ntti'ch . Kiipitrüe lioeh u:id nnn rwei 
Blattrcihcii gebildet sind, über ihnen »chliesüt ein reich gegliederter Architrav die ThürhOhe ab. über welchem 
sieh die Sinlea und gegUederten Eekea im Halbkieiae CniNteen. Das Bogeofcld aeigt f&ef Buodbogen, die 
mittel^'t einer Hohlkehle i^ich vertiefen, mit Riiiiten Norziert -ind und innerhalb vier mit den Köpfen ineinan- 
der veri)chluugenc Thiergestaltcu zeigen, während in dem obersten Bugen die Lammei<gc»tiLlt mit der Fuhne 
sichtbar wird. 

Die BÜd liehe XI i 1 1 el ' eh iff w n nd ist jener der Nord?eife v<jllk(pmmrn gleich. 

Die Ostscitc der Kirche {'l'tJi. 16 D.), in deren Mitte da» l'ol^'gon des Chores mit seinen vicrStn-bc- 
pfeilam vortritt, vnd m dessen Seiten Mher die beiden Absiden der SeitensohiflTe «ngebrwbt waten, von 
welchen jedoch, wie erwiibiit , ^n-^ri ii« ;irtij; nur mehr die nördliche besteht, «gliedert ^^ieh in die-e drei 
Gruppen. Die Strebepfeiler des l'olj'gons verbinden «ich über den kreisrunden Fenstern im iialbkreiübogen, 
dessen Anlauf durah «in kletnea KS m p f eigesiHM chamkteiiairt iat. Dies« Bogenwiabung dient V«nmgBw«is« 
dam. um di« nSthig« lfnn«ibrcit« fiir den Baun des dai3b«r «ngebnwhten Trifbriums cu gewinnen. Ueber 
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diesen Dogen sclilicBst ein IIoriionUlgesim»e in der Hühe des inneren zweiten Thcilgesinsse« den Unterbau 
»b. lieber demselben zieht sich ein «chmuler Streifen um das Polygon, welcher das Pnrapet de« inneren 
Umgangci> kennzeichnet, der nach au««en zu «ich durch drei kleine und schmale Fenster öffnet. Darüber 



Ifif. n. Fig. so. «j. 2/. /"«y. JS. F^f- »!• 




»chliesvt ein kleiner Rundbogcnfrics vun je fünf lk>gen an einer Seite, und ein kleine» Ge»iin»e den Vttr- 
»prung ab, welcher das Trifurium bildet. Der oberste Aufbau . wclchrr sich von aussen nach der inneren 
Mauerllucht des Chores absetzt, und durch dieses Zurücktreten zur Gruppirung der Chorfa^adu wesentlich 

Pif. W. lit. 5i. 




beiträgt, umschlie»st das Gewölbe der Ab<is, au« welchcui, wie erwähnt, fünf kleine Fenster sich öffnen. Die- 
sen Aufbau krönt ein gegliederter ßogenfrie« und darüber ein Gesimse, welches am Ilulilkehle, Platte und 
Zahnschnitt besteht. (Fi^. 25.) 
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l)n< iiüri) liehe Sciivitschiff iiolilioost mil einer vertikalen Mnuer, an welcher, der Diuihlinic folgend, 
ein Gi^inive mit n4igenfriei>eu auftteigt, in (U'rrn IInlbkrci«cn eine niiitterverziening nngebrnclit int. An (Iie»e 

AbschluüKiiinuer ist die halbkreiüfurmige Ni.«che mit zwei roroprin- 
gendcri polygoncn Strebepfeilern angebaut, deren reiche Kapital« 
mit kleinen figürlichen Darstellungen gei<chn)iirkt sind, ßcfondcr» 
reich iat der Abi>chlui<» dieser Chorni«cbc nach Olx-n {Fi;/. 26). Er 
besteht aun einem GcKimsc, welchei< aus einer mit lilnltncrk ver- 
zierten Hohlkehle, einem darunter liegenden Rundftnbe und Znhn- 
üchnitte. endlich aus einem reich gegliederten mit einzelnen Rau- 
ten verzierten Bogcnfric'c sich zusammensetzt. Tn der Mitte die- 
ser Chornische ist gegenwärtig ejn niedriges mit einem Kreisseg- 
mente geschlossenes Fenster angebracht. 

Die östliche Slimninuer des rrei-bvterium« und der beiden vor- 
deren Aufl>autcn vor den Tliürmcn sind nach ihrer Dachfläche zu 
rait einem Oesimse und darunter liegenden Bogcnfric.<)e abgcschloe- 
i«en {Fkj 'J7). An der Stirnmauer de» Prvsbvteriums führt und 
zwar auf der südlichen Seite derselben eine kleine Wendeltreppe, 
die nach au»sen zu als ein poljgoncs Thürmchen sieh darstellt , in 
den Dachrauin. 



Wenden wir uns nunniehr der architektonischen Würdigung dieses in vielen Beziehungen höchst beach- 
lenswerthen Baudenkmales zu . so müssen wir einerseits auf die strenge und durchaus konsequente Durchfiihrung 
des architektonischen firundgcdankens . die Harmonie in den Hauptmassen in Verbindung mit den einfachen 
aber kräftigen Gli«Mlerungen der konstniktiven Details, andrerseits aber auf den Rcichthum und die Zierlich- 
keit der ornamcntirlen Theilc hinweisen, wie solche an den llau|it- und Nebenportalcn , den Rundbogenfrie- 
sen, den Arkaturen und Zicrsaulen des Chore« un« entgegentreten. Nebenbei bemerken wir noch eine Reihe 
von EigenthUmlichkeiten , wodurch »ich dieses Baudenkmal aus der Gruppe verwandter Anlagen mehr oder 
weniger ausscheidet, näntlich den Chorschluss, die Wölbung des Chores, die Wölbung und l'fciler- 
anonlnung des Langhauses u. s. f., welche wir nachfolgend in nähere Erwägung ziehen müssen. 

Diese Eigcnthümliclikeiten bezeichnen uns als den Zeitpunkt der Erbauung der Trcbitschcr Kirche eine 
Zeit, welche in mannigfuolien Vcrs.uchen sich bewegend, in lebhafter, rascher Entwicklung begriffen ist. Nun 
aber zeigt uns der Anfang des 13. Jahrhunderts diesseits des Rheins die am Schlusne dea 13. .lahrhunderta 
begonnene Bewegung auf dem Arehitekturgebiete (Bamberg, Naumburg. Basel u »• f.), so wie die Ausbildung 

MMIaUIUrt. Omkin. a« »tUn. KaiMUau» II. 2S 
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«Ic« formeUen TUciics tu rA»chcni FortDcliritlc bc^^niTcn, und «owrulil iu der Gesatnuitunlagc, wit- uucli in den 
konitruktitrsn and ddcondvea Detaib treten neue Motire auf (St. Sebald in IVttrnberf^. St. Gereon in Köln, 
Liniliurg an Jur Luhn, Chor von Mugilcbur>r. Lilii nfMd 11. w "i 

Wahrend die« die eiae -üruppo von ttauwurkcu dieser Zfitcpuchc chAr4kteri«irt, .■■cbcii wir gleicbiettig an 
anderen noch ein atrenge« Fcathiilten an dem frBkeren Sjrtcme, wa« die Gesammtiinlage betrifft. Nor in den 
ileVorrttiveu l)etnil-> marUt eicb eine FortbiUliiiig und zwar in ninncbcn Füllen bi« an die iiu«^e^stl: Gniiize 
bemerkbar» neben die»eu Xügeu eine« feineren Kun«Uinne* sto»«en wir jedoch zugleich aui theilwcise Robhei- 
tcn, tum deuillcheh Beweise« daaa die nach allen Riditungen in Flum gorathenen Blemenie einer neu aich 
gc"-talteiiüeti Kiiin^triclitiiiig noch nicht zur inneriMi Rinbcil mal KrHftigiinj; t>icb durubarbeiten konnten und 
häufig in ächwankungeu gcrieüicu, die «ich auch auaaerlich in intereManter Weise kundgaben. 

Die meiaten Bauwevke de* entwickelten Bomanismu« in Ooterreicii geburen dieser letalem Bnii^ii iii ju. na, 
nur Trcbiti'cb .-cbcint uns ein«- Miltflstellung einzuncbmi-n. In Hozug auf die Oriffinalitat ilor (ieaiimmtaninge 
und der konstruktiven Durcbbüdung gcbürt die«e Klosterkirche entschieden der crMühnten eritten Unippe an. 
■ie zi-igt Jedoch in EmielhciteUf wie beispielsweise in der Derbheit der Pfcilcrgliederungen und PfeileifItMe. 
und durch dn» tlicilwctte F«*tlinltc-ii nn den Formen <l«r Iriihcrvn /uit , wie die« an den RondbogenlneMn 
sichtbar wird, auch einen unTcrkennboren Zusammeubang mit der «weiten Baugruppe dieser Zeit. 

Der Beginn de« Baues ist ohne Zweifel durch den Chor beseichnet. 

Der CborfcliUi^^ i-t Ii i> il» poly-^un, in reicher Gliederung durchgebildet* und erinnert iin den FolvgoU'- 
Chur des Wuru)«cr Dome;, bat jedoch ila-^ Polygen mit einer masnren Mauer umgeben > die in den oberen 
Theilen erleichtert ist. so dass ein Umgang Platz erhielt, der sich nach der Kirche tu in spitihogigen Dop- 
pelfenstern ütfnct . nach nusnen r.u .nber hloy^ durch !>cliuinle Selilitze unterbrochen ist. Diesem Umgänge 
kann lA* ähnliche'« Beispiel aus früherer Zeil Schwarzrheiudorf lur Seite gesetzt wenlen. wo jedoch der* 
selbe in Art einer Zncrgjäulcngiillcrie uiiob au-H.ven geöffnet i-it. Auch da-« Polygon von St. Gereon au 
Küln kann in Betracht genommen werden, wo gleicbfalU der untere Tbeil durch eine «ehr niai-jigc Mauer 
umfangen ist, die ubcrbaib durch eine Keibc Von Ni»cbcn ."icli erleichtert, über welchen eine nach dein Mitp 
tclraunie sich üfTucudu Giillcrie angelegt ist. Au» dem Dache darüber steigt ftuduon die Mittelmauer schwär 
ober auf. Anlfallend ist aber in IVeUtach jedenfalls die geringe Durchbreehung des Polygons in Minen 
oberfti Tlirüi-ii, 

Auch lür die Architektur - Anonlnung der .\rkndcn an dem untern fheile des Cborj»ulygun« treffen wir 
all«ntbalb«a ihnlidi« Beispiele. So fai Deutschland uad nnur ia «ehr Mher» roher Ausbildung au St M » r- 
tin in Köln, ferner in Spcier, Bamberg, an dem Langhause des Freiburger Münsters ii> s> f. und 

iioböo ausgebildet am Cbure zuGeluhausen. ' ^ 

Die uerkwatdigate Anordnung aber aeigt ^b in der Wölbung des Chores; es ist nämlieh ia Ueber- 

eim>timmung nii( dem jHih-gonrii Cfiiiriibfchlussc < ;rto in Pi>h ::cine zerlegte Wölbung in der Art ( in^'r-fiihrt, 
dasit Bugeu quer über den Chorraum gespannt sind, wie z. lt. iu 8. Pnu>»ede , weldiu gleich d)e«cn übor- 
manert und in der UeberDauening durch Oeffnungen dnrohbrochen sind. Wie in bysanlinisehen Kirchen 
Ku|i]ieln ii^nr ZwirVelti in fpinflnitc Räume eingt-wölbt sind, und wie die« auch über der Viert;iij: einer An- 
zahl deutacher Kirchen uin Rheine der Fall ist, tu ist auch iu Trebiisch oberhalb ein Achteck Uber dem 
Quadrate der Gmitdriesaiilage hergestellt und Jenes mit einer kuppdartigen Wfilbung geschlossen. Der ITeber- 
gaug aus dem Quadrate des Gnindri>.>e< in iln- Arlitt i V di r Wölbung "in" ji il., Ii ni i.t w i. iji i'id ^yruii- 
tiaischeu Kirchen durch Zwickel über den Winkeln dca Quadrates vermittelt, sundern iu der Art der Kinwul- 
buBg der Kirche S. Otoranni degli Eremiti in Palermo (Kallenbach und Sdimiit Tafel 8), wo Qbcr der 

Aufmauernng de; f nirtt . .^'i im i!iireh einen üU-r die Ecken gesprengten Bogen , ui;t ili m ein Blendebogen 
Über dem Scheitel des Gurtbogcu-j iu Verbindung steht, die Vermittlung derquailraten Grundluge mit dem Aoht- 
eeke derWiSlbung hergestellt erseheint. In S. Gtoranni sind diese acht Bogen ^|lilzig. dasselbe Motiv jedoch 
im Flacbbogen zeigt die Kuppel des Frciburger Müntitei':i und de» Worini'er Dome« ( Kalb'nbiuli u. Seliniitl 
Taf. 21); doch liegt in beiden Fällen Uber den Dogen, welche das Achteck vermittelti, noch viue Auimaue- 



' Aurh in 1 i n Ur< b i VioiUi uici. d'Anh. avmlai«; and la SnrUuA (Darhais UM, Uamta an ISSO, Wevlaiinater a. a. ai.) 
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ruag uud e« Singt er«t oben Ub«r horizuntalem Auflager «Iis Kupp«lwölbupg an. Am meiHten Aehnlichkeit 
hat die Kuppelwdlbung der Kiiehe zu Limbuir]g an der Lahn . indein dort der Uebergang in dat Aohtscic 

^ichlullü durch S]ntxbogen gebildet i»i , die Ucbenvülbung der Eckzwickel abrr ganz in gleicher Weiae, 
«je in Tiebitteh von Süulchon aiu der Ecke nach dem Spiubogen au gesprengt ist. welche letztere ebenfalls 
an den Winden >{)itzb<jgigc SehUder zeigen. Ba i*t in Twbitach nur noch die Rippe« welche »idi rom Eelc- 
*äa lohen naeh dem S|iiUbogenscheitül wölbt, hinzugetreten. Die in Limburg hOlicr schwebende Ivup]K-l int 
gmnf wie in Trebitsch. eingewOlbt, nu? d»«e in letateicr Kirche sich die Wölbung unmittelbar an die das 
Achteck bentdlenden Bogen antchliemt. 

Ein« fernere Eigenthünilichkeit des Chor.i der Trebitüclier Kirche besteht dnrin. dnn» itich denelbe 
nioiht durch Arkaden nach den i>ei(en«ohifieB Sffnet, sondern durch Mauern vollkommen davon abgesohloaMn 
ist ; ebenso sind auch die östlichen Thcile der Seitensohifie ron der Fortaetaung denelben durob Hauern ab- 
getrennt. Ka scheint diene die orgnnii<chc Rnuninnordming störende Absonderung der einielnen Chorräume 
unter sich und von den beiden Seitenschiffen durch Itücluiditen und Bedürfnisse de« Ordena, für welclien 
die Kirche gegründet wutde, herbeigeführt worden au sein, da wir (heilweise Shnlichen Anlagen an mehreren 
Kirch > 11 (!i - Ik-iiedikUner- und auch dos in ihren Satzungen mit dicken nahe zusiitnmeniütimmcndcn Cister- 
xicu!<cr-Orden9 begegnen. Wir erinnern nur nn die oberhalb der Seitcnachül'e der Martiasberger Kirche 
cigenthiiniliclic Zellenanlage. ' an den Kn]iellcu -Kranz vieler Ci-otencienaer- Kirchen, an den AWhluH!< de» 
Chors der St. Pcterskirohe in SoUburg von den beiden Seitenschiffen, wiewohl diCae Anordiiuiig ntcltt ur- 
sprünglich beabsichtigt gcsresen scheint, ' an die mit der Trebiifcher Clioranlage zusammenstimmeude Anlüge 
des Beutdikliner-IvonnenütiflCB auf dem JCouuberge zu Sulzburg " u. m. a. zum Beweise, das» diesem Orden 
das Bedürfnis» n»eh abgesonderten Stütteu für gri.otliche llctrnehtungen uud vielleiebt auch fUr Bnsaiibttngen 
TOntigi'Wciee eigcuthiinilich war und auch bc.itinimend auf die liauanlage einwirkte. 

Dem Baue des Chores scheint »ich fortschreitend jener de* Langhauses angeschlossen zu Imbeii, da 
die l'feiler gleich den Diensten iai Chore poljgonc Gliederung haben . und unter der am We.<tcnde angc- 
bmchten EnijHjre. die dem Cliorraume eigcnthünilichc Eiowülbung wiederkehrt. Die l'olvgoiige.staltung aller 
Dienste, wie »ic hier durchgeführt erseheint, ist in Deutscliland nicht heimisch und auch au 1'ranzür.isclten 
Bauten nicht nachweisbar. An deutschen Bauten treffen wir sie und auch nur theilweise in der gleichzeitigen 
Liebfn«iicii)>iriln: zu Wioiier Neustadt, hiiiifl^'^rr in itüllcni.ichen Kirchen, wie beispielsweise in St. l-''l;ivin'io 
zu Monte biascone iKaüeubach und Scluuitt Tai. 2G Fig. 14), im Fiureutiucr Duwe u. s. w. , dnher die 
Vcrnnithung nahe liegt, da«s dei' Gebrauch der polygonen Dienste ihm Il«lie» herHbeiigdnHniiieii «ein mag, 
obwohl deren AnwendiiTig ia der Trebitfrli. r Kiicbr ein n<-i«f>rer Aiixfliif« jenes «trCng koDetruktlTeil Ftrin" 
si()c» gewesen »ein mag, welche.« wir iu allen 'i'heiien durchgeführt erblicken. 

Di« Zeitatdlang, wdtAer die ganK Aichiteittiir aDgewIeeen werden nun, liiat auf «in s«ehskappiges 
Gewölbe n!» i!r«prünglich bcobsiclitigtf Einwölbuug der Mi!ti-I«''hi)r«i<ic!ie schliessen, da '♦nrki'rr IMVllci init 
schwächeren wechseln uud letztere dermalen bis zur Hube des horizontalen über den Pleilerkapitäleu laufen- 
den Ciesimses anfgefÜhrte Btnke Dienst« ceigan, welche bei dieser Annahme bla suir OewSlbsbohe luitleB fort^ 
geführt wi iili ii uikI .''i Trägem der Zwi":)ii ti^'urtr des Gewölbr- lintton dienen sollen. Nimmt ninn jedoch 
au, da»« diese Dienste blo.i« zur Verstürkung der l'feiler gegen den Schub der Sciienmikiffe angelegt wurden 
und aebon in ihrer ureprSngliehen Anlage mit dem Arkadenfriea absuaehliessen hatten, so kann man, ohne 
das» sieh p-rn^sc EitnvcTiibtng dagegen crhcl>en lies»e, annehmen, dus.i die Ki;i',\ .■,Hni„g ;„ ,)cr Art zur Durch- 
liibrung bestimmt war, wie iu der Frauxiskauerkireho zu Salzburg, * in Lilienteld, °' üa»«l, Uauibtirg u. ». w. 
In der HSbe des Arkadenfrieses im Langhauae seheint jedoeh der urapriinglietie Plan aufgegeben werden au 
sein, da der obere Theil in freierer, leichterer Weise ausgeführt ist. Die Gliederung der Ilauptpfeiler i!>t 
oberhalb eine geänderte, au die ätclle der poljgonen Dienüt« treten runde, uud über den schwücheren Zwi- 
sehenpleilern treten unterhalb der Wölbung hängende Dienste als QnrtentrSger auf. Die Frage, ob das 
gegenwirtige Gewölbe, wie man auf den ersten Bliek meinen konnte, dem Sdilusa« des Mittelalters angehöre, 

' KitrllKrgvr: IScriibt ülicr t '<u«u Ati*flag uscil Ungarn im l. Utkiui« di» Jaiirb. clor k. k. Ceumikuiiiio. Wien lt>i6 Uvise 104. — 
' liciJcr: Milt. KutJlld<^DltIl>a1e in Sslsbaff ■ im t. Bm^s AfsMS Jahsbasliss 9. M. — * H«l^ a. ^ O. S. M. — * Ueldef & a. O. 
8. 87. — ' Sacbiu a. a. O. 8. 10«. 
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liir BeuedikiiniT-Aliii'i-Kin lip zu i rebiurh in Mxlirrn. 



lüMt «ich ohne «iogeb«n(le lluterstuohung küum enUolieiden, doch könnt« die Tielfachc OhginAlitüt Uei Bauet 
wohl der Vennuthung Riium geben, e* «ei gleiehiceitig mit der oberen Mittebehiirnehitektiur» deren Dientte 
ffoninnischc Kapitäle habeut auf<;fbnut wonicn, da der Gnindgvdniike tlc« Neugewülbet ao «infkch und kein 
«odeMr tat, nl» fon den Zwiechenpi'eilern ebenfalls Diagunalhppen ausgehen bu Inaaen« nn auf diete W«m 
di« nnaeliäne Form der Oewölbekapiien eine« aedisthcUigen 6ew5lbes ni umgehen. 

I-.ine weitere Ei^entliümlicbkcit liegt in dt-r Anordnunjf der ArkndcnUugcn , die ohne KümpfergcBim» am 
den Pleilern auitteigen, ferner in dem AbacklnaB der üaupt- und Zwisobenpfeiler in der Höhe de« Arkaden* 
friese» mitteilt einlacher Kapitä)«; in der bei deut»cben Werken mit Antnahme der rlinniKhen leltenen 
Atilage einer i»rclii(«kti«iischrn Helebung der Mittel?chifr>wi»ndfläch(' 7\u-clien den Arkaden und Fenstern. 
Dieie Belebung wird hier, wie in iieitterbiich. üieiiweite auch in W<>rni« und im Polygon de» Magde- 
bnrger Dome« durch »pitzbogigo Penater lirrgei-tellt, welche «ich nach dem Daehraum üflben . wahrend 
diese Wiuidjjliederuitjr nn den meisten Joclicii zu Worni«, in der A|jOJ<tcllvii< und zu Si. C'uiulirrt zu 
Köln (1. ^. w. in der Form run Blenden, in St. Sebald su iiilruberg, Limburg an der Labu u. ». f. 
al« Lnufgan^ auftritt. ^ 

IVcachten»wcrtb ist ferner die »trenge architektonische Logik de» ••tnti^ehen Systeme« im Langliause, wo 
über, die l'tcilcr der Seitenaehiffi? am Aeuaaem de« Mitccl-chiffc'« Strebepfeiler angelegt «ind> die jeducb nur 
sehr wenig über den Gewölbennfang des MittelKchiffe« in die Uühc gehen, also gerade dort abÄcblieÄaen , wo 
ihre Funktiuit «latiseh nicht mehr nüthig i^t, und darüber liinaus iu der Form von Lissenen bis zum llnupt- 
gesimae aufsteigen. Wo liingigeu dns Sj-stcm der £tnwi>lbui)g, wie dies am l'rcsbyteriuui der Fall ist, keine 
Strebejifcilcr nothweudig uiaehte , treten an die Stelle derselben zur Gliederung der Wandflüehe durchweg 
einfache Li^^cnrn. 

Noch haben wir »chlics'-lich zweier Anhigen Krwuhnung zu niuchen . die iin«>'r Interesse in Anspruch 
nehmen, iiiimlich der am Webteadc der Kirche eingebauten Kmpure und der Portal vorhiille au der Süd- 
e^te des Langbause«. Beide ataBmen au« der ErbMiungtsek der Kirche und «ehliecaen ueh dem Stylehank- 
ter dcrsr<"" II MillkuniTni'n an. • 

Knipor^n dieser Art, wie »tu iu den guthiscben Kirchen als Orgulcliüre bereite regelmiis.si<r eingebaut er- 
seheineB. eind eine den rornan iacben und UebergaagebauteB «eltene Anlage, und niieh dort, w« aie un« ent- 
gegentreten , »ind wir iib*^ tlivf eigentliche Bi ttinuniui^r nirht im Klnren. In i-inzclnen Fällen allerdings 
können wir ibicit 2we«k angeben und ihre Anlage au« besonderen ik-dürfnis-icn herlcileti ; »o rechd'ertigt »ich 
bnapielcw^M der KoaBenelmr de» Gurker Dome» durdi die Noftwendigkeitt fSr die fiommeaFnuMB einen 
völlig gesonderten Kircheiimiini liT/iiftelIrn ; i]\c rrTnnnisrlip Einjinre in der St. Gertruds-Ka|ielle zu Kloster- 
neuburg ' mag dazu gedient haben, eine unnutielbiirc Vcrbmduug mit dem Klosierbuspitale hcrzustellcu ; 
die Emporen jedoeh in der Jakob«kirehe in BSltinen, ' in der Liebfrauenkbeh« an Wiener Neuatadt, 
in vielen Kirrhen AV es t pha 1 en s haben keinen ähnlii-brn Zweck zu erfülli n, ur.d «Ii.- Hinwi i-iiriH> auf eigcntbüm- 
liobe Bedürfnisse der Orden, welchen diese Kirchen angcbüiieu. reicht nicht nui<, da die Neu»tädt«r-Kirche 
uispflÜBglidi nia PfaTykirdie erbaut wurde und erat tvplier. mtd swar 1459 mr Collegiatkireiw' erhoben wurde. * 

Die erwähnte Ti r t ri 1 v rli n 1 1 e zeichnet siclr vfin ilhnlH licn Anluyrn iliirr)i ilir n ii lir Glicdening de» 
Aussenbauea, und durch die nach allen drei Seiten «ich öHnenden Kingtinge aus und tritt in dieacr BeaiehttBg 
aie ein aelbetKndSger Bau auf. welchem wir im Umblidte mat die deutaehen Bauten gerade nur den an der 
Westsei'i' (!i r M :i .i I bron ner- K i rch e angefii;;!.-!. T'ortalbau zur Seit-' ■■ilzcn können. Einen noch grö.ssercn 
üeiohlbuu) arcbitcktoniteber Bildung weisen nlleriÜDg« an französischen Klustcrkirchen die «ogen. «Porchca" 
mi( allein letitere kttnnen mit den erwähnten Piurtalvorbauten nicht in mne Linie gestellt werden, indem rie 

in der Regel in dir i^^-riidirlie Ki n ln-n;nil:if,"l* selbst m\tr\::hi /.ir^vti i'i>clirl!;i II. ' 

Die^e Andeutungen mögen genügen, nuf den hohen architektuniichea Werth der Xrebitachor Klosterkirche 
die Aufmerkiamkeit iet Fachgenoeaen hingelenkt nu haben« ma ihr die ihr gebibrendc Stellung in der Ent- 
wieklungageaclüehte der deutiehen Aiehitoktur «nniwäieB und ni •mhem. 

' Hiiidur in •Uni 1. lljiiii)« itrr Miu)i<iil. d. k. k. LViitrnlkDinniiasinii S. — ' \\'i,ci.'l in <lcui 2- Itjiiidc il<T MiitlniluBgaa Aft 

k. k. Ctawalkomnisslan S. 1»5, — ' BwlMtn; Cbnulli *«n Wiea«r NmstoilL Wien 1«S0. 1. TbeiL — • Varfl. L«noir: ArelillBBlaM 
nAiMMUq«« Pari« I, a. II. 



Digitized by Go< 



I 



Digitized by Google 



Digitized by Googte 




Digitized by Google 



froces^^oD^krenz aus Gemooa in Friaul. 



■ Tal ZVm. 



Untur Jen h. Oogou't;iiiden, welche in Ttalirn hc\ fpirrlirhcn GelcgCTilicitci"! in Vrocc^MOTien herumgetragen 
werdtn, nehmen die Proce<«ioniikrcuze einen hervorrikgenden l'lnU ein. Wer einm«! einem groM«n Festzuge 
«n öffimdielieii Stantnen in litfland od« Venedig* Flora» oder Rem boigewebit Imtt od«r wer «iniittl wtf 
(lii'f IihrTt ii'hr Rlld Ocntilc Billiiii» in der Akademie zu VciRilij:, die Corpus-Doriiiiii-Pruce^-'lijii am Markus- 
platzc vorstellend, einen aufmerksamen Blick geworfen hat, der wird «ich von dem Beichthum an Oefwiten. 
Stabon, Fahnen und Kreuzen iibeneagt haben , die bei dieien Oelegenheiten an da« Tagaelidit treten, und 
in früheren Zeiten in reiclicvti- Zahl uml limL^tviillcrtr Form au das Tags'slicht {rctrctcn sind. Die vcr-chic- 
den»ten Zweige der bildenden Künste. Erzgus« und getriebene Arbeit, Email und Cifelierkuntt. UoLuchnitz- 
kunst ond Iblerei, (guraUtche und otnamentale Flaatik fanden in ihnm Anwendung, und bei den Durch- 
greifen Einer Kunstrichtung bei dem grossen Geschmacke. welcher der italienischen Nation eigen i<st, haben 
solche kleinere KunetweriM einen gans betonderen Werth, und einen gans eigentb^mlichen Reiz. Was oft 
bei groeien Knnstweiken in Folge Snieerer HenunniMe nicht gelingt, ein barmonUehes Zntammenftimmen 
aller Glieder und aller Kunstzweige zu Einem Ganzen, das gelingt dort oft in ganz überraschender AVcisc. 
Ein Werk iUinlicber Art ist das PiocMeionalueuz von Gemona. In der ganzen Anoidnang ist ein eigen« 
thttmlieher Beii, und ein Oeadtmadt, der einen deidrandw Kilnztler niigend TenniMCn lSaet> E« eahcsnt mir 
ein Werk des vierzehnten Jahrhundert, gothiach aber mit einem BoigcschnMMlw italienieelien Weieni • italie- 
nisebcr Fonaeneohönheit, der an die Zeiten der Früfurenaieaasm erinnert. 

IX« ligvTalisehen Vort tdlungen auf dem Craiilize rind auzeenrAentlieb einfiioh und klar. Chtiatw» am 
Kreuze, mit gesenktem Haupte und UbcrcinaudcrgeBchlagcncn Füssen, ist umgeben von Maria und Joeeflli 
d«n vier 4^mboliscben Gestalten der Eraogelisitcu utul dm vier Propheten. An der Spitze d( Kreuze« i«t 
Oott-Vater im Stnihlenlminze. mit der rechten Hand -igin iid. mit der linken Hand die Wehkngt ! haltend, 
an I i i Ecken de« Kivuze», deren Spitzen mit l'erlcn verziert sind, sind die Symbole der Evangelisten 

angebracht, Adler, Löwe, Ochse und Engel, «ümmilich geflügelt, sämmilich ein gcschlujiscnes Buch haltend. 

Otierbalb Christus steht auf einem Korbe der Pelikan mit seinen Jungen. Ei* i»t dies« Symbol den 
Christen von den ültejiteu Zeiten her geläufig und eben seiner Vcrstäudlicbkcit wegen durch alle Kpochen 
hindurch angewendet worden. Der Pelikan, der seine eigene Brust aufrciHit. um mit seinem Blute die Jungen 
zum lieben zu erwecken, ist ein trcflcndes Symbol fiir den Jlcilaud titu Kreuze. Zu den Füssen Chriati 
liegt der Sebkdel Adnms. Der Gedanke, der dieser Verbindung zu Grunde li^^, ist ein alter. Schon die 
Kirchenväter erwähnen der Sage, dnss Adam an dem Orte licgrahen \\urdc, an welchem Christus den Tod 
erlitt. Das Blut Cbri»ti flosf> auf das Grab des ersten Menschen, um ihm und seiner Nochkommeni^haft die 
Hoffnung de» ewigen Lebens zu gewinnen. AI« Cbristna da« Haupt naigtOf soll «ein letzter Bliek auf den 
Todlenaefaädel Adam« ge&Uen ««in. ■ 



' 8i«tM Hussl aCbrisU. SxmbolU^.'■ 1. b t». 
MUMIsllnl Unta. 4h «Msif. ifrtwwlsilci. n. M 
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Pracettionikreaz aui Gcniook io Friiul. 



Dir zwri grösseren Arme, ()ic von beiden Seiten des Kreuzes aufsteigen , tragen Maria und Johannes in 
i(lagcud<:i' Stellung, die vier kicmcrcu die Büsten der Tier Propheten mit dem Nimbus auf dem Kopfe und 
SehriftroUen in der Hriiul. 

Du-' Krc'ti7. -'cilm crlirbt ^ich auf einem geschmackvollen nctitcckigcu, auf eiijc-ui Dluttornameiitc nihendea 
Unterbau, iiu gotkuuLeu biylc, mit zierlichen Nischen, in denen üciligcnbildcr »ich befinden. 

Dm ganse Kreuz ist aus Silber uad vergoldet, die liefer liegenieo Stelle» wwe» eanilirt. Die gröMeren 
FigUTcn hnbcn eine Htlhe von nahe an 5". 

Auf der Rüdueite erhebt sich iu der Mitte der beiden Kreuzesarme die Figur Johann&s de* Taufen 
und «n der Stelle der vier EnuigdiBteiiBf mbole die Büeten von vier LudeilHiiligen. 

Schließlich noch cinijre Worte über rlon Ort, in vvekliem »ich dn-^ Kreuz befindet. Gemona, dn* in 
diesem Werke zum ersten Male genannt wird, ist ein kleines Stadtchan Friauls am Tagliameuto an der Strasse 
noek KSmilieii gelegen. Die gmnw Gegend, veleke in Mittelalter eine der Mebteeten Yedie1w**fti«nen* die 

von Italien nach Dent^chlmntl gicngpti, liegt heutigen Ti»j.'üs iib-eit« äct grossen Strassen. Nicbt«dc«towpni- 
ger beherbe^ diese Gegend einige intcreaaaate Kunstwerke > von denen ich an einem anderen Orte auafUhr- 
liohier ejireehen werde. 

E. 
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Her Dm iiid das BapüsterinH n ^nmm 

Fror. B. Elt«lberf «r. 
Kuh den Atbaluim des ATckitektan W. ZiminerBsnn. 



4. flisUrisrhe fcisktUk^. 

Der Dom von CreoMiM gehört su jenen Werken, die biaher der deuuchen Kunitgeachiohte gans fremd 
geblieben «ind. Weder BuTokbnrdt noeh Sobnante ennihnen deaeelfaen bt fluen trelfUehen kunitgewbiobt- 

lichen Werke», Ku^'lcr bcrfibrt ihn in der neuen Aungabe «einer „OeMshichte der Baukunxt'' nur mit wenigen 
Worten. Die Vernachliuxigang dieece eo Ruegeieiclutetcn Bnuwcrkes — dem jelbat die der mittelalterlichen 
Arehite'ktur wenig geneigten Italiener ilire Anerbennnng verangen konnten» bench6 di maniem gotiea, k pero 
di a»9ai buau architctturn , »agt Graeclli in »einer Guida »(orico-»acra von 1818 — \*t thcila der völligen 
Gleichgültigkeit cinheimiacher italienischer SoliriCuteUer theill der wenjg anziehenden Luge Cremoaa'i ziuu- 
•ohrciben. In der ebenso fruclitbnren als durch ihre Monotonie enn6denden Poebene gelegen, wird Crcmona 
Ton den Touristen und Kunotfreunden, die in berühmteren Orten und in reizenderen Gegenden Italien!) gerne 
liBger verweilen, nur «ehr »eltcn besucht. Aber trota dem beherbergt Cremona eine Reihe von tiefllicheo 
Banten. die vonugaweiee de«« wegen, weil «ie Baeluteinbaulen alnd nnd der beeten Zeit der mittelalterBdien 
Kuuat OlMiilaliena angehören, die Aufmerksamkeit der KUnatler nnd Knuetfieunde glnobmlMig enpfehkn 
an werden verdienen. Zu dieaen fiaakateinbauten geboren i 
1) der Dom; 

i) da.i Baptiaterium. beide dem »{Hitronianijchen Stvlc angehörend; 

3) der Pata?-?/! ciucn. in den Jahren 1206 — 1245 von dem Arehilektcn Vnleri; 'l' nunajini i.'('!.:iiit, 1545 
und 1581 resUunrl, mil den Inschriften: ANKO Ohl 1245 INUIGTIONE TIA IKE DSI FREDERICI 
IMPERATORIS SECONDI DOMINVS ROBEBTVS D» CASTIGLIONE POTESTAS CREMONE. HOC 
OFVS FIERI FECIT u.ul ANNO VRRO 15RI IMITLTFPO HISPANO REGE AC MEDIOL. DVCE 
PER CIVITATEM RESTAVKAl'. — Die alten BroncetLüren dickes Paläste», die im Jalir 1820 Piee- 
nardi in seinem Ouida noeb ala beatdiand erwihnt, aind vor wenigen Jabre» pfnadweiae verkauft worden. 
Sie wurden wie der Chrotiin GirtCDpii Oadio erzählt im .T. 1245 gcnrliriti't -per Crcmonen<!fs ad Pnlatium 
nugua Crezuonae, ubi ctiam nunc sunt prupter acccpuni SS"^ D. Papae et Serenissimi Impcmtoris ad ipsam 
Ciritatem, cauao anndi, pvoat ivemint oontra Mediolaaenaet;* 

4) der Palazzo de' G iure ro n su 1 1 i vom J. 1292, ursprünglich der Amt*~itz der Confalioucri der 
Bioni« der vier Stadt-Thore S. Natalis, Aribert, Fertusi und S. Lorenzo. Spater wurde er Sitz einer 
AffclationabeliSide dea eog. GoUeginma der Kobili Ghueeonaulti»' von dcnan er noob gegenwirtig, wo in 
ihm fine Mädchenschule sicli befindet, -einen N'.imen bat. Dieaea trefiUcbe Qeblude im gotUaeben 9tf\t iat 
noch ziemlich gut erhalten, wenn auch verwahrloat; 



' B. K. Caaallali Amfik* *n ttataai diaaar Kt^aiaaliafk. 
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lii r l'xni \:uii Oüs Utipu«lenuiii von Crvmooji. 



i) der Falazzo Trecchi, da» Abütcigeqwurtier von SouventaeUf mitFreaken vou Giulio Cunjii, in deuoa 
die Thaten de» Herknle* aalt Anspielung eaf Kerl V. dergeetelU aind, wekber lieli 1541 In Cremona nttfluelt; 

6) die Cnsa Dlisi niit s<'li6!.cii TL'rni^ütta-Oni.'UiU'ii'.iMi hl ilt-r Art Filurinu- ; 

7) daa Portal und der Huf de« Monte di Fietä, ehem. l'alazxo Fodri» aus der Frührenai«»auce , da« 
Bednteingebiude hinter dem Bnptiateiiwn «. n. m. 

Ullti-r ilie-L'U Backüteinbauten lictji'ii «ir zwei au- (lern früluTtiii MlttrhiUiT Ije^funlcr.-. dpu Dom und das 

Bnptütenuut hervor. Doch haben sotrohl der Falazzu de' Giurccoiuulü ganz cigenthümliche und bedeutende 
SeÜSnhetten, ab die snhlreiolien BeaeiMHUieelMnten, die aieh in Cremona belinden. 

Cretnoua iiit schon ■'citu r Lage iiurli an Ziutjclbaii gfwipsrii. In dv'v Mitte iler <il)riitalienischen Poebcue, 
nahe am Po aelbst gelcgca, fehlen Cremona binläugliche Steinbrüche in nitchater Kähc. ala data der Steinbau 
•o Iciolit aicli Uitte entwkkeln kSancn« wie in den n&idliclien Stidten VeroBBt Bergamo, Biewia. Como, oder 
jenen, die wie Mailand und Pavia an alten und bequemen AVasserstratsen gelegcu nind, welche das Zufuhren 
de» Steine« aoa den Gebirgen erleichtern. Bi» »pät in die fienaiManoeseit hinein bleibt der Baoiuteinbau für 
Ctemona TOTberraoheiul ; «o in frUheraB Epocben am Dome Steinwerk TOikommt, da lührt e* von Mneteni 
aus Como und dem Gebirge her. So «ehr aber das Material in der ganzen Poebene den Steinbau vom 
Ziegelbau aehetdet» «o innig iat die Verbindung der Bauwerlce durch eine gleiche Entwickelnng de« Bauatyles 
in des Baufonnen; der Dom tob Cremona gehört in eine Beibe, in eine vnd diewlhe Entwidcdangapeilodef 
welche die Monumente von Parin, Modena, Hergnmo, Mailand, Trient, Munza, Chiaravallc, Vercelii u. ». f. 
luttfanen. Deuucben Kunatüraunden aind dieae Werke aua den voitiefllichen Arbeiten Sohnaaae'a und 
Kugler'a ' hiBlanglioh bekannt, obwohl io baden Werken gfone LflekeB fühlbar aiBd. die TOnogiweiae daher 
kommcu, dftjt« einheimische Schriftsteller mit Detailforschuugcn uuch sehr weit zurück sind, insbesondere die 
Cbrouologie der Monumente noch tehr schwankend und daa Qruppiren derselben naeh cluuaiUehstiacben 
Baugruppeik nnaieher ist E» wird daher oft auf einselue Bauten, wie den sehr Sngstliohen, piimitiren Rimd- 
bau von S. Tommaeu in Limine /u Aluicnnu durchweg viel zu groMCt Gewicht gelegt, währenddem Bauten, 
wie die alten Theile vom Dome zu Bergamo, S. Pietzo in delo d'oro und ä. Teodoro in Paria, der littchat be- 
deutende Thurmliau von Chiaravalle , da« Vorbild Inr den Thimnbau der Certoaa hei Pa«ik u. s. f. viel su 
sflir in t\ru Itiiitergnmd gedrängt werden und eine Reihe >on interc«!iiii(en Bauwerken der Gebirgigcgcnden 
der Lombardei j al« gans unbekannt, gar nickt in den Krci« der Forschungen uacbgeaogen «rerdeu konnten« 
Aueh seheint es mir, da«i sur IdaTeren Ueberaieht der Baugrup]>eB Verona, daa mit «einer ganzen alten 
Mark noeh aebr einer Spexialfor«chung bedarf, bestimmter au.«ge»chiedcu wunlcn müaste, so «war. da»s uiau 
im hcutigeu lombardiaoh-venetianisclieB Künigreiclke ein« speeifiach lombardische Baugruppr, eine der Mark 
Verona angehürige, und eine Venetianisohe hütte. zwischen wel^e einzelne Städte Ucbt. ijjuuj^sstnfen hildeteni 
wie Padua zwischen Verona und Venedig, Bergamo und Brescia zwischen Verona und Mailand, l'dinc. Civi« 
dale, u. ». f. zwiiK^hvn Venedig und AquUejn. Je tiefer man in der Geschichte zurückgreitc , desto weniger 
macht sich der präpoodcrirende Einflnas einzelner Städte auf andere Städte dieaes Gebiete» geltend, je miihr 
man hingegen der »pätereu Zeil .«ich uiihert, de.itu mehr tritt der ICinUuK^ einer Stadt auf andere benachbarte, 
einzelner Für»lenge»chlcchtcr der Viscontis und Sforza-^ in Mailand, der Ganzagn« in Manlun, iler Scaliger 
iu Verona, und insbesondere der Republik VcuciLg, uuch in der Architektur hervor. Die Hi;»cgu»gen in 
der Anhitektur hängen dann mit der politischen Strömung der Zmt, mit dem Einfluss der Fürstcngcsehlechter 
zusammen. Nur in sehr frUhen Zeit in liabcn Klöster, wie die von Chiaravalle und Morimondo im Lombar- 
dischen, S. Zeno in Verona, — und !>pUicr die Dominikaner und Franci»kaner im Venetiani.schcn auf den 
Oaug der Architektur ICinfiuss gewonnen. Vorherr.'chend waren es Bi.'ichöfc und Fürsten, die«Reprasent«nten 
der monarchischen Gewalt in der Kirche und im Staate , die in die Eutwickelung der Kun.at eingriffen , die 
aber im 15. und 16. Jahrhundert weit überholt wurden von dein, wn.'< in Venedig und von Venedig aus 
geschah. Der venetiauische Einduas geht dann bis zur äu««er»teu Grenze der Besitze der Republik an der 
Terra ferma. Auch Cremona hat riiip.' E]i." lie. wo i?< selbständig auftrat und aus sich heraus sich cnt" icVn It?». 
und wieder eine Zeit, wo auswärtige Uc»chtcchter. die Visconti« und Sforza« auf da^ Leben der Kunst einen 
mwMagtbenden Einflnes gewoanen halMB. 



• Schnaas«. Oesolu dtt bUd. Klnst«. itd. IV. Ii. m— wU KafUr. OsMb. 4«r Baakita«! t. Band, ä ii—»S. 
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Di* OMcUehte der Kiielie Cnnoiu» geht in «ne aebr friili« Zeit «irSok. Wie in den meiafen atidti- 
•dkan Kirchengeschichtcn verbindet sich auch in ihr Sage mit Geschichte. Auf diesie VerbindiiBg Iwben schon 
in Teifloaaenen J»farfaunderte beaonnene Foncber «ufourkaam gemacht «Populeiea Cabellae — aehrMbt Soipio 
Haffci u den Henuugeber dar Itali* aamiif — nee noa hiatoriolae decino aexto ut plttrimum aeeolo ooneiniietae, 
e^lulibet feie IuUm eiviUtia Ptwtanni pramum ab Apoatolorum nevo, ipsisque Chri^tianae fidci incunabulis 
aweaatiat» aeriemqne Epiaooponun niiifleuHj neo interruptam perbelle nedificant. Quamplunmaa tarnen fuisae 
«s hie dvitetibna» in quibui ntetertiuni aeculum episcopi noaaen nee ait nudituaa, leram aidinem et temponi 
perpendenti eonatabit: neque enim Chnatiua BdigiA in onuiUnu illieo wnirexane Itnline mmndpiia diAindi 
petait, ac »dicea agere.* 

Sagen ühnlicher Art gehören die Gründang einer ebriatliehen Gemeinde ru Cremona durch den Apoatel 
Barnabas, und die Namen der ersten Richter Sabinus , Felix, Oorgorius , Marinu-i. Siniplicianus , ßabiln* 
Matemu«, Caaaianus. Sixtus und Florianus an, Namen, welche theilweise auch in der Mailänder Kirche vor- 
Jcommen und den Zusammenhang mit dieser andeuten aoUen. Bosai. Sanclementiu«, Coletti u. n. m. beginnen 
die Beihe der OretnoiMnaer Bischüfe mit einem ftefrnus Komanus , den »ie in die Jahre 320— ä42 n. Chr. 
versetzen. Unter seinen nüchsten Nachfolgern werden zwei Griechen Siiinus und Auderius und spüter Eusta- 
chius angeführt. Unter diesem Eustachius soll die erste chriotlicbe Kirche im Inneren der Stadt Cremona an 
demselben Orte im J. 491 vollendet worden «ein , wo gegenwärtig der Dom steht. Sic soll schon unter 
seinen Vorgängern Bisoliof Johannes begoiiiicii mul (Icr Himmelfahrt Mariü und dem Protomnrtrr Stephunu» 
gewidmet gewesen »ein. Aus dic«er ältesten Zeit der christl. Kirche in Cremona hat sich nichts erhalten, 
nie die Erinnerung an «inen heiligen Euaebiu«» einen Cremonenser von Geburt und Schüler des h. Tlierony- 
mu» ujiJ L'iiie IlUi r nur mehr in Bfiioheni vorbendenen Inachrift einca Lector Siefamui der in Jnhr 536 im 
3ä. Jahr seines Alters starb. ' 

Zur Zeit der Hemchaft der Longobarden wat^ Cremona der Mittelpunkt einer Grafschaft. Asht 
Bischöfe »etit tnan in diese Ppriode, unter denen der !rt7tp J^üvinii« an« frrmona (788^77$^ sla IjMldeahei- 
liger verehrt wird. Damals stand Ciemona unter dem l^atriarchate von Aquilejn. 

Unter den Frauken müde CMnoan dnreih eigene Onfen regiert Ee haben aioh die Namen von swei 
deriflJinn erhalten, Lttefredus aus der 7pit CnrI rlr-» (rrofnen : Adalg^tsM« aii< der Lothnr des I. Audi dio 
Bischotsnamen aus jener Zeit ureiaen Namen fränkischen oder sonst germanischeu Ursprunges nach , um 616 
kennt eb WnUbldna, mwh ihn Atlo, Sinpertna, swiadien Ml— 910 Lande, »riaehen 910— 1< und 109t— KWO 

Lnndolftis 1 u. II, zwischen 925 — 961 Dnrimbprttn 9fl3— 973 Liutjirnndu! und I.niso, zwischen 1031 ti. 1073 
Ubaldus vor. Mehrmals wurde Cremona von deutschen Fürsten (»csucht, Lothar I, Berengar I und II, Otto III 
weilten in Cienona; Cnnnd empfing dnaeliHt den Beeuoh dee «ue Bon vertriebenen Papatea Benedikt IX. 
Unter Lnthnr T wurde im Jahr 829 eine Schule für Grammnrik errichtet. Die Fürsten au» dem sSch^i'ehrn. 
wie die aus dem frünkischen Geaehlechte, haben die Macht der Bischöfe von Cremona wesentlich erweitert 
und Infeetigt. Der Kieme crediebt in dieaer Periode reich gegliedert und mhlrcieh Tertielen. In diete 

Zeit fiilU der 15aii von prlir vicUn Kin lii n in und um Crcniunii; aurh die Oriindung eines Baptisteriums 
wird von manchen ScbrU'tstellem in diese Zeit (da* J. 900) gesetzt; aber es wäre gans unricbtig, wenn man 
daa heut bestehende Bnptiaterinm in dieae Zeit Terlegen würde. 

Die darnufTi.l^'L'iiJL' Zeit ii» zur Ilerfrliuft dor Vi^ctuUi? iu Crenionii d. Ii. bi> 1333 i»r -oxv rdil fiir dir; 
Kirche C'remouas als auch für unseren Dom eine sehr wichtige. £s war dies zugleich die Zeit der »tädti- 
•eben Autonomie Gtemonaa, der PnvtheikSmpfi» swiaehen kblUnd und Cremona, den Ghielfen und-Ohibel» 

liueri. der eitlü nuova und di'r ritti vcrrliin, dii' cndlirti mit der Bi'HCtzunrr CrenKinnA durch Azzo Viicunti. und 

dem Vorlust der Selbständigkeit endeten. Im Jahr 1061 wurde da« Carroccio (von der Gemahlin Heinrich IV 
Bertbn ituob Bertaaeioln» nii&ter nuob G^jndo genannt) eiiiolilet ZuertI leiteten ConadlB nit den Gturie» 
«onaultiet apiler (1188) ein Podeeth die Angelegenheiten der Stadt. Von den deutadien Kniem riel&oh 



' Die Inschrift Uuict Ixi Apporti Storift sacr. I. )0. HIC RKgVIKHClT IN VACH D. M || 8TEPHAMV8 UCTVB qvi Vll| 

xrr IN HOC »Ec. ANN PL. H. || xxtv ttttoam» «tb mB g nmuB lovs okshbbub kt i itbbvk r. o. pavuh. 

int.||v. c. iKDicT. emUA. 

WUMM, Onkm^i— mm, ITiHmlsian B. M 



Diglized by Google 



96 



Dw Dbh IHK du Jti|>U»itrJHB »«■ Ckbcm. 



bagSnetigt, von Kiün Heiinwti V mt «tum mi* Worms 3. Juni 1114 datirUn Freiheiubrief nufgetuttct, worin 

er i\inctt zugesteht, (1,1*« künftif^ ic'm Palast •ind Hospiz vor der Stadt -ciii -i/Ue, ' von mehreren dcr-etVien, 
wiv Friedrivb I, 11« KonraU IV, Heinrich VII beitucht, kielt «ich Crtutuu:), auch mei«t uuf Seit« der Ghi- 
beUiiMii. Trotz der iiucKD llnruben und Bewegungen nahm Cremona bedeutend zu; c« wurde dnieh die 
»og. cittA iiunva crwcittTt ; Jlaucvii, Thorc, Brücken wurden ;,'c!>iiu'. ; im Julir l'20i? der Palazzo c<Mnmunale, 
der 1245 mit broncethüren geziert wurde» und im J. 1264 von den üueltcn der bocli^tc Stadtthurm der 1*«- 
ebene der g. Tonuio erriobtet. Kmi>ti Oewerbe und Wieaenwiuft blfihten in Cremona. An End» des 18. 

Jalirbiiiiderts giib dasclbüt eine RechtiAchulc , aus drr rinc Rpüip horiihnit<>T K<>rht«gelehrter bcTVCirging ; 
mit dem Rechte Münxen zu piägeu eutatuud eine Zeccn. die von Ilöd — 1520 thittig war. Schon mit dem An- 
Diage des 14. Jabrbnikderti gnb ee tttditige Maler und die Cremoneiuer Arebitekten erhiellen nuab vnn nui- 
wiirt» Auftrüge. Himtcmpi Micliclc lnuite den l'iiliu.zu in der Citiä nuuva, Toiiin*^ Kir.iiibfilo und Mastro 
Simone wareu am l'orticud des Paläste« \ou Vieenzn thaiig; Tinto Musa genannt d'Gntto, ein berühmter 
Civil- und llilitfabnumeiater, wurde von eeinem GSnncr Fiiediieb BarbnnsM vielfneb «u^teiebnet, baute 
.lie Mauern von Lodl ~ kurz, IlaniLvurk laul Küti-te -^clioincti «<> «ehr geblüht zu haben, dais wir voUkon» 
meu begreifen, wie mau in den damaligen Zeiten zum Uauc eine« grossen Dome» schreiteu konnte. 

Der iiuMere Zualend der Kiiebe wnr wibiend dieaer Zelt lüebu weniger, nie ein nibiger und crfiettliober. 
Mehrmals wniilc der ^i^cliuf mit dem Hniint-, iiu liriiiu!» dir Crrmuiuii-f:- mit dem Interdikt btlt^gt. Uischof 
ArnoU' wurde im Jahr lü7ä von Gregor dem Vll wegen de« Vergehen^ der >>imonic escommunicirt. Int 
Anfange d«e tS. Jnbrbiinderte bielteirdie BieidiSfe von Crenwon mit dem Gegner dee Pnbet Paequnle IL dem 
Gegenpabst Gregor VITT; -piitcr mit Anaclct gegen Innocenz II, mit Viciur IV ^fgcn Alexander III — 
Victor IV hielt sich selbst 1164 in Cremona auf — und mit Nicolaus V gegen Johann XXII. Auch die 
Sekten der Kntbeien, Wnldeneer und Apoatniiker — lelstere gegiOndet von rinew Monebe «u« Pnmrn Je- 
huniit^ — I r^'riffen die Kirche Crcmouiüi. Im .T. 1312 {.'uli i> znci Binchöfe in Crtiiniiiu und Nindau'? V 
führte einen DeutiuiM auf den bischüflicheu Stuhl, wiihreud L'golino da S. Marco denselben besetzt hielt. 
An ütteit swttcben den CnnonieiB und Bieebüieu feblte ee unter dieeen UnMtnoden nntürlicb niebt. Ein 
lebendigem Bild de« damaligen Zu^tiiiidiH entwirft im .T. 1310 dei- Bischof Egidiua. «Dum oninium -tatus 
iugubris et boreudus civitatis et dioece:«i$ cremoueusis sc uostra meuti« oculi» repreaentat. praecordioli dolore 
nimiiim tMemimua» sed tune vere eoneutimur et taeti dolore cordi» intrineecua in Tooe gvnviter doientii eram^ 
piinu^ cum iiudiviiiiu-i, ([Uud piojiter pro^itrationeni rivituti-. jiraediclue, (jaud ulim cmt jdena pnjKili- et dumina 
gentium multis ornata mouilibus, Monialee et Dco dicatae virgiues ab oculis homiuum alicnac et viveulea 
«olitnriae «iout paperee. eoaclae eunt et eoguntnir «ua danetn juxtn eivitntem peeita ezite. eeqne in domibna 
saccularium intra civitatis muros conferre. e'. -^[H/lintae Imni* jirnjuilä, nt^n valentc« pos»e«ionibus et redditibus 
suis uti propter guerraaum discrimina et paupertatem uiiniam, meudicare eaa oportet, et quod summe dolen- 
dum ert. per viooa fonan diMuneni et plntena." ' 

Trotz dieser äusseren Zerfahrenheit des kirchlichen Lebens treten eine grosse Reihe von Erscheinungen 
aul, die auf eine tiefe innere Bewegung und eine grosse Lebendigkeil de« kircblicbou Lebcna acbiieesen lassen. 
Aua diaaer Zeit atnmmen eine Seihe dureb ibren frommen Lebenawnadel auagexcidineter Maaner« der beiL 
lleiurich aus Cremona gebürtig, Benediktiner« der Prediger S. Giovanni Cacciafronti de Sardi, Abt von 
S. Lorenzo, der h. Uomobouiu aus Cremona« Itonoutairt vom l'ab-te Innooena III am 10. Jänner 1199, der 
b. Faeiiu nua Verona, der eich um lSt6 nach Crcmonn xurSck^uj^s u. a. m. Die Znbl der Orden, die in 
dieser Zeit in Cremona entweder neu eingeführt und icformirt wurden, ist nicht gering. Zu letzteren ge- 
bölten insbcaondere die Benediktiner, au ersteieu die Cittercienaer, Templer, Franciakauer, Dominikaner, 
CmmdHaaer, die Aatonianer, die ümiliaten, Auguetiaaer u. a. n. Ebenao tahlieidt itt die Zabl der Kireben» 
welobe im 1S> u. 18. Jahrhundert in Cremona gegründet wurde. Aus dem 12. Jahrhundert werden 13 Kirchen 
erwihnts die entweder neuerbaut und reataurirt wurden, nua dem 13. Jahrbuwlert 10 in der Stadt, H in den 
VoTslidten, mebieie aua dem 14. Jabrhuaderte. 

Unter den Bischöfen dieser Epoche ziehen einige in hohem Grade uui<ere Auftnerk^ainkcit auf eich; 
vor Allen Walteru» und (iualieiua, «peecator £piaoopua eleetu»', wie er aich in einer Urkunde nennt; sum 



* tiMimr, Bsf e*!«. Fna£ IUI, p. 104. Mazat. AM, H. 17. 19. — > 8aa«le«ian«na flaitei By. Cwn. ^ M4, tum. XLVU. 
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BSaehof cnancil im Jahr 1096. gaatotben im Jahr 1117. Unter ihm wufde der Bau einer neuen Dom« 

kirchc. der 11 iinmclfukrt Unrii gewidmet, begonnen. Diesen Bau hat angeblich Kaiser Hein- 
rich V unter leinen Scbuts genommen, und in einem Diplom bu> Veronn von J. 1114 * beatitigt. Im J. 1116 
sber ient£rte ein Erdbeben einen Tbeil de» Dome«. Die Zeiatörungen «oheinen nicht unbedeutend ge> 
weaen zu »ein, denn noch im J. 1131 unter dem Bischöfe VIberto (Biachof von 1128—1162), dem Freunde 
Fricdriciia Barbnroun» wurde der Leichnam de* lieil. Uimeriua in einer eiiteraen KaMtte unter dem i$ohutte 
gefunden, der noch von der Zeratfiiung dct Erdbebena herrührte. Die Streitigkeiten, welche dnmnla cwiaeben dem 
Bivchofe und den Canonici« nurcn, bezogen »ich auch auf ein Gebäude, welcbes die Canonici bewohnt hAtt«n, 
und da* xur Erweiterung de« Dome« verwendet wurde. In einer von Muratori und Ugbelli ' erwähnten Bullo 
dea Pnbttea Kslliztua U von J. ÜSi finden wir feigende Stellet ^et quia cnnonict domum, in qua olim 
habitaverunt, ad ampliandam Ecoleaiatn coucci^erunt, duroum in qua modo habitaiit etc.- Unter denselben 
Biacbuf flllt im J. 1149 die Sbftung eine* Altwe» mit den Reliquien der hh. Chriatopb, Blaiiu», Florinn. * 
Unter seinen ITndifoIgern» dem Biacbof Presbyter mit dem Beinamen de Mcdolno, dem Partheigenoasen 
Friedrich Bnrbarosaas wurden die Güter der Kirche enreilert, unter Olfrc<lu» die Kirchendbeiplin hergestellt, 
unter Sicardus (Bischof vom J. llitö— 1215) die neue Kathedrale i(ou«ekriert und twnr im 11. Mai 
ISW). Die Conjiecratiun geschah unter grossen Feierlichkeiten in Gegvnwnrt des Sohnes Friedrieh Barbarof!«»«, 
Heinrich«, des König» von Italien und «einer (icinahliu CouAtautia, des Bischofs Theobald von PiaceuzA, des 
Bi»choiR Siegfried von Mantua und vieler anderer Personen.* Er legte die Gebeine de» heil. Himeriu« in eine 
eigene Area iu derKrj-pta, und ver»»h jene mit folgender .\u(schrift. die er wahrscheinlich selbat verfasat hnt : 
gi ATUoi; KXK.MI'TIS ANNTS DE MILLE DUCENTIS 
FABRICAT HA>C ARCAM PRAESUL SICARDU.S, ET ARAM 
QUl TRIDUO TANDEM PERFECTO SACRAT EANDEM 
ANSO DOTATVS PONTIFICATUS. 
Siccardu« de Ca^alenga. aus ciTicr vfiTiiclimpn (Vemoiienfier Familie, ein durch Gelehrsamkeit unil 
matifrchc Fähigkeiten in seiner Zeit au^gezeichactir Mann, stellte in Crcmonn den iuncreu Frieden Itei. Utiu 
folgten HomobouUB Matapertua ISM)» Johannes Bonn? de Geroldi» .ArchidinocmnaCremonensis elecius 

in Kiii-rojiiim." wie er ^irh in piiirr irlrichreitigcn Iii-i-lirift :im lii>-cliijt'lie!ieti Pi«!n<H- iieüttt (1248- ISfiäV weleherdie 
dem h. Jobann Kv. gewidmete Krypta au» «einem eigenen Veriuogt--n dotirtc, und eine -Stiituag (ur eine Lampe vor 
dam Hotdmh«« UntatthMi. Berneriua deSommi (Ins IMl), CaeeiaMaaes d« Sommi (1261—1288), unter dessen 
Regierung der g rii H Th j rm «ebiiut unddicKirohp erwrifert. (!. h. aus der Form einer Ba^ilikn in die 
«iues latciuicchen Kreuze« verwandelt ' wurde, und zwischen 1317 und IS2T, Acgidiu« de' Malaberti, von dem 
wir ein Sehrethen vom 4. August 1819 besitaen, in ««lehcm er die Admiaiatntion derBanhtttle der Kathedrale 

dem Minichc ans dem Klr.ster drr l'miliatrn Frntrr Thomas übcrgicb». M'ir theilcii c1ic'--c« intcre?'!i!itc. von 
Sanclementiui, zuerst veröffentlichte Monument in der Anmerkung '' YuUstaudig mit, au< dem hervorgeht, dass 
die für den Bnu bcatimmten Gelder nidit immer ihrer Bestimmung gemüH venmltet worden aein mogca. 

■ & 8an«laaiaailua 1. c. 76. U(lt«Ui luL 8aw. IV, p. AM. — < Aat. Itsl. T, V. p. »«. IJfhsUi k e. T. 7. I. c 

* «aaelsBi. I. e. ^ M Magt die lasekrift: AHNI lULLBItt CENTVlt QVADBAOIKTA MOvSm | 8VMTQVB KAUnWSWlIW 

V>'UKNitE MKNi^l: NUVKMUK. SIC INlMtTIOM: DVODKNNIti 81 HENE QVAEBIä || «'0K8ECIUT HANG AR.\M DOK. OTI 
KÜMEK OBEBTVS IS QVA KANCr()R\ M KKyVIKSCVST COKl'UKA TBIVM | CHBISOPHOBI BLASlI yVOtjVK MAItTYR, AC 
FLOKEAItl II ritO MKRITIS gVORVM CVRANTVR CtiUI'OBA LAPSA EKGO CVM 8VMMA UONEMVS MVNEUE LAVDE. 

* £tB« Insehrifl, welche disMS Factii4a Iwrlcbtct oad sieb frllisr am Portal* iet Kirabc bi-fana. •cboiiii einer spXtcrt'n Zeit 
annffshSmi. 8ia wM vws ITsiMlU tMisadsnasasaa aB|«|sk«n: D. a M. 1| SiCABDVS CASELANVä CKKMUMAE Et>l.StX)l>V)S 
4t> ntliC£S I SSBEaiSS. COmtASmUt 1«MPf,VM hoc A» BOHOBK HWAT. ] VIBOUn« MAStAi: IM OOBLVH A88VHPTAB 
CV» nOLEMHI it BITV C0V9ECBAVIT FRAKSBRTIBTS THBOBALDO SFlSCOrO II PUCESTlNO BT SJOIPBEDO BFI800PO 
MANTVANU AI) l'liA>>l N 1 1 AM I IIaM SKKKMSS. HKXKll'I KI.<;|-^ ITALIAE KT CONSTVNTIAK || EIVS VXORIä KT 
MVI.rid ALIIS PEIWO.MS A.\.\0 AtS IKL'AKNATI«»'EI,I>0UIN'1 MC'OLXXXX DIE VERO XV. UENSLS MADII INDICT || VIII. 
CLEMEM'E III PONTIKICE HEONASTE BT PBDBBK» L IHFEBAMTE. 

' weiter UBtsB 41« Baabeaehnibaaf . 

* ftaatUin. I. V. p. llf. EgMIoi-permlistoa« «via« «Isetas Crsiasaea. BelifUMO vtm FcatrI TbssM 4« Dana istL MamUt 
de Creai«aa orilinia buniliatar. lalutrm in Dn«. Inttr itlj* quke uubi* iaeOailiaat Bon iniDimum t'i ^aod «faalakessrii ssu tUMcas 
BJd«>ris BeeUtUe CieoioB. Iieae et UudaLilittrr Hat it qujie depuut» (unt Mrisas i|u«it. {iruptar ipeaa Bs sl ssiO s aBMOatar (t «BSl». 
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Mit im J. 13» endete die Zeit dar atiidOMtMa Unelnli&BKigkMt. VmA swnBeaeÜUelMr Belegening 

nahm im Juli dic^c? Jahre? Azzo Vi«cor>tt Be»ite von Crenmiin. Vom J. 1441 ud, wo Crcraonii in die 
Bände de» Fr. Sforza kam, bis zur Mitte de« «echzekuteu JftiirhuaderU tkeilte Cremoutt alle Wcchselialie 
de« Beritaaa, denen die Poebeae in den Klmpi&ii swiiehen Hiilnad und Venedig» Fnnkieieli md dem deat- 
sehen Reich iinunvorfcu war. Mit ricni J. 15$8» d. h. der ThieneiktMiganf Keiaer Kiu4 V ging Ciene»* 
iu den He»itz der «paniiohen Ucrrschatt über* 

Die Zeit der Viieontif und Sfonnt» eine lioelut bewegtet die inneien Verliiiltniwe der itelieaiadien 
Stiidtc Mifiijck-rtcii sicli in jeuen Zeiten von Grund aus. Au» der Rcilir Her Kreigiii.->ic hehen wir nur ein 
F»ktuu> heraus, da» mit uDoerem Dome in innigerer Verbindung »lebt. In der Zeit der Visconti» wurde ver- 
«idnet, du« de« Fe«t der Ifcrin Himnulfahrt feierlieh begaagea weiden aelle, und den das, waa an dieaeia 
Taj;« \uu der Comunc, der Stadt, dcnca der Kastelle und der Vorstädte au WtxcVis, OclJ oder sonst darge- 
bracht werden sollte, in Geld zu verwandeln, und zur £rbaltuug und Ausscbmückung verwendet werden aoLL 

Da* An&elinte Jaluliandeit, da« fiberall in Italien eine Epoeiie dea litermriiehen und kUmtiefiaehen Auf- 
schwünge^ geuesr-n i.it. Ift ai.icli ilir f'n^iiiona nirht ?pttrlos vorübcrgepangi'n. Wie in Mjiilaiiil Burgogiione 
und Luiui, in Lodi die l'iazzas, in Verona Libri, Cavazzola u. a. m. die einheimische Kunat der Kenaissanoe 
auf dem Gebiete der Malerei vertraten, ao atunden daasala in Crenona Altobello Melone. O. Fr. Bembo. die 

Cmnpi'r uüJ \or AUcu Ciiuiillo Uoccaccino. anj^f ein Schüler I'. l'eruj^'ino'?, hegüuhtlgl tlurcli ;iu!<''ere Ver- 

kältniisc , in grossem Rufe. Und vorzüglich die SforzM waren e», die seit der Mitte des füniiehuten Jahr- 
kindeita den Aufadiwung der KSnsle in Cremona henroniefini. Die Kiiebe 8. Sigianumde, daa Kloater 

della CüloDitia und der Convcnt der Augustiner wiircu Mjrzugtwci-M: , dir fiir die Frömmigkeit und die 
Kunatliebe Franciscuj Sfvna* und »einer Qcmahlin Bianca thcilweise bis auf den heutigen Tag Zcuguias 
ablegen. Ihnen aoldieest aieh Hieionyaiua Trerisawia an, der den biiehttflielim Stuhl von 1S07 bia 15SS 
inne hatte. 

Die ftltere Malerschule von Cremona, wenn wir den unsicheren Kamen Simon Simone übergehen, 
ruht vorsOgliefa auf den Namen des Palidoro Caaelta und dea Franeiaee Semensa. Beide Namea 

fallen lu diiH 14. Jalirliuridurt , in Ja* J. 1345, beide Nameu stehen in inniger Vt-rbin Jung mit dem Dome. 
Von diesen Künstlern rühren die i>|)ureu von Fresken her, die sich bis auf unsere Tage in dcu Seitenschiiien 
dea KreuskTOMa und in den Seitenaehiflbn dea Langhauae» eibalten haben. 

In da« fünfzehnte Jahrhundert (allen die Namen der Bembo (Cristoforo, Fietro. Oianjacopo), Rieeu, Pum- 
purino, Taoooni (Pietro uad Franoesoo), l'Armenino, Altobello Melone, fieUavita, Ualeaaso und Sebastiano 
Cami», der Schiller Hantegnaa della Coma, Caravagpo Forme u. A. m.; in das aeeluBebate Jahrhundert 
Boccaccio Boccaccino. den der ni . ^te Geschichtsschreiber der Malcrschule Cremona», Conte Vid<jni den 
,&aiiMl Cremonas" nennt, die drei Söhne Qaleaiao Campia, Giulio, Antonio und Vincenio, O. F. Bembo, 
PoDdoo Kvolo. Anguisciola Sofeoiaba, Oalfi, geuaaat il Coronai«, Cenai u. a. f. 

Die Zahl der Künstler war ebenso bedeutend, als ihr Ruf. Der kompetenteste Dichter der Kunst de» 
Ii. Jahrhunderts, der Arohitdct AreruMno-FUacete aennt drei uabehaunte Maier aua Cremona in einer Lduie 
mit Frm Filippo Lippi, Pien> della Franoeaea^ und Coamo de Fenara den «Deaaideriua, Cbriatophorua und 
Jeremias Creaunenaea.* ^ Wir weiden einiger die»er Künstler später austiihrlicher gedenken , insofern ihn 
Werke mit unawem Dome in Verbindung »leben. Die Aussohmiioitang dea Dome» mit Fieaken, im Ii. Jahr» 
hiiadeit dweh Faltdoc« Caaells und Fianocaoo Semensa begonnen, wutde im 15. Jahriuindeit um 1479 daTOh 
Alexander Pamparino, BeramdiBo Biad und liuea della CoiBa in den eraten Jahnebenten dea 1&. Jahik 



disBtiu fiil«lit«r, «t pruviiiv expendsotiir hinc aal qaod d« fidaUtst« et diserelioDe vastis qaaiuplurituuiii v^untiduntcs cursm et adini- 
nMsaHoaaai laboisril et fsbricsv «aprsdicUe nobia aoli coaiitioa» u*q. ad noatrs« baiicpUeituin mluntstia dsotem voliia pleaam St 
Ukafaa fteoltartaBi agsadi, p«l*a4i ia jadiei« «t «siia «aifsali, «t r»«ipi«B4i, «i flaaaia. •( siaf nla SMteaJi par *as «t alias qaaa t4 
pnfitaai fäfcriaais f«fltB«al, at pcv Ipie latoitrio itiBiiBit appartnna, fnUar apnrsalniai faoe Daa pttaM» paatasodaai aaUa bants 
et fidelcm reddstia de omniboa rstionem. Votnoias aatsm qaod B«liglo»aa Vir Piatar AalNas Frier Sanota» Pala^«» iaOtaitaaa 
Vicsriua ueater parte t«) «liuni ron in poMeMionem doBioruni dicti Isborarii cepi s«n Ifebrieaa praadialaa iaAaaat, al Jaiha i a t teile- 
tvn, et hoc tibi tenore prseaautium tluxluius üpecialilor cominiUruUum , in cajoa rat Maltaaataai [lirBiaelia aaitras Nticaa Ctd M 
pablisati {«eiiiius pec MoUrtam iafosscrlptom at sifilii aoatrl oppssaieB« nuairi. 
> «ta 4a rAtt Pada «U. T. IL p. aei.atab 
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durrli Boccaccio Boccnccino (ISORi. (!. Fr. Bembo (1515), GirolntiiM Rorrmnino au« Bre«ciR (1520). G. 
Ant. de Corticellii geUADiit Licinio lU Pordenone (1520) und Bcrnardiuo Uattit genannt U Sojuro (im 
J. 15S9) fovtgaMlst. 

M'ic tÜr Malerei, so lilülitcn rtiifh in jenfn Zeiten Arcluli_-l;fur uiiil "^liulptur, und wir habfn pitcn ffrtiiid, 
zu behaupten, da»» Cremona im 15. uud 16. Jalirbundert, wenn wir die grossen Sitze der herrschenden Für- 
•teiigMo1|te«1iter «asnehmeot keiner Stadt <1«t Poeb«ii« in der Pieg« dieser Kfiaate »iTuflIcatnul. Im J. 1560 

WTir;1r in Crrrmitin i!l>* ARPndcmin ilcrrli Anii:m=i errichtet. 

Im kircbiichen Leben Cremona« sind in jenen Jahrhunderten tiefe Veränderungen vor «ich gegangen. 
Dru dnnmli in Crenron«» wie in «Uen Kieboftsitsni Italien« neue BSroheD gebrat, neue Kl6eter gefrindet 
wurden, wird nicht "('itliir» -fiii /n er" itlmen. Die Mnchl di'i f'arm'.io.ntr« . welche» in früliei'i.'n Zeilen 
Becht der Wahl desBi»chof« bc»«««. wurde gebrochen, die Ehrenrechte dcMclbcu irermehrt. Die Canonici erhicl« 
ten im J. 1411 «in bcim« Statut unter dem Enbi«ebofe Qiovanni Antonio dell« Tom. du im J. 1574 von dem 

Erzbischof Nieolao Sfundratü crnfiierc w iinle. Die C^in'niii i pmo-ri-M in ihrem iiiis-en u Auftreten f;r i-^e Au-;- 

zeichnungen; seit dem J. 1414, d. h. unter Kaiser Sigismund und l'abst Johann XI 1 genossen «ic das Recht, 
lieb dM PktriaTohalicreiu vortnigen Uuaen au dürfen und den Titel Nobile* et Bererendinimi Prelati , und 

seit dem J. 1581 das Recht den Rochctio und die Cnppa morella z» tragen. 

Unter den Bischöfen jener Zeit sind folgende mit Rttclisicbt auf unseren Dom hervorzuheben: Bischof 
Petrus Capellu», ein Venetianer seiner Geburt aus (1802—^1383) sebenkte, trte es im Keerolpgium auf 15. Oet. 
1383 hie«8 ,.»acri!tiac mnjoris Ecclesiue Crcmoticnsis unum pasturnlo de nrgontu. uunm mitraui Inborntiim mitr- 
geriti*, et unam planetam, unam delmatioani, et unam tonesalam aureatam;" ' Bischof Franciscus de Lautis 
(1390—1401) aeli«Akte, wie es im Neoralogium beisstv .unam snyotolam, seu eoronam de perlis in ormunen- 
tnm aitatia magni ecci. Crem.'' 

In dar Mitte des 16. Jahrhunderts wurde der Bischof Kicolaus äfondratus aui> Cremona aul den päb«t> 
Ucben Stubl crbotien, den er im J. 1590 unter dem Titel Gregor XIV. benie^'. ein Ereignis», das auch an 
unserem Dom nicht ypurlos vorüberging. ' Binchof Ccsar Sppcianu-i (1591—1607) hat. nuchil'u» erden Umbiiu 
der Fa^ide im Benaissaneestjrle rollendet und die Kirche reichlich mit Schmucksacheu ausgestattet bat, 
•ie ron Neuem der „MariS Assuratae' konsebrirt. 

Die Kirche Cremonai» war in dici<en Zeiten , auch iii den darauf folgenden eine ebenso reiche an- 
gesehene. Dil! Dumkirche ieuebtet in Cremona selbst unter den andern Kiroken . der Stadt, deren 2iahi nioht 
gering i»t. uiüchtig hervor. In der Mitte des reHloaienen Jabrhunderts beraaa Cremona. wenn aach nur äne 
Stadt zweiten Rnngc«, 44 Pfurren. 25 mitnniicbr und 18 Frauenklöster. Von den eilf BenediktinerklGstem* 
die sieb einst in Cremoun befiinden, war schon damals keines mehr in Cremona vorhanden; sie wurden wie 
an anderen Orlen »on den jüngeren Klostentiftungen verdrängt. 

Zu den iSehutzb eil ige n der Stadt geliörl 1) der heil. Ilomobonu», der unter dem Pnbüte Inno* 
cenc III. auf .4n(rug des Bischofs Sienrdus Calnlcnus in die Reihe der Heiligen aufgenommen wurde. Der 
Leichnam de» Heiligen wurde 1187 in der Donikirche bestattet. Die alle Area wurde 1614 durch eine 
neue ersetzt; seine Siatue ziert die Fiiijade des Dome-«; ."lein Fest wird am 13. November begangen. 

2) Der heil. Ilimeriiiü. Der Lcichnnm dickes Heiligen soll um da.t Jahr 968 unter Kaiser Otto dem 
Grossen und den Bischöfen von Cremona Lui»prnnd und Luizo nach Crcmona gekommen «ein. Die Münzen 
des 12. Jahrhunderta xeigen den heil. Himerius auf Münxcu sitzend, in der Linken das Pastorale haltendr 
mit der Rechten segnend und der Um , lniff: S IHMERIUS. EPISC. CREMÜNAE. lieber die Uebei^ 
tragung des Leichnams aus Umbrien besitzen wir eine Legende aus dem 1:^. .Jahrhundert. 

3) Der beil. Petrus Exoroista und der beil. Marcellinus Presbyter, beide Mftrtjrrer aus den Dio- 
kletianischcn Zeiten. Ihr Fest wird am 2. Juni begangen, und 4) Bischof R ; 1 \ i ii u dessen wir früher 
•cbou gedachten. Zu diesen ültcren Schutzheiligen traten noch später der heil. Kranz Xaver uud Petrus der 
Mür^ier biniu. 



' vW. Sauclt^in. I. c. p 1J8. 

MIrttUltul. Umka. SM IMwr. KsiMntMiH. U. t( 
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GninoiiA {Ket/uirm bei Tol^-btu uuil Strabo , ii K(»fUM bei Appiiwj i«t bekanDtcrisa.i«eu eine von dea ° 
glaieliieitig mit PlMcntw gegründeten Colonient * mit Am Beiseraen wCcncordiat" um nch gegen du Voi^ 

dringen Hnuibal» von den Alpen her zu »eliützen. Nicht weit vom Zii^ruiHiienduv» di r Adda und de» Pu in 
einer finiohlberen Ebene gelegen, wurde es bald eine «chöne Slndt. mit Thüriuea und Maucru> und dem gtüasten 
Amphitbenter Oberitalieni und Ptdiiten gtachmöckt. Im S. 70 n. Chr. G. wurde «• von <hn Soldaten dee 
T^epnaian unter ihrem FQhrer Antonius wegen ihrer Anhänglichkeit an Vitcllius völlig zerstört, und gelangte, 
ircan nuch wii^ei: heigeetellt» nie mehr su ihrer alten Blüthe. Aus der ajpitromaoi*obH3bri«tlichen Zeit hat 
sieh in einem unteriidüehen GewSlbe unter der Sakiietä de* Dome« län interessanter MoMÜk exlinlteu. den 
Dr. K (> Im< le t ti jünget publicirt hiu . - ich würde ihn seinem Style nach nicht vor da/« 7. Jahrhundert «ctzen. 
Der JdoMik ist in mehrere Felder getheilt, die unter einander durch breite omamentale BKnder getrennt sind. 
Dra dieser Felder nnd «emUdh irohl erhalten und enthalten Kfimpl« venehiedeneir Art. Ein Feld zeigt 
nne minnlichc Geoialt mit einem Thier- (Hund- und Wolf»-) Kopiia» dem ein Zapf rückwärtj herabhängt, 
er hilt in der Stellung «iaci Klmpienden ein Schwert in der rechten Hand, einen Schild in der linken; « 
neben ihm ateht die Insclirift CEHTAUBUS. Ihm g^enSber seht auf dncm gesonderten Felde ein sngrei- 
Sender Krieger mit einem ithulichen Schild in der Unken Hand und tiiH>:>i Schwert in der rechten. Kr hat 
auf seinem Kopfe zwei Ilürner und das Ohr eines Tliien; er iat ohne Umtchritt. Auf dem dritten grüneren 
Felde aind xtnA KSinplc uikgorischer Art dargestellt. Einer von diesen stellt den Kampf der CRVDELtTAS 
mit der IMPIETAS , der andere den der FIDES mit der DISCORDIA dar. Die vier Inschriften , welche 
die angeführten Worte neben den vier Gestalten aeigen, geben uns darüber unzweifelhaften Aufschlus«. Die 
Fides mit langem Uewande und einer Krone auf dem Haupte »tüMt der auf die Kniee gesunkenen, mit einer 
fliegenden Ivopi1)inde geschmUckten Discordia die Lame in den Mund. Cnidclitas und lutpictas sind zwei 
unbürtige JUnglingc in Tuniken, bekleidet mit llo^en und Schuhen, von denen einer den anderen mit der 
Lanze durchbohrt. Zwischen beiden steht ciuo Pflanze. An demselben Orte, an dem die»e Mcaikeii vor^ 
banden sind, sollen sich noch andere antike Denkmäler finden und gefunden haben ; einheiuii^chc Forieliev 
sind durch diese zu der Ansicht gekommen, dnss nuf dem Boden»> wo heute der Dom steht, ein Minetvn» 
Tempel zu den Zeiten der Köroer gewesen. 

In der Longobardenzeit war Creaiona eine kleinere Stadl. .Seit dem 14. Jahrhundert führt sie den Bei- 
nnmcn -FkU-II",- fuil der Zeit iiiiiulirli , iil^ iui .T. l'M'yl der reiche venctianiselie Patricicr l'ictrn Cajicllo tmiu 
Bischof von (Jremoua erwählt , eine Deputation dem heil. Marcus eine Fahne gebracht , aut der die Worte 
,€!re»can FideUs* als Devise der Stadt »ufgeMiehBat standen. Dev Snge naoh eoll Ciemonn niemnie die 
Timic* die «s gelohte» gehneben haben. 

B. Btsrhrnbunt des Dnuirj. 

Nach diesen kurzen hiatorischen Bemerkungen zur Kirche .iclb»t übergehend, werfen wir zuerst unscm 
Bliek «if den Ornndriss (TUT. XIX). Wir haben eine Anlage gana dgen&fimlicber Art tot uns. einea 

groasartigcn , lUL^gdriiltlrtcn T'fciler- und Gewülbebau mit tlrei Scliiffen, sowohl in dem LüngenschifFe al^ in 
dem müohtig ausgeprägten Krcuzscliiffe, den drei rund abgeschlossene Ap«idea, drei Fruutauaichten — am Aus- 
gang des HauptaebiAs und den beiden Ausgingen de« Qnersehifles. Zwri Fa^en haben drei Portale, die 

nördliche Kaeadc nur cint^. So bi-iU-utciul in dein CJrnndriMe das KriniZMjlufT :i-i-;:e1*ilJet int. ehen^.) bcdout- 
«am i«t das Längenscliiff mit «einen beiden Seitcuschifleu über dem Kreuxschiffe gegen die Apsiden zu liinr 
auigeflllirt und sun Frieslerdmr ausgebildet. Unter dem IVesbyteriam befindet eieb eine gernumige dici- 

^chi^ngc Kapelle. Gleichmässig bcdcutsum uls Au^^^en- mul Iniien1):iii imUw irkelt, werden ^vi|- in unserem Be- 
tracht ebenfalls gesondert den Aussenbau mit seinen drei Fafoden und den Innenbau betrachten. 

Die Fa^ade des Domes, noch Westen gerichtet, besteht ans cwei, versdiicdenea Bnuperiodeo ange- 
hörcndiMi Thcilcn, elinin .<]ir»tri.nni!ufchen und einem anderen, der späteren Rcuaissunce angehörenden. Die 
Verbindung zweier so verschiedener Bauslyle gibt der Hauptfa<;adc ein höchst eigenthilmliclies Ansehen. An 
den Mark^latE, wie et in Tielen italjeMsebim StMdien Sitte ist , gelegen, dvnb «ebflna AHiadan, die um da» 



• «. Ferbifer Alle Osep. m. p. Mf . - • Dsi Ammumbü «IhM • IsHtnrii liCtsaMas. CrsMoa IWT, fol. p. 7, Tiik. 1. 
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Jahr 14'.'7 errichtet, von 1515 bii 1525 mit wii<lcrcii Statuen iind anderen Onmnicnten verziert worden 'ind, 
— f^9- l gibt ein Kapital (iie««r Arkaden — uiit dem mächtigen Cauipauile und den aastOBsendcu Gebäuden 
TarbuBdan* nacht die Hraptfafad« aiaai fiylehtig«ii Bindnidt. Dis Loggift mit ünan H«ilig^figiiNB vad 

Vdieflf daa mnmii'clie l'iirtal und die Eckthürniehen nm Giebel nus derselben Stvlpcriudc bringet) in die 
^ Fa^ade Leben und Bewegung und jenes malerische Anaehen, da» oft reinere > aus 

EisMii StjAa gebmite KirdiMi entbekreo. 

Der Renaissancebnu an der Parade wunli' scbuii :imi Knde de^ 15. .Tahrluindi rt--. 
um 1491 begunuen. Die Arbeit wurde dem Alberto da Frato und dem Carraresea 
Ser«fO snlgetnigen. Im J. 1501 aber wollte maii der Boatatiration d«r Dornfk^e 
eine grössere Ausdehnung geben. Mi>n berief zu diesem Wirk den M;»i-tr(j Piotro 
Rb oder de Rhaude genannt, einen Sohn de« l'agano au« der Pfarrei San Enumo. 
Dunals muu P. B6 aebon ein üterer Kttuüer geweaen adn. Denn er wird lehon 
vor 1490 svegen einiger kleinerer Arbeiten in den Büchern der Fabbriccriu genannt^ 
und fuhrt daselbst im J. 1491 den Titel eines alusp^ttoie geueiale alle Fabrioclie.* 
Der Buuuaameebau, den er muS&brM. adiliAaat aieh in adnen unteren Uniea m den 
lomMiitehen Bau an und endet mit einer römischen Attica, in der Marmorfiguren aufgestellt waren. Unter dieMB 
be&nden aieh die Statuen dea Franc. Sfona und der Bianca Maria, deren AuaSUurung dem Künatler mh^ 
•eheinlieb tob Oior. Galeasso Maria III fiberttagen wurden. Gegenwirtig aiad diese Figuren nicbt mebr to^ 
banden. Die vielen Marmorfiguren, die baut in den Niachen stehen, früher aber an den Ecken »ich befanden* 
aiad ein Werk deaaelben P. E6 und wurdan qiitair, im J. 1507 aotgeTührt. Sie atellan die Apoatel f etru 
und Panlaa und ü» Pntelctorien der Stadt, den beO. Mli^r Petraa uad den beil. HatMtUmn dnr. CSm^ 
nara ' sehreibt sie irrig dem Bramante Sacchi zu. Nach den von CbaaeUi aogeinbrten Stellen aua dn Bft- 
chcm der Fabbriceria wurden dem P. B& am 14. Juni 1507 S5 lire iiqairiali »da ependerai nella oompra dei 
marmi," am 31. Juli desselben Jahres 40 1. i. .per jjugare i falfitlebi, ebe dal terHorio breaeiano lianno traa- 
portato in Campo santo i detti niarmi,'' und endlich am 7. Oktober d. J. 4 lire „ad computum 4 figurarum 
eol. imagiuum S. S. Apoiit<;lorum Petri et Pauli, et Marcellini et Pctri ponendarum in oantibua facciatae 
magnae ecl. mag. Crem." gezahlt. Im J. 1508 iUhrte P. R6 das Thürmchen »uh, da« an der Stelle der Altro- 
terieu den Giebel der Fa(,-adc krönt. Dieaer Faeadcnbau wurde zu Ende gelülin in den Zeiten dea En» 
luschofs Cäsar .Spccianus, eines Crcnioneürr'i von Geburt, der zwischen den Jahren 1591 und 1617 den ers- 
biachöflichen Stuhl inne hatte. Da« Wappen am Giebel der Fa9ade gehört dem Erzbischofe Nicolau.« Sfodratua 
an, der im J. 1590 den päbstlichen Stulil alt Gregor XIV bestieg. 

Aua der roiiiani-cliiii Hauperiode ist an der Fiie.ulc nocli ein grosfiet r o m a n I •< c he.^ Radfen^tcr 
und das romuuischu l'urtul erhalten. Vuu letzterem werden wir sogleich sprechen. Von crstcrcm kennen 
wir den Kflnstlar. Ea iat diaaa der Bildhauer aua Omio. Magiater Jacobus Porrata. Eine aueb von 
Vnjrnni ' publirirte In.<;chrift in gotbiadwn Uncialbuciurtaben« die aicb oberbalb dea gnmcB Thorea der Katbe» 
dralc befindet, lautet: 

t MCCLZXmi. 

MAGISTER JA 
COBUS PÜR1L.V 
TA DE CUUI8 FE 

CIT HANC ROTAM. 

Der interessanteste Theil an der Uauptfa^ade ist die Loggia mit dem romanischen Hauptportale; 
die swd Settenpectalc aiad aicbt mebr in ibter unpfanglieben Fem TorbaadeB. Taf. XX gibt dne genaue 

Abbildung der Loggia und des Hatiptpnrtalea. Die Loggia besteht aus zwei Theilcn, einer oberen Halle und 
einer unteren, welche gewissermaasen die Vorhalle sum romanischen Portale bildet Die obere Halle besteht 
«na flnf apitsbogigea AzkMlcB. denn SlaleB auf LSwen xuhn» und dereu Kafiitlle tbailwdM da« adv fiübe 
Bildung verrathen (aiebe Flg, 9, 8, 4), im SddnaiBtam büdeu an jedem der drd vordereB Bügen dae Figur« 



' Sloria delU scultura VU, p. 184. Grsaselli Uuida «toric« «scr«, p. 10 und deuen Abecedsrio. Mllano. 182?, p. MO. — 
■ baript Omb. awa. 141. 
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und zwar ein ^flügelter Stier» eiu Adler und ein geflügelter Ochse, die bekannten Sjrmbolc der Evangelisten. 
In den beiden Eoknieobea befindet eidi der Engel . daa vierte Sjr «hol und eine Minia mit den Jeaaaidnd«, 

Aul der Büllu'trnile Ätrhen in den drei vonloivn Arkaden die St:itu( n i!nr Madonna und der Prt)tektoren Cre- 
moua«, de* lieii. Himertu* und de» heil, llomobonu«. Sie «ind ein Work de« Bildhauer« Sebastiano Nanni 
vom J. 1580. S. Manni war ein einheimiNhier Künetler» der miaer Zeit in der Panehia S. Ifnttui wohnte. 
In den Regiitem der Fabbrien dm Doaie» Sndet man unter dem 30. November 1560 fbigondee Urthatl dee 

Pit.9. Pft.*- 




Brcacianer Bildhauer« Nicolo da Lugano, der berufen wurde dai Werk Nanni'« au beurtheilcu: „Primu per 
dot pedeatalU «otio Ii Iconi alla porla gnmde del Domo fbraiti in opeia per mio giudiiio e cenaentia valeno 
Ure ST4. c piü il »onliii» dcnanri alli leoni goal va meannto al loago et nedal de la porta mennato al guad- 
retto a line tro il brazzo etc." 

UnterWb der oberen Logf^a Ultift ein Friae , der im Relief die awfilf Monate daratellt und oft «ehon 

Gcgon»t:iiiil von 1 'iilri -urhuii^jm pnwcscn i"t. Er fi^rhiirt der romanischen Periode an. Es ist sattsam bekannt, 
das« iiülche Dftrstclluugen häufig nut' Portalen italieni»chcr Kirchen (z.B. auf S. Michele, in l'avia S. Zeno 
in Verona, ' den Hauptportale der Mareuakirehe in Venedig u. w.) vorkooimen. Die ganae romaniaelie 
Stylporiuik: «ar loidl 00 »olclicn figurcii reii'lion jiliant.i^'iM tu n I)nrstolliin>;i'n . die solir roh in der Aii-fiili- 
rung, meist Werlte einbeimiaeker Künstler gcnrcscn »iud. denen e« cben»osehr an Vorbildern, als an Schule 
gebraeh. An einigen dicaer Reliefe sind die zwölf Monate dnreh zwBlf Vorttellungen (einzelne Figuren und 

SoeMCii) in hc-onili rcii Nischen, Arkadcü uder durch zu>aniincnliiiiij;t'inl<:' Ornamente j;i l>ilili t<.- I,iiin lt( ii aii<jo- 
braoht. In unserem Fnes gehen sie in ununterbruchener Reihe und sind mit den Zeichen des Thicrkreise« 
veriohen« die aelbat mit ihren IRgnren in die Handlang aelbst verdochlen aindj ala die Jungfrau, die Wage, 
der Waaaeminnn. Die /wiiU" Symbole »ind mit Ausnalmi.' ilc^ Widtler» gut SU erkennen und erhalten. Die 
Voratelluag ist folgende. Voran «ehreitet eine Frau mit einem Uciasse» ihr folgt ein Hirte mit einer Pfeife « 
(hier fehlt der Widder), dann kömmt der Stier, auf dem ein Mann mit einer Kehel reitet; iwei Knaben» 
Zwillinge sitzen auf einem nanin und ein Kreb« ist daneben un<;ebrucht. Dann »ehneidct ein Mann Getrüdo 
mit einer Sichel; ihm folgt ein Andrer mit zwei Baren und einem Löwen, ein Fasebinder und neben ihm im 
Oespriohe die Jungfirau. dann ein Weinkelterer mit ümt Frau, die rine Wage hfilt. oberhalb des Weinsloeke« 
ist ein wenig kenntliches vierfüssiges Thier angehrnrht; dann folgen der Skorpion und zwei Männer, die ht- 
aeliiftigt «ind, ein Schwein abzustechen} ein Mann, der an einem entlaubten Baume arbeitet mit dem Stein* 
boek, eine sitzende minnliehe Gestalt« in der re<Aten Haad einen Beeher. in der linken Hand ein Ttieh hal- 
tend. da.<. über einem Stabe licgcndi vom Wasseraiann begossen wird; endlioh ein Mann mit einer Sehaufel 
in den Boden stossend und zwei Fisehe. 

Sehen Cordero hat in seinem Werke Bber die lombardische Architektur wUtrend der Hemchaft der Lon- 
gobarden diese« Relief als ein Werk dM 1% Jahrhunderts bezeichnet; in uusercn Tagen hat sich F. Odo- 
rici ' ein wenig vcis]Atet bemühte Hammer m widerlegeUf der auoh dieses Belief mit den Templern in Vor» 
bindung brachte. Das in einer Idme lanfiende Relief ist durch ein Hautrelief unterbrochen, das in der 
Mitte de« eben be»chriel>enen Relief« angebracht, einen in einer Ni-cbe stehenden IVir>eliof im bischöflichen 
Ornat« vorstellt, unter, dessen Füssen ala Speichen der Traue und Stärke ein Löwe und Händchen vorstellt. 
Auch diese Arbelt ist ziemlieh roh, und wohl ein Werk des 19. Jahrhunderts. 



■ flislw Oitl-Maaara delU ItasiUca di S. SteaM«. Vanaa 1»S>. T. III. ü. II. — • Di »leiuii MaansHall Osssiaassi Mo. Lcttsia 
il F. Oderiei a FT. Beboletti Cisma IWr, B. II. 
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Wenn inr nun weiter in der Besohreibung der Leggi» IbrtbliTCii» iO iMfagnaB wfaFi wcbb wir einen DUdl 

»uf die Abbildung werfen , den uiKorcn breiten Sjiitzbögen , pptraircn vou rwci Siiulcn , wflclie auf Löwen 
ruhen. An der Stinueite der unteren Ilullu ist eine Reibe von Ornamenten angebracht, diu Uubirrcsiu de« 
UtMten Baue« su seia «cbeiuen. Dahin gehört z. B. «m B«Uef eine» Thieres, ein sehr » liüncs «nlMa^ 

kenartiges Ornament U. s. f. Vun erheblicherer Bidi'utmif^ fii>- ilcn Hau selbst sind die beiden Trap'tcinc, 
welche auf den Sftulen ruhen und uu den Stirnseiten mit phantasti«chen Figuren versehen sind, vuu dcueu 
eine in ein Horn blasende m&nnlichc GeaUlt, Mid«re eine bekleidete Figur in schreitender Stellung mit 
einer Palme in der Linken, eine andere die fvrenenarti<je Figur vorstellt, die der Holzschnitt Fi(7. 5 zeigt. Die 
Kapitäle der Sauion. welche nui den Lüweu ruhen, »ind Muster des eleganten romanischen Stjlcsi eines von 
ihnen «in stark ausladendes, schönet BUttkspitil, ein nnderea vier KSpifo in gwelunackToIler Anovdnnnf . 
Die Löwen aus rotheni Veronc»er Marmor, kräftig und sicher aus dem Steine gehauen, sind 4' buch, T lang: 
einer von ihnen hält einen getlügelteu Drachen , ein anderer ein viertlissiges Thier (^ig. ti) > welches einem 
Vogel den Kopf abgebiasen hat, unter den Tatzen. Zwiaohen dem LSwearBeken und den Slnlenfnm iat 
wieder «nf jeder Seite ein kleiner L9we nngebnobt. 





Das eigentliche romanische Portal selbst (Taf. XXIX. D. D') zeigt in »einer Gliederung den Tjrpus des 
ronnoischen Style», wie er an den meisten Portalen Oberiteliem TorkSmnit. Daa Giebelfeld ist verloren ge> 
gangen , die Portalhalle besteht aus HalbsHulcn, die in vollem Rundbofrpn sich über die Wölbuit;; fortüctzen. 
Ki;^cnthiimlick »ind die zwei dünnen ircistehenden Säuleu am Portale ; in der Mitte ihres Schaftes i«t ein ring- 
artiger Rund»tab übergelegt. Diese zwei SSuIen dienen als Träger des Frieses, der fiber den Halbsäulen 
der Halle in der Weise de» romnnisrhen Stvles anffobrncht ift. Tlire K.ijiitälbildung ist ebenso eigenthümlich, 
aN die der Säulcntlisso. Auf crsteren befinden sich zwei Thicrc, und zwar ein geflügelter Löwe mit einem 
Buche, ein geflügelter Stier mit einem Bueke — die bekannten Symbole der Erangelisten — als SäulenSleee, 
oder vielmehr SBulenträ<^er dienen zwei knieende btfcleidete Figuren von 1' HShe- Auf ikren Stdkultttii mht 
ein eleganter Säulcnfu^a, von cigenthümlichcr ffildtuig« (Fig. 7.) 

Als Fallungen der Thüre dielMn die Stetwen (Ftg. 8. B.) der vier Propheten. Es sind diees bärtige 
Figuren in Hautrelief über A' hoch, mit einem Nimbus umgeben, Muntel und Tunika; ihren Proportionen 
nach langgestreckt ohne alle individuelle Charakteristik, und, »icii strenge iUKsdilieüsend den Formen und 
Linien der Arcbitektur, oinnem aie leblnft sn die FnrtnUguren von Chartres. Sie tragen in ihren Händen 
Rollen, «uf denen die bekannten Inschriften eingegraben sind: 1) VIDI PORTAM IN DOMO DOMINI 
CLAVSAM. 2) Die SCTE DANIHKL u. s. f. 3) HECCE VIRGO CONCIPIET ET PARIET FILIVM 
ET VOCABITVR NOMEN BITS ElIAMNVEL. 4) HIC EST DKS S BT K ESTIMABITVR ALIVS 
ABSQVE F.O u. s. f. — An dem Portale findet »ich gcgcnwiirtij; eine weibliehe Gestalt {Fi^. 10) angelehnt, 
die ursprünglich im einem andern Orte aufgestellt, derselben Zeil angehört, al» die Propheten. Oberhalb 
des Portale« sind mdmre Fregment» frSImmnaiedmn Btflee eingeaMnMnt, «in Adler, ein Relief, eine sitzende 

b ekleid ete Figur, die ein offenes Ruch hält, worauf die Worte ettlWR! UBER GENERATIÜNIS IHV 
CHKTl DAVID. Ein anderes romanisches Basrelief mit der Veretellwif des Sündenfalles und der Ver> 
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treibong wu dflm Paradioc mit der Au£ichrifi ADAM und EVA befindet neh kn dor lKMNfili(lide in einer 
dw Logian •ingMBUiwt. Beri» die. Logg» getwat und die Fafiade im BoMiManeettyl umgewandelt wurde, 
Nlun« om maA dieim nigmaln m aAJSmmm, «bm saiekn eraumldin und figundiacben Sobmuok ge- 
bibt n kalieD. Di« Afwl» lirt Mner diaMa granm Potala, dae in du HM^taeUf fil^, noeh imi 

Mi». H 




Seitenportale für die Seitenachiffe, mit Formen der späteren Archilektur. Ursprünglich war die Fafade io 
ihm olwnrtM^ Liiiien mit Axkeden. die ia der Bidittuig de* QKebeb gingen» and mit fünf Ttiiraehen ge* 
krönt, (Up mit .den vier Mnuem der Kirche und der Höhe des Dachgiebels korrei'p<iiidiren. Der Renaissance- 
bau au8 dem .^cbsehnten Jahrhundert hat diete Giebelveruerungen zeratört, bia auf die zwei runden £ck- 
tb&melien, di^, mit Lieeeaatt und Bandbogenfiice nodi den Chamkter dee NOMaiMibieB Bauatflee ugetrEbt 
zeigen. i:i:.r al^efdioga. («kr lohc. AbliOdang dce Qiebda mit den fünf Tli&men geben die alten Stogel 
de» Capttela. 



Treten wir durch die mittlere growe Pforte in das Innere der Kirche« Der Eindruck, den die Kirche 
raaebt , Ist ein impoMUitar. Iffit cfaM» BUeke fibenidit eum die -gmue Anordnung der Kirehe. Ein diei- 
-rhUTipcr Rau (^iclie Orundri»» Tab. XIX. A.), mit gro.ssartip ausgebildeten KrcuzurnKti erhebt sieb auf 
kühn angelegten Pfeilern. Das Mittelschiff ist breit, mächtig und hoch, die Seitenschiffe niedrig, in Höhe wie 
Breite aber proportional. Die H6be des MittdsebüAe irt 15* 6". die des SeitenscbUR» 7* tV*'> Die Breite des 
Mittebchifft-'i im Lanf^hnu-'C i»t 4". ilie dc-i Sritcn-HrhifTrs im Ijanglmuse 2" 3"; die Breite des Mittclachiffef im 
Kreuzarme gleicht so ziemlich der Breite des &>eitenschiffes im Langhause, die Breite de» Seitenschiffe« im Qaer- 
sebifflrtetinw aber S*. — Wifliiend die OewSlb« doe SaitnuebifH eieh dem Quadrate niham, lind die dm Mit- 
MleeUfib eein von eiafii^ bniten Gnrian geet&titee fiifibgoAiMhee epitibogigae bcttigtwab« (fl^. Jf. tt). 



Digitized by Gopgle 



Der Dom uid du Bipliiterlum zu Cremont. 

Die gniize Kirche, ein apätromanisclier Tfeilerbau »chlicsst in ihrer ganxen Anlage die Entwicklung der roinani- 
•chen BauperioJo der lombardiochen Poebene , die mit der Ambrosiuskirche zu Mailand, der Michaclskirche 
SU Pari» beginnen, später die herrlichen Bauten zu Modena, Parma, Vercelli u. b. f. hervorgerufen, um ia 
der Ciaterxienaerkirche zu Chiaravalle bei Mailand und in dem Dome zu Crcmona der Gothik mit Bewuii«tsein 
«ich anzuschlicsjen. 



FI3. II. 




Die Mauerflüchen der Mittcl»chifle aind durch durchlaufende Triforien belebt, die «ich noch mit ihren 
Doppelfcnatem in den Linien de» romanischen Style» bewegen. Unterhalb deraclbcn geht ein durch zwei 
kantige Geaimac gegliederte breite VVandflüche, bestimmt zur Aufnahme von Fresken und die in vollem Kreia- 
bogen »ich von Pfeiler zu Pfeiler bewegenden Arkaden. Die Höhe der Arkadenpfcilcr bia zu den Kapi- 
tülen, welche den Dogen tragen, iat 4' 1' 5". Oberhalb des Triforiunis »chlie««en die Pfeiler in einfachen 
achmalen Blattknpitälen {Fiy. 13) ab, und nehmen die Gewölbe des Mittclachiffe» auf. In den Scheidcmaucm 
dca Mittelschiffie» befinden »ich die romanischen Fenater, die noch gcgcuwärtig im Aeu»aeren sichtbar, in der 
Renaiaaanceperiode bedeutende Veränderungen erlitten haben. 

Die Gliederung der Pfeiler ist auaacrordcntlich einfach. £a iat dieaa eine Erscheinung, die in ganz Ober- 
italien während der ganzen spiitromanischeu und gothiachen Periode vorkömmt, und die deutlich zeigt, wie 
natürlich «ich »päler die Renaissance in Italien entwickeln muaste. Der italienische Pfeilerbau hat nicht 
da» organisch-systematische des deutschen und französischen Pfcilerbaucs ; in seiner Bildung i»t er monoton, 
oft leer ; in seinen Kapitülen und Sockeln ist er einfach. Er hat in jenen Perioden nicht den Keichthum an 
phantastischen Elementen der Ornamentik, welche den deutschen, romanischen und gothiachen Bau so in- 
teressant machen. Der italienische Architekt hat damals die Schönheit ganz wo anders gesucht. Kr folgte 
der Natur seines Landes, dem Instinkt« »einer Mitbürger, und strebte nach Raum, nach Freiheit, Heiterkeit 
und Geräumigkeit, nach Harmonie der Massen im Grossen. Gedrückte Vcrhiiltuisse, niedere Pfeiler, dunkle 
Räume widerstreben seinem Sinne. Das, was das Spezifisch-nationale in der italienischen Kunst des früheren 
Mittelaltert ist, war schon vollkommen klar und bewusst in der Seele jener Künstler, welche den Dom von 
Cremona überwölbten, und die Kreuzarme mit ihren drei Schiffen in harmonische Verbindung mit dem Ganzen 
brachten. Was noch als ein Rest gewisser Elemente, als eine Fruclit des Ra<;eeintlu»»es der Lombarden und 
Franken im frQUromnnischcn Style in Parma, Mailand, Pavia, Bonato, Almenno u. s. f. betrachtet werden 
kann, ist int Dome von Crcmona vollständig verschwunden; er ist ein Typus eines italienischen spätromanischen 
Ziegelbaues, wie mir kein zweiter bekannt ist. Die grossen Wandflächen waren ursprünglich schon für Bcuia- 
lung angelegt, und wir werden bald Gelegenheit haben, zu sehen, wie er nicht »ehr lange Zeit, nachdem durch 
den Zubau der Krcuzarmo die Basilikaform in die eines lateinischen Kreuzes verwandelt wurde, Malern zur 
Dekoration übergeben wurde. 

Die malerische Ausschmückung ist in Cremona ein wesentlicher Theil der architektonischen Dekoration. 
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Der Dom oiH d(t Biptideriom tu CrrmoM. 



Wir werden duhcr weiter unten kuafuhrlicher darauf zurückkoaimen. Wenn die»e Malereien gegenwärtig den 
Totalcindruck des Hauwerkes eher rermindern als erhüben > «o liegt e« darin , da.^i» der gru«»tc Thell der 
dccoratircn Malereien Künxtleru des acchzchnton Jahrhunderts augeliört, welche in der venetiauischeu 
Schule gebildet waren, und die älteren Künstler des Tierzehnten Jahrhunderts, suweit wir sie noch bourthcilen 




können, der Aufgabe nicht in der Art gewachsen waren , als die Maler der Franzisknskirche zu Assissi, oder 
der Giorgio- und Marienknpelle zu Padua. Eine rühmliche Ausnainnc machen die gnjsscn Fresken der Apeis 
von Boccaccio Boccaccini. Sie halten sich an den traditionellen Trpen. wie sie in solchen Räumen und 
fiir solche Flächen sich bereits in der aUchri»tlichen Haitilika entwickelt haben. 

Die drei Apsiden mit ihren runden Ninchen sind ein einfacher, »ich organisch an den ganzen romani- 
sehen Bau anschliessender Bau. Ihre gegenwärtige äussere Gestalt ist wesentlich umgestaltet durch Restau- 
rationen des siebzehnten Jahrhundert*. Was noch an Gemälden. Ge.4tiihlen u. s. f. rurhanden ist. daron wird 
unten die Rede »ein. Die mittlere Apais liegt etwas höher, unter derselben befindet sich die Krypta. 

Die Krjpta (Taf. XIX. B), ein drcischiffigcr Bau mit Kreuzgewülben , die auf getrennt stehenden 
Doppelsäulcn ruhen , ist in ihrer heutigen äusseren Form ein Werk des siebzehnten Jahrhunderts. Am 
20. Juli 1605 wurde der Plan zur Restauration derselben, den der Architekt Fr. Laurcnzi machte, genehmigt. 
Er scheint den Hnuptliiiien des alten vollkommen gefolgt zu »ein. so zwar, dass der Grundriss, wie wir ihn 
geben, ein ziemlich getreues Bild der alten Anlage darbietet. An vielen Kapitalen haben »ich die alten For- 
men erhalten (.Fip. 14. lü. Ifi. 17.); andere sind moderniitirt. Im ersten Trav^e sind Spuren von Malerei 
zu linden. Die Breite eines jeden Schiffes ist 2" 1' 1"; die Entfernung eines Säulenpaares von dem an- 
dern 1" 29". 

Einen ganz besonderen Reiz des Domes von Crcmona bilden die beiden Krcuznrme. Sie bilden nicht 
bloss in ihrem Innenbau, sondern auch in ihrem Aussenbau einen hervorragenden Theil des Gebäudes. In 
ihrer inneren Anlage schlicsscn sie »ich in ganz organischer W'pi.ie an den Langbau an. Beide Arme, der 
nönlliche wie der südliche, haben eine auKgcItiUlcte Farade, die ganz aus Ziegeln ausgeführt ist: die Ziegeln 
selbst sind verscbicilenartig heller und dunkler gefärbt, und geben dadurch der ganzen Anlage ein sehr zier- 
liche» Ansehen. Wohl wenige Orte Italiens mag es geben, in welchen der Ziegelbau der IVbcrgangsperiode 
in »o reicher und glänzender Weise entwickelt ist, wie in Cremona. Taf. XXI gibt das südliche, Holz- 
schnitt Fig. 18 die nördliche Farade. Taf. XXII eine Abbildung der grossen Radfenster und zweier gothischer 
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Feualer. Di« Auordnung beider Fufaden itt im wesentlicheo die»eibe. In der Verlängerung der Schiffe treten 
naoli Auwen rtmlt« StnbepfleO«? tierror. ZwiNfaen diesen riad die Thor« ungebncht, auf der aSrdlioiMii 

Fnc'*^l<' ("inp«, ruif (Ut üiidliclicn liingegeii ilrci. D.i« tiürdliolie Tlior hat ninen l'ortaleiiipung , in ähnlicher, 
wenn auch kleinerer \Vei«e. al« daa Tortnl de« llauptschiffes. Die zwei Sttuleoi welche ilie Halle tragest 



^fu U. ftf. a. Fii W. Fig. 17. 




nikeu auf Siulen. Dai Tjmpanon fehlt. Dagegen hat der Thüntune eio «ehr echöDee Belief > Chriatu* mit 
der raehten Hand tegend. mit der linken ein Bneh haUMd» itnd swSlf Apoetel in «nhetmder Stellung. Ein 
j^anz rurziiglichcs Relief, den englischen GninR roratdlandt findet man über dam Spitzbogen der Halle. Da« 
«üdlichc Thor, oder vielmehr die drei tüdlichenThore nad nicht gani imaltanS^l nnd theilweiBeunrollendet. 
Fig. i9 gibt daa Profil daa nfiidiiahm Thnvai und den Gnmdii« tlaff Pftüm ia fnoani. Zwiadm den 




Pbilnn lind in der HShe de* T^orinmi drei gioew Feniter angabnaht, die wir ihnn charalrtenatiMhfln 
Fomen wegen abgebildet haben. Oberhalb der Fenster stehen symmetrijoh drei Badfeniter Ton »ehr schöner 
Aiheit, und oberhalb der Badfeoeter liuik eine ofiigae Galezie, die dat Kian^MiBM abaefaliaaet. Dieaee aelhtt 
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Der Dom uad das Baplisletium in Cremona. 



ist kräftig gebildet, mit einem kleinen Terrakottafries Tcrschon. An iler Spitze und den Ecken des Giebels 
stehen drei ThUrmc, achteckig, in Etagen gegliedert, mit Lissenen und Rundbogenfrie-i, entuprechend den Formen 
des romanischen Stvles. Die Zeit dieses Anbaues — 1288 — können wir genau bestimmen. Eine Inschrift in 
gothischen Unciulcn, an der inneren Seite des Thurea, da« in die Contrada delle Erbe geht, spricht «ich dar- 

«#, t». 





-h- (-H 



über deutlich aus. Sie ist gegenwärtig durch die modernen Gemälde Motto» undLegnanis übenleckt, vonVnjrani 
falsch copirt worden — er schreibt CCC statt CC — von (irascili ' genau wiedergegeben wurden. Sie lautet: 

t MCCLXXXVin . INDICIONE . SECONDA 
HOC . OrVS FACTVS . l'RA V. 
FRATRIS . SVPERTI . MASSARI . CEP. 
DNI . NICOLAI . DE . BENGARI. 
DNI . AMimOSII . DE . RESTALIIS : 
DNI . NICOLAI . DE . VAGRANI: 
t HOC . OP VS . FECI T . M AG I STE R 

B E RTO L 1 N VS . UR A GE R I VS . M A G I S TER . M VRIL 
t HOC.OPVS.FECIT.MA GISTER. JACOM VS. 
D. CAMPE RIO. MAG ISTER. MVR ARIE. 
Derselbe Graselli fuhrt aus demAnihive der Fnbbricieria, dem sogcnauiitcit Labureriu, eine Stelle an, aus 
der herTorgeht, da«» am 12. Dezember 1289 ein Abkommen mit Uanimio und Gugliclm» von Cunipane, einem 
kleinen Orte zwischen Como und Lugano gctroflen wurde, um eine Stiege aus hartem Stein in jenen Theil 
der Mauer zu machen, welche in dieser Zeit von den genannten Architekten aufgeführt wurde, nämlich in der 
nördlichen Seite gegen den Winkel von S. Niccolo hin , wie es in der Stelle de« Archivcs lautet. Die Stiege 
soll eine Länge von 200 Braccicn, ein Breite von mindestens einer Braccie haben. Sic cxistirt noch heuti- 
gen Tags. 

Die Altäre des Domes verdienen ihrer Gemälde wegen eine besondere Beachtung. Wir betrachten 
sie der Reihe nach und beginnen mit dem Altare, welcher dem rom Uauptportale Eintretenden zur rechten 
Hand liegt. 

1) Altar genannt der h. Katharina. — Da» Altarbild iot von Licinio de Pordenone. Es stellt Marin 
mit dem Jesuskinde dar, der h. Paulus auf der einen, der h. Donninus auf der anderen Seite; zu den Füssen 
der Madonna ein Mädchen mit einer Laute. — Dieses Gemälde gehört zu den besten Gemälden dicsCK tüch- 
tigen Künstlers. Es manht, gross in der Anordnung, kräftig und schön im Vortrage, einen erhebenden Eindruck. 
Pordenone kam um das J. 1520 nach Crcmona, und war im Dome auch als Freskunmlcr thätig. Ludwig 
Caracci ' spricht sich mit grossem LoLo über diese Arbeiten aus; ein gleiches l.^rthcil fallt Rosini.' Die Fresko- 
arbeitcn Pordenoucs sind gegenwärtig wenig mehr zu genicssen. Wer Pordenone als Frcskomaler bcurthctlen 
will, und als solcher steht er in den ersten Reihen der venetianischcn Schule, der muss seine Arbeiten in 
seinem Vaterlande in Friaul sehen, in Treviso und Tor allen in Valeriano. 



' Abeceilaria biografieo. Milano, 1827, p. ftg. — * Leticre rutoricbi 
stcsao appar« sull' op«n> di Cranona o FiaeeDU.* 



T. I. I.irf. 87. 



,Ma p«r<)iianto parmi, in«irK<<>n. di sv 
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%) Alter dM h. EuMbiu« mit Holnehnitzirerkea de» A. Aringhi vom J. 16Ö0. 

Z) Altar nit demGemXlde de» Luem CAtt^peae. ciiMf CramonMen au» d«r Sobol« Campik Er blüht 
wn 15S0. Das Gemälde . krüflig im Kiolocit. tonit oliae eibcblifllwB Wertli ttMllt Chiwta« «M KmOM» mit 
den hh. Ftomo and UieKmjmus Yor. 

4) Alter der Mum Hnmcttehung. Ein OemSlde Gerracio Oattis» gentniit il Sogliiro Tinii J. 1588. 

in welcher «ler EinfluBs Currcggios wahrnehmbar üt. 

ft) Altar mit dem Knuifize «les G. Barteii» eine« tüchtigen Bildhauer» «n» dem aiebxehntcn Jshrbandert. 
8) Altar der Maria Verkündigung, mit einem Gemilde ron G. Batt. Trotti, genaaiit il Moloteoi. 

Auf der Seitenwand xfriachen den beiden Altürcn befindet sich ebenfall» eili Oemülde O. A. TrottT» „Chri- 
•tu« gebunden an der Säule." G. B. Tiotti. geb. 1555, gehört avar ni den beneren Sehiile» Beiaardino 
Campi« ; i»t aber weichlich in der Behandlung der Formen und Fleiaehtone. und in der Eompoiitioit einer Jener 

saklrcichcn Mitteliuäs(ig«tc, die zwischen Carruci i. Currcggio und Canijti schwanken. 

In der Nilie die«e» Altaraii im afidlichei) QuezBehiff», befindet aicli das gro»M! Gemilde Giuiio Campi» 
vom J. 1567, welche» ein»t die Qigel bedeckte, und tm den Bewunderem der Euntt jener Zeit «nd den 

KunttkcDUcrn Crcmona«, al« eines der hcrvorragcnilatcn Bilder ihres sciußr Zeit bcrübmlen Lnnd^manne» ge- 
halten wild. Ea stellt die Gewsbiidtte £«tber und Ahaarero» ror und i»t folgen dermawen geaeiohnet: 
AD DEI OP.M.CVLTVM. FANT ORNAMENT VM ET 

POPVLI CRKMONEN . I'IKTATKM JO . .1 AC. TVJiK . J . C. 
JVt.IANO FOSSA ET P . ANT . FERR . AEDILIB . JVLIVS. 
CAMPIV8 FACIEBAT M . D .LXVII . — 

Giulio Campo gehört einer Kfin»tlcrl'amilie, die uch durch mehrere Generationen for^rflantte. ' Sein 
Vater Galeaao und «eine» Vater» Bruder Sebastiano %«nrcn KUnistlcr. »eine Brüder Antonio und Viaoenao 
ebeniUl». Lansi nennt Giulio Cauipi den Ludovico Carracci dar Crcmoneaer, Scliulo , und beseiehDet damit 
charakteristisch die Richtung und die Steile desiielben. Da« Ilauptbild dieses Künstler« findet sich — wie 
überhaupt die besten Werke der späteren Zeit Cremona« — in der Kirrlif S. SlgismoiKlo vor der Stadt. 
Dort ist das grosse Altarbild, Maria Himmellahrl, unt den kniceuden (.ie-talicu ül» l'nuiüisco Sforzaa und 
seiner Geinalilin Biatirii Maria Visconti, umgeben von den UeiBgen Siginmund und Hieronymus, Chrvsantus 
und der h. Daria. In der Anordnung wie im K.itnrit critinert nu rlic Mei9tcr^^x■r'l.l• ili r vpiiLtLmi^clicii 
Schtile. Die Vorzüge einer tüclitigeu Technik uiid einer klaren Expu«itiou der ilHndlung finden sich nucli 
in unserem Gemälde, obgleich in denifelben zwei VorateUungen nelwn einander hergehen, die Eather vor 
Ahasvcrus, und der Triumph TI;iiiniti> liuer Mardochcus. 

7) Altar des h. Benedikt mii einem Gemälde des Cas. G. A. Ijorroni , eine» Cremonesen (geb. 1G84, 
gest. 1772). — In der Nshe dieie» Altarea ist da« Grabmal ilea attidi nur um den Dom TenUienten 
Bischofs Franc. Sfondrato. prrichtct im J. 1550. Für Ivunnt i*t e» von untcrgeordnetetn Interesse. 

Daran schlicsst sich die Capelle de» Sacrnmcnte» au, gebaut vom Architekten Fr. Dattkro, genannt 
Piccifuoco. Dieser Architekt , Ton dem auch der Entwurf zum Qraiidenkmala Sfendtato'a vtaA die Kapdle 
der M. V. lifrrührt, baute die von G. Caropi Tcirti mit Stuck iu einer wenig ge^nhmnckvonin \Vri«c verzierte 
Kapelle IUI J. 1569. Im J. 1575 war er in Cremonu noch bei der liestAUration de* l'nlazza publico thätig. 
In der«elben Kapelle finden rioh zwei Gemälde ron Bernardino Campi, ikt Fuaairafohung nnd Mekbiae- 
dcks Ojift'r. Dni Hauptwerk ilif^ s KimotJpr'' i'<f die Kuj jk I S. Sigi<>mondo. Ursprünglich ein Schüler 
Giulio Cuuipi'», begab er »ich angezogen von dem Rute Giulio Uomaao'» nach Mautua, malte dort an dem 



' SiaDinbaam 4«r Caaiil'i: 

Cwnpi 




im. 



GluUo Aiiloiiio Vinc^nio 

t n«ch 1567. t nach 1165. f 1671. 

Ai:o<rr>1«m kooinit noch ein Mnler Bernurdino Csuipl vor, d«r Sohn rinm Goldarbeit«» Pi«tn> ClMpl, fgA. fMt. aa«k 

I6»0). und tia tofsnicar mi4 Atckittkt Bartalam«», d«r um da« Jahi 1670 UVil«. 
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trcganuchcu Kriej^e. Von 4a wkuüte er sich nach Putihb, sludirte Corrcggio, kehrte diuin wieder in «eine 
Ueiinath aurtck, \ro er eine bedantencle Stellunf In MÖaat Zeit einoalini. Ib denetbeo Kapell« befladet udi 
ein Cieinulde Giulio Campi'a. Horauslrclcnd nus dicsi r Iv[i])(llc lugeleii wir uns zum 

8) Hochaltar. Dieaer Altar iit eia Fruakb«u späterer Zeit, aus rotlkcm Marmor von Giainb* Mali^. 
einem Künstler de» siebietuten Jahubnaderts. In Cbor» befinden lieli no«h awci Icleinere Altire, nnt den 
Reliquien des Ii. Uoniuboinij« und dca h. Fuciu», ohne wcitrrc üccleutiini; für miimtii Zweck. Tn ileiiisf Iben 
Raune befindet eich die «liiinmelialirt Mahi»^ von Beruardino Gatti, genonut A. Sojaro. einer der 
ireaesten Naehalimeir CorregipiM. Zwiseben den italieniMhen KmiMMhiiftitellem war ei lange Zeit ein Gegen' 
ataud des Streite.H, ub B. Giitti mehr als Nachahmer oder als Schüler de» berühmten Kriuetlcra von Parma 
SU betraebtea i«t. dewen Einflust auf Crentona nicht« weniger ala ein günstiger betrachtet werden Icann. 
Seine Werlte fallen nriseben die Jahre IWS nnd 15T5. tn wdebem Jahre B. Gatti ataib. IMe BimiadfUiit 
Marii gACrt zu »einen letzten Werken, die er nicht mehr vollendete. Wie hoch B. Gatti von «einen Zeit- 
genoeean geschaut wurde, gelit daraus hervur» das« er die Ausführung dieses Oemüldes um die tiir seine Zeit 
bedeutende Summe von 800 Seudi d'oro Oberaalun. 

Bevor wir den llochnltnr verlasKen, müssen wir noch der Stühle im Chor gedenken. Die Chorstühle 
gehSren tu den «clUMuten Intarsia-Arbeiten Oberitalien«. ^e sind ein Werk des Künstlers Gioranni Maria 
l'Intina. Derselbe wurde in einem Schreiben vom 6. Juli eingdaden» die Arlieit an fibenehmen. Er 
vullendete iie im J. I-IHO. ^^\'l('tLcs (;< wicht man darauf legte, die.^cs Werk in die lUmde eines tüchtigen 
Künstler» au geben, geht aus dem S«lireiben der ötadtvorttinde Cremonas an den Uersog Qioraani Galeaxao 
vom 27. Febr. 1484 hervor , in welchem sie den libero tiauilo fUr Piatina nnd die Befreiung von Mauth* 
abgaben iür alle anr Arbeit gehörigen Saehen verlangt«^ Auch die CkoietflUe in S. Abbondio ehid «in 

Werk l'latina's. 

In der Niilic des Hochaltars befindet sieb eine Kiipelle. ein Bs« des sechcehnten Jahrhunderts. Sic fuhrt 
den Namen der Kapelle der D. V. del Populo, und m mii Goiiiiilikti der Crcmuncacr Sobule , ntt 
Werken von Ii, i vKinlino Campir Oiulio Campi und Cav. Molosso geaierL Au« dieser Kapelle beniutretend 

gelaugt man zum 

9) Alter de* h. Xliehael. entwor&n nnd gemalt von Oiulio Campi, der leinar Zeit augleieh Arddtekt 

und Mnlor ppwcsen. 

10) Altiir de« h. Kicolaus. Dieser Altar, lüuer der interessanteren der Kirche, ist im spatgothischeu 
Slyle, die Bildhauerwn'ke sind eine Arbeit des Tomaso Amici und Mabila de Mmo vom J. 1495 p nweier 
weiiij; bi kannter lonibardi.'-clier. Künstler. Man ktimt die N.iiiu n dii ■■i r Künstler bloss aus dieeem Altan 
uud dcr InscbrUt; MCCCCLXXXXV TllO . AMlCl ET . . MAUlLAli DK MAZÜ FECIT. 

11) Altar dos h. Boehtis, mit einem 'GemÜIde von L. Mixadori» genannt H Oenorese vom J. 1645. 

In der Nfibr dic^e« Altnrc.« bifiiidi-t »irh wieder ein späterer hüehst gescbmackloTr Ziihnii, die Kapelle 
Joh. des Täufers, mit Arbeiten von G. ManlVedini (f 1790J uud Gr. Busoa • und eine andere ältere Ka- 
pelle , die gegeawirtig ala eine Art von Sobalikamnier betiaebtot wird. Daselbst veiwabit man eine pmebt» 
v<ill(> Ml t:ill;irbeit, da» grosse l'rocessionskre'U . im J. 1478 von den MailSTiili r (b libii'bii'prn Am- 
brugio i'ozzi uud Agostiuo Saechi gearbeitet. Es ist »us Silber« vergoldet, mehr als ü' hoch uud .reich mit 
Edeletcinen «ad Figuinn geadunfiokt. Der untere Theil ist vom J. IttS. IMe InsdnU^ «rdeb« sieh daxanf 
befindet* lautet: 

UANC CEVCEM FKCEliVM 
AMBROSIVS DB PVTEO 

ET AVOVSTINVS Di: SACCHIS 
AMBO MEDIÜLANEKSES 
MCOCCLXXVm. 

12) Altjtr des h. Antonios Abbaa, mit einein Ocmildc al^aria in der Glorie* von Luea Cattt^Mnoi einem 

Scliüler des V. Campi. 

18) Altar des h. Joseph mit der b. Familie von G. Bertesi, einem Künstler des aiebnebnten Jahrhunderts 

um 1690.) 

14) Altar der B. V. delle Grasie> mit eineni Maiienliüde« welehes dem Aogelo Massarotti (geb. 164A, 
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gut. 1723), au* Cnmonm zuge»chrieben viid. Endlich mäu«n noch der Voll»tindigkeit halber die Altiro 
erwihnt werden, dl* Ton den BQdhnaern O. B. Ferhuidiiio di VritdUno und 6. B. Ditnehi d'Argciiio ful 
L:i^'u dl Comft im J- lfi6T gearbeitet wurde, und eiueii, wen» auch i^hr geringen Beitrag zu der ThaUache 
livfern, dat» vom Noidm her Bildhauer und Steinmetaen fort und fort nach der unteren Poeben« gexogen «nd. 

Hahen diew Altäre lur lUa Gceohicbte der Ualn«i Ch«pwnas einigiee IstaNm, so »ind rie dodi eammt 
und «undem in einem S^le« der mit der Arohitcktor in greUeiii WidUnlitadiie »teht. Anders i»t e» mit den 
Fredian. Die «chiinen» groNndg angelegen Kreuzgewölbe« irelolM die gaoie Kirche hedecken, die Apai» 
und die WandJiSehen des Triforium* verlangen «o gebieteri»eh einen nuleriMshen Schmuck, data aehon in ver- 
faiiltni<Binäsgig früher Zeit an die Au^iüliruiig dieses Gedankens gegangen wurde. Leider sind die meisten 
dieser Fresken zer^türt , udcr in einer «ulelicu Uühe angebracht . dacs eine eingehende Batracbtung derselben 
au den reinen Unmöglichkeiten gehört. Auch war die Ausführung der Fmken zu keiner Zeit Knnatlem 
eriten Range» übcrtmgent die es vermacht hatten, die Schwierigkeiten vollkommen zu übenvinden, die mit der 
AuüiUhrung derrelben in »olchen Dintentionen und «ulcher Hübe verbunden sind. Die Resultate, die mau 
von Creniuna aus »olcben Fre«ken schSpft, f&hren dahin, dass man die Aufführung von figuraliacbcu Coiupo- 
«ilionen in grösserer Höhe fiir unvereinbar mit den Anforderungen der Kunst findet. 

Die ältesten Spuren von Freacomalercicn findet man in licn Seitenschiifen <1< r Kmixartn^. Sir sind 
ein Werk des Polidoro Casella und Francesco Someuzi, «ngeblich begonnen im J. 1345. öie Miellen 
Scenen au* dem alten Testamente dar. Die Figuren sind klein, wo »ie in grü»«eren Gruppen vorkommen, dsi 
Coluri(. ^y<l r« «ifh iincli (.TliHltuii lim. 'krilfiig. die Zeicfinung liiirt. Siu scheinen in keitieni dirukton Zutam- 
nieuhaiigc nat der Schule üiuttoi» zu sti-lien. Zwei Inscbrittcn pröcisiren das späteste Datum dieser iiltcrca 
Gemälde, eines daTOU, Maria mit dem Jesukinde und dem Donntorhat die Inedirift: BBNEDICTUS FODBIUS 
HANC EX VOTO ANNO NfCC'CI.XX, uv,d ein /weite» im nidlichPTi Serteti^fliiffe die Inichlift: IN TEM- 
PORE .Sl'LC. Vilil ÜUMINI BAKTliOLOMEI DE FUDRIÜ MCCCKXXXIL 

Die Sbrifen Theile der Kiveb« «ind mtt Fndna von Bo«ondno BoeeMcSo» Altohdln Uelonet Crietolwo 

Moret^i. Gitill. Rornariinu. Licinio Pordcnonc, A. C.nmjii niid Brrnardino Gntti. l'n^or dicken Künstlern nehmen 
die Arbeiten des B. Boccacino — il migliorc moderno tra gli antichi, e il miglior antico ira modcrni — den 
etaten Rang «in. Seine Tb&tigkeit aU Frethomaler em Dome beginnt mit den J. 1U4. Dnmab wurde ihm 
die Ausführung der vier ernten Gc^ülhc de« linken Seiteuschiifes um die Suninio vuii HXV) Ürc imp. über- 
tragen. £r uinlte dort Gesclticbtcn aus dem Leben der heil. Jungfrau, äein Uauptwcrk aber ist der sitzende 
Cbrii>iu« in der grouen Apsi«. * Ea iat dien ^n« kolomle Ge»hüt. ntiend» mit der lediten Hand legnend, 

nii; der linken Hand ein nirmri Ruch lirilteiid. Der An-dniel< ist ernst und feierlich, die jr^iiize Haltung zeigt, 
wa» auch die anderen ^Verke bestätigen, das» B. ü. eher in der Schule Peruginos gebildet wurde, als in der 
Mlehel-Angdoe, wie ea Vaaeri * behauptet. Ein aehr wiehtigea Urtheil über B. B. gil>t Lanai, * der ■ehreibt 
^che fu nieno crdinato dcl Perugino nel eoiiiji'jrrc. ineno leggiadro nell' arie delle U'^te, nun forte ncl chia- 
ruscuro ; ma pia riooo ne' vestimenti, piii vario ne' cülori, ptü «pirttnoso nelle nttitudiui. e for«c non meno ar- 
monioa«, nd meno rago nel paeie e ndle aiebitettuie." INe Änfte Arkade iat gemalt von Berabot rie iet 
gegenwartig s.ehr verdeckt. Bonifacio Btnilu geliGri zvi den imcie-.-anteren Künstlern des 15. JnhrluinJerts 
er starb 1498. Seine wichtigaten und besterbaltcncn Gemälde in Ciemona aind die Gemälde in der Kirche 
S. Agoatiao mit Heiligen und Franeesee Sfem und Biane« Maria Viseonti, ein OemSlde in der Kirebe S. Si- 
gismondü und ein Oelbild der Gallerie Averoldi. 

£tn anderer Freakomaler der enten Jahixehnte dea Jahrhundert«, dem wir im Dom begegnen, iat Alto- 
bellua de Melonibua, wie er awb mit der Jahreasahl BlDXVHI m dem Bogeofäde hinter der Org«! 
schreibt. Aus einer Urkunde rom IL Dec. Slfi der FuLbriceria geht hervor, dass er diese Gemälde, welche 
die Flucht nach Egypten, den beAlehewiaehen Kindermord und die Himmelfahrt Mari& vorstellen, um ääO lire 
impb malte. — AuMerdem Inden aiob nooh FtmIm« *«n den CremoBeaern C. Moretti, B. <htia und Antonio 
Campi. — Von groaier Bedeutung würden die F^eiken dea Bmaancrs Qirolnmo Bomanino und dea 
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Fruiciikaner» Licinio Pordenoue «ein. wenn die Gemälde in einem gutcu Zu^tando un» w.-iri-u überliefert 
worden. Leider »iud dieselben bei einer Restauration, welche im J. 1745 vürffenominpu wurde, bedeutend l»e- 
achSdigt wonlcti. Die QcniUd« beider KUn.'tler »ind aus ddn IiCben C)iri«ti genommen. Die Vrlcundou, 
welche die Vertrng'bef-tiniinungen mit den beiden Künstlern enthalten, sind von den Jahren 1520. 1521, 1523. ' 
Wie beifällig die Werke die.-'er Küiit-tler. in^^bei^QDders Rom.iuino» aufgeunmmeu wiirvleu, geht aus einer der- 
selben hervor, wo et heiMt. duM ifachdeui die Gemlüde geprüft wurden, und ninu gefundon »qnad iMagwter 
Jeronimii'' Romniiitiu» Pictor prixerjfi») InmLiljiliter »e gepit itn, quod tott li-rc Civltae opus paum lawUt 
prout etiam ip«i D. D. Maporii luudant. et eommendant" u. f. die Bez4ihhing scattiinden solle. 

Eine der tdi&nMen Zicgelbnuten CremoBn» ut dos ßnptüterium. Ef bt zuglektk du? grö<>te Uitpti«te- 
rium Ittdient der tomaiiiiehen Periode. GoWt im J. 1167 — ein liltere«, da« bei dem ^~eub«u uohl zu 
Qninde gaguigeii Min BMg, soll ixi 10. Jahrhundert gcgrliudet worden »ein — , wurde im J. 14A9 
dw Deob mm erateu Haie mit Bl' t gedeckt, 1625 bei der Reataumtion der KuppeU die dureb einen Riw 
solbwendig wurde, zum zweiten >I,ile. Im J, 1794 wurde d»!^ Blei nbgcnommen. und im J> 1808 mit Kupfer 
gedeekt. Seiner »rchitcktoniachen Anlege wegen lehliesft er »ich den groi^itcn Hnpfi^terien von Padua. Perme» 
Ftoreni an und bildet den Auaaen- wie den Innenbau in einer Iiik-Iut iutercssanteii Weii« weiter aue. 

Der Q'ruBdriea leigt — FSf. 9$ giebt den Orundria* dei unteien Oeicbowe» and der oberen Oallerie 
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— einen aebteekigen Batt,'deMen acht Ecken durch in spitzen Winkeln aucspringende Pfeiler Terettrkt tind. 

Der innere Raum zwischen diesen vorspringenden Pfeilern ist za Doppel-Arkaden benützt, welche dem Innern 
de« Bapti»teriuma einen »ehr innleri»chen Charakter geben. Die Arkaden. — auf jeder Aui^acnscite sind drei 
Bögen, ▼OB denen der mittlere höher i«t — tragen eine doppelte Oallerie, die »ich nach Innen und nacb 
Au--( 11 Mut Fenstern öflnet. und zwar nach Innen mit je drei romanischen Doppelfenstern, naeb AuMen nur 
mit je Eiuem iür jede Aebtseit. Durch die-c Feustervcrtheilung, sowie durch vier in der unteren Arkade 
angebrachte Fenster erhalt du» limtre des ßapti«teriuni» eine hinlängliche M*<ise von Licht- 

Ein Kundbogenfrie.'» läuft horizontal unter jedem; ein Sbniiober «cUient das Kttmpfeigeaim-^c ab. an daa 
■icib die Kuppel ansehlietst. £ine deutliobe Anüobt de* Inneren Fif. Sl. Die boriaenulen Kiani'GeMmae 
wenn wei»« bciualt. 
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Die Ku])pcl i*t arhtcclcif^, mit einer Laterne j^krünt und von bedeutender Hühc. Die Frefko-Ocmäldc 
gehören dem 16. und 17. Jahrhundert an und sind von der Hand dei Franceacu Boccncinu, Angclo Masarotti 
und Ubcrtu Lnlongc, genannt il Fiamtningo. In der Mitte des liApti.iteriums befindet sich ein gros-ies Tauf- 
becken au» Kincui Stück rothen Veroneser-Marmor*, da» 
im J. 1527 daselbst aufgestellt wurde. In älteren Zeiten 
mu»8ten alle Kinder der Stadt CretnonK. welche in der 
Oktave der Pfingsten und Ostern geboren n'urden, daselbst 
getauft werden. 

Das Aeusscre zeigt einen achteckigen Bau, unter des- 
sen Dachgesintse eine offene Arkadcngalteric läuft, die durch 
fünf Säulen an jeder Achtseite gebildet ist , und unter der- 
selben ein Rundbogenfries mit Li4«>enen {Fiff. 32). Die Säu- 
len (Kapital und Snulenfuss mit dem Eckblatt) aus der ro- 
manischcü Stylperiode zeigt Fip. 23, 

Ursprünglich hatte dieses Baptistcrium , wie das zu 
Florenz . drei Thürcu , von Süden , Westen und Norden. 
Gegenwärtig ist nur die nördliche oiTcn ; die beiden ande- 
ren sind vermauert. Das Thor mit einer Vorhalle, die von 
auf Löwen gestützten Säulen getragen wird, ist aus der ro- 
manischen Periode, doch im 15. Jahrhundert bedeutend rc- 
•taurirt, so dass der Rcuuissanccstyl im Ganzen vorherrscht. 
Die Gliederung des romanischen Stjles am Portale, Profil 
der Säulen und Sockel gicbt Fip. 24. 
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Zwei .Seilen des naptistcriums , wahrachrinlich die Wetterseiten, sind mit Stein verkleidet; nuch die in 
«charfon Winkeln vorspringenden Eckpfeiler sind grosscnthcils Steinbau. Die Hühc der ersten Unllerie ist b^'V, 
die der zweiten 6" 5', die der äusseren Galloric 9" 3'. 
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-I. In- Campnile, gfiiiil 1 limm (Tkf.XIXBX 

Der Campanile von Cremona gehört zu den bcrfihmtMten Bunten der lombardischcn Ebene. Kr war zu 
der Zeit seiner Erbauung Iwiac ao vereinzelte Ersciietnutig, al« ge^^enwiirtig. Die Kämpfe der (iluVicllinea 
und Guelffn, welche Cremonn 7A\m Schauplätze crbittertatcr Pnrtheikjimpfe machten , und an (IrtiLii Jic Ca- 
peleCd, Barbare.«] , Maltra^tr^i und andere Familien hervorragenden Autheil genommen Imtitiu, ritl'eu eine 
gnuM AniaM von Torri« in CrcmoDS henor. w. Ii he der Stadt den Beinamen T-torriia" verüchaiHcu und dcrct- 
weg^ii fic rtuch vuii Jijn Du hti TU besungen wurde aU -turrita Crcmona.* Ein Miinu<)sript au« dem 16. Jahr- 
hundert iiihrt öl Thüiiuc aut' inKtürlich uiit Au«nahme der Thürme von T7 Kircliou); die tnciaten von ihnen 
WHHitii 15S9 durch die Franzosen, und am Ende de» 18. und Anfang de« 19. Jahrhunderte santSrt. 

Dpr pTo«!>p Campanile. der hrtitznfn^p nl< Campanile de« Domes dient, wurde im J. 1284 mir Zeit der 
Herrachait der Guelfen unter dem Kpiscopatc de« Cncciacontc de Summi. welche» von 1261 — 1288 dauerte, er- 
bost.* Er bettebt mm eiaen kokiamleii Vierecke , in desMn Mauern »tattliobe Stiegen mit 498 M«nnor»tufen 
angebracht «incl, (1cm ein :iflilccl4:^-cr TluiTm , i!fr in einer Rciiai-.-ar.rf'k'ippel endet, übergeht. Der ncUtPckigc 
Thurm i«t vom J. lib^; das Dach i»t au.i dem J. lääl, in wel(^hem Jahre eine Gesammtrestauraiion de» 
Tbuime* Torgenonmeii wurde. Die Spitae de« Daehea «iert« eine Kugel nsit dem Kreuae» die twt Zeit der 
Hcrr?ch«ft Vetiri!if;-5 vor. 149? tliirrh den Markuslwwen ersetzt wurde. Im J. 1602 kam wieder -daa Kreus 
mit der Weltkugel, da« noch heutzutage mit folge nder Intchrift vom J. 1603 st«ht: 

VENIT . IX . FACE 
ET.DEUS.HOMO 
FACTUS.EST. 

Die Höhe de* ganzen Caminnil.:" hh zur iiu-.cr^ti-n Spitze licträ^rt 3.'»4.ß l'ar. Fuss, und riimmt. wenn 
ander« die Angaben säinmtLioher einheimischer Schritti-tcller Maniiii. Apporli u. », f. richtig »ind, unter den 
bltabrteu Bauteu Eufepa* eine nieht anbedeutende Stell* ein. Der viräeekige Tbunobau bat ein« Hube v«d 
S18 Pnr. Fuü«. und tiüp Uri itc von 30 . (> Tn--. Der achtecki^p Aiifbnii cinp Höhe vtin 13t?. *? Pnr. Ftm. 

Das Achteck, wo es auf dem Viereck aufsteht, i«t mit einer schönen Ballustrndc umgeben, die den Namen 
la Gbirland« tri^, und «• bildet in «einem nntenten Snwkwerke eine pnebtvolle gothiaebe Oloekenballe^ in 
der «icbrn harmonisch fre^timiritc Hlui-keii iKiuj^'cu, .liu Idi Ccinontc S. AgüJlino im J. 1744 grgo'-srn wunlpn. 

Beiläufig in dem drittcu Thcile der Thumihühc befindet sich eiu künstliche« Uiurwerk, welche« 1471 durch 
Antonio Tenano erbaut, in den cpateren Jahren 1488, 1545. 1588 faedeotend-trerbeMertund irergrta«ert wurde. 

Den Kingnngzu dem C.iinpanile liildct eine srlii'im' vcrzii ii,- Miirtiinrthüre, ein Werk de« Lorcnzo T rotti 
von 1514. Ur»prÜDglich war der Campanile i^oUrt, im 16. Jahrhundert i»t er durch Arkaden mit der Kirche 
•elbet in Verbbdung geaetat woide». 

Er diente in den trfton Zeiten seiner Erbauuii|j; lUn Zwrrlccu diT üfTrutlielien Sirhrrlirit und dciuii <lfr 
Kirche zugleich« und zwar damala« als der ertto Gonfaloniere der Stadt zugleich Vorstand der Fabbriceria 
des Dome« war. In jenen Zeiten waren audi die groMen Loggien in den Empoien dea SeitenachUibe au 
fentlichen Zneekcn liuinitzt wurden , ■•in A hU 1203 bewahrte man da«elb»t die Vebeireite de« Canoceio» 
welches Cremona den Moiliindexu abgenommen hatte. 

Der Campanile iat ein Ziegelban. der in «einem romanischen viereekigen Theile gsna den Charakter de» 
Ziegelbiiue? .m sirli trügt, Jer ileii Dombau im 12. Jahrhundert charakterisirt. Wie alle Thurruliauten älm- 
lichcr Art ist auch er in au«sen sichtlich herrortreienden Etagen gebaut, durch breite Li««enen in Felder abgc- 
theüt und mit Fenatem im Rundbogenstvle rervehen. 

Tla^ .\cluecl; im j;oihi^clicn Style aus dem 13. Jahrb., von einigen dem Cremone«er Alberto Latomi 
zugeschrieben, zeigt eine EDtwioklung der Gothik« wie «ie bei ähnlichen Civilbauten in Cremona vorkömmt. 

* Di« Inaebrifl V«|ranb. wäl«le 4«a trriea Baa 4i««»t Iharam im Bbdnf eSMm, 4«m FiImm Staphan II. n«4 4«ia L«af»- 
baitehltalf« „AliataU^ (7M) «in4ieirt, k*.t kilaan Werth. 
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Der Ailai iiiifsatz im 8tif(e fiiostcrueuburg. ' 
Ein Enailweik d«s xwttUten Jahrfannderts. 

Von 

Dr. G. H«id«r. 

N«ch den Aufnahmeii des k. k. Con«crva(ors fflr Wies Cametln«. 

VM. XZm an« XZIV. 



Kun^tniouuDiciitc, welche nn der GrcnxKchpiile zweier Riclitniigvii stehend, einerseits aus überlieferten 
Anichauungen hervorgehen und in ihnen wurzeln, ander«mits aber doch mit frbohcn Zügen dit tnditioBellcn 
Formen durchbrecheu und beleben und daher eben«') 'flir nl» Ab-Thhi.»» einer früberm win nurh n!» Aiifntig 
einer neu nuftnuehenden Kuu^trichtuug anzusehen $^ind, bieten "owolil dem Forscher, wie mich dem geübteu 
Auge dei I<«ien ein höhet Interea»« «eiche* dnnn um to mehr in den Vordeigrund tritt, irenn ein M>leh«> 
Kiü^^twcvk einer ZeitjK-riüdc .■uiL'fln'irt , «us welcher nur wenige Ucberre<lc ihrer Kun«tübung auf uns ge» 
liomnicn .»inü und auch aeiucm inhnlte iincli uit» die An«cliauui)gawci!>e seiner Zeit iu ihrer ganzen Tiefe ertAffnct. 

Ein rakhe« Wnlc iat der Bogennnnte Verduner Alter, welcher ein hfkhat werthvollea BcMtctbum dea 
Tcgulirtcn Chorbcrrnstifte.« zti K losterneiiburg (V. U. W. W) bildet, und deiaen dQehti|{er Beadirei- 
bung die uacbl'olgenden Zeilen gewidmet «ind. 

In «einer gegenwärtigen Anoidming bildet er den AUnrnnfantx im nlten Cnpitelhnuae. «reiche« gegen- 
wnr(>c zur Leopold-Vni i ür u iii L'f <f nl'ot nni (».«tlirben Flrirr<l ilp^ t'f "lii^rhen Kreut/L'.niL'« - -ii li In fi:u1rt. Hin 
breiter Mittellbeil iA \un zwvi M'bnialercn Flügelu umgeben, welche. gc»chl»>*!«en. den ersteren vüllig venlecken. 
Die beiden Flügel und der hlitteltheil vmfnNen drei Seihen von je 17 Tafeln, eomit im Gemen hl Tefdu, 
\i>n wrlcticf- ji ilir Flügel 12. der Mittelthiil 27 < n'ViH!'. Die oberi-te und unterste Reihe enthalten solebe 
Darstellungen nu» dem alten Teftnmeiite. welche al« Typen der iu der mittleren K«ibe angebrachten aus dem 
Leben Jetu angeaehen werden kitnnen. und zwar »ind die Daratcllungen der eraten Reihe dem Zeitmunw 
vor der (Jesetzgcbung Mo^e» : AXTI' IvK(iKM. i 'i.i .Ii i ■i..rrr-t. ii IVA:- .li-rn Z' itraiime der IIi i : -cliiiff dieser 
Ge»etzgubuiig : 8VB LEGE, entuuiumeu, während die mittlere Bilderreihe die Zeit des Heib und der Gnade: 
SVB GRACIA vorfBhrt, wie die»* die ling* der Seiten der Flfigel und de» Hitteltheil* 6 mal nngebnehten 
Inscliriftcn brz, judi. ,T< ilri i Pililcr fit . i . 'm:.:.ilf; lilMi u eine tyi>olr>{i;i5che Gruppe, deren im Ganzen fiinf- 
aehu sind, da die beideu letzten Beihcii von »ech:< Bildern au* diesem t^poiogisclMin Krei»e heraustret«» und 
in einer Oruppe flir «ich Daratelltmfren au* der Zuicunft des Reiche* Gotiee enthalten. 

Jeder Fliij,'ol . ■■^'u lUi.'li (Irr ^Iii'rl'_]n-il -iin! Jen \ irr Seilen von einem (iriianii'iil:ili-Ti Sli-eifcn um- 
achiossen, welcher durch die Aneiiianderreihuug einzelner in farbigem Email ausgeführter blumenartig verzierter 
Stücke in wechaelnder Weiae gebildet i»t. Im Geusen sind es dS solcher Stücke, welche 44 reiechiedene 
\ e^zie^ung>^^ 1 i-i II enthalten. Zwi.«chen <lii -i ii Einfa^sungsstrciS' n mi l den eigcntlii li' i. Tafeln wie auch 
zwi»cben den drei Reihen der DarstcUungeu laufen noch In»clirift»tr«ifen , tun welchen die »echa vertikalen 
die früher angeführten Worte mit untereinander geateilten Ruehataben enthalten, die rier horisontalen In- 
liiiri-tiTifcii hingegen in fijrtliiufendeni Zusammenhange über die geistige Bedeutung der Dnr'tellungcn, 
den .Stifter des Werkes, den iiLünstler, der «chuf> und Uber die spätcieu mit diesem Werke vorgeuommenen 
Abänderungen Beehenaehalt geben. 

maalsllsii ntaka. dl« aitifr. KiiMMMSi**. n. M 



Digitized by Google 



116 



Dir AlttMaftM« in MA« KiHttiBMtarBi 



Aueb Jfid« «inMlm obm im Kleebogen geioUoMene Taüel nl tob vntm SobnftatNtfea Tinge nmgwben 

welclicT unterhalb der DtrBtcllunjicii mit cini^'cii Worten die Deseichnung derselben, und weiierliin eine im 
leoniniscbcn VennuuiMe gehnltenc Deutung der Daratclluug eathilL £ine weitere Urnnboiung jeder cinselnen 
Tufel Uld«t «o den beiden gendcn Saiten ein oblong» Tifeleben mit einer in Eowil eingeUiaener Süule und 

lici (lern Rrpiniic der Krümmung; ein uliifitrli gi liattrncr Oi iiiiilteutstreifen > welclu r iti joJcr RriTie durdi- 

gehends gleich bleibt, so dtu» im Gunzen nur drei Motive dcredben, und swiur eines in jeder Keihe. xum 
Vonobeio fenmnen. In den durah die Form dee Kleebogene neeb oben zu rieh bildenden Aueiabnitlm rind, 
und zwnr in der obersten Reilic Ilalbfiguren vuii Eiigitii, In der nnttkreu von Prophetenf grSietentheile mit 
betcbiiebeneB Bollen, in der uutcr»ten» Ualbfigureu vcr»cbiedcuer Tugenden angebrAobt. 

Die AuaflihniBg de« gnnien Werke* bia «nf aetne Eineelheiten herab iet durehmg Bmnil* grÖHtenthcib 
noch gut erhalten und in der vollen Pracht »einer Uroprünglichkcic erglänzend. 

Die Anordnung de* £m«Ü«, auf allen Tat'eln gleioh« i»t der Art, dm von dem blaucu Grunde die nn« 
den Metell in ihren Umriewn atehen gela»Mnen Derttellungcn »ieh nbgiensen. Letstere eriielten ihre Zeiehp 
nung durch rothe oder blaue bald mit breitereu bald mit feineren Linien eingelassene EmaiUtreifeu. Nur 
die ordamenulen iitreifen wie euch fiinselheiten innerhalb der Darsteliungeo, wie beiaftielaweite die Mimbenf 
Wolken« ThronetttUe u. ». w. und In trerteiiiedenen Farben dugeetellt» Auf dicae Welie hebt ai^ in be- 
deutuDgsvuUvr Weise die eigendieibe DnnteUung von dem Grunde nb und wirkt out «ner Bube und Her» 
monie auf den Beschauer, wie rie nae nu« wenigen Ktnutwerken antgegenwehen. 

Ohne in weitere Bimelbeiten eniugehen, mlleii wir nur na den briden «aa den ganten PjrUna mtt 
Tai'. XXIII und XXIV v^irgei&brten, der mitlleian Beihe entnommenen DanieUunge» de« STateoa der 
Farben gebung vorführen. 

Auf Taf. XXIII, welche die Geburt Christi darstellt» und folgende Mebengegenitiinde in farbigeni 
Bmail auagefuhrt und zwar ist der Nimiiu~ Mnviena innen biau-wcivs, aus»eu grün-gelb, der Nimbus des h. Jo- 
seph« in umgekehrter Farbenreihe angeortlnel} jener de.-> leauskindea iat hlau-weiH> die Wi<^ mit roth, grün 
und blau marmorirt, die Wolkenstreifcn unterhalb des Engels sind licbtbleu mit dunklen Spitaen, er «elbst 
erscheint im lichtblauen Grunde mit graublauem und weissem Nimbus. 

Auf der Darstellung des gekreuzigten Christus (Taf. XXIV) sind der Nimbus Christi innen grün -weist 
auueu blau-wciss, jener Märiens innen grUn-gclb, aussen bLau-wciss, jener endlich dos Johannes in umgekehrter 
Farbenreihe angeordnet. Das Buch, welches Maria in Händen hält, ist grün-weiss, der Mond zur Rechten dea 
Krcutzes gold und weiss, das Kreutz Chn^ti zur Imlien IMlftc grün-gelb, zur rechten Uälfte blau-weiss dar- 
gestellt, ebenso der Fus» de« Kreutzes und der Fussscliemel Christi. Die vier Aureolslreifen endlich, welche 
•ieh um einen blauen Kern mit weiaier Dmimlunung aaaehliaaaeBt aind Ton «uaaen nadi innen: gelb-grOn» blau» 

^itlicix Auskuiili über die Entstehungszeit dieses Werke» uud seine weitereu SchicluAle erhalten 
wir. wie bereits erwähnt, aua den letalen neun Venen der fbithuifenden horiiontnlen Inaehiift, daher wir de 

hier folgen lassen. .Sie Innten : 

A>NO MiLLKNU . CENTENO . SEi'TUAUENÜ. 

NEC . NON . UNDEGBKO . OWEBKHERUS . COBDE SEKENO :,: 

SEXTUS PREPOSITUS . TIBI . VlRGü . MARIA . DICAVIT. 

QUOD . NIKOLAUS . OPUS VIRDUNENSIS . FABRICAVIT . : • 

CHBI8T0 . MILLENO . TRECESTBNO . VIOEMOVO. 

PREPOSITUS . STEPllANUS . DE SYRENDORF . GENERATl'S 

HOC . OPUS . AURATUM . TULIT . UUC . TAßULlS . RENOVATUM. 

: AB . CBUCIS . ALTABI . DE STBUCTUBA . TABULABl t: 

QUE . FB11I8 . AKUEXA . FUIT . AJdBOMlQUB . BKFI..EXA. 



') y«a dlMsn flwUgaa EiaaalhaUiMi «aida dar laiahUNH DatMtttbaffcalt wigaa M dm Miaa « CTH fifhUsh— FBfbaa4ri(i*k*« 
Vwipmt fwaaimB, «aa av so «har fiadialiaa keaala, ata as waacmlM laiaai a« ti»«n war« 4aal«am aia BtM d«r |naa«fllca» 
Omi^tiaa Aiasar Talala maankiaa. 



Digitized by Google 



Digitize^ , ^.oogle 




Digitized by Google 



Klosteir.eubui^g. 



Tat. XXIII. 




- J 



Digitized by Google 



Digrtized by Google 



Klcstemeuburg. 



T«t XXIT, 




Digitized by Google 



117 



Auf d«B TUT ersten Vwwn itoMir Intdivift erCthmn wir cavSfdAnt. inm di««« Emdlwerk im Jslin 1181 

■von dem »echsten Probfte von KIo?t(rii(nlnirp Wcrnhcr, wulclur lUni Stifte vom J. 1167 — 1180 vi>r»tand, 
lu Ehren der Jungfrau Maii» geweiht uod von einem Eraailkünstler aua Verdun» litunen» Nicolau» Mge> 
l«rtigt wurde. 

Die fünf weiteren Verw, welche trhon rlurrh ihren Schriftcharakter eine spat«re Zeit erkennen lassen, 
melden una, dus Ptobat Stephan vun Sierndorf, (1317 — lUii StifüTorstandj, welcher liir dae (iedeihen 
dar iktn «nMitrmtteii nltehrwürdi^n Stiftung so eifrig beüiaMni war» daaa eeine Zeifgenoeien von ihm rOlimteiit 

„Er WM Wcl der »Idiet «titter nach dem inarggrafen"'), dieses Werk de« Probaten Wcrnher nach dessen Bl« 
ocuinng mit wigin Tafeln (tabulii lenovatum) von dem Kjteuts-Altare aus dem Tafelwerlie (de •tmetiin 
tabulni)« wdohe* frülier tnx V«vU«diiiig eine* Ambo diente, wegndunen und an den Ort eeiiMir bomb 
•timmung übertragen lie«s. 

Worin die erwihnte Erneuerung diese» Altares durch Probst Stcplian beotand, lehrt einB aufmerlcsane 
Betrachtung des AltUBt in eeiner gegennürtigen Anoidnang. Dia Tnfelgruppen Vtll vmi X nimlieih, 
(XXII— XXIV und ZXVin— XXX) stehen sowohl in Hezug ibrei Itünstlcrischcn Werthea, wie auch der 
techniiichen Ausfuhrung so weit hinter den ilbrigen« welche ibnen lom Vorbilde dienen, zttrück, das« es 
kaum einem Zweifel unterliegen kann, das« »ie das Werk einer spiteiren, in der KunstUbung (Ilm Eniuils wie 
auch in der geistigen Conceptiun berciu zurückgcfehrittcncn Ztit Mion, IKe Erweiterung de« Alturwcrkea 
durch Uintufiigung dieser sechs Tafeln machte auch die Erneuerung von ornamentalen Streifen nothweudig, 
und auch diese Itast »ich im Einzelnen nachweisen; endlich war es diete Erneuerung, welche auch der vom 
Pkobste Stephan angcbruchtcn Inschrift, (den fünf letzten Versenj l'Iatz machte. ') 

Man hat au» dieser Inschrift auch den Nachweis zu fUhrcu versucht, da»» die Tafeln de» gegvii wHrtigen 
Aliarauftatzes ursprünglich zur Bekleiduus^ des Altursteines mugen gedient habeu^); diess ergiebt sich jedoch 
aue dem Wortlaute derselben nicht. ivt imcrhaupt eine misslichc Sache, aus derlei Versen, welche sur 
llerstelltin^ ik-s Glcicliklange» nicht selten ili.'n Wi,ittii ririen :ir{fen Zwang aiHlitin, und eben ilailtircb in drr 
Ausdruckswcisc beiti;Lriinkt *ind , zur Grundliijjc tuici- üti icten Beweisführung zu nehmen. Uehen wir aber 
trotzdem darauf ein, m> ergiebt »ich nur, das« die frugliche »tnietura tnbuUria (da« Tafclwcrii) uraprSuglieb 
zur Verkleidung eines Arnbo gedient habe und vou da eben als .»tructura tabularis zum Kreutialtnrc ge- 
kommen »ei. Ob wir aber daruutcr eine eigentliche Alurverkleiduug (autipeudium, ve»tes altari». fruutalia) oder 
«in«u blosecB Altarwiiäatx (Super- frontale , rctabulum) ') zu ««rateheu haben» liest sieh keineaweig« mit 
Bestimmtheit entscheiden, urul mir der KTiiii;gThn»iich jener Zeit, welcher unser Einaiiwrrk cnL-ftninrat, 
tritt der Vermuthuug, dass e» in Form eines Antipendiums iu Anwendung gebracht gewesen sei, bestärkend bei. 

Wir haben dies« Frage abngens nur herUhrtf weil si« berMta angeregt war. legen ihr jedosh kdne wei- 
tere Withtigkeit bei, da sie auf div pi{;riitlir'hc Bi-<1i_'u<iiisrr. ilcn irir.rrii Kimatwerth un-nro^ Werke» nicht den 
geringsten Eioilu«» übt. In dieser Beziehung haben bereits die kouipeteute«teu Stimmen das Urtheil featge- 
•Idll. F6 reter eiklirt daeaelbe otine Büekbalt fUr das bedeuteodete Denkmal der Italerinuiat «la der 
Periode dee Romaninnva. Aach K vgl er legt demielben in kttBatleriieliem Belang «in« Bedeutung bci> 



') NÜberu Aii^'.itit» über itic Wirksamkeit dieses Pfobstvn, insbosondere «uf dem Ovbicte der Kunst entiiiilt dur AufsaU Cauic. 
•hia'f im tl. lUnd« des Jshrbnilias dvr k. h. C»tr«lkommiHian (i^. ii6 (f.) Uber die ältesten OlAsgotnüld« im Stift« Kloslemeubarg. 

*i Aas it 3Mt diwMT £n)«a»nmr, s« «•IdMc «in in J. W2 im Kl4wt»r »tattfvhiMivaar Itrait4 Vwanlasseag bot, «taaait« aneh 
Ue an dar Btakastto 4is JUtan mat Hol« «affsbiecktan «tor TtaiponafsiaRM«, «eiste aaamlfldlMft den Mentcndatoa BmeegaUssn 
der KaisrlnHMt des XIV. ^alwliaadait» beigedbtt werden ■«•»»■ aal JsdMbUs ttoi» (tOswie flafflsll verdiaBen. als Jhaan deonalaa 
•tt Tbail wird. EIm BeiellMibiMf dlaaer OemXMe v«a d«in atina[;li«do Siejr Iwi Aniclh i Ntelio AAltpeadtetn 8. 6. Aannkaa;. 
Welclier W.nli lein Wrdnner-Altar schon früh« beigelegt «ur l v rr^iclit man daran«, dass zur Zvit dee Brrih l. s .11.- Tsteln dcsaelhea 
lor KeUaug int( Wein lieir<Miicn wurden: das» sie iroudiMn äi,ha4<'n litten, sieht man ans d«r Stell« der kleinen Stirtsch'OOik. welebe 
vom Probst« Stephan enrühnt: „Er sirbuetr, dass man die schon tnlH i^eho irien fUrel vnder dl« gaUtadlieSli die ««f aanSltee •{ iridsv 
mit foldt" (riaclMr: MiieiMal« doa midt» KlosUnMuburf. Wien 1813. L 8. IM.) 

^ Atueiki das Xlelle Antlrsedtnia aa Klaater-Vaabatg; VHk» IM«. Das» wir M dUiem Wetke nicht mit Mieli« an 
tbne liabsB, unterlieft aishi dem fsrinfsua XssrtlU; eb es ain Aatlpeedlwa f*««sse asl, Vtnt «ich nicht beiselesa, vi* asbasan 
dsbcr T»D dicicr B*t»kliniin|f; in»1lo-Aatlp«iidlnm abgehen, and babcn an« bloai aa dl« danaalift Ancriauaf fabalten. 

•l Ver.r1' ii'^rrui,^.' 1.;,; 1. lu.d s . !, » A / . >-.'.di^n Über die tiesehiciii« des *Chnctl. Allans. StaMg. IUI. & le. Sf and M. 

•) Geschichte der deutKhen Kunst. 1 l'lteil. Leifi. IS&l. S. 10»— 110. 




imkt tie riellddht kein »weit«» hM. ') Naok mimt Anrieht bildet die Itonvention«!]« Btelitavg dei lt. Jabi>- 

liuni'cit» nitrli dir eutschiedene Gnintlln^r üpincr elvlisti-rTirn T?nlin7Tlliing; alier von «nlflirr CirunJlttgc nijg 
entwickeln «ich die Dantelluiigeu zu einem ciicrgiücli bcwcgttn Leben, dai>> bei iuni)c)iem aufnilligou Unge- 
•ehieh« bai omndiem »ehr UebertTi«boB«ii dia bevedtMte dramatiieh* AnMpmeba des Momente cur EvMiheinung 

liriiigt; sie gestalten sich bei einzelnen, namrntlirli wcll.lirlirti nc-t^ltrn zu Jen tl.irrlifrrMMt'trn Onnulj'.n^'Lii 
eine« klfi»»üch geläutert«!! AdeU> der mit Empfindung nuf die Mu»ter der Autiko zurückgeht und in stauucuü- 
wGrdiger Meieteriehaft vorweg nimmti w«e ctwn eret un ein halbe« Jabibundert epater» beioBden In den 
aiic1i«ii!chcn und ti.sVniii^cIn.ii Bildhauer-t luiU u. /;ir iimfuMcndcrci) Ausbildung gcT;iiii,'i.^ti «olltc. ') 
i Der Meister diese« 'Werke«, welcher cciucm Naiaeu einen dmieradeu Platz in der deutlichen Kun»tge* 
•chiehte geeiebert hat, Weolaiia ron Veidnn, bat mit jenen Emailfcunstlern . «eldie Abt Sugcr eini^ Jahr- 
zehnte früher nach St. Drni' t cnifen hatte, eine gleicht IlriniiitU iiniT sein Werk litiVit rliu ii wichtigen 
Beleg iiir die Blüthe der Emoilkunat in Deutachland im Laufe des XII. Jahrhunderts und Tür die erst 
neuerlich naehgevieaene PrioritSt dwiea Kunetnreigei daeelhat der'ipltaven franzQrischen Sdiule au Limogea 
gegenüber. *) 

Indem wir schlieMlioh noch auf die Tiefe de* geistigen Znaammenhanges in den >u je einer Gruppe Ter- 
■clntcB Daretellungen hinweiwni duTch wdche die in den SebrifteA der EiiebenTfttMr Tcn den frllheeten Zelten 
an viel&eb angeregten T\-pologien ihren entaprcchcndcn kUnstIcricohen Auadiagk gefanden hiben» *) gdte» 
wir Dunmehr an die Beschreibung der wnsdnen Gruppen fiber. 

L Orafp«. Q-^WLy 

A. ANNUNCIATIO . YSAAC. 
HUK; , SOBOLIS . MUM'S . l-IiOMITIT , TIUM'S . ET . I'M'S. 

Abraham tritt aus der Thürc eine« Hnusc», welche» ira linken Vordergrunde »iobtbar ist. in deuiüthig 
vorgebeugter SteUnng, die Binde aum Beten erbobeni einer Gruppe von drei getngelten Bngdsgestalten ent- 
gegen, deren vorderster in rnsch zujichreitc mlii Stilluni,' ein Spruchband hält, worauf illi: Worte ütehen: 
TKES . VIDIT . ET . UNL'M . ADOKAVIT. Zwischen Abraham und der EugeUgruppe ut ein kleines 
Binnohen siohtbaxi '(Genetia XVIII. S— 9.) 

B. ANKUNCIATIO . DOMINL 

t EX . TE • NA8CETUB . QUO . LAPSUS . HOMO . BEDIM CTUB. 

Mari» in stehender Stellung, die Utinde erhoben, eibilt die himmlhohe Botsohaft der Verkfindigung 

durch piiirii «jrflügeltrn Engel, welcher den rechtrn Ann '.'üCT'.n ^Iftriu au»str<'c1;t. Aus dem Zcifri fin n-rr irchen 
snei äcrnhlcn zum rechten Ohre der h. Jungfrau; die linke von dem Mantel umhüllte Hand hiilt ein kurzes 
Sprudiband mit den Worten dea englischen Grusses: AVE MARIA. Hinter der Gestalt Mariens sieht man 
einen einfachen Thronntiihl, nuf de-^MMi Fiisi'bretlc sie steht, der Kn;r''l «nntlrlt niif hlosscr Kvdr, •vA seinen 
Tritten cutfpro»eu zarte rHauzen. Zwischen beiden Ge>>tAlten »tcht ein Pult, dc:<^en Fui* rieh thurmartig 
in drei Etagen mit Fenstern auflmut. Auf dem Pulte liegt ein geSfihetcs Buch, (Lucas I. S8— 38.) 



■) Doutschoa Kuastblatt lHiH. UanLelt S. 72. 

"J Wir vuweiMu La dioaer Besiehuig auf di« liegend« Qcatslt Uaricai auf Taf. XXlil und die inutrad« (i««Ult Mariciu bvi 
4aai Knatas CliritU aafTaf. ZXIV, weIctN ImMs s« 4sb Maallttsa «04 idiCnslsn fltli«pnia|cii d«r gssammsa ahflslUAsa Kaast 
gWSriuMt wtfilca müssen. 

'I Koflisr a. a. O. 8. 7>. 

•) Vergt. llcidcr: der Keliqnifim-hrein im Srhntip <le» Veilxlomcs «n Trug. S. 5S— 6* dic«>« Wprkcf. 

') Förster (Kuiilliji'«Lliii ht« I. Iii9) i»l rMig im IrrtbiiiiiL', wfiiii t-r mciut. ili* Comliiiiation Jur «U- iinit n<!nt«<l«in«nlKch<>n 
U<!gt'l)«aht:ilt'ii «ei liier u»cli eiut-ui ci|;eulkUm)ii;li(Mi und sclljit vur WillkUlir niilil »urlloU^chcutiidoin S.T'Uiiui- vullioi^u. Kin L'in- 
blicJi »uf glcicbtttitig« tjr|)olagi*(^t! Wtrki! ghU «Icu Uuw^ii, d»»» im Sinuc der Zeit dicie Ty(>isQ ihma feXeii, uuwait'ji'Ibsren Aus- 
drack hatWn, and kein«s««g( mit Willktthr. sondern mit jln-ngL-r B««chtanK der iknen Tttt der Kirclio 1>cig;rlcirci:n llnUiituui; zur 
Aasraadaaf kamsa. Varfbislw darBbar msiaa« Anfaats Bbor Bmaila im Bohats« das St. 8tepbandamss an Wies tu 
DsssmlMrbclis dar UitthanDagsn dst k. k, Cantiralksnmissisa. Jahf^. IBM. fl. MW «ad f. 
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0. ARUNCIATIO SAMSON. ' * 

H0ST1B!'S . IN MOLEM GF.NKRABIS . FEMINA . PROLEM. 

Der Engel den Heim, den rechten Flügel erhoben, den linken geseoktf streckt die rechte Hand gegen 
Mn<wli'«.W«ib, und tiSlt m der liolc«B Hmnd dnen LUiemtMigeL Dm Weib in «iiimr etwa gcfea dm EngA 

tu geneigten Stellung nnpHingt, wir <v< scheint, mit einigem Schrecken die BatMÜwft dar GelmiC «isM SoliM»! 
dei bi« in aeinen Tod ein Verlobter Gottes sein boU. (Jud. XIII. 3 — 5.) 

u. avuppa. in.) 

A. WATIVITAS . T8AAC. 

HEREDEM . SERUM . LACTAT . SABA . l'LKNA . DIEKIM 

In einer offiiien Halle, welche voa vier im Bundbogea Terbundeneu Mblaakea Süuloken mit PiUnsen- 
kopitälen gctrugcn nrird, deren Bedachung Ober den S&tdehen kletne Aumtrüge Anfbanten und fiber der 

Mitte eine Kuppel zeigt, erblickt man eine Gruppe von drei Figuren und zwar rechts Sara in liegender 
Stellung, welche dem neugcbornen Jüanc, welcher auf ihrem Scboose aitzt, die Brust reicht, und links auf 
einem Stuhle »itxend Abraham, die liünde gieich&am in aufgeregter Stimmung ausstreckend. Im Mittelgrunde 
erscheint eine weibLohe Geitilt» welche mit einem Tuche in beiden Händen gegen das nackte Kind sich hin- 
bewegt. Eine Lampe hSugt von der Decke der Halle und ein Schriftttreifen ttber deu Häuptern der beiden 
weiblichen Figuren trägt die Aufschrift: NATIVITAS . JSAAC. (Genes. XXI t. 1—8.) 

B. NATIVITAS . DÜMINI. 
MASCITUB . ABSQUB . PATBE . DBUS . INFANS . VIBOINB . HATBE. 

Die Jungfrnn Mnria liegt, auf Jeu n rlitrn Arm sich stützend, den Leib von oinem faltenreichen Tuche 
umscbIo»*en, aut einem Ruhelagcr. Links im Vordergründe, hinter ihrem Kopte wallt ein Vorhang herab. 
Beebtot etwa« im Hintergründe «tst auf einem releh venierten Stuhle der h. Joeeph. mit der linken Hand 
auf einen Krückcnatock sich aufstützend, da» zur Seite geneigte Haupt, dcsseu Antütz cnicn [»inutiulcti Au«' 
druck zeigt, auf den rechten Arm gelehnt. Zwischen beiden liegt in einer von sechs Säulchun getragenen 
rtidi iranierten Wiege da* Jewialdnd, das Haupt mit dem Krentanimbue getehmiSelct» den Leib nmwiekelt. 

In die Wii liiiipiu jchaucn die Ki/iifp de- Orli,,i-ii uinl Esel. In dem obnr^icn IInlLrun<lp die^i-r Tafel 
zeigt sich die Ilalbfigar eine» Engels mit aucgebreiteten Flügeln und zum Anbeten erhobenen Händen, 
linterbalb deieelben ein Schitfieticifen mit den Worten : OLOBIA . IN . EX<SBLSIS . DBO. (Matth. II. 1. 
Laeaa II. 7. IS.) 

V. \ \TIV1TAS . SAMSON. 
IIIC . PUER . llEIiRElS . FIT . PAK.\iA . RUINA . GETUEIS, 

In einem von Säulen getragenen Hause , dessen Giebel und Deobt mit einem tbnmiartigen Anfbane dem 

Beschnurr sichtbar werden, i ni])niiigt Munoah's Weib, auf einem Ijaper uufgcriehtct liegend, den neugcbornen 
Samson aus deu Hiinden der Wttnenn ; rechts sitzt Manuah, das Haupt mit dem spitzen Judeuhule bedeckt. 
Er. «endet aein Asllilx der weiblichen Gruppe au* hilt in der linken Hand einen Stab und «vb^t die laeihle 
{^riehaam mm Segnen. (Jud. XIII. S4.) 

* 

UI Gruppe (VII [X J 

A. CIRCUMCISIO . YSAAC. 
PLET . CIBCUMCISUS TSAAC . TUUS . O SABA . EISUS. 

In der Mitte des BiMli ^tL'ht vor dem Opfcraltarc ein jildiieher Priester, in der rechten Hand ein Messer, 
im linken Arme daa nackte Kind haltend, welches seine Arme nach der rechts stehenden Mutter, welche die 
Hände erhoben hat. aueitreckt. Links steht Abraham und legt seine linke Hand auf die Schulter des Prie- 
eleia. weldier naeh ihm ««Hiekiohaut (Qence. XXL d.) 

a CIBCUMCISIO . CHBlSn. 

NOSTRA . TULIT . CHRISTI CARO VUI.NERA . VULNERE , TRISTI. 
Maria links unter einer von zwei Säulen getragenen Halle auf einem Stuhle sitzend hült das Christltind 
im Arme> deoaen Oberleib naekt, bii^ecen die nntenn KfiiperAdle TOn eiM» Ttadie umbfiUt aind. Bedite 
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naht üch der die Beaohneidung vornehmeade Priester mit dem Me«*er in der reebten Huidj von ihm «endet 
■ieh» edMH und fnrektMon du Kitfd ab. (Luc II. 91. SS.) 

C. ClBCUMCIblU . SAMSON. 
MlSnCAT . TS DONIS . IS KOTAT . ISTUM . JÜ8SI0 . LEGIS. 

Ein Muiiii in iiiedfrgebcugt« r Stellung nimmt die IVc^rhmiilung an dorn nackten Samson vnr, welcher 
im Schosic seiner auf einem Stuble «itzendeu Mutter liegt Im liintergrunde sieht mit erhobener Linlten, 
wibzend die Beeilte «aS «tarn KiOokeiutoek lioh ■Mtit* MuMb. diu Hmqpt mit im SpitAute bedeekt. der 
Haadlnng n» wddie in Innem einer veu Skiddieii getatgatm Hille vor eiioli gebt. 

Oruppe. (X-Xn.) 

A. AmUHAM . UBLCHISBDBCH. 

VICTOR ABRAM . REGUM . DECIMAVIT SINGULA . REKUM. 

Der hohe Priester Melchitedecb, Um U«upt mit einer Krone geschmückt, empfängt über der Opferststte 
SU* den Htoden AbrebaaM. weldier gmas in einen Sebuppenpenser gekleidet und mit einem Sebverte gegürtet 

ist, ein offene» Gcfüs- mit Ojiff rgnl-cii. Ein gleiche» Geftts* hält ein Geführte Atrahain«, «elchrr gli'ich 
ihm gerüstet ist, und mit der linken Hund eine wehende Febne erhebt. £iu gleichfalls gewaffaeter Diener 
im HiBteigninde bringt ein drittes» jedoeh noeb ircradileeeenee G^Em herbei. Zniaeben Melehiiedeeh und 
Abriiliaiii ^lelu innn zwei SrlniHfL', liiieu Bock, ciiiL- Zii j^n- uu<l einen OcheeB« als Op fa rt h ieia ; Abnbaa weift 
mit der linken liand auf dieselben iiinab. (Gene». XIV. v. 17 — 20.) 

B. TRES . MAGl . CUM . DQNLS. 
M18TICA . DONA . DEO . DANT . REGES . TBES . TBU . VEBO. 

Maria sitzt unter einer Säulenhalle , die rechte Haad erhoben , mit der linlien das auf ihrem SelioaeM 
sitzende Chriatuskind hfiltcnJ , wcIcIil? uiit der rechten »egnct. Link'- erscheinen die Gestalten der h. drei 
Könige a von welchen der Toideratu in kniccudur Stellung, die Krouc auf das linke Knie gelegt, mit beiden 
Hlndea ein biilb geSflhetes Qef&sa dem Christuakinde darraebt, dar awmte» noeb slebead, cbea im Begriffe 
ist, die Krone von dem Uauptc abzuheben, und der dritte jugendliche, uubärtige . mit der Krone auf dem 
Haupte, die rechte liand nach dem bei dem Giebel der Halle sichtbaren Sterne erhebt. (Matth. II. 11.) 

C. REGINA . SARA. 
VULHEBE . DIGMABE BEGINA FIDBM . SALEafONIS. 

Die Königin von Saba, das Haupt mit einer Krone geschmückt, deutet mit der rechten Hand auf König 
Salomon, välureDd die Unke auf der Schulter des linieenden Diener« liegt, welolier ein offene* Kiatehen mit 
Gaeebenken bSlt Hinter ihr crselieint ein zweiter aufreebt stehender Diener , welcher ein glnches Kästchen 
in Händen hält. Salomen, die Krouc auf dem Haupta» sitit auf einem reich verzierten ThronstnUe« dia 
Mchte Hand auf die Brust gelagt» in d«r linken d«u Lilianae^Uer haltend. (Reg. Lib. 1. X. 10.) 

V Gruppe CXni-XV) 
A. EX . i:(j\PTO ISRAELEM . EDUCIT . DOMINUS, 
t. UNDA . RUBENS . ML2SDA . BAPTISWl . MISTICAT . UNDA. 

UoHi, mit der lediteB Hand auf aiaes hwiiaa* mit einer Blune bekrSnten Stab rieh atfttaaad, mit der 

linkcTi nnch Rufwürt? dcnlent!, wtMKlot ?ich nat'h doi ihm fnlj^cnden (inijijie I>-'rnelitcn zurüek. Diese besteht 
aUB drei Personen , zuvorderst einer inäuulichcu . welche ein nacktes Kind iui linkeit Arme hält , während sie 
mit dar laehtaa deu Fuss eine* anderea Kindes faset, welohes auf ihrau Nacken reitat und mit beiden Annen 
das Haupt derselben «nu^pullu^: liliruuf f^lg' eine Htihlichi' <M -*.iiU, weiche pbpiifsl!? oiti nacktes Kind auf 
den Schultern trägt und mit der linken linnd ein zweites gehendes Kind nach sich zieht, im Hintergründe 
eiadimnt eine dritte Gestalt, einen Beek auf den Schultern, aiif welchem ein Hund sitst. Ueber Mnses 
leuchtet >lic ^-trahkude Sonne; dem Zuge der Isiaeliten folgt die Wulkansiule, ihre State Beglaiterin bei 
Tag und ^acht. (£xod. XIII. Ü.) 
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B. BAPTISBiUS . CHRISTI. 

FIT . VIA . DILÜTIS . CIimSTI . RAPTISMA . SALrXTS. 

Christat t bw «n die Hüften in den Flutlien de« Jordan iteheod, wclcbe durch wellenförmige Linien 
hDgezeigt rind« wird Ton Joltuine* durdi d» AiltfieMen eines WnwigefiMW 8b«r idii Hsapt gvtanft. 
Hinter Johanne« ateht eine jugendliche nimbirtc Gestalt, welche das Gewand Christi im Arme }iält. Ober- 
halb acbwebt aua Wolken eine Taube herab. (Math. III. 16. 17. — Hiare. I. 10. 11. — Luc III. 22. — 
Jmdb. I. d%.) 

C. MAKE . SUPER BOYES Xn. 

FORMA . FUIT . SACRl . MARTS I MBRA . HOUMQUE . LAVACRl. 

Im Mittelgründe sieht man das ebemc Meeresbecken Salomona dureh eine Reihe von vier concentrisckea 
KMiMiir inno'lnlb der beiden inimateii, welche bmter aliii, dutdi weUmf&rmige Linien die lieenaAuthian 
ufedeutet. Da« Becken ruht auf zwülf Ochsen, wovon je d«ei immer »««h eineir der tier Wellgegenden 
gewendet aind. (Reg. Lib. III. o. VII. 2»—ib u. 44.) 

VL Or«ppn. (XVI'Z'VXn.) 

A. !kIOYSE.S . IT . IN EGYPTUM. 

IT. (UT) REDIMAT . ÜENTEM . DUX . SUÖ PUAUAOlSE . GEMENTEM. 

Hoaca, daa Haupt mit dem Spätshute bedeekt, in der rechten Haad einen KBotenatoek, mit der linken 
ein Kind haltend» reitet auf einem Esel und wendet sich nach seinem ihm naohtchreitenden Weibe, wcldiea 
ein kleine« Kind an der Brust trügt. Im Mittelgrunde, wie aueh aar linken Seite erblickt man je einen 
BanmetUDD mit Anwweigungen und Blitterkronen. 

B. DIES . PALMARUM. 

TUBBA . DEO . PLAUDIT . QUI . QDOS . YÜLT . SALVAT . ET . AUDIT. 

Cliriitus. die rechte Hiuul -ejintncl erhoben , in tlrr linken Hand ein Spruchband mit den Worten; 
DlClTK FILIE SYON reitet aul einer Eselin, deren l<üllcn nebenher mitläuft, llinler Christus erscheint 
eine minnlidie nimbiH« Geetalt mit einem Buche (der Evangeilat Mathiua> Recht» eicht man awei Qeataltent 
welche ihre Mäntel auf den Wrg auislirviton. Vou <1eni l'nliuenbHume. welcher gleichfnl!« irrht« sirh rrhrbt, 
brechen ein bejahrter Mann und ein Knabe, welche iu den Aesten sitzen, einz«lne Zweige nb und reichen . 
aie Chriatna herab. (Math. XXL «. — Maic^ XL 8. — Lueoe XIX. 86.) 

C. AGNUS . PA8CALIB. 

CHRISTI . MACTANDUS . IN . FORMAM . CLAI DITUR . AGNUS. 

Der Vorschrift de« Herrn entsprechend, dass am zehnten Tage de.i Monate« ein Jeglicher ein Lamm iiir 
■ein (jesinde und sein IIauf< nehmen solle, sehen wir link« die Gestalt eine« Juden, der mit der rechten 
Hand auf den in Wolken schwebenden Halbnioiiil . gU n lisaiii um nach ihm die Zeit zu bemessen, hinweiset 
und mit der linkea Hand ein Lamm «) die offene Thiire eines Hauses tu di&ngen sucht, welches in perspek- 
tinseher Darstellung die Vorderseite und eine Langaeite detn Becchnucr Buwendct. (Exo(L XII. 3—6.) 

VU. Ornppe. (XIX-XZX) 
A. REX . MELCUlSEDECU. 

ymm . cum . panb . pbesul . sacer . intulit . are. 

König Melehi»edech , vor dem Altare stehend, auf welchem zwei Leuchter «iehtbar sind, erhebt mit der 
rechten Hand ein QefiÜMi in der Form eines rumänischen Kelche«, iu der linken Hand hält er das Brod iu 
Oeatalt eber Hostie; »ein AniUts sieht anfwirta naoh der au* Wolken harahragenden segnenden Haoü Gottes. 
(Qw. XIY. IS.) 

B. C£2jA . DOMIKI. 

BIKA . CHRISTUS . SUB . 8PBCIE . MANIBU8 . FRET . (FERT) ECCE . SUIS . SB. 
Chiietue mit aiebe» JHngecn steht vor tiner laadmi, mit einem Tuche hedtektmi Taicl, anf weicher 
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gelkcille Broda, Fiiche und swct OefiN« aioh befinden, von welohen eines kdchartig gebildet Ut Mit der 
linken Hnnd Ttielit Chmtne dem fan Vordergründe knieenden Jndn» welcher mit der linken Hand einen 
Fieeh» gleiclMiun Terotohlener Weise hiiuer m mein Rücken hält, während die rechte nnch dem kelchartigen 
Qnfliie aick streckt, den BiaMn in den Mund. Mit der rechten Hand übergibt Chrittus den Kelch mit Wein 
«in«r nnknn üun itdienden Apo»tclgcttalt. Binc jugcndlieko Oeetdk (Jokumee) knt idn Uaupt vor dar 
Bmat Ckjriati eeklniend auf eeine Hiud« gaetStat. 

C. MANA . IN' URNA AUBEA. 

MAN NOTAS . ORSCURA . CLAÜSTM . TF CIIRISTE . FIGURA. 

Aarüii steht vor einer gcüffnctoD reich verzierten Kiste, im Begriffe, ein mit Manna gelulltes Henkelgefa«» 
naah daa» Anftmga Maea» in daeMlba an atellen. Hinter dam Oafliaee andkeiat Aaaaoe klllliaadar Stab nit 
sudlf Bliitkaakffonan. (Bind. XVL t8. 34.) 

Vm. Ornppe. (XXO^ZXIT'.I 
A. OCCI8IO . ABBL. 

VIPEREO . MORE . CAIN ABEL . PERIMIT . ORE t 

Bei einem Baume, vrelolier in der Mitte steht, führt Cain mit hoch getcbnuogenem Spaten den tödtliohen 
Saklag auf Abel, weleker in ansamniengdiogaaer, mit den Hindan nbirakiendar Stallong alekt tmd daeean 
Gesiebt kanita nit Blnt genetat ist. (Qanei, IV. 8.) 

B. JUDAS . OSCULATUR. 
DOMINUM OSCUI.O . TH . CllHI.STK . TKADIT . TKADITOR . ISTE. 

Judns küwt den lu der MtUc »(.chuudcu Chri«tu», welcher m der rechten iliiud ein Buch hält und die 
linka erhabt. Umgaben ist die»« Scciie von gepanzerten Kriegsknechten , von welchen einer den Mantel des 
Herrn ergreift, ein anderer Ja« Se!riv«rt zieht, ein dritter über deni llmqite Oirisii Jie Faust zum Sclilage 
erhebt und höhnend nach ihm die Zunge »treckt. Den llintcrgruiid bilden noch einige Knegslcute mit 
gaadivunganan Waffen und FaalEaln. 

D. OCCtSIO . ABNER. 
ALLOQUITUR . BLANDE . JOAB . HUNC . l'ERIMITOR . NEFANDE. 

Dia Mitte des Bildes nehmen die Gestalten vuu Juab und Abner ein. Eistarar sieht den latstaianj 
indem er dem linken Arm um dessen Hai« geschlungen hat. an sieh und dturebhokrt ihm die Eingenreide mit 
dem Selnrarta derart, daa« die Spitze rürkuiirtn sichtbar wird. Linka um! rechte hievon steht jt: lin Krieger, 
einer das antUosste Schwert in der rechten, die linke, gleichsam bedauernd auf die Bruot gelegt, der andcie 
auf das Sakwait emh rtitiand, und erstaunt anfsohauend. (Reg. Lib. II. o. III. 27.) 

nC Gruppe (XXV XXVtt) 

A. OBLATIO . YSAAC. 
VICTIIIET . UT . CABAU . 7B0LEM . PATER . APTAT . AD . ARAM . 

Abraham, vor dem Altara stehend, auf welchem Isaac, die llfimh' uml l'u^-tc zuiammengebunden, liifg^ 
faiet denselben bei den Haaren und schwingt das Schwert zum Opferechlage, während ein oberhalb in Halb- 
SgVT enekeinendar Engel durch ErfasKen des Sckwutas dem Schlage vorbeugt. Das AntliU Abrahams ist 
der Erscheinung des Engel« zuj/i \\ > ri(le(. Zur Saita springt ein BOeklein na einem Baums auf und benagt 
dia frischen Synisslinge. (Genes. XXII. IS.) 

B. t PASSIO . DOMINI. f 
VICTIMA . MAUTATUR . QUA . MOSTRA . RUINA . LEVATUR. 

CkriatUB. am Krause hSngend, das Haupt tat Seite geneigt, in zusammengesunkener Stellung, die FSna 

auf einen Sclirmcl (sujcprdaTieuni ) iiufgüstellt , Hünde und Fij'<si;- mit vier N:i(,'i-ln nn Jan Kreut/, gcsclilagcn ; 
aus den Wunden ersterer, wie auch der Wunde der linlien Seite träufelt Blut. Ueber dem Kreutze erblickt 
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mun Bonne und Mond, hinter dem Kreutze ist dio Aureole dux«h fiubigs gsndc StNiffla Mig«d«tttet. Anf 
der «m Kopfende de« Kreutze« sichtbaren Tnicl liest man die Aubdiiifti IHE8VS . KAZARENVS. 

Zur rechten Seile de« Kreutze» »tcht ilie «Tiingfrau Maria in trauernder Stellung, ein Buch in HündtB 
haltend, linka der ET«ng«liat JohMnet. du» thränendc Antlitz zuui Tbeile mit d«m Mantel TerhiiUend. 

('. HÖTRUS . IN . VECTE. 
VECTE . CKUCIS . LlÜNÜM . BÜTRÜ . CHRISTI . LEGE . SIGNUM. 

Zwn Männer in nuch suMbnllnHler Stellirog. die rcehl« Hmd auf rinen 1u>1mb KrOditnitoelt gMttttit, 

tragen auf ihrer Scli'itter rlur Strinr;c. ;uif « t lrlu r l iur Trnuho liiirjfrt , die an ihrem darüber hinati^rafrpnden 
Stängel Baaken und BUtter zeigt. Der vordere jiagcndlich gestaltete Träger bat aeia Antlitz nach rückwärts 
gewendet, der xweite hat da« Ansehen einet Riteren Manne» and »hikk gemd« au«. (Nuiner. Xm. M.) 

Z. Orupp«. (XXVUI-XXX.) 
A. EVA TPLIT . DE . FRUCTÜ. 

t INNIJIT . HOC . FACTUM . CHRISTUM . DE . STIPITE . TRACTUM. 

Zur linkeu Seite de» in der Mitte befindlichen reich mit Früchten ge/tchmüclctcn Baume* «taht £ra und 
reicht mit der rechten Hand Adam eine Frucht de« Baume«. Letzterer, zur rechten Seite de« Baume» »tehend. 
hält in der linken Hand eine, wie jchcint, bereits nngebiaiiene Fruclit. Beide bedecken ihre BIüs^cn mit 
einem HiitttcrbUudtl. Sowohl hinter der Uc«talt Adam'« al» Evn'« »teht ein kleineres Blümchen. Um den 
Sündenbaum ringelt sich die Schlange, itvlche mit wetblicheni gckrünieu Haupte sur Era »ich herabneigt. 
(Gene». III. 6.) 

Ii. DErOSlCIÜ CHRISTI ., 
t Uli . CORPUS . DüClS . TOIXUNT . AB ARBOUE . CRUCIS. 

Chntti Lnehnam ruht in dem SehooMe zweier Frauen, ron welchen die h. Maria da» mit dem rechten 
Arme umschlungene Haupt, die zweite beide Hftmle Christi hält; die dritte zu Füssen des Leichnam« knieende 
Frau halt die FUsse in ihrem SehootM und trocknet aieh mit dem Mantel die Thränen. Hinter ihr steht der 
Evangelist Johaanea, dia Seen* tianend hetmaliteBd, mit «ineai Dnohe in den Händen. Im Hintergrunde ist 
dna leere Kreuts mit det Anfrebnfitalel J. TS. R. J. angebracht. 

C. lAPOSlCIO . RE0I8 . JERICHO. 

t SECUNDUM LEGEM . DEVONIT . VE.SPERE . REGEM. 

Recht» rieht man einen Galgen und auf demselben reitend eine Gestult. welche so eben den Strickt mit 
welchem der KGntg von Hai an denselben geknüpft war, absebneidet Der Leichnam des telsteren mit der 
Krone auf dem Haupte. Oberleib mit der Tunika bekleidet, dif Fli-:«! nackt, winl von zwei Knechten 
gehalten. Links erscheint Josu«, gepanzert zu Fferdc, mit der linkeu Hand die Zügel haltend, mit der rechten 
auf den Leichnam des KSnigi» deutend. Hinler ihm die bewaffnet« Qatlalt einee awnten Reiten mit 
geaogeneu Sehwerte. (Joeua Vtll. S9. 30.) 

Zt Gruppe. 0000— XXKIII.) 

A. JOSEPH . IN LACU. 
lU NC . INTRARE . LACUM . FERITAS , FAC(I)T . KMULA . FRATRUM 

Joseph, ganz nackt, wird kopfüber von dreien »einer UrUder in den oficnen achtseitigen Brunnen ge- 
worien. Im Hinteigrunde etehen swei Bihime. (Genei. XXXVII. 

B. SEPULCRUM DOMINI. 
TERRE . VITA . DATUR . CUl . TERRA . POLUS . FAMULATUR. 

Zwei Männer, Ten welchen einer den Obcrtheil, der andere das Fussenda dea in ein Leiaentuch gehüllten 
Leichname« Christi halten, sind im Begriffe, denselben in daa ofbne, aargihulielie Grab hinabzusenken. 
■ Recht* im Hintergründe .«teht die Jungfrau Maria, trauernd daa.O«iieht mit dar reohttn Hnod bedenkend. 
Hinlerbalb sieht man den ürabdeekel und ein kleines Bäumohen. 

iii«<itaHiri.iMiiiB. 4M «Mm. KiMwmm. II, n 
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C. JONAS . IN VENIRE . CETI. 
QUEM . L Al'lT . VNDA . FRETT . CONCLUDUNT . VISCERA . CETI. 

Von eioetn mit einem Svgcl aufgerüsteten 8clulie , hd de*sen Kode je eine Geat«lt angettrengt rudert, 
«iid TOB eiaer diitteo Oettelt der iMMikt« Jona« in dm Badwa det aus den 'Wellen auftanebendcn Wall- 
Caehei kopfüber gumnt, (Joaae 11. 1.) 

3UI. Gruppe. (XXXIV- XXX VL) 

A. PliRCUSSIO . EGYPTI. 
SANGUINE . l'LEBS . POSTES . MUNIT . NECAT . ANGELUS . HÖSTES. 

An den Oiebel eine« Haiue«» welelies in der Mitte «teht, aciireibt eine mSnnliebe Ge*talt den Bueb' 

ittaben T. Unterhalb wird in Jit (.fTcneu Tliüre das frii>cli ge?clilncliteie Lainin ^^ichibiir, nui i1l>'cii TIi\lg- 
wunde da« Ulut in eia kelcbartigcs Geraus überflieMt. JElecbt« erblickt utau die gcAUgcltc Gestalt eiue* 
Engelf, im Begriffe, der unter tetaem linlcen Fuss« ansammengebeugten Gestalt, denn Haupt bekiont Utf 
den Kopf vom Rumpfe zu hauen, mit der linken Hand fa»»t er «'in Miiucrstiick, um zum Sturze zu Inill^n* 
Sinkende Steine und Säulen beliehnen dn» begonnene Zer«t<iruug«w-erk. (Exod. Xll. 13 u. 23.) 

B. DESTRVCTIO . IVFERM. JUS . DQMUIT . M0KTI8 , TUA . CHBISTB . FOTENCIA . FORTIS. 

Christus, mif. iKn FüsiCu iiijtr tlio iL'ckiie'clte Gritiilt eines Teufels schreitend , fa^st mit der rechten 
Uaud die linke liaml Kva's und legt die liukc Hand, weiche den Ivreutsesstab hült, aut die Schulter Adaw'a, 
weldier beide Uinde flehend enpoikSlt. Beide aind im Begrifle, aua der VorhSlle, deren tAwu beieblagen« 
PSortea geöfTnet eind, herronnudireiteB, Aus dem Innern brechen Flammen Benror. (I. Corinlh, XV. 54. M.) 

C. SAMSON . CUM . LEONE. 

t VIR . GERIT . ISTE . TUAM . LEO . MORTIS . CHRISTE . FIGURAM. 

Samson, mit langen fliegenden Haaren, fa»it mit beiden Händen den Bachen de« gegen ihn aufapringen- 

den Lünen. (Jud. XIV. 6.) 

zm. Orappe. (XXX vu — XXXIX.3 

A. BKNEDICTIONES . JACOH. 
NOS . REDIMENS . AGNUS . EX JUDA . FIT . LEO . MAGNUS. 

Jakob, auf einem Stuhle »itzend, die FüffC auf einem Schemel au%e«tellt, halt in der linken Hund ein 
Spruehband mit den Worten: QUIS . SUSCITAUIT . EUM. und bertlbrt mit dem in der rechten Hand 
befindlieben Stabe die zwei Lütrcn. die zu sciacn Füsi'en schlummern. Im Hintergrun<lv > r^>'ti< iiu ii /.»ei 
jugendliche Geetalten, ron wclcbco die erste gegcu da» Schriftbaud hiuwei»et, die andere den Zeigefinger 
erhebt. (Geaea. XLIX. D.) 

B. AGNUS PASCALI8. 
* VITAM . DAT . TENTO . TRIDUO . PATER . IN MONUMENTO. 

Chri'tu'' »telcrf mit nuigi hn; itelcn Händen au« dein offenen Grnhe empor, neben ihm steht der Krcutzei'- 
»tab. Im Vordergründe sieht man drei gepanzerte Kriegergeitalten, von welchen zwei iu suaammeugebeugter 
SteUuBg ■eblaien. dar dritte, erwaehend. aber noeh aiugeetreekt liegend, verwundert emporeehaut. 

C. SAMSON FEBT . PORTAS. 
VIRIBUS . EXTORTAS . FERT . MONTIS . AD . ARDUA , PORTAS. 

S '.Vu- <. :<1t Ii Thürpfoi'ten von Gsuä auf den Schultern, adireitet ifietig einen Beiig empor« der 

leich mit l'tlanzen und Blumen bewaclueu ist. (Jud. XVI. 3.J 
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XIV. Orupp«. (XI.-XIiII.) 

A. TRAXSLATIO EXOCII. 
IIIC . NECE . UiLATA . VKNIT . AD . LOCA . LüCE . BEATA. j 

J«bovaIi. mit der Unken Umd naob «iifwirU wabend, famt mit der leoliteB de« in demlidiiger SteUiuig 
aus seinem ll:iiisc Ijcrvorireleiidc« £aodi. Im Hiateigiuade lieht man eiaen reidi belaabtaa Weiattoek. 

(Genes. III. 23— 24.J 

S. ASCENStO DOMmi. 
TEBBEA . KATURA . PETIT . ETHERA . NON MORITURA. 

T>)c zwülf Apostel, Petrus iti der Mitte, ihm zur Seite die h. Maria, blicken nach aufwärts dem gegen 
Uiniinei auifahrenden Christus nach, von weichem iu der obersten Rundung nur noch die auf Wolkeu 
■tehendea l^ne «khtbar liad* 

C. HELIAS . IN Cl'HRU IGNEO. 
DIGNA . DEO . DIGNUS . IIUNC . A!> I L)OCA . SLHVKHIS . IGNIS. 

Der Prophet Elias, auf einem zweirü4lri>feü , von zwei Pferden gezogenen Wagen «tehend, dessen auf- 
«irU gehende Geleite mit Linien vurgezciehnet erscheinen, reicht mit der linken tlmwl H>inen MaBtol ilem 
zur Sritp (le^. Wiig-en» stehenden Eliscus, withrend sein rrcbtcr Arm von einer au» der obtr»?tiL Runde lienb« 
laugenden linud ergriflea wird. (Kcg. II. 12. — Malacli. IV. 5. — Ecules. XLVIll. 1 u. s. f.) 

♦ 

ZV. Gruppe. (XUn-ZLV.) 

A. AßCA . NOE. 

QUO . FLUIT . OM»E . BOMUM LEGE FNEVMATIS . HAC . AVE . DONüH. 

Die Arche, gleichsam in Gestalt einer Daüilika mit xwei ScitensehiiTen md dem daräber hinau»rag^riidi u 
Mittclschüfei «chwitniDt «uf den MeeieaHutiien. Moe* eur IliiÜ'te an der groeeen Eiagaagstliiiie sichtbarr 
etupfüiigt mit der rechten emporgcstreokten Hnnd den OeUtreig von der sich henbienkenden Taube. Aui 
den Oefrnungcn, dii- uiii Seiten- und Mitlclbnuc der Arche angcbmcht »ind, »chauen und zwar au$ erütereu 
fünfzehn Köpfe verschiedener vierf&Migcr und geflügelter Thiere» au» letzteren der Kopf einer minallehen 
und weiblichen Figur. (Genta. VIII. 11.) 

B. ADVEüTUS . SriRlTLS SANCTi. 
OMNIOENIS LIN0UI8 DEDIT HIS PABl . DEUS . lOMlS. 

ZnVAf A[n .-ti:lj;t -tultoii . im Kreise sitzend, recht- im Vordergründe der h. Pttrii- . >lurch den Schlüssel 
ausgezeicboet, empfangen die Gaben des b. Geiateo, welcher sich als zwülfgetheilter Strom zu je einem Obre 
eiace jeden ApwteU ergietet. 

O. . JAOm SINAY. 

IGNEA . LEX . DIGNE . MOYSIM . SUCCENDIT . IGNE. 

MtMea enteigt den Gipfel det berget Sinai, welcher mit l'Üanaen bewacluen itt und auf welohem 
aus dni Gefiiaaen Feuer brennt; er empfängt au-i den HSnden JehoTah*», weleher in Halhgeatalt an« der 

obersten Rundung sich hernbueigt, ein Sprucliliuid mit i'k n W irten: DOMINUS . TUVS . DOMINUS. 
UN US . JifSX. 2ar Linken Jcbovah's erblickt mau die Ilalbgcstalteu dreier geflügelter Engel« welche in die 
Piwann« blaien. (DeuterMi. VI. 4.) 

XVI. Gruppe. (XLVI-U.) 
XLVL DE SECUNDO . ADVENTU. 
TEMPUS . EEIT . LVCTUS . DUM I'OSCUNT . HORREA . FRUCTUS. 

Christus auf einem grosseren Runde sitzend, die Vü-->-- uuf eine kleinere Kugel gestellt, iiherpbt mir 
jeder ausgestreckten Hnnd dem link« und recht.i .«tchenclcii Eiigol ein Spruchband, auf welchem die Worte 
de« Gleiehniues Je«u (Math. XIlL 90) aagebncht sind, und zwar Unk«: COLLIOITE ZIZANIA AD 
C(oBbaKndam), reehta mit Abkfinungen! TBITICUM AUT£M IN UORREUM MEUU. 
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XLVII. AKGELl TUBIS CANUNT. 
NOB . TUBA . QUANDO . CIBT . TUMC QITOD CIKIS . BST . CARO . FIET. 
Zmi Bngel» gvnw <3tttell«i blMM in di« Pomunen. (Theaml. IV. 

XLVni. MOBTU1 . BESUROmiT. 
QUAM MANET . OCCULTA . LANX . SURGIS . TURBA . SEPULTA. 

Av^ Wolken oberhalb ragen zwei die Posiiuiie bliiscndc Engel . unterhalb erblickt man Mctu Gräber in 
Form von Kisten, deren Decken abgehoben i^ind, aus welchen sich uackts Gutalten iu venehiedencr Bewe- 
gnni; und SieUnng erheben. (Bnoih. XXVII. II. lt.) 

IL. GBIiESTIS JERUSALEM. 

SANCTIS . SUMMA . QUIRS . OPACIS . VISIO . FIES. 

Den Obcrthcil des Bilde» nimmt Abraham ein. rieben nackte üettiüten in «einem ScIiooksc, welche bin 
au die Brust von einem Tuche bedeckt •in<1, das von zwei, linka und recht» stehenden Engeln gehalten wird. 
Unlerhalb erblickt man drei Seiten der himmlianhen Stadt Jemanlemi mit fior ThQmcn nn den Ecken, 
Zinnen auf den Mauem und einer geschlossenen Eingangspforte. Hinter derselben ragt die halbe Gestnlt 
lies aiü bewachenden Erzengel«, die Hände betend erhoben, herror. Links und recht« von ihm steht eine 
ihm zugewendete Bngcbgettalti die eine Hand auf die Bniat gelegb die andec« gegen ihn gwtiolilei. (Apoe. 
XXL 10-11.) 

L. JUDICIirM SEDIT. 
PRO SE . ME l'AÖSUM VIDEANT . JUDEX . QUIBUS . ASSUM. 

Cbriatui ritst auf eiMoi von Wolken getngenen ThKMutuhle mit auagebveitaten Armen; an den inneren 

Hftn>H1rirVirn . v,\p auch nn den Kü^-en rilili -It man ilic filuliL^'r ii Wunthnnip. J^itik? und rechts vom .Stuhle 
sind die Halbgestniten je eine» iingeHügclten Engel!» angebracht, von denen der Kechtüsteheude den Kreutzes- 
•tab, dat Sehwoisatach und drei MUgeL der Unkistehende den Spien, Sohwamm und die blutige Deraenkron« 
«oporMUt. (Math. XXV. 3L — Joann. V. S«. Vt.) 

LT. INFERNUS. 

FLAMMA . REOS . l»t'NIT . MIC . QUOS SCELUS . Kr LOCUS . UNIT. 

Au« dem weit guullucten Kuchen eines Uugcthüms «priilicii tliuiitneu cm]>or, zwisclicn >vclcheu die Köpfe 
der Verdammten , die theilweise run Teufeln erfaiat «nd mit Händen , Seblsngen und Hnken niedergoiogen 
werden, -Iclitlmr -^iiul. Uritcr din nHher charukterinirten Köpfrn iTkcnnen wir zu oher^t einen Ocizipfn, die 
Geldtasche um den ilal-« gebumlen, ihiu zur Seite zwei Küpte , von denen einer die Mithra, der andere eiue 
Krone ttiigt, eadlieh iu der Mitte einen Kopf mit der M«n«h>lonaur. {Eeeeb. XXIL S). — Je«. XXXIV. 9.) 
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Von allon I-istruniciiten , deren Erfindiinj; tickanntlich dem Tjbnlcan *ugeschripH«>n winl , iKirfre kein» 
älter befunden werden, als Jas Biftsborn und zwar deMhalb, weil es iu der ertten KuUurcpoche der Rlte»tea 
HiiteBTüUcer wIit nmlra lug. gröiMn und ltl«iiien) Hüraar «biBeliiw TUare 4asa ra bomtieii, um duiek 
Binsen weit verncliniljare Tüiip zn rtTHchirilrncii Zivrclcf-n hprv(]rzurufi-ii. Sd Viat filme Zweifel dai> Horn iu 
dcu Tagen der Kindheit spütcrer Kulturrölker nicht nur dazu gedient, von den Hirtea auf auvgedehutea 
WddfplKtsen in Gebnueh graoiiiiiien im werden» Mundeni ei wnrde «Uick eekon in hSkst Zeit, «neaer ißmtt 
friedlichen Bcstiuimuti;^'. flu Tn-trument de» Kriege», iliv» ilen Sehaaren dt-r Ivrii.i;tr ila? Zeichen zum Angriff 
und Kjunpfe gab und das den Muth dertelbea durch «eine gewaltigen Tüne zu cnttlanimen iuchte. 

Die ültetten acbriftliehen Nkdimbtea flbeir die Anferttgung nnd den Gebrauch der HSmer f nden wir 
bei dem ^Vrdkir ilpr Auserwählung"* als es au- Ac^vptcri duri'ti die Wii-te in s\w Land der VL-rlieN-unj; zug, 
dai TOD »Milch und Uonig Aobb.^ Nachdem nämlich Moses auf Befehl de« llcrru die StiftshUtte errichtet 
hntte« lien er zwei ailbem« BtaabttnieT nnelieni di« niobt aiu mehreren StIlcleB cuMiiunengentxtt ■ondem 
aus einem Stück Silber herausgetTielirn «-nren. Nadi di r BcAchreibung des Joscphu'^ ' ha(?c jt-ili « <!< rselbcii 
die Dicke einer Pfeife und waren sie kaum eine Elle lang. Am Mundstück waren diese Blashüroer weiter 
beransgetiieben und rerltageiteii •dietdben meh iShnoCBnnig mit aümeB ttadb unten «eh «rweitenden Txieltter* 
um den Schall » aclfcn und ueh natcn lieh aiudduien su laiMs. Im HehnmchtD Text« fühzen dieeellMD 
den Mamen ,Asosra.' 

Ueber den Qebmneh dieaer beiden »fubae argcntcae* beia«t ea in Buebe «Nuraeri:* * «Wenn Du mit 
beiden Uürnern wirst blasen lassen, wird zu Dir versammelt werden d«4 ganze Volk vor dem Gingange der 
Stifubütte." ^Wma mit einem geblaien wird» werden rw Dir die Färtten und Häupter über die Tauaende 
TOn larael kommen." Wenn aber mit gnbroobenem Schalle j^c blasen wird; ao loU man die Lager anfbreehen." 
Dass die Droraeten und Blashürner auch im höchsten Altcrthumc als Instrument des Kampfes und des 
nabenden Sieges in Gebrauch genommen wurden, eraieht man aus einer andern Stelle des cbcngcdaehten 
Buchet, -wo den Kindern bracls gesagt wird ' , ,wean ihr nttaneht xnm Streite in eurem Lande gegen Feinde» 
die wider euch streiten, so lasst die Larmdromete erschallen, damit eurer gedacht werde vor dem Herrn» 
«uiem Gott" Kehrten die Streiter laraela lieim im Triumphe als Sieger über ihre Feinde» ao lieeien «ie 
bei ihrem Einiuge in Jeraaalea die JabeldrooMta wieder erklingen.* Femer war 4*> Blaaen «uf HVrne» 
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und Drometen nicht nur ein Zeichen der Froudc, londcrii auch ein Zeichen der Trauer. So erscholl der 
Klang im Homer gegen Bimnid, wenn du Volk dareh Pe«t, Dttmi HeuKhie^en und nndei« Plagen 
heimgesucht »niTile. ' Di^sglciclicn blioT u d'\c l'ricstiir die DrurnettMi , als m:ui Jic Ruuflt .^hulc nii» dem 
Huue de« Obededon» ' nach JcruiMklcm hingeleitete. Ferner erklang der feierliche Schall zahlreicher filas- 
hfinier, da nach der Wiederkunft au« der babylonieebeB Gefangeneclmft die nenen Stadtmauern JenualeBU 
crrii.litet und ciDucwiili! wurden. Neben den silbernen Drometen. -1i?r hebräische Text' «Chazoccroth' 
nennt und die gradaus gehend geformt waren» bediente man sich auch als Blashömer eine« Inatmoiente«» dos 
die HebrBer «Sehopatoth* nennen, und da« tom Widder, vom BulPd und andern Wiedcrkiiuem genonnien 
wurde. Diese Krumnihörncr, die der Grieche utaarini nennt, wurden nach Errichtung des Salomonischen 
Tempel« von den l*iie«tern seltener im Tempel geblatea, indem «e beim Tempeldieute meisten« langer 
«ilbemer Drometen «ich zum Blaien bedienten. Nodi fuhren wir binrickdich de« gehlufien Gebnuehe« dn 
Blniihorucs bei den Juden in vorchristlicher Zeit an, das» bei öffentlichen Verbannungen die Ilörncr in grosser 
Zahl von den Priestern geblasen wurden. So versammelte Josua um sich die Kinder Israels und tbat die 
Sauaritten, ikre Fnnde, Is den Bann, indem 300 junge Priester, mit den GeeetabQdtem in der Hand, den 
Klang von 300 Hörnern erschallen licsscn.' Auch musstc durch das ganze Land von Judea in allen Städten 
sechs mal nach einander am Nachmittag auf Hömem geblasen werden, um den Sabbat ansukündigen, damit 
jeder sieh aur Sabbatftier roibereiten kSnne. * Auch vor dem Eintritt des Neumonde« und grSsserer Fette 
wurde ebenfalls wieder das Horn gebln^fcu. Zu diesen Angaben über die grosse Anwendung und Jen Gebrauch 
der Mömer beim Jehotadienste, namentlich im Tempel und den Vorhöfon desselben, fügen wir noch hinauf 
dasa Salome bei der Einweihung des Tempels mehrere Tausend silberne HSmer Ar den priesterliohen Ge» 
brauch beim Tempeldienste »chcnktc. ' 

Auch £and am wten Tage des siebenten Monat« Titchri, als am Neumond, dos Fej>t des Blasen« im 
alten Teetamente statt und nahm mit dic»em Feste bei den Juden jedesmal das bürgerliche Jahr seinen 
An&ng. ' 

Interessant ist es ron den Auflegern des Talmudes au remehmen, das« die Juden am Feste des Blasens 
keine Och:<ien- und Kuhhömer gebrauchen durften. So sieht ausdrficklich im : .Kosch haschanna' ^Bla^hörner 
sind tüchtig, ohne Kuhhömer zu sein.-' HuxtorfT gibt, auf die Gcniuvcnt gestützt, als Grund dieses Verbotes 
an die Anbetung des goldenen Knlhi -i in ilfr Wüste, wesswegcn Israel nachher so hart bestraft worik;» -ri. 
Das Neujahr nui»»(c deaswegen bei tkti Juden auf krummen Hörnern von Widdern eingeblascn werden, um 
jede Erinnerung an den Götzendienst der Väter in der Wüste fern zu halten. Wir vernehmen nicht aus den 
Schriften gelehrter Talniudisten und Rn'jliiinT. da-^ illo Kiiulrr T^Tai'!» Heim Tempeldien»«e -\rh rwn Bln^rn 
Horner bedient biittcn, die aus ausgehiihlteii hiephanten- oder WailroüüZühncn bestanden halten, und die, wie 
da» in ^i. iti rt I Zeit der Fall war, oben am Mundstiiok und unten au der Oeffiiung mit Sculpturen veniert 
zu werden pflegten. Wir ^liuilicn überhaupt nicht annehmen zu solkii, J:iss Jiu I*r^rlitrn «ich. 'oi zu 
profanem oder zu religiösem tiubrauche, jener grüesern Uörner in Elfenbein bedient haben, indem bei keinem 
ScliDtt^ri Iii 1 ^ich Andeutungen über daa VoAcam«! eoleihar Elfenbeinbömer in hoohtten Alter Tfwiaden 
und ft\ii.li An- M;Ui:rial i\v^ IC IfcnbctHs in jenen friilicn 'Mten ausser"'« 5:(iHt»]iiplig «-nr. E< ivtinle dasselbe 
nämlicli iK-ui Golde gieichge»chätzt und stand iu der vorchristlichcu Zeit in hoher Achtung, so zwar, das« 
bei Griechen und Kömern sieh nur FmI« nad keine SklaTen mit der Kunst de« ElfenbeinaehnHten« befiueen 
durften. Der äUe*»en Erwühnunff de? Elfenbeins als kostbares Material, wo c< den Raiif,' der Edelsteine 
einnimmt, geschieht im hohen Liedc Salomos, wo es heisst, ,veut«r (yus eburacus diatinctus saphiris". " Auch 
bei Homer lesen wir «n rydta SteUnn* das« dn SMtnbdn wahreeWnlid in kleinem Platten sui Aua- 
schmückung von einzelnen Gebrntehagegenetlnden der Kitnige und Fürste» verwendet worden «ei. Eni 



• f. Mase. Cap. IT, V«ts M. 1». - ■ 1. FanllpaaMasa XTL T«r« M. — • Bshsob Cap, ZU. Ters U. - < Beat, «isssrt. 4. 4e 
liL H«to. fsmla. aall^. ^ 4*. — * Llchtfootiiu h«t, hakv. ail 1I«L I, S. 

* Vmh Flur. Josvphi ttK Vllt. e. t. aullqnit. Khcaktc Salomon swwini«! bmdtrHansviid DroiMicn. 

' <:i|> :iLit 1J..U. r^i-liü.'^L-ri iiiiil OcwulirsAlv« n lU* Nrujalir zu h'-pT iiya'jti , wie das in Ttvlen OegetjjL'u DtnitschUi: j.* fn-tj!,. ugch 
Sitte ist, mit data ebtcß gvdacliUiu Kesle des BLiuens «m M«ajabrstage d«r Jad«D susunsMabäBgt. Uaa«D wir bi«r tut wsilcrn l'uter- 
«ockmaf dsbia ««»teilt »cio. Vcrgl. Vetlt. XXUL st XUV., «ad Ha«». IXUt «t XXIT, 

' Csalic. caatiesraai. Cap. V. Vm 14. 
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unter Phidins «cheint in Griechenland Um Elfenbein in grüsserem Umfange zur Herstellung von koloualen 
Bildwflrken angewendet worden zu trin. In Anbetnwbt d«r Seltenheit» Wetehbeit und Dnrabirahtiglreit dietee 

kostbaren Materialea wurde dasselbe von ileii bi rühinlfteii Künstlern der Grioclioii vorziiglirli ilii7ii verw nndt, 
um daraus die Incamationttheile grösserer Statuen zu bildeu« wo hingegen Gold und Silber zur Darstellung 
der QewandpMtbieen und Mdever Detail« in Anwendting kau. So fimd «ieb anob an den beiden gntMB 
Bildwerken de« l'hidias. der Minerva zu Athen und des Jupiter zu Olympia das Material >li:"< Goldes mit 
dem des Eifenbeint zutammen vereinigt, um im Aeotaern die grossen Flächen dieser koloMulcu Bildwerke zu 
belegen. Demgleieben führte auch Poliklet von Sioyon in denaelben keatbaren Stoffen, nimliob in einer 
Verbindung von Gold und Elfenbein da« kolossale Standbild der Juno von Argos aus, und Strabo gibt an» 
daM dieztt« Bildwerk nur unbedeutend kleiner, al« die beiden Kolosse von Phidiaa geweten lei. Im claaai- 
•eben Altertbume nanate man diete Kunitwerke, die au* einer Verbindung von Gold und Elfenbein lUMunmen 
gesetzt waren: .open obiysD-clcphantiua.' Durch die Kriege AI<'\;iiu!f r- ilr- (iroftsen wurde Indien und das 
fabelhafte Land der 8«ve» dem Handel und der Civiliaation er»chloMen und «cheint »eit dieser Zeit da« 
Elfenbnn aui dem Stammlande, Indien, dem damal« dTilirirten Wetten auf Handelnregen kSufiger in regcl- 
mäasigeren und in grösseren Zufuhren überbracht worden zu s^ein, so da«a ttU dieter Epotte dev Gebrauch 
de« Elfcnbenu an Zwecken der Kleinkunst ausgebreiteter wurde. Es würdp tn weit führen, wenn wir lüer 
eingebender auf das Material des Elfenbdnt, als solches, und seine AnwenUung zu liöhem artiiitifcben Zwecken 
in der klas«ifch römischen Zeit hin\vcii<on wollten. Auch ixt c« nicht Zweck der vorliegenden Abhandlung» 
darauf aufmerksam zu machen, wie der römiKche Luxus zu der Kai»erzeit «ich darin gefiel, nu.^ dem kost- 
baren Materiale de« Elfenlieins die verschiedenartigsten GcgenUftude des öffentlichen und Privacgcbrauches 
anzuferligon. Un^irt- Absicht geht in der vorliegriuloii Abhandlung, nach diesen allgenuini ru Andeutungen 
Über den (iebrauch der Uömer im vorobristlichen Altcrthumc, so wie über die Anwendung des Elfenbein» 
EU religiösen und profanen Zwecken in«be»ondere dahiu : da» Aufkommen und den Gebrauch der in Elfenbein 
skulpttrten .cnniua »uftlatiiia" im frühen Mittelalter nachzuweisen und die Beschreibung der heute noch vor- 
fiudlichen »kulptirten Uömer dei» Mittelalters anzureihen. Wii Insten es hier, da es vom Ziele zu weit 
führen könnte, unerörtert, ob und in ivclchcm Umfange in dem klassischen römischen Zeitalter, und mehr 
noch in der Periode de« Unterganges des alten Roms der Oebnmdi der Elfenbeinbflner als Kiiegeswaffe in 
Anwendung gekommen »ei. 

Der bekannte Kirchcn«ehrift«teller L«idor der Jüngere führt in »einem Werke „Origenes" ' weitläufiger 
unter der Vokabel „de bucciui»" aus, das» mit dem eben gedachten Instrumente das Zeiehea des Angrifi 
gegen deu Feind gegeben worden »ei. Dasselbe sag^t niieh der noch ältere Pcr-iu« von dem Kampfe des 
Volke» der Quiritcn: „buccina jam priscos cogcbat ad arma Quirites". Ist unter „buccina" ein »ohweres 
Horn / I ^( r iehen aus einem auKgehöhltco Elephanteamhnt E« Ksst sieh diese ni«dit rar Gewissheit eAebra. 
Dfii Tvrrhcnem wird die Erfindung >1( r ..tnba" zugeschrieben, daher sngt nueh Virgil; ,.t3Trhenu»que tubac 
mugire per nethera clangor." Waren diese Ulashöraer, deren scharfen Ton die t^-rrheuischeu Seeräuber 
erschallen liesien, wenn sie an Schüfe auf Beute «uagiagen. nm Metall oder ron einer belnartigen Mnsset 
Bei dem Abgänge von b<'«timmepn Nnchrichicn möchten wir da« erste annclinK-n, gcMüt/.t üiif Jlc An<;r.li<? 
lateinischen Homers „at tubn terribilcm sonitum dedit aeie canoro." Aus dem Berichte Isidors * ersieht man 
auch, dass ebenfidls bei den Aunaenen kriegeriedie Blaahener ebemals in Gebraueh wann. 

Wie e« '.in« •chpinpii will und da^ wollen auch die ht-iüc bpkftinjfcn. mit grötc-Vcii Sculpturcn » cn^uhctM ii 
Hörncr in Elfenbein andeuten, kommen schon bei dem Anströmen asiatischer Völkewcliaften gegen den 
morschen romisehen Weltkoleae und iwar ia grösserer Zahl als baibarisdie Kriegsdimnele H«mer aus Elfen* 
bcin und Wallrr,?«7n!in in Anwendung. So durfte hf l (Inn zalilukluri Horden, die sich unter Attila, Genscrich 
und Andern vom fernen Osten A»ieu«, dem Vaterlandc der Elcpbanten, gegen den Süden Europa« wälzten, 
gewiss nicht daa Elftnbeinhom als KriegswalTe, bei deuen'Schall die Eampllust der wilden Krieger miehtig 
angeregt wcrilcii sollte, gefehlt hnhcn. 

Forscht man nach der Ge«talt und den »culptirten Details, womit die „cornua ebumea" «mamcntirt 



' Uidori Hii|i»lien«i« Episc. origin, üb. XVIII., C«p, IT. Colon. A$r. IIDCXVII. 

* DetMlb« Utthic un das Jsitr «W is sUlichaa Spaatsa ia dm Xs(M 4«s CMkmIiBal|s »iMbat, 
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gewesen »eiti mügen, di« in den ersten Johrhunderten nach der Völkerwraderung nl« KriegawslT« in Gebrauch 
wann, m gelangt nwii b«i j«d«ai Tritt mif dM ungewim« Feld der HjrpollMee. Aeltere Seulptaien nut dieaer 

fern entlegenen Kultuiepoehe» auf denen man zuweilen den Ab- 
bildungen aolcher Ufimer» uucheinend- nut Elfenbein oder Wall- 
roMulin« begegnet, haben nna an der Aneiebt geßbrt, dam dia 
Kriegednimeten in dem besagten Material» BMwt ohne neliefdantal» 
limg« glatt und einüioh gehalten waren und awar in der gebogenen 
Oeatalt, wie die Spttie de* Elephanteniahna gewShnlich gefunden 
irird. Eine «olche Oeatalt zeigt auch jene« glatte Blaühom auf dem 
runden Bande einer Büchse in Elfenbein au« dem Schatze zu Xanten 
mit SeliefdaratcUungcn geziert, die ofTenbar al« .Reminiszenz nn die 
untergegangene klassische römische Kunst gelten können. Diese 
höchst merkwürdige nCapMW'" die wir hier unter /ijr. i. in Abbildung 
veranachaulichcn, gibt im Bairelief eine mtenliche Figur zu erkennen, 
die ein Horn Übt» deaaen Oeatalt und Beachaflenhcit der Form jener 
»icornua ebumea" nahe kömmt . wie num üe einfach und reicher 
aculptirt im Mittelalter häufiger antrifTt. ' 




Nachdem die ätürntc der Völkerwanderung in Kuropa ausgetobt und das Chnstenthum unter den rohen 
VaturvSlken die Fr&chte der Qeaittung und Kultur au verineiten begonnen hatte, da atürmte«, abermala 

wioilt r von O'ten kommend, neue Horden Barbaren an die Thoro Eun)]>,Ti hrran , dir. auf ilirrn Frlilzoiclicn 
den lialbmuud tragend, «ich al« Christenfeinde sur Lehre Mahomcds bekannten. Arabien, Syrien und 
Aegypten gehorchten aehon den Befehlen Mahomeda, und hatten bereite die arabiaehen Kalifen von Bagdad 
in Spanien -lich hcimncli zu innrtign begonnen. a.\% dem wi^itprii Vorilriiipen (Ut Mu-^Üm« durrh Sipg Karl 
Martel« für immer ein Ziel gesetzt wurde. Die Mauren, über die i'yrenitcn auf das sUdliche Spanien zurück- 
gedrüngt, betrachteten daaaelbe von jetst ala erobertea Kalifat, und ea wihrte nieht lange» ao gelangten, 
uanicnilich in Andiilu»iien und Sevilla ;ir;ibi--'?Iio Kun''te uii l AVI-^lu^lI] iiftcn zur f^ros^en ßlQlhe und F.iit- 
wickcluug, während daa übrige Europa sich kaum noch vuu den Nachwehen der Stürme und VSlkeilcriege zu 
erholen vennoehte. Duveh daa Einwandern und Hnmiaehwerden der Araber in Spanien war auch f&r Europa 
eincrseiti duroli Vermittlunjj drr Mauren in do:i K ilif'.itrn von Granadn . Sevilla, .Mnieria und andere rscita 
durch Vermittelung der gewerbthätigen und kunstfertigen Sarazenen, die später in Sizilien und Unteritalien 
festen Puaa faaaten . der Orient und eeine SehStn erSfFnet worden , und es gelangten dureh die auagedebnten 
iliindel^verbindungcn dieser betriebKRnicu Orientalen, die an den für den Handel sehr gelegenen Punkten 
des südlichen Furopas Platz genommen hatten, die Erzeugnisse und Produkte des Orients jetzt häufiger auf 
die HandeUplätze dee Abendlandea. 

Wir wurden befüiehten müssen, den Raum, der uns Tür diese Abhandlung zugcwivi'L-n wurde, bedeutend 
SU überschreiten f wenn wir einer VorUebe fiir mittelalterliche Soulpturwerke in Elfenbein nachgebend, lüer 
auüflihrlicher nachzuweiaen reranehen wollten, welcher rege ilandelarerhehr aohon aar Zeit Kaile des Omaaea 
Z A . Ii> II 1< ii> M <M.'oit- und Abendlandc bcitundcn habe Wir beschränken un« darauf, hier ansugeben, daas 
durch maurische und sarazeniaohe Kaufleute, denen sich auch aehon frühzeitig phttnixisohe und ^riache Juden 
beigeaellten , romehmlieh drei nuirgenllndiaehe Biaeagniaa« auf den grosaen Weltmarkt Europas eingeführt 



• Dli-'c <■'•■•' -il fA-.i Hiicliii'. Jn' t.into i;ri Si-b.aric 7.:i Xnnlfii Am Ni.-iU-rrhciri aufbewahrt wird, dUrfte «m lot 7. it '.ininittnlbsr 
«Or iMB Untergänge der tüiaiscbeD Wolttosmcbaft bcrrühren uod vielleicht In (rUhchrkstiiclier Zeil schon als Cuatode sur Aufbe- 

wBbivnc 4er ■uAailatto WaaM wMian aaia. las Spatailllalallar lat aia aweMMiabaa ak .pisia'' aar Aaftaarahnmf von Mltaiaa 

• Varft 4ie abgawickalH AbklUaag diaiar BMrkwOiiiffaa Sanlpamsa la das irtaeata BiMwtrka wa B, A«a*ai WaSfUit HXuaab 
«•akaiilcr 4aa christlialMB lOMsUllan in StwialaalaB" Taft Xm Flf. 1. Latvalf T. a Waifal ItS«, 
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wurden, die hier «ehr gesucht waren. E» waren dac: gewebte Seidenstoffe, Perlen und Edelatetne «ad 
Elfenbria. ' Namantlieli wur «• Am» lctztgenannttM*t«ml> da* in gvStanreii QtMittititea iiu frühen MittsIulMr» 

des gehäuften ViTl>r:niohs wegen, durch die cbengcdnchte orii'ntüli-fhc Vrrniittelung auf den grös^ern Handel»- 
und ätapelplätwn Italien« und Sjwsiens dem Ocoidente zum Verkaufe feilgeboten wurde. Gleiohwie der 
litam in der noigaHTteteo SpütMit der Imperatoren dnt kostben Heterud dei Elfenbeine dun venraadtet- 
oea nnf Tsnehwenderiache Weise Sitz- und Ruhbnnkc , ja aogar die Betten und beeondert di« Wagen damit 
mi belegen nad nuisuttatten, ttt kernen zu den venehiedenen proienen Zwecken, su welohen miio in der km«- 
lingiaeben und nementlieh in der späteren OttonenMit du noeb immer theute EUenbein benutste, euch noch 
besonders die IJedürftiisse der verschiedenartigen GefSsse und Geriithe des Cultu». die die Kachfrage nach 
Eiieniwin um die angegebene Zeit im Abendlende bedeutend steigerten. £s wurde nSmlich in der angedeu- 
teten Epoehe du Elfenbein nicht nur zur Venciernng rersehiedener kiiehlieher Oebnuchsgcgcnatlnde in 
kleinem Qunnlitiiten angewandt , sondern aus demselben Matcrinlc jtflegte man mehrere liturginche Gcfasge 
in ihrer Ganzheit hemustellen. Aus dieser ferne liegenden E|iochc. in welcher die Communicntiou mit dem 
ohristlichcn Aliendlande gröntCfitheil« durcti die industriellen gci>chäftifleiaBigen Mauren und Sarazenen Ter» 
mittelt und unterhalten wurde» gclngten bei jenen grü!i>eren Quantitäten Ton Elfenbein, die dem Abcndlande 
jShrlieh zugeführet wurden, auch jene Busgchöhlten £Ie]>hantcnzähne in Form von Blashürner in den Oecident» 
die man heute noch vielfach in den Schätzen älterer Kirchen, fu wie in üffcntlichcn Sammlungen antrüft« 
Einen ziemlich haltbaiLii I'i li^ lür die eben aufgestellte Angabe glauben wir darin zu finden, da» die 
meisten Leute noch vorfindlichcn EIfcnbeinhümcr mit »culptitir'n Onirimeiite»i *n zii inllfh ein und dasselbe 
Stylgiptiii;i' zur Schau tragen, wodurch sie sich, auch weniger geübten Augen gegeiilibti', al«: „cornua trans- 
marinn" zu ijki um-!- gelun <Jürftcn. Uei den uicisicn dieser „tubee suflifltite«" tritt auch dem weniger 
Scharfsicli'ijjoii die eigentbümlich orientaliscliu Furmation der Basrelief nn diesen nu«f,'Ll.iili'j'.Lii K!cphanteuzähnen 
auffallend entgegen. Der Sachkenner jedoch, der Gel«^enheit hnttu, rumanisirendv Foruica de« Abcadlaudes 
tor dem X. Jahrhundert mit orientnliseben Gebilden au* derselben Epoche zu rergteicben, mrd bei Besiehe 
tipun"^ diV-iT jro-^pbnhztrn Ornnmriitp 7u der Annahme *icb gedrängt ItiMrn: die ^culpturen difs-r Hi'>rn<.T 
au« Elfenbein durften in jenen Ländern ihre Anfertigung und AuMtaltung gefunden haben, in welchen «kr 
Tri^r dleecr Sehnte- und Terthddigaagtwajib* der Elepbant, als heimlMh angetiolTen wint Als soklie 
Liini:!i r-triclic diirftijn die fernliegenden flrdirtr nm Euphrat, Gang»»" und Iiidiir« und die Gebiet.tdieile de» 
nördlichen Airlka gedacht werden. Eine andre li)'potlic»e, die über llerkonuncu und künstlerische Auf- 
arbeitung dieser stettliehen, meist reich aeulptirten Elfenbeinhdmer mit Fug aufgestelU werden kSnnte, ginge 
dahin: da»» dieselben dindi jir-i-che, arabi»clic und gricchii-ehe Handelsleute in i^or fern piitlrtj. nc:. rln - 
daickten Ueimath der Eiephnuicn angekauft und durch diese Ankäufer den Elfeubeinachuitzeru ihrer lieimath 
Sberliefort worden seien, die dann diese Elephentcniäihne dnrdh Aushohlua|r >u HSmeru ungestaltet und 
fviclit mit phantastischen figurali-n Oi ikiiiu uti n -riiljitiit hiitlen. Aifli dti- iil- \v!il>r=eheinlic'h zii;_'ri.o!.in 

werden, das« »obvu vor dem X. Jaltrhundert durch «arazeuische maurische Handelsleute diese „curuua trans- 
marina" den grSesem Handels- und Industriepllitzen Italiens und Spaniene lugeflibit worden seien, und dasa 
nach ihrer Elnniliruiij; ■■clbst im Occidi-iitc iVw-v r!rj,Viantrnzähnp entweder durch christliche oder musel- 
männische IkiuschuiLzcr al« Inatrumente des Krieges oder der Jagd künstlerisch umgestaltet worden seien. 
JHm viele Orttnde diesen beiden Annahmen das Wort reden, wird derjenige zugeben mibsen, der Gelegenheit 
Icittr , mehrere der lu ut.- r.m h vorfindlichcn reich sculptirtcn ,,bui t iii:iiijnu" ruili. r in Augenschein nehmen 
zu können. Es tragen nämlich die meisten der originellen und oft bizarren Ornamente dieser in Keltef 
sculptirten Blnsinstiumente einen durchaus fremdartigen FomentTpus rar Sohan, der aufFallend zuweilen an 
persische, arabische und maurische, zuweilen aber auch an fifihchri«tlirhe Bildungen aus einer fcrnentlegencn 
Zeit erinnert, die genauer zu präciairen die Archäologie bis heute noch niobt den Versuch gemacht hat. Fast 
•ämmtlielie Ornamente, die wir auf diesen sculptirten ElfenbeinbSmem vorfanden, gehören theilweise der 
Thicrwelt , theilweise den Gebilden der Pflanzenwelt an. Diese gemischte Anwendung von phantastischen 
Formationen der animalischen zugleich mit denen der regatabiliedien Schöpfung nannte man schon in früherer 
Zeit j,Arabeike" und deutet diese BeadehnuDg eoldwr «igenthiBlidien Gebilde auf das Vaterland bin, dem 
sie ihm EnttleiiHng an verdanken hatten, das heiset, nicht nur auf jenes Arabien im engem ffinne, daa nuefa 

NHtatalml. DMkB. 4m mm. KMwcOaMw. IT. M 
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heule noch geographisch Jicecu Namen rührt i sondern überhaupt aul' jenen otientaii<chcii Laude rcumplcz, 
wo die Lehr« d«a Propheten al« Siegerin gebietend aufgetreten i«t. Naoh diesen allgemMnera Anden tungen 
über den Ursprung uiul (las Herkommen der frühmittclultcrlicheii ..comiu cburncn" 'ci es uns gc'tnttct, im 
Folgenden aul einige der merkivürdigem Blashürner in dem cbcngedachtMi kostbaren Matcriale des Kltenbeini 
'hiannraiMn mul dieMlben dundi Zeiokmiiig n venuuobiiulbdien. Vielleiolit dfliftoi mdk uiuerem Vorgänge 
andere geü^fcrc Fipr^cher «ich veranlasst sehen, ihre gesammelten Notizen über sculptirte Elfenbeinhömer 
der Oeffentlichkeii zu übergeben und auf die«e WeUe den jetzt noch dunlcclen geichickilicheu Ursprung 
diner iMrinriiidigeB, bbhtr nur wenig «rklirten GdmudugetKdie Mfimbellen. 

AI» eine-! der ältesten nhishürncr, <1:n eine ziemlich glanbiviirdijrc Tradition in die karulingi^chc Epoche 
versetit, nennen wir hier jenes merkwürdige Horn in Elfenbein, das heute noch in dem so reichhaltigen 
Sekntie d«rM8n«t«rkireh« su Aneken nuflMmhrt wiid(fV. »). Aniktt untern Oedbungdieeei Jagdkoxnce loigt 




noh eine breite tiefsculptirte Umrandun«;, deren Ornamente thcilwci*c der Pflanzen-, theilweise der Thicrwclt 
angehören. £9 dürfte schwer halten, die Thieigebildef die ricrmal in derselben Form wiederkehrend, sich 
an der obcrn Randeinfaarang befinden« einer bettimmten der bekannten Thieigattungen zuzuschreiben. Am 
mebten Achnlichkeit dürften dieselben adt einer Hirschkuh oder mit der Gestalt eines Rindes haben. Einige 
knben geglaubt, diese Thierbildungen nne dem deutschen Norden herleiten zu sollen, indem sie darin nicht 
okne Grund den ,.Elk" erkennt knben, woron in den Nibelungen «ich üilcrs Andeutungen vorfinden. An 
den meisten frühromanischen HOnMCn« die uuü zu Gesicht gekonimm ^nd, sind Sccncn einer Jagd darge-^tellt, 
die > orliegendcn Thierfigurationen sind jedoch nicht oI« integrircnde Thnile einer solchen Jagd zu betrachten, 
sondern das männliche und weibliche Thier derselben Gattung sind vitm Sculjitcur als in der Brunstzeit 
befittdUdt nufgefa^ft und dargestellt. CharokteriatiMtber als die fremdartigen Formationen dieser Thiergebilde 
dürften jene Laubomaniente befunden werden, von welchen dic^e ,,V>f<tii)li" von .'Vrabesken umgeben sind. 
Nach genauer Besichtigung einer grossen Zahl von gewebten .SeidcustoÜcu. lUc ihren orientalischen Ursprung 
dnndi eingewiikle emkiiche Inschriften olftnknndig an den Tng legen, nnd wir in der Lage nit xiemlioker 

Siclicrhfi» dii' nicht J^e^vIl^.'(l■ Brhrnijitinit; aufstellen 2u können, dass diese charakteristisclien Ornamente von 
einem onentaii;»chen Sculptcur uompouirt und ausgefiihret seien, der, wie es scheint, die ürnaraente solcher 
„comun sufiktiUn" in einfacher aehKdrter Teoknik, ftet bnndweritamledg m knitan gewohnt war. Wir 
machen aufmerksam auf die rige luhüiiilichc acht orientalische Formation der schmälern Einfa<-<uni5«rütulor, 
mit welcher auf beiden Seiten die mittlere sculptirte Einfassung abgerandet wird. Zwei breitere Abfassungs- 
rinder beinden «di nndi nodt nn jener Stell«« wo der Betnieknitier einen tiefem Binaeknitt oAn gelnaaen 

hftt. Innerhalb dieser Fuge befindet sich ein breiter, mit ESdelateinen garnirtcr Metallrand, der dazu dient, 
ttm an einem Kinge die Kette mit dem reich omanwntirten Tmgbande (balteus) zu befestigen. OfTeubar 
rukien diese beiden ailberrergoldeten Bietellringe, denn aeknUilerer rieh en dem unten MundttQeke befindet, 

zu lielile-i Seiten des llorncs, de5«gleiclicn auch der obere silberverji'/M' fi' Einfn'^-iuiigsr.uiil, aus eitur -pii'j ru 
Kunstepoche, wie die kleinen eingegossenen Vicrpilsse deutlich zu erkennen geben, womit der obere sclunalo 
Rand omuunentirt und belebt ist. Aaek die Fnssnng der Edelsteine «uf den breitem Bingen neigen dentlieb 
an, dass diese Einfassung»- und Bcfcstiguiifr^r.indcr L'egen Mitte des XIV. Jahrhunderts als reichere Zierden 
an den besagten Stellen hinzugeiügt worden sind. Hinsichtlich der formellen Beschaffenlieit des vorliegenden 
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Jagdhornes fugen wir noch Tiinzu , Ja?.* der orientalisctic Sculptcur ca für p;«'. ^cfunilrn hnt . .ün pigr ntürhe 
BkuchuDg teines „curnu «ul'flAtile" in kleinere Flächen abzukouteoj sw Jass axu der ursprünglich runden 
Banehnn^ eine polygone entoUnden ist Noch wvrwätm wir auf die ofimbwr «ri«Bta]i>eh« Aiuprtgung jener 
sculptirten Ornamente in dem erhaben gcsclinitztcti BaiuTsticifen . «Tic auf 1/cIiUn f^i itoii ih r Ml!icrvcr;;üldcten 
lltnfmi Miitgmiig« exfiohUich Bind. Die«e fnihromanischcn Pflanzcnornanieute , mit charakteristisch gebildeten 
Bttttwn, dnxften woU einen kmlingiadiien Typiat erkennen Inaien und «ide Annlegie seigen mit dem in 
Goldblecli getriebenen «ckünen Laubwerken und Arabc^ki n. Jir auf ticiden Seiten der Scheide je no« bc rüliinteii 
Kaiaeraekwertei Torkonmenf das aU.GeMhenk Uaiuu-al-üaschids an Karl den OnMien beglaubigt Lit. Auch 
auf die inlexc«ante Omamentation det Güitela (baltena) maeken wir anfmwkflarai der ollenbar ab apitn« 
omamentale Zuthat durch »eine DetsUa zu erkennen gibt, dass er zu einer und derselben Zeit mit den ailbcr- 
vergoldeten obenbe*ehriebenen EinÜManogsriBdeni «eine Entatehung gefunden habe. Ea iit nimlich auf 
einem telimalen Bandstrclfen von genueaer Sanmt, in Breite tob 5'^ Centimeter ein köelut merkwSrdige* 
Lc gci.darium ersichtlich, da§ in gothischen Minuskelbuchstaben yiermal wkJcrkelirt und lautet: ,dein cyn.'* 
Denselben Spruch hat der Goldaobnued auf den beiden Scblieaaen diese* Oüirt«l«, in geichlungenen Spruch- 
bändern , grarirt angebiaoht E« lind Uber dieie «rif^ndle Sentens in Fotb «iMa Bebt» in letstem Zeiten 
mehrere C'onjccturen mi^Mtellt worden, die mehr oder weniger an UniraliTedieinliohkeit kränkeln. Wenn 
wir veranlasst würden,, unsere Anisicht über dictcn Spruch geltend zu machen, so wUrden wir untere Meinung 
dahin äusaeru: das» dieser Spruch in Beziehung gesetzt worden mfiaae mit der ebrwünligen Traditioni die an 
dieiem Home haftet, und dürfte dann darin zu erkennen sein , die Existenz demlben im XIV. Jahrkunderl» 
w<>!rhrr tu Folge man damals schon ftmuihni , da^^ dieses Horn „Ülefaut" der Person des gronsen Kaiser« 
augchOit habe. Es würde demnach, aui Kiui Btzug nehmend, die Inschrift zu deuten «ein „dein cyu", 
nämlich Dein (des Kaisers) Eyn (Horn). Was das Uerkomineu des Aaehner Home anbelangt, fo genüge 
hier der Ilimvcis, dass der Sag?« nnch ll!irun-al-Rn''diid Karl dem Gnio^cn. unter nnderti rc-icliL'U Cfaben 
des Orieuts, auch die»es Horn überwandt habe. Karl der (iros»e habe beim Emplnug diese» prächtigen llorne» 
den Wunsch ausgediüt^t: den T^lger einer aololien stattliehen Wafib in WivklioblMit au bcsitien. Deaswegen 
habe ihm der ebengedachte Pcrserfurst ein .Tnhr darauf den einzigen Elophnntrn znm (reschcnk übersandt. den 
er damals besessen habe. Dieser kolossale Vierfilssler mit Namen Abulabaz langte wirklich, von einem Juden 
Isaak gefttlirl» am 10. Juli BOl in der Kaiserpfida tu Aaehen an und lüelt daadbet, unter gmaeem Zulauf 
der Iseugierigcn fciiuii Einzug. ' 

Flvss' ia seinem schätzbaren (^uelleuwexke führt au: da» ebenbeschriebene Uoia Karl» de* Cmtsscn 
habe aobon firiih dne gnate Berühmtheit «langt und er folgert daa an« dem Umatande» da» «ndera deiitsohe 
Kirchen sich »piiter gerühmt hätten: ein Horn Karlfl dea OiMaen au besitsen. Dahin iat au rechnen «in Ifom 
iu der Marienkirche zu Hildesheim ^ und audere. ^ 

Hit diesem merkwürdigen elftnbeinemen H«tn «u Aachen, denen Perm und Tradition auf die kaiolb- 
gischo Ivunst(-]ni( lu: hinzuwpiseii scheint, .^ctzen wir in Verbindung jenes interessante Horn, da» heute noch im 
städtischen Museum zu Augers als eine grosse Merkwürdigkeit aufbewahrt wird. Es verräth die grüsste 
FormTerwandtsdmft mit dem haiolingischen Horn au Aadieui dahin iat au xeehnen nicht nur die fiist gleiidie 
Grosse und Ausdcdmurig, sondern auch die polygonc Abkautung der uu'.'.lcrun Rauclmng dci Ilnrne.--, des.'«- 
glcichcu die vollständig verwandte omamentale Eintheilung und Anordnung der einzelnen Thcilc, am meisten 
aber der Terwandladiaftliehe- Charakter der seulptirten Laubomamente in den hoehanfstehenden Baudein- 
fas'uugcn. 

Godard Faultrier hat eine kurze und ungenügende Beschreibung dieses merkwürdigen Homes aus dem 
slidtisciMm MuHnm an Angers gegeben.' Man glaubt, data diese« Hon in einer gtöeslsn Liagn ron 
tOOentidteieT und «ine« gröstten DmtthnMiaer von 74 MilUmetar an der vntemOeffiinng. auaderBjidiedrale, 



' T^srSl . Elntaid auslas a4 «. 909 M Fsrti aeripl. T«m f. 8. IM, vnH »nnatw Idianaham (LaMh lai Bhsiafaa), absalaaslbH 

S> 39. Dcssgl-.En.lmril vi;s Kar..;i C. l«. Perl» »cripl. «um II. ^. 117. 

* Qetcliichtliclu: NAcl^i^cüku übet die Aachaer Helligthlimcr nnu l>c. Flosa, Uuuu li'ji, Visite 167. 

* Ueber dis Hildesheimer Horn verjl. Dr. Kr«t» „der Dom »u llildeahtim'- 2. Tbl. Seite Ii Tat. 3. 

* Vsrgl. Bsras d« l'atl cluitica, iitifk par H. l'abM J. Corblst. Jaanat 1898. Paris, pag. 2« aod ai. mmUM anak alaa Ab. 
biMaa« Aiaaw Basass sieb bafaast. 
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TOS Angcn aumme, indain io einem Inventar der dortigen Beliquien w unter Artikel 41 heis«t: „un eor 
de matiire dV roire dont> eeton h tndittoB. enint L«iin «'etoit Mrri nrrat d*etre evöquc d'Aiig«r». On 1« 

contcrve en memoire de ce «aint." 

Ueber die bildliche DanteUung dinee narkwiirdigeu Iloroe». deu«n Ursprung wir ebenfalls dein Orient 
▼inditireii, aind toh meloem ft«Biö>iulien Arehlologcn gewagte sjrmbolische Dentung«n «u%estellt worden. 
Abbe Corblct bnt «Ut« «in&fibcie nttbelieg«Ml« IBrklärung mit Olfiek in neaetter Zeit venucht und erkeunt 
denclbe in dieser Daretellung ein« Jag4Uoenet wie wlobe meistens auf diesen Ilömem ercicbtlioh sind. 
Der König der Thierc. der Lüwe, wird Ton Jagdhunden angefallen in dem Momente, wo der 
Jiigcr ndh beeilt, Acn tiiihliciicn S-Lt'-^i r.n \\ar;<'ii. Eine mden Figur, »itzend auf einem DrDmcdnr, hllst 
uuf einem fälüenbeinhurn dos Haltali Uber den eben errungenen Sieg. Bei dem Schalle dciütelbcn er- 
greifen die andern grüssern Tbierunhuldc des AValdcs bestürzt die Flucht. Wir werden dicker sich aus dem 
Object von lieb gelbst ergebenden Erklärung Beifall Mhenken, bis e» einem epSteni Porwher geUngea dürfte» 
eine he»?ere, mif mehr M'ahrschcinlicbkeitrgründen gestützte, aufzustellen. 

Itlit dem Irüher beschriebenen karolingischen Uornc im Donischatz zu Aachen und dem ebengedachten 
,«eoniu'* lind unhedbgt hinaichtlidi der bUnatleriMihen Ausarbeitung auch der Zeitfolge nach in Verbindung 
^11 FCtzcn Twe't jimsaartige Blsis'liömpr mit inttre.'santen St'uIjitnnTrrkrri in K'.fcntifin , die 'irh h\i ntif dir«e 
titunde noch im reicbhaltigeu Domscbatse von St, Veit in l'rng erlialteii haben. Wir müi.oen eingestehen. 
dwB UM vidlt mix die Aehelieldcett und Tcrwandttebtft der eeHlptirteii OraanneBta ftbemaehle» eoDdem «neb 

die tcchnisclic Ausarlicitunj^ t!rr bcitl«'r«fittppii fi;rur«!i:n Dur trlluni-i ti ^ro'.fc Annligie hekundetcn. Auch 
die Grüsse dieser beiden i'rager Horner stimmt fo ziemlich mit der obcnbczcichnctcn Grüssc de» lloruea 
»tOliphantv in Aacdieo laeanuiien. Es dürfte schwer sein, die figürliehen naluT«histomch gestalteten Basreliefe 
des reichern dieser Prager Horner (Tiif. XXV. A.) rr^clicii>fciid zu deuten und 'ni l.f ?r}iroiVicn 

Wir wollen im Folgenden in kurzen Umris.*eu eine Erkliiruug derselben versuchen. Durch II grössere 
und kleinen Tonpringende Bioge oder Bfindcr» mit seulptirtea Laubomnmenten, wird das reichere der beideo 
Prager Ilöruer in 10 m L'!<-kli j;ixi>fi;- A1>iliriliiii):i n l ii tl,,: ilt. Tu zvpoivn (üc^^rr Fugen oder tiefliegenden 
Binge »»t ziemlicb roh je ein massives Band von SchmiideirCD cingdiigi, dos beweglich gehalten den Zweck 
hat. eine atai-ke Eisenkette ohne kSnstleriKhe Ausbildung an Ringen eu b«festij>cn. Diese eiserne Kette, die 
den krifgeri>chen üebrauek de» vorliegenden Hül'tlioincs hinliii>i:lioh bckin.d^ -. liiit rinc »oldi* limmr;, 
dass da.» Horn Uber die Schulter gelegt und bcqutin un .er Kelle unmittelbar über der linken Uüite 
getragen werden konnte. Sümntliebe Torspringindcu Binge xw^^u ein und dasselbe. Lauhomament vertieft 
^culptir^, das in seinen Bildungen an da» kla.'fifcho Acanthusblult zu tnuiirrn .«chcint. Nm i Intiterc 
AbÜsasungsrnnd an der untern weiten üeil'nung de« Uorne« Uwst ein anderes bestimmtvr au&gcsi»ruebcucs 
Ontamen^Tkenneu, da« in sehlattgenfövttiger Windung jenes frUhromanisehe Blatt sum Vorsebon treten 
Ussti wie man es in dieser Gestalt an .Seulpturcu vor dem X. Jithrhiindci t häufig antrifft. Von dem gröbsten 
Intctesae für die arohiologische Wisseascliaft sind Jene figiirliebeu Darstellungen auf den mittleren breitem 
Abtheilungeii der vorliegenden ..tuba", die durdi die eben erwihnten Kinge gebildet werden {Fig. 8,). Wie 
es tins sebeinen will, und wie c.i ein Vergleich mit andern verwandten Darstellungen nahe legt, soll in 
dieser als Basrelief sculptirten f^cene ein Hipodrom veranschaulicht werden. Daraul' bin i-it nicht nur das 
Viergespann su deuten das nach alt kla.isischer Auflaasung»weite im angestrengten Galopp abgebildet ist, 
sondern aueh die fast klassisch gebildeten römischen Wagen, in denen ein Wagenlenker, wie immer stehend, 
Platz genommen bat. Dass diese Darstellung möglicher Weise eine Wettfahrt veranschau lieben soll« ist au 
eucuohmcu au« der jedesmaligen Stellung des Wageulenkers, der, im l>cdcutenden Vorsprung vor seinem 
BivnleUf au demselben seinen Blick hinwendet und die Weite des gewonnenen Vorsprunge« zu bcinc»»en 
scheint. Auf der einen Darottllung Iku ili üelbe .'ogar zu seinem Naclifolger gewendet die Hand als Sieger 
erhoben, gleichsam um demsellicn anzudeuten, dass er das Ziel erreicht und so da» „bravium" errungen habe. 
Das Ziel des Hipodnms seheint auf dem hiBten RQeken des Home« durch eine cigenthümliche Architektur 
bezeichnet werden zu aollen, bestehend aus einer uiodcrn ^Iriutr von Quadersteinen, die anscheinend von 
drei Säulen überragt wird. ' Ein nicht minderes Interesse beanspruchen die animalisch befebteu Omanentatioaen» 



• Um sel«her Wa(«alsBksr im rümiscbsr Tnwh» sn'tl PsisteUMafswaias «la Tteifsspsss slislnd biMst «nakr >■ «)■«*> 
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die auf den bpiilen nnmern Rändern der vorliegenden Kri(Mr«waff.' 2\t\n Vnr-i lirin treten. Vi)n kleinern Ringtn 
(»orbicula, rot«e" al» Medaillon» abgcgrinzt, erblickt man fabelliaite animalische Uestaltungen , die offenbar 

9a TUerfabel angdifo«]! und naeh Wei'ee der 
Altan Tielloiclit einen •Uegorisobon Cfcdankcn 
TWtnten. Die spätem Ph7«iologen de* Mittel" 
alten haben bakanndioh dieie Thierbilder m 
moralisch christlichen Zwecken benutzt und weiter 
entwickelt. So endieint in frühmittelalterlicher 
I>antellangnr«iw in dtn breiteyn obem Hinge 
der sagenhafte giyfo, halb Vogel, halb Vier- 
{&eal«r> wie er elwu eine Hindin als Beute erfaast 
liat Auch der Kampf eines Gladiators mit einem 
TliicriHi jreliouor , ülmlich einem Bären, i-t in 
demselben Bingc als Basrelief zur Darstellung 
gebracht. In dem untern schmälern Bandstreifen 
begegnet man der fremdartigen Darstellung einer 
geflügelten Sphinx und gleich darneben der 
Kampfscenc eines Fechters mit dem Buccntauer, ' 
Bei Besichtigung der vorliegenden ,,tuba" drängen 
«ieli dem forfhenden Blicke «u>ab«oi«lich die 
Fragen auf: wann und wo dürfte da.^aelbc ent- 
•taaden sein? Hinsichtlieh der enten Fh^^e 
darf man wohl mit ziemlicher Siebcrlifit die 
Antwort geben: es gehöre dieses merkwürdige 
BlaaiBstniinnt dem «laten Jahrtausend der ehrist- 
liehcn Zeitrechnung an. Schwieriger dürfte es 
jedoch sein, das Jahrhundert genauer zu präzi- 
•irtn, in weleliem diese Scnlptnr entstanden ist. SewoM das eigenthillmlidie Vieigeipami, dessgleiehen der 

zweiräderige «curru»," -io wie die ..tiniik;!'" der Wnrjrnlenker vi rriithcn iioeli deulliehc Rctnini^zeiiscn an den 
Untergang der klastisch römischen Kunst, wie man sie in der vorkarolingischcn Kunstepocbc nach den Ver- 
wttttangen der YfllherwanderangeB. wenn aueh kümmerlich und entstellt, in vielen IVaehldiuigen im Oecidonte 
antrifft. Die eänfasscndon Ringe, die abwoLliM lud Lib 11 i iue Thierfignr, abwechselnd ein Vflanzen- 

ornament umgelien, finden wir io roUkommen übereinstimmender Analogie in den altera gewebten Sciden- 
■toflbn wieder und durften dieee lad- oder kreisförmig gemusterten Seidenstafb tu redinen sein su den 
i.jiallü? li'iln-crici' cum orbiculi»," zu den ,,pnllin seuteladi oder rotata cum historia gryfonum," wie Ana.^thnsius 
Bibliothecarius an rielen Stellen seiner >,vita Romanorum Pouiificum" sie zu benennen pflegt. £s sind das 
liattte nur noeli selten aniutreHinide. sebild- oder radförmig gemusterte Seidenstoliis, die ans der EVfthieit der 
orientalisch bvzautinischen Svidcnfabrikation vom VIII — XI. Jahrhundert herrühren. * 

Naeh Veitgleich des rorliegenden praohtroU sculptirten Elfenlieinhomes mit den übrigen beute noeh 
eiludttaen ühnliehea neomui»" desigleiaiiai niiali sorgfaltiger Betnehtaalune dev vielen seenerirlen Bildwnke 



kostbar g«w«bl«n SsidoDutolTe ilaree>it«lll , den wir mit AbM Mkrtio (tbSfSiasMSMSBt« aaMlagt isr kacoUagiSShSB KaiSlspOShs 
snweisen. Vgl. Melaoges d'AfcUologi« pac A. Martin st Cahisr, tom IL 

■ Da wir in d«io V wB itia i iB ba gsssUsMtelMa Zaiaaa«nliM|s slas VsWiaiakt Vbsr das Tsiksnuasn ul d«n Osbnaab dar 
hsals Boch TaffladUahsa ssaltUHsa mMmu «bara«»** gsbsa woHsa, s» kaaa «s aieU nassts Abstakt saia, das «sttisfsads Uchst 
wsihnMIgs Bsn ■saspafUstih se bsiskrslbaa oad sslas «Maa allagMtselt pb]r^1a|taak«i Relialb aisahSpfead an dsotaa. Bs 
wild daa ««aar apitara Detsilb<»chrciban; Torbvhslloo bleiben miiiitcn. 

* TaigL darSbsr die näher« Bcachrcibnof dieser fif nrirtea Seideageweb« in der I. Lieferaag oaseres Werkes „(üescblchU dar 
lilBfgiaalMli Oewsnri. r" .Scitv 8— IS u. T&f. L 

■nWellart. Oeekai. du Saun. BaInnusiM. U. tt 



Pit. 3. 
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diucr Kriegetwafie im Vergkicli mit «innr gro««eit Zahl von ähnlich desüiuittcn Seide ngcwcbcn aus der 
karoliagischcn Kuntlepocbe winden wir» «inem geww»en Stylgcfitble aAcLgcbctid, keinen Anittaiul nchnieu. da« 
vorlia|(Mid» „curnu sufäatiJa*^ dem IX. Jahrkandert zu vindiiiien. Wenn gleich «iich «Ummtliche« UUttMw- 
werk eine «trciige Stjliairung veniih, wie man ta in langgezogenen Bliittem nnmcntlicli in Italien an 
Sculpturcn der Kapitäle. Wulsipn und Socket nntrifn, so haben doch im Ganzen genommen die Lnubornamente 
an dem vorliegenden Horn nicht jenen i xj'it - iv romanischen Charakter, den maa in verwandten Sculpturea 
au» der Ottoueuzeit dici<seit» uudjeu»eit» der Berge rmtriffi, vielmehr scheint uns unter brzunlinitcLcm EinfliH>c 
im Orient da« vorliegende Bln»horn die Entsiehuiii; gc-tanden zu haben, wo durch leichtere CommunicnkUun 
•olohe grosücrc ElcpliuutcnziiUne aus dem Güten, dem Luudc der Serer, stammend, in Menge auf Ilandclt- 
wegen zugetuhrt wurden. Eine gleiche Ausdehnung hat auch ein zweites einfacher sculptirte« Bla«liürn , das 
sich ebcufall» vereint mit dem cbcnbe^cbriebencu reicher «ciilptirten in dem Schatze dc< Dume£ zu Prag 
erhalten hat. Diese« einfachere «oomu'' hat hinsichtlich aeine« Gebrauchen dieselbe Einriehtung, indem e» 
gleich <}cm clicnlit-c liiii liciit 11 nci einer massiven .»chweren Kette von Eisen befestigt, vermittel» ciHerncr Ringe 
die Meli zu einer Ivette ioruiireu , über der linken Schulter al» Kricgu»iu«trumeut getragen werden konnte. 
E* liegen keine Grfinde vor, die anr Aaii*hme nuthigen, dut dieaoa cweite Horn ftühcr oiler «pSter« oder in 
einem niidern Lande nl^ r'.a? obeugennnntc . reichverzierte „cornu cburneuni'' onir<'f«T<ij;f wunlpn «ci. Auch 
»ein Ur»pruug möchte, wie da» vorhcrbc»chricbcne Uurn> ale orieulaluche Sculptur in das IX. Jahrhundert 
ZU versetwn aein. Auf den breiten Bindern Ii»! «ieh ein drrifiiehe« S^item der Onrameiiution erkeBnen. 
Auf ilcr. uiitrrn vür>(iringcndon »cslpfirtcn RUndcrn ist eine zierliche HniKlveraohUngung u<i zwei Sfillcn 
er;ichtlich , wie sie in diesen originellen Vcr«ehliugungcu bereit» in der Frühzeit de« Mittelalters in angcl- 
•Itshaifdien If ininturen und Initialen und nueh apiler noeii Im! den MinintoMn der kurolingiiclien Kumtepoelie 
in vielen Varialio!:ijii anzufi-f ?'pn i«t. Dn' iir.torc Mundstück diese» Hnnii-! ist glatt und "hjn. Oriiamcntntion 
gehalten , dessglcichen auch die mittlere Bauchung. An der äussern brciteru Ausmündung de» Uüfchornea 
gewahrt man den «n£uaenden diemea Ring, umgeben von swei ormuneotalen S3iodem> wtnron der aehmilere 

eine rinfurln' L.i'.i'ji^uirhiinlc Pi;i = rc-lip<' 7cigt. ^^'ie c« ilcri Aii-i lii iii lint. iiimirit rrinri in r1iev-<-r Lniibonin- 
mcntatiou abwechselnd die Frucht des Mauibcerbauuie.s wahr, wodurch ebenfalls eine Uindcutuug auf den 
Orient geftendea «erden dürfte. Die Kuaaere AuamUndung des H<anea wird (lUMgeu von einem breiteren 
Ranili, ilf r ebenfalls als BaMcIid. ?i, ralich unbeholfen «culptirt, citti J i^-iUoene erkennen 1ii=-t. Xach machen 
wir darauf aufmerksam» da»« die schmälern Abtrennung«rändchen dieses einfach »culplirteu Uornes mit den 
sogenannten Eiev' und P^rlalkben verziert iind» die aue dem Idaaiiaehen Rom atammend, in der karolin^elien 
Kunstepoche vicHach angetrofl'cn «cnKii. ' 

Wte und diuvh wen gelaugten diese beiden merkwürdigen HOruer in den St. Veits>Scliatz. \Vir haben 
bereit« frttlier an anderer Stelle Gelegenheit genommen, darauf hinzuweisen, daas Karl IV., der Luxembui^rr 
bekanntlich der eifrigtiu Riirii.i'.u;:- mnl Ki li.|'iieii-aiiiiiili i .~( ii'.< - .Tiihrlivinderts , st-iiie livM>rzugtc Mrili1au-.t.iilt 
Prag, als doutachea Bom wührcud seiner laugen Hcgicruugszeit mit Schätzen aller Art aufzuatatteu, Bedacht 
genommen luibe. Und in der Tbat, die Suaiett tnbaltreiehen SekatzTemiekmaae im Präger Domarehir * liefiBm 
den faktischen Beweis, das» in den Tagen Karl IV. und seines Sulm' '< U'enzel unstreitig unter den iLuualigeu 
Domaekfttzen de» Uooidente« der Schatz von üt. Veit auf dem ünidschiu eine der ersten und hervorragendste 
Stellen MBgenommen habe. In dem umfiingreiehen ^batiTeneiehnia« ron 1378« da* une in Abtebrift TOtliegt^ 
leien wir in der Abtheilttng «mbricn aiBKnum" wie folgtt 

«Gladioe eti. Stephaiii, legia Hangariae cum maaubrio * eburneo." 
wVeziUum magnum quod iMt B. Lndmüla.« 

,4>orica >>ancti Wenzedai. vezillnm Mncti 0»(ni;ii tdbi'et rabri ool«ria, donatum Eedeaiae per 
D. Imperatorum." 



* IHeMtlMn Oraamaato das Pari- aad £i«r«(ali«s »iaii ancli «rsicbükh so <l«n einsclDcii (^uit^Siaiiirrn licr alten Itr m. i iI. uuu 
daa I>aaai an Aacban» 4ia aa«li«Mi«b «•« Karl ttm Giaasaa henfflbNO. 

* Wir wartoa «iii«* leiailbaa In Aniaac mit atkUNslar AaaariiaaK oad IbbiMant ia daa »llittliailuagan dar K. K. CnUral- 
Kaaraiisalaa aar Eihaltaac dar Baadaafaaala'* ▼•rSfnUldNB. 

■ Haadliab«, UriK 
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mOwaii« Uü liv« tubae nifflutilM eburneac." 

»CljrppeTM euta aqua* iiigia, draaintet» »(peato dauuato, quem donant Impeititor £coleme 
PrageoiL'« 

In dem heute trotz der vielen Beraubungen und Pliinderungtin «kt ätn leisten Jakrhanderb; noch rcich- 
hiil tippen Schatze zu Prag fanden wir unter aod«ni Kunstwerken und Reliquien \*on den gobeffMidig«!! Karl IV. 
herrührend auch da» obeugedachte Schwert d«a 1». Stephan, König» von Ungarn, mit rnoli Hulplirter Handb«]» 
in Ell'ciibein, lerner das Baantir dci h. Georgs und dai Panzerhemd de» b. Wenze^lau«. De«)<gleichen niuili 
ä'w zulcfzt if.tfgr-riihrten „coruua cburnea," die wir oben des weiteren betohrieben haben. Da« dritte Uoni> 
wovon das i^icliatzvcrzeichnisii spricht, ist heute nicht mehr Torhanden. ^ 

Es unterliegt nicht dem geringsten Zweifel, doi'« dic«c beiden Blathürncr al« Merkwürdigkeiten auf den 
vielen Zügen -.on Kail IV. riuf|,'rfinuUii wurden find, da«s er ferner dieee Seltenheiten als unwiderstehlicher 
kaiserlicher Bittsteller taiu GiacLenkc ciliiclt und dieselben dem Scluitze jener Kirche einverleibt habe, deren 
Bau er nicht nur mit aller Kraft«nBtreugung fortietste and im Ckurdicile Tollendete, aondem die er auch rar 

Würde einrr M rtropolitankirclic ltIkLcii lic=«. 

Bei Uclcgcnheiti al» wir den Präger Doinschuu iiu Aultrag der K. K. CJcutralkümmisüiuu zur Eriiultung 
der Ifonnnente in eeioen eiudncn Bcatasdtfa«Uen au^fnlirBolier bMolvieben IiaImii, landen irir in einer ältern 
Chronik eine merkwürdige Stelle, die über das Herkommen dieser beiden ebenbe»chriebenen HörncT f .lgende 
interessanten Data cnUiielt. * Auf der»elbeu Beis«, als Karl IV. bei der Sediavacanz de« Churtrierer Stuhle« 
nach Trier kam nnd daaelbet mit eigener Band im Beieein dee Kapitels vier namhafte Partikel ren dem k. 
Ki c iuc Iii-lri nntp . iri er niicb den Rhein herunter nach Kloster Notiucnw örth , auf der Rhrinin*r! gleichen 
^vamens gelegen, gekommen und habe dort jene liömer von Elfenbein rorgefundeo. Auf seinen Wunnoh 
kabe er dieeelben nun Geiekenk erkalten nnd Mien daa jene Hiirecr geweeen« die seit den Znten Held Rolande 
da»elbi)t aufbewahrt worden seien. Eine unveiliilrL^te Tradition fü^c biüzii . dn-< jeiic ,.t>orniin «ufflatilia" et 
gewesen wären, di« Soloud in der möideriBchcn Schlacht bei Ronccsvallcs unmittelbar vor seiner Verwundung 
no«h einnal mit aller Uaokt geblasen habe. ' Inwiefern dieser interaseanten Tradition Oewiekt b^mlegen 
sei, lassen wir dabin gestellt »ein. Dn^^ uber bis auf den lifwtir^f n Tng (Vk Sitrrc vum Urldrn Kolund .im 
Rheine und namentiieh bei Nouucnwürth und der darüber befindlichen Bergruinc Rolaud»eck «ich im Volke 
erkalten hat, ist Tkatsach«. * Aiteh IkMt neh nicht in Abrede etdlenj das« die vielen seiilptirlen Ornamente» 
nie i..1jc'ri iui<:ediu-.'.c is\ir<lc, liir <lii' kiii'Mling-i^L'liL' Ku ii ~tä|ioeka ntassgebend aein ddcfken und alao mit der 
eben vcrnommcuou Tradition nicht im Widerspruche stehe. 

An diese eben keiehrlebenen Börner aus dem Domsehatse zu St. Veit in Pr«g dürfte sieh dem Alter 
u!nl den \ci wandten Scnlpturcn nach anreihen j^ iic-'^ Li-tori.-cli mcrtis ünliiri' '.1:11! rt ich ?rt'-<"}iiiitzic Iliifthorn, 
das noch heute su Jäiib^renj in Ungarn aul bewahrt wird. Eine ziemlich verbürgte Tradition schreibt diese 
interesaante Kriegswade dem Anftthrer der Jasygen m, dessen Schaaien mit den andern Horden der Ungarn 
und Avaren in den Gliederungen des Lechs von der Macht Otto des Grossen so geschlagen wurdei;, dit'-^ seit 
diesen Tagen die östlichen Orenaen Deutschlands Ton den Magyaren und Slaveu nicht melur bedroht wurden. 
Vor seinem tiSddiehett Hinsinken soll der Uekerlieftrung nack der Anfukier der Jssygen stun letxtenmal mit 
fürchterlichem Schall sein Kriegshorn geblasen haben, um die Seinen, wenn auch vergeblich, zum letzten 
Kampfe au ermuthigen- Nnfh der oben beioliriebenen reioker gesohiiititen Tuba ans dem DomschaU ron 
St. Veit dürfte diese« Ju2j,geuhom kinaicktliek aeinea FomenrdektkuDt eine der kerrwnigendeten Stellen 
unter den hemte nock raifindlieken frokinittelnlteidi^en H6mem einBclinwo. Wie immer tuoht der Volke- 



' Wir kvnnen nicht mit Sicbsrheit «ni^rlwn, ot> wir disia KoUs bei i»m favbmiKbtn Chrooisteo Balbio oder bei Big«k in 
chron. bohcn. odor im PhoipksnM SSpUeonutt ram Fssilaa 4* CttAnti «•■{(•flui'sa habu. 

* Bskaaatliali svU dsr LaBsads aasli Karl dar Oimms Uass icbanarilokaa Tüm das Hanaas als tI»liMi(tial« In A^nilaBiaa *er- 
asMwaa toban md daraif saiii«n Kaiaplfaansan, wtmn aaab b« s^ BSlfe (aatll seta. 

* Bakanntlich gekürte Held RolaoH xar Tafelrunde Karl d«s Grossen. Eginhard, der (jchoimicbrcibcr Karls, nonnt ibn an dor 
ftallai wo er Uber die Ovblitbenea ia der mürderiacbea B«rg*cl>lacbt bei Boncesvall«* bericktet: „IlruodlanduiD, britauici Umitia 
pracfachm." Dia aaaiatliif« Säf» «an Haid lalaad nad ssiasr s«|i«a«i BtHaiuad hat A. Kaptiak im Uads wMsr aaa fiftlan. 
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glaube 'olchc historische Tfebcrblcibsel möglichst alt und int<?re«»9nr dniriBicllcn , und so winl auch ilem 
Jasygenhorn nachgetagt, data e* noch ab Kriegetwaffe der Hunnon aus den Tagen der VülkcrwandcruDg 
berrUiM wA «mter dem SoUtna jenw f&Mihi«rlieh«ii EtaeU beAmden Inbe. IX« weite Oefbung migUrt 
ein Iweiter Zierrand, apht biindcrarli^ iim.sclili.mgcnc Rundnrigcn entbulterid. innerhalb deren sich die Gc'«t;iltL-u 
sweier Löwen» einea Centaurs, eine« Adler«, eines Hahn«, eine« Vogela mit einer Traube im Schnabel und 
«wei Htieiide aidrte figmren beflndenj dtieii jede» gleiehean in imbeholfeBcr Kiwinhniiing dei iMkanntea 
antiken DoriiiUHzicher* , den einen ausgestreckten Fu^s mit beiden Iländen hält. Nach einem kurzen 
Zwiiohenraume folgt ein schii»l«rer fiandatreifen mit mModenurtigen Veraeiungen« usd auf die*«a in ^-ier 
Bdheii Cgunliieli« Dantellangeii, ireldi« die geMnamte Ifittelilche emBcImieB. und am olienB Ende wieder 
mit zwei Bandstreifen, deren geometrische Ornamente sui antike Formen mahnen, ab*dilie»»eii. Die erwalniten 
Tier Seihen entlialtcn in überaiclitlicher ZtuanuueoCasaung aachfulgende DarsteUungcn. a) Aus dem Thore 
eioe« Kiwtelb lüuft ein Ffod, eia Baiter mit dem Sidiwert bewafibet und drei Mminer ra Paa«, tob welchea 
der ^^n•der^te. ein Pft il^rliiitze mit einem Falken, \ orfol^'eii einen IIir*ch, an de-^eii Gowcilion Trrviiben hüngcu, 
Tür ihm enchlägt ein Mann einen Löwen, b) In dci zweiten B«ihe erblickt mau die innere Flüche «inet 
«mgeatr e dnea Hand» tob Lanbnakea naudiloNeB. Ferner tler CeaUnrea, von denen je iwei im Kampfe 
begrifTen scheinen und zwei Manner, links und rechts von ihnen je ein Hahn, c) Die dritte Reihe besteht 
nua einer Weintiaubenranke , und einem Adler mit ausgebreiteten Flügeln xwiacbea zwei Greifen, d) Die 
letite Bäbe eadliob zeigt einen Harfeae^eler« eiaea Mann, der 0{rfemueb ansuaebfiraa aebeiat, hierauf 
tanzende Männer mit Scheiben und Schwertern und mehre Uaukler. ' 

An da» eben beachnebeae Jasjgerlioni reibt aieh da« dermalen im Friratbeaitse befiadliohe Elfenbeinbora 
an, wdehCfl einen Beataadtteil der im Jal» 1858 m Krakau TeraaataltBlmi AuaateUaag Krehiologlaeber 
Gegenstände bildete. E» hat die gewöhnliche Fona dieser Hörner (ftff. 4. ti. S.) . jedoch mit minder reicher 
Auastattung. Kur an der Mündung ist ein oroatnen taler Bandstreifen angebracht mit viereckigen gezahnten 
Feldern, welche unter einander durch eine Zickzaokacbaur rerbunden werden. In der Mitte der Krümmungs- 
iliiche erfoliolrt man eine 12" lange Eideclt-e, deren Schweif sich ein wenig krümmt Aut dem Kopft der 
Eidechse liest man die nach den Schriftcharakteren später zugesetzte Tn^clirtft: A" DCCC. XII. Da« ge«animte 
Horn, zu den grösseren dieser Gattung zählend, misst 2' 5" in der Lliuge, der Durchmesser der grösseren 
OeCaaag betrügt 3". ' 

Die iruliitiiten Elfenlu-inlu'irncr, die wir im Vorhergehenden in grösseren Umrissen scizzirt haben, dürften, 
wie wir das nackzuvveijeu versucht haben, sammtlich dem ersten Jahrtausend der christlichen Zeitrechnung 
aagehSren. Die^e Elfenbcinhörncr , die schon vor dem Zeitalter der Ottoncn , meistens aus dem Orient 
•stnmmend , im Oecidcnte vielfach zu Kriegs- und Jagdzweeken eine ziemliche Verbreitung gefunden hatten, 
mehren .uch zu verschiedenen prvfanon und auch kirchlichen Zwecken, um ein Bedeutendes vornehmlich in 
dea beidea JafailnaderteBf die uamittelbar dem gefurchteten Jahr Tauaead folgten Die Grunde, wesswegea 
im XL, XTt. «nd dem Bc^nne des XIII. Jahrhundert» ■■fili hc Pnulithörncr im Oecidente häufiger angetrofTm 
werden, sind nicht in weiter Ferne zu «uoheu, sondern dürtten dem Umstände zuzuschreiben sein, doss <lurch 
die KMusaüge der Oneat mit aeiaea Wtudeta dem AlMadlaado, deeaen Bitter und streitbare Mäaaer MO 
Jahre hindurch in grossen Sclitiarcn der ..terra saneta" zueilten, erschlossen wurde. Diese Kreuzritter brachten 
nicht nur als Erinnerung au Jerusalem und seine heiligen Stätten eine gro4ae Zahl jener „reliquiae traua- 
auurtaae" in die Ktrebea ibm Hetaiath auittek, aoadesa aueib Kuatt- und LuxuagegeaatMade dea Ocieata, uad 
unter die-eri wurden vorniimlieh Elfeiibcinsculpturcn und mit phantastischen Thiergcütftlten reich durchwehte Sei- 
dcnatofTe über Meer den aufblühenden Handelaplatzen Italiens zugeführt. ' Unter den Luxus- und Schaugeräthen, 



■ la tmcanlCMlAar Weiae fin4et sich dioae« iot«r«HSOt« Horn «b|^bild«t in dem 1. Hefte d«s Bildorwerkes : VatAry-t \'-jt 
gtagenkait nad OegtoMift *»b H. flaacelmay. VvMu Bia« (r«Mef« AbbiUBag, wdoha dar votatekaadM *a Oraada «atact wiuds. 
•attitti Malaait ScMft: HaUUa Oaran Ualla Jimtaitar aanraiL VlaAob. ITM. 

' Vergleicti« v. BÜribarfMa Aabata in hm Mittfcailenfaa K. K. CaBtidhranlatiMi a> M «. MdL d. Baadnkatal« Jakr- 

gug U&». S. 37. 

* WAk« "«-miniiniin tAttia dea Orltalai dau Baiia dar LaMaar M dar Xtabacuof fon Gaaitaatfagyal tMt ala BmH 
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«IIa der Orient dem Oceideet m der Periode der Kveuzzügc übermittelte, lrildete> vominlieh dieae then- 

theueiliclwB. mit |»lMt»taattw)iea Thnrgettaltei» ttMt belebten £l«pbanteosihne><iMn getnokten Artikel, und 

Ptf. 4. n. X 




t» criclfirt rieb ao. wie n«eh Ablnaf der Kreanüge in den Seh&taien grCeierer Kirchen dee Oceidentei, »ieh 

»oli'^o TUnshömcr vfirfin'lrri. Gross ist Jiniit." rufli ilir Ziihl «olcher mit Relief« liplebtcn Elcphnntciixulnit-. 
die durch Durchbohrung und Aiuhühlung zu Hlashorncm unigeatiiltet wordeu »ind, wie nie sich. »Uf der cL«u 
nngereften B|iodhe berrfibrend , beute noob in «flbntliebem und Pritretbesitce eis merlnrilrdige Kunstwerke 
erhalten li.ihrn. AI» ein »olchc» orient;ili-r1i<'!' L',ixi]H;,'cratli . <l!i>< in den Tngen der Kipuzzüjre iu Eurup» 
eingeführt wordeo i*ti ut suoh jeoes merkwürdige reich aculptirte Klfenbeiulioru xu bctmchten. diu sich 
beute nodi in der na Kuastwecken mlter Art so reiobhnltigen Ambrntei^-SnninilttBg in Wien vMitndet 

snAcleo, «niirht m«n Iii der Chronik 4«« MudcIi«« Otto von 8t. Blaaion, T»rgl»icb« «nch darüber (>. de Villc-Haidonin. Ili«t. <lr In 
«enquete du Crniitantinople eb. CXXXl H CXXXII, f«rocr Wilhelm de Tyr areh. HUt. lib. V, Cap. XXIII ((enta D«i prr t'rancoi) 

par -y^i. Ii II. 3. 

XliuLi'UrL Uatai. itM taut. lUiMfitanM. U. 3« 
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(TaF. XXV. B). DieMi interemnte Hüfthom belnmdet in Minen Tielvn originellen Onwmenten durctinu« 

einen (irien(i»li*chcn Uriiprung. indem <1er bei weitem grössere Theil der Bnucliung mit einem chnraktcrivtiüchen 
üeuiiMh von Formen belebt bt, die theilweine der auiuuüi»chen , tbeilweise der vegetabilitchen Schöpfung 
«BgehSren . ein Sutten der Oraauentation , wie ea unter dem Vamen „ Araboken* nur cu deudieb auf «n 
«Mrientalitchea Vaterland hinwcint. Ausser den niythiüclicn Tliicrcn, dein gcHügeltcn Greifen und andern, kommt 
anob, m«iatens ron un>faM«pden Bingen umgeben, dus kleinere JagdwUd> aU: lla*e, Taube» Widder tur 
Darstellung. Sümnttlicbes Pflancenwerk, dae energisch gcsclinltst erhnben nufliegt» verri&th in «einen vtelge- 
stnltigeii I'"ornintionrn Anklänge nn rt.iii.iiii»irendc Bildungen, die in groeier Abvteclii-ehing der Furtueu auch 
int Abendlande ihren Kur» hatten. Namentlich ist für den Ur»prung diese* Home» beachtenswertli die häufig 
rorkommende. durebaus orientaliaebe Blattbildung in Form der .Jleur de Iis" („Franzic-i, Frnncisca'-). die 
isid IUI vorlicgcndfu Zeichnung jene gcdopiwlteii Gestalten TOn Vögeln überragt, die in der Nälic der ersten 
Baudvvrsrlilinguug der obem Knveiterung des llorncs ersiclillich sind. ' Auch diese Biindversclilingung, die 
an vier Stellen des llomes als Abtrennungsstreifen du vurkummen, wo in der Vertiefung cheiual» metallene 
a<$liiebbnre Unifni^iingsringe ungcbmcht wnrcii, eutbalteu ftir uii« einen deutlichen Hinweis auf urieiitali^cheu 
Ur»jiriing dicxcs Luxu^geriithcf. Merkw üidiger \Vei>e vernilhcn jene kriuchenJen Thicre in gebückter Stellung 
unmittelbar am obcru breiten Rande des llurne» viele Analogion mit jenen nnturhieturisch belebten Heliefs. 
irie aic ilt i-clben Stelle an dem Klfenbeinhorn im Schatze zu AneheO eniohtlieh sind. Tiiuscht uns nicht 
ein unwidcrstehliclies SMlgefiihl , so ni-'^- ^.'t-ri '.^ ir du.* in der Zeichnung unter Nr. X venntchnulichte Uom 
der Ambraser Sammlung der Milte des Xil. tlahriuindcrls zu«cbrcibeu. 

Bei den engen Grenzen, die der vorliegenden Abhundlung gc«teeki waren, haben wir uns darauf beachränlcen 
zu müssen geglaubt, vornümlieh auf jene «nulptirten Blashiirncr hinzuweisi-n und sie näher zu beschreiben, die 
in ver«ckiedcueii Kroiilüiideru des Üvi^tcrreichischen Kaiserstaskte«. aus der rumauischen Kunttepocbe staxuroend, 
aiek beute noeb vorfinden. Der VolUtlndigkeit wegeo lägen wir hier moh hinm, daei* «bgeeehea tob den 
vielen in eiiglisebtii Kunstknbinelcn vorfindlicbcn ähnlichen Bla^'ii'.ninrn nuch in ilic kniiirjliphen Muacen 
cu Uerliu sich noch lünf grössere ElfeubciiiUörncr mit reichsculjitirten lielicts gerettet haben. ' 

Ihm erat« nnd ilteate diewr Hwmer dürfte wcU nedi dar Inmlingiaelien Zeit angehSven. Daiaelbe eeigt 
auf fcincr Oberilüclio erhaben hrrvdirr'tpml t'.cr (Jucr nach anciniiuder aii'if'!ilii --«cnde Krei»e, welche als 
Medailiuns Jagdsceneu von Löwen, Hirschen und anderem Kdelwiid unischiieHseu. Die Gewandung der 
Jagenden renrith' noch unverkennbare BeminisMnsen an die unteigegaogene Antike. 

Das zvvri*.' Ifi in L'dn'iit zu jenen Hüfthöru- 1 11 . iIIp. offr-TiHar urientalischen Ur-^pning^ , von zii rlii li'-in 
liankenwerk ganz überdeckt, auf der Oberiläobc eine Menge phantastischer Tbiergestaiten • von Kreiden um- 
taaet» neigen, die weniger in der 'Wirklichkeit ezistiren. aondem nchr al* freie Bildungen der reichbegabten 
Phantasie ci^ic nir.rgenländis'chcn Sculpteur» zu belni' t.d ii Diei,ea intcrcüsante Horn rührt wuhr«cheinlich, 

mit einem rcicli sculptirtcu dazu gehörigen Küstchen, au» der ehemaliguu Kunstsammlung des zu Heidelberg 
verstorbene« Spcjrrer Domherrn von Wambod her, nnd düifle ehemala denk Domsehntn von Speyer angehört 
haben. Vicll<: Ut hat dieses Horn um! ^;\7.\\ lii'.i i iide Köatohen SD jenen Sobitmi gehOrt, die aus dam 
Kloster Limburg lQb& nach Speyer geschenkt worden »iud. 

Diu dritte »eornu ■ufflatile* im königlichen Mmenm su Berlin ist hinsichtlich «einer vielen naturaliatiaeh 
entwickelten Ornanjentc dem \ ui in r;^i .I n l.trii olir iili- tich. 

Eiu viertes grosse« Horn iu Elfenbein bcGndet aicb daselbst, dessen mittlere Bauchung poljrgon abgekantet 
iat «nd salche Facetten teigt, wie dieadben am oben beadiriebenen Home im Sehatne mu Anehen ernehtlieh 



' DiniM UUenoriulBient. das s«it den XU. bl> in die Ivtilm JabrlninilLTU! in der Klrinlcnntt dci Oc-riilrnt«« riiic so nnh«tt«n<lr 
und gshiofte An«-<!nilime fstirl, «nr •clinn Tor il«m VIII. Jabrliund<'rt im Orli'Dt cia bvlirbli't >tcrei>t.r|ics ÜtiiiioicDt. das nr9|irnnKlkh 
aebr <'iii<»<'b r ut- Lnüt . u i-; ilrr /ha n-n... iirü;;.i:iir '/'viM-r i.i 1 M --ir ^ i-iispiur i.dt-r g«'«tblitj.t,-r UlKitn. 

' Uvt lieu«raJUir«:ktor dt'r kutii^Uctli-n AImvo«!!, lieb<fämrrnUi iJr, von OiUis. bnitr die ircvro|;oitlHfit, in «;inclll lingrrn .xtlirt^ibcu 
Ulkfl sar Abfil^HiiMi; der Torli^^p.-udon Arbeit »eitiv uiiifangr.-icbvii Korscliutijrt-ii über don iii]^'ert-;;ttiu Gt'gtQftand iDitcutti«Mli'n. Wir 
haben Htm sciütBkMuvn Fingvrssif« in 4«r T«rlis|aii4«« Ar<i«it gvwisscaban hcaulsl und IrascbräBicsB aas In Foigsadsn darauf 
naeh den synSallsa Aairnban das staag edaelilcn grUlirtaB nad aaddimidifiia OndlbnnuunBa nacVslelHHule Aassldlangcn über dsn 
BaAtad and ihia Alter «Ir? .«-crnii« «bame«" iet kr-nl^lirlicn Haa«on sn fk-rlin ikhIi irmtiiiuril^-Lii. V, r,;!. auab Mann die Anfabsa 
ia KafUfs: SsaAr«il>i]i>g dt:r in der kCniglicbtn Koastluuninrr Torhandsoso KunstMWnalung. Uerliu 
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riiid. Am Mund«tüek und on der nntera breitern Ocdnung erblickt man rierliclie SehoitarbeiMa von Thicr- 

und Pflanzcnonintncntcn. Auch gewahrt mnn am iuwem MSnduDgsnndc ci<;cnthümlich geschnitzte Cliaratctere, 
die deu gotluvcben unh« kommeu. Ucber Zeit und Herkommen dieies Uome* bat «idt bie jetxt »och nicht* 
Bestimmtes feststellen lassen. 

Kin rUnftcii (b'clhüt be6ndliebes EUenbeinbum gehurt der Spitseit des Mittelalters au; es ist dasselbe i 
elKutVüls mit aciilptirten Tliicrornampntcn verziert, und ist ausserdem gcichroückt mit dem portugie«i.<)chen 
Wappen und dem Kreuxe de» Chri.'<tii!>ui'dcii. Der ,.f|)hacrn nrmillnris" nach xu urtheiien, womit dasselbe 
Tecaiwt üt, dürfte diese« Horn der Zeit de» Küni<;^ Don Manuel oder «eine« unmittelbnicii lladtfi>]gera,an- 
geb<»ren, indem bckauutltvh diei-e Kürzten diese ,,!-]ihnern urmillnriH" nli. Symbol annahmen. 

Bevor wir diese Angaben Qher die lioutu noch vorfiudlichcn ültcrn „curnuu cbumea'* cum Abschluiso btiugcu. 
•ei es «luudeuicn gestattet , wekhen (jebrnurh man Im Mittelulter, nanMulliieh lu kirehlidieB Zwoeken» mit 
solchen mehr oder weniger reieh feuljuirten llörucrn j;emacht habe. 

Der jüngere Isidorus, Bischof von Uisptili.t , Khabanui« Muunis, Duraudus und andere J^iturgikcr de« 
Mittelalters berichten einstimmig, des« die Glocken, diu i-ie ..Vasa nenea, signa, campana," -iml ili< kleinem 
dfrselben ,.i^<ila" nennen, im inir'leni Italien und zwar in der Provinz f',iHi]i:»iu(jii {niilicr auch der tiame), 
und zwar in der Stadt Kol« (.iluiuliu und /.uei.si kirchlich in Gebraucli »eiiuuiuieu wurden seien. 

Der beriihmte Di^ehof l'auliuus von Nuln, ein Zeitgenosse de^i Ii. llierunjrmus. der im V. Jahrhundert zu 
Kola zwei grössere Kirchen baute, die n m U -i uU!>rührlieli besehrieben hat, erwiUmt ji t!iiph an den betreffenden 
Stelleu mit kctntiT Sylbe dieser „sigiui. cain]iana" in £rz gejjossen. ütte, in seinem neuesten Werke über 
die Glocken» * nimmt an. dass die EiuHiliTung der ..sigua ccclesiae" erst in das VII. Jabrfaundert au verlegen 
ttnd dnss die allgemeine l!iv,n;lining diesscit-« der I?fr;!<> [•r>t in die karnrnipifrlic Kjioehc anzusetzen sei. Auf 
welche \Vei»e wurden die (jemciudcu nu be^tiDimten /eiteii zum vlleutlichen Gottesdieust versammelt in jeiieu 
Tagen, ile die »eampanoe", die heutigen Oloeken» noch nicht «ingefUnt mmn? Bä dem ebengednchten 
Srlirift'-teHer und Andern in da» Weitere 7ii er^elicii. wii« die grieehi»clie Kirche vermittelst eim-K hölzernen 
In^itrumcnte? zum Au>clUageu, da« die Griechen «ocrr axTr^i und im Keugriecltisclieu {«($«01; pattQÖr ucunen» 
die Gl&ubigen tum fiffeutliehen Gottesdienste versammelt haben. In der laleinisehen Kirche bediente man. 

»tfli nTiil<>TtT Instrumentr . xtviiUii'-h den I'nnMilir.i nelrn dn^ Ztifhrn zum I?"friiin di;"< Gt^ttc^dicnstcs gegeben » 
wurde. Es kummeu aber auch bei iiltern bchnftstellern mehrfache Angaben vor, dasi mau vor Kinfülining 
der »rigna" in Metall durch das Blasen auf Hörnern den Beginn de« Gotteedienstee der Vaehbambaft aa* 
kündigcu lic!-». Vir1o ' die.-er iiltern llünur >i ln ii K n . ^^;f nu li die Tuba {\f JehovndienMes , deren wir 
£ingaugs emüluitcu, in lang gezogener Form in cdleui Metall nugcfertigt worden xu sein. £& liegen keine 
Qrflnde vor« die der Annahme entgegentreten kfinnen, dase man in den Jahrbunderien • die uuuitldbar der 
Ivon^tiiiithiix lii. ii Epoche und der ulTentlichen Einführung des christlichen Kuhns iVilu'ti 11. -u Ii rinfachcr oder 
reicher geschnitzter Ilürner in Elfenbein bedient bab«« vermitteiüt welcher der „buccinator*' von erhühetem 
Orte herab der Gemeinde den Beginn der kanonischen Tagesaeiten oder anderer kirehlioher AndachtsfibnngeS 

I fVninit i^'i gi'l/cii habe. Neben dinu !;rir pf( li-i lnn firlnniirlir ><i!i lii r raS'jjcliolild i Fli'iiliuiitcM/iiliiu' inid neben 
ihrer Anwendung auf der Jagd hat niau zweifelsubnc derselben sich auch, wie oben angedeutet wurde, au 
religiCfl'kiniblichen Zarecken bedient. Ja noeb in spüterer Zeit, ala der' Orden des heiligen Benedict sieh 
die»»eits und jenseits derUerit in /ulilreiehe Kiedcvla-snh^'i n :i>jt<gcdeiint halte, scheint neben dein ni limuch 
der Glocken sieb das »coruu cburucum" noch längere Zeit und zwar bis ins XII. Jahrhundert hin im 
kürchlichen Gebraud>e erhalten tu haben. 80 bestand in grtfssem Klöstern und Abteien noch lange die 

Sitte, da»s der .,ln iidi.medarius," der auch U 's li ?;nw ilrn ili ii Nimitti ..t.iu'' iiüUi/i'' fiilirt. ili r Klostergenieinde 
das Zeichen gab, wauu die Mstutina« die versehicdcnen lloren und der Frühguttesdicust begann und zwar 
pflegte er. weil das Znchen nur der KlosteTgemeinde galt, mit aeinem Bisshom dat Quadrum dee Klosters 
an dm Zi th n \ort ri i1 iu i hwandern . um durch l'l.i i n in abgesetaten Stvssen don Anfang des kirohlioh 
vorgeschricbeueu „officium horarum diumarum" anzugeben. 

Nachdem der Oebranck der Glocken schon vor dem X. Jahrhundert bst in allen Kirchen des Oecidentea 



GluckcnkuiiJc tuii II. Otu^, Hc\tc - R Lripzi^ lUbH. 

Vigl, <lw Aui;nbsa dvs Alilea Cliaiacu* «um U<irgc Siuai, (scAla |iara4iai gr. 18. Biltl. putr. cd. l'ati« ISil. Ii, 144). 

♦ • 
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allgemeincT «iogefSbrl w«nlen war. blieb «• Ung« noob kivohlieb«» Oobnuek, den B«gtDn dor kircb1i«li«n 

Ta!!e«zcitcn , Uexsleichen <\(".\ fi ii i Ilnliei» fiottesilien^t in <l('ii IctJ't. n ilrri T;i;rrn iJer Chanvoche vr rmiUr^lüt 
Bla«höruer von den Diclicru der Kiroli«u und clen Thürrnen herab bck»ont zu geben. In vielen Ivirclien 
FiuikKleli« •eheincB noch bi» cur franiGniielien Revolution die mm unlter Zeit ber focfindliehea BlmhSrner 
in Eiri'tilxjiii i]<-rii .•l>i:'ii aDj^cdcutctcn Zul^jIc In .k-u kirehlicbni TmnerMgen der PsMiontwocbe vom Tiiurme 
herab anstatt der Glocken in Gebrauch gewesen zu, sein. 

Wann dieser Oebnnebi die gotteidienstliehen Yemmmlungon durah de« Blniborn de* ThBrmen in den 
Zeiten <\''-- ,.]iara'ccvac" zu vcrliündcn, in DeiilHchland alijickoiiiiin n i^t. i\i--i ii wir nicht. Heutr IkiI »Ii Ii 
in vielen Kirchen de« Abendlaude* der uralte und> wie et tclieiut, von dvr griechischen Kirche entlehnte 
Gebnueb erhniton, den Anfnng de« Gottecdienctefl in den letclen drei Tngen der Chnrwonbe darek ein 
InFtrunicut von Holz zu verkündigen, »In» entweder durch Drehunfj i-inen dunipf knurrenden . »liihiu vc-r- 
nchmlichcn Ton von «ich gibtt oder da» durch Anschlagen xweicr beweglichen Kiöpfel von Holz auf du 
enigegenctcbendee Brett ein knarrende« Oernu«oh veruraaebt. Ein {ismerar Gebnueb, den man in den «pSten 
Tagen des Mittclaltcri von diesen cint'nchen und mich iioiilptirtt^n Hlfenheinhürnorn aU Prachtgerüthe duü 
Orient« nincbte» be«tsnd dariji, das« nun diecelben, die vielütch aU Uetohenko uaeb dem Absterben einaelner 
Kieuxfabrer in Beaitx der Kircbe kamen, an der untern und obem OeSnung dureb angebraebte ^beme 
Kap«eln vernclilo»» , und »ie »u zu D(?)iältern zur Aufbewahrung von Reliquien umgestaltete, deren grosse 
Zaiü, nnmentücb im Xlll. und XIV. Jahrhundert, durch den frommen Glauben der damaligen Zeiten 
bedeutend vermebrt worden war. Bei grüiiern Ptvcesrioaen und feterlieben Bittgüngcn pflegten dann «ololra 
Hüracr mit reich verzierter Fassung und mit Hcliquicn vendiiedenvr Heiligen gelullt entweder in den Hiindcn 
oder an kunatreiob gesierten Gürteln um den Ual« getragen lu werden. ' Die«« kleinem «culptirten £lfen> 
beinbumer, die biicUieber Sata «1« Beliquuiieii vielfaeb in Gebnueb genommen wurden« knoamen au der» 
Hrllirn Zeit für den beugten Zweck in den 8cha(zkainmL-m grSaaerer Kirchen de« Abendlnade« vor, wie auch 
für die«elben Zwecke ein rerwnndtca Produkt des Orient», jene geräumigen unil weifalfaih gUnaenden Stmv«- 
•eneier kiieblieber Seit« al« Seliquiarien ihre Anwendung fanden. Desswegen Anden wir nneh in altern 
Schatureneichoissen zugleich mit der Aniübrung der „cornuB ebumea" auch die vielen AniBbrungcn der 
„ova strutionU." * Dic.ne Strauweneier , al» Reliquieuhehälter, waren in der Regel mit einem B'uss oder 
Stander von edlem Metall ver»ehen und befand »ich oben eine Oeffnnng als DeckverHchlus» , die ebenfkll« 
durch die Kun»t des Goldachmiedcs verziert war. Mit diesen Hörnern , die theilweiae als «clt.^ame l'runk- 
und BIu«hürneT, theiltveinc auch als Reliquiarien aus dem Oriente in die Ivirchcn de.t Oceidcntc» in der Periode 
der KreuzzUge zahlreich eingciiihrt wurden, sind auch noch zu rechnen jene verwandten „arcula ebumea," 
die mit Reli(|uicn von heiliger Krde gefüllt, von den Pilgern in da« Aboiullnnd in Menge heimgeführt wurden. 
>wlche in Klfcnbcin und Wallro^szsliii. i^lciLlifalU wieder mit Arabesken reich»culj>tirte Kästchen, die zugleich 
mit den eben beschriebenen gesehnuzu:u EUeiibeinziihucn über Meer gebracht wurden, haben wir al» augcn- 
ftllige Gegen»tiin<le zu diesen Elfeubeinhurnern in vielen Ivirchentchitten de» Abendlandes zahlreich ange- 
triiirrn.' Du«- (Iii? meisten dieser clfcTihrincrncn Reliiiuicnl^iistchen mit ihren originellen fremdartigen Sculp- 
turcn , die den Kcliefs der Elfenbcinhurner sehr verwandt sind, grü^stentbeib aus dem Orient, stammen und 
vom .smbiaelien , pavaiacfaen und ägyptischen Beinaehnitneiii nngefertigt worden sind, beweisen nur Oenfige die 
Nenehiinschriftcn oder auch Kufen, die sii^li auf ilen^rihen vielfach vorfinden.* Xnrli fli^ni wir hier. Iiiii'^iehtlich 
de» küehlichen Gebrauchs, den im spiiteu Mitlclalter diese früher al* Uln^iliörner benutzten Kuustulyekt« 
de« Orient« fanden, hinio, da«« altera Inrentaran an Folge aueh in «oldien HOraem die beiligeu Oete vom 
DiÖ7L-:iTilii«ichof am f!iiitir?nnTier-!,i<; fticrlich geweiht wurden. Zu die-en ..uica surrn" tai rcr-chiedeneu 
kirchlichen Gcbrauch«zwccken gehören bekanntlich: das „oleum infirmurum," das „oleum catechumenurum" 



' Wir h»ff Ii "I lil/trn ,I..:iMii i-ir'ir< r.- «n'.l i rr l!<''i'|iii. iil.iifii. r )ii Aii^;. n,. lir ;ti ?■! r. Inm :i fji V i:>-iil i ;t i!i;li.\>it, S.r l .'üiijvl ntth 
MQt'h in d«'r NirUntskttmeiicr <tei St. Hiirrtt'.iu. zu Ma'.:«triL>itt em ähnlteEit*« Hoii«|UienbMrii luil kiiiiiEn ii-L vorxi«rt,tn UmfaMUDgiGa. 

' Koi^ar im IX. Jitlirlkündvrt int dt!r G. l>r.A n li solcher ..urs strutbio.csmelorUDi" ii;v<:tiMi-. Ln1i.-ir . in U'ii] »i'ltoa L«e IV. eln«f iPpit 
sektB Klrck« nrei »«IclMr 8moss«iMi«r ichtakt. VgL Aaatt. Blblieth. vita Horn. F«ut. hto IT. ■. Ubr. 847. 

* Sa ht»iUk 3w Dontchats an Xaaten , ifm Kiidia *a Wardi«, da« »tUtiteli« ll««Mn en Büla «aA 41« tbNaallkiTClM da««lb«l 
«aldie Rcliqniiiririi In Korni von rUinck f^n längliolien Elfcnbelnkliitvlien mit fi^rslen and orBSmeiilaltB SeulftaMa. 

* V(l. dio l, liisfaroug ubsi'ks Weck«t „das batlige KiUa" Taf. I. Fig. i aad i aad Seil« 4 nad t. 
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1111(1 ilii» .ii<anctum chri»ina". E« diente also «los eine Il .irii zur Aui'nalimr (](■■- zu weihenden Oelc« für die 
ktttc Oelunn der Kninken. da« sweite fiir da* Clirisatn und das dritte zur Aufuiihme de* Oeles für d«ii 
kiirehlwfaen Qebnuob bei den Tfiuflingni. B« leuchtet ein. dm« die 6oId»ohniiedekuii«t alls* Miflwt, um 
DeckvcrKclilu»» , StÄmler und Fu»s»tück dieser Horner pa#i<end nu»itii!>tatteii. Bei der Detailbenchrcibung der 
vielen Kuutwerke. die heute noch der Oomtcliatz von Gran zu betitzen «ich rUhmtt fanden wir auch noch 
drei girüaMt« HOmer mit kttnatreieb «"emrairten lilberveTgoldeten Stilndeni und DeekvcvMUüM«n, die heute 
noch nl» „vasa ulci" kirchlich iui üebrauchc >iii'i . vor. ' Dieselben »ind nl<t Pracht- und Schaugeiaa.ic fiir 
die Fe«te de« »Ordens vom Drachen"» «ine Stiftung Kaiser SijpKitiuiids in Ungarn, angefertigt worden und 
er»t apSter tu oliigen Zwecken in kirehliehon Oebvaueh Ul>«r);c^ingen. E> liegt niobt im Bereiche der Tor- 
liegeiiden Abhandlung, auch die vielen Hörncr in den Krci« unserer Furschung zu ziehen, die im Mittelalter 
«I den rerachiedenartigtten l'roiansweokeD in Gebrauch waren und die vielfach durah die Kunat des freien 
Goldiehmiedegewerlce« nuT« Röohste Mugcetatlet waren. Zu dieaer Kategorie' mittelalterlieher Horner 
gehören «ornüutlicli die lUa-i- und Trinkhörncr. Diese ..romua" des npiitern Mittelallert l>estandcn iiklit 
immer aua £üiBnl>eiu< sondern et wurden auch die liörner der Büffel > dea ü^nboma und anderer Zweihufer 
dasu Terwendel. Zu dieaen ßlaahünern aind zu rechnen jene rielen zierlichen khnnen Hü&hSnier, neiatsn- 
theiU in Elfenbein teulptirl, die in den Glanr.tageu de» Ritttrthum« beim edlen AVaidwcrke ihre Anwendung 
fanden r und jene einfachen Thttrmerhörner« deren aicli der Thurm wart in festen Sohlöaaem und auf den 
BellfHeden der Städte bedient«, um Kriaga- und Peueragefahr bei Tag und bei Nacht den Umwohnenden 
tu verkündigen. Zu den Trinkliürneru gehören jene bekannten und neichverzicrton Urcifenklaucn dcü Mittel- 
alter», die aich beute noch als Meisterwerke mittelalterlicher OoUUeliiinedekunat in öffentlichen und l'rivat- 
awnmlungen zablAidi «ihalten ImWMi» Ferner DOab jeiM PmohtbinDW in koethnm nd linljob«! Fassungen, 
die ala Prunk- und Sohaugefiieae bei Tuinieren, GeUgen und gtinxenden Hoflnatas in Mittelalter ala Tiaeh- 
Zierden nicht fehlten. 



* Vgl. i\e Abliildune nad stufllirlleba Bcsoltn-ibung dvrsclbm (n nnterar Atiluindlang drrScbati d«f .,Metropa11taa-I>oaiklr«fca 
Qtati" im III. Osndv <lc» Juhrbiichc* derCtiitr«lefiniiü«si:in »,. Krli. d. li.a.iil.-nkiniil.T, n:'li-lrl vir. Dr. lli-iil. i Wim 8cit« 180. 

* Vgl, di« nälivra An(al>«D io data Werks von 0<!nr1>*alt dictionoiiri! iwoographl^uc nol«r der Vokabel: oliUnt, eoraci. evniaa. 



MnutalMM. OMtia. •!»» (mit. ZtHmitlk». II. ZT 




Der fMBuiseke Dom ra M h lintai 



Carl Haas. 
Tut. XXVt-XXIX. 
Ntcb den Aufnahmto des Architekt«!) J. Lipp er t 



Mehr al» iigend eiu <leutach<iMterrcichiiiche» Dcukin i) '> - romuiaclien ätjlu i»t der Dum zu (lurlt iti 
weitem Kreuen bekennt. Schon vor einigen Jahren, nU « ii^a-i zuent die AttfaketkuiinlEeit der Arehiologen 

•uf (licsfu Bau lutiktt, ' folgte ihm inigethcilte Interesse <lcr FachgcnoBscn. 

Mehrfach wurd« seitdem Tun kundigen llttndcn vertueht» dievem in »cinvr £rhalUing tmd uameutlich in 
der Ausbildung einiger Detnils prnchtsollen Muuuincnte eine hütorische und archiolugiaohe Würdigung 
lU geben. * 

Vilich T. QuMt's trefflicher und lebendiger Darstellung ist über den Bau wenig mehr neue« tu »iigen, 
die Torlii^nde Arbeit kauu daher nur eiiügeu Werth durch die systematieche D«r*telluog mit Beihiilfe der 
AuafBlirlicben ÄufmhmeB und doreh tiefeim Eingehen nnf niUMihe bieher weniger berttckiiohtigte Einidheit 
•rbnlten. 



1d überraschender Erhaltung stellt sich der üurker Dum dem aui der Str»»se vun ZwiüchenTrässcrn uud 
StneebuTg Kokenden dar. Mnuem mit ThUrmen ftinkirt unueMieaeen ein gevlumigee Viereck i m deeaen 

einer Seite der Donibuu zicmürli nahe an die Str:is-u j^'i rüc'Kt. sich auf massiger Anhöhe erhcVit. 

Schon dtir «rate Auhlick zeigt den konstruktiven Ucdunkcn den Baueai ja auaseu scheinbar klarer» aU 
wir ihn beim Eintritt erhalten. 

Drei Altanii.^clu ii treten aus der etwas nüchternen holirr. AIi.-rlilu.--'ss;ir'.(l äo^ liunghauscs iii roichcr Durch- 
bildung entgegen. Seitlich seigt sich die groaae WaDdÜücbe dadurch gcrechtterligt, weil «i« in gleicher Hübe 
mit dem MitteUehifli» das QuenehilF bildet. Diceee jedoeb tritt in der Gruadificfaie niebt berr«r, aondem 
in gleicher Flucht mit ihm /i'Aa i' h dae KebeneduiTj licmlieb niedrig gehalten, bii aur Wcataeite lortf wn es 
sich dem Doppcltbunnhuu atischlic'üt. 

Ueber dem Pultdaehe dea Nehenaebiire« erhebt aieh nnn in gleicher Htfhe mit dem Qaersolülle daa Mit' 
te!^cliifr. — ICrSftige Profilir-.ciL' (I'T Fiii-c uml zioilii liu nt-talN [in dem üicbc! (JiktIiiiu*-? . i ii(lli>-li die 
prachtvolle, waroie Färbung des edlen Mutcrial», welches uu der !Stru£»enaeitc vum Kalkanstrich betreit blieb» 
wirken snsnBinenf um den craten Eindruck au einem bOehu «tbeuliehen« aniregendeni su maehen. 



■ XaaMt in 4«ata«iMn XmiatU. IBM— IMI, itmm abfairMlil bai Otlab Onin4*ig*4ar Ar«liltel«|ia ltS9. ftf- •» «ad aa afailfaa «. O. 
* 80 fMlNr T. Aalwrabeto In daa Milth. 4a« k. k. Caatiakaaiailaalan, Ulu§. IM«, pag. SS a. tIS, mi paff. 1S4 and Schal' 
iandar abaad. f, ttS. 
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Fn>M:'ii N\ir :uni , i'lii' wir in die weitere Betchreiburg i-ingclicn , die BMÜDgiiogien ist Auge» wdobe der 
Architekt üer Uurker Kirche «einem Entwürfe su Groude legen mu«<te. 

El gilt' f&r iHe SUfterin, die ipkter su dem Beuge der „Seligen" erboben imirde. ' einen geeigneten 

Denkumlsliuu zu llcfuni , c« mu^vtc Rüok'-ielit j;cnoniniL'ii «itJcii , rincn iiC''ciiL!i.'rn R;nini für diu Xonncn. 

und «inea ebenso rc«crvirtca für die Churhcrrcn und Kleriker zu schaffen, endlich nuch die Basilika, welche 
nigleieh Kethednle wer, demgenlM In gntM««r AnUge f&r die bSbeiao khtblioii«» FeierUoIikeltea bcinittdltn. 

Ei war al o rinc zi. tiilich TCrwidielte «nd iatraOHnnt« Aufgebe, welebe mu in einer» wie mir dSakti eehr 
glüoldicheo LOi^ung vorliegt. 

Noch mimen wir ine Auge hnva, deae die eigentliohe Vortehule Ar derartige Beuten in dem lieimtaeben 
Lande (inf nicht sehr au«gebreitcti:' wur, und wenige Beispiele bi^^lier vorla^'i.ii. 

üingegen hieM« ea einen von um nicht gelheilten Steudpunkt einnehmen, wenn inan die Eigenthämlielikeit , 
der apeuifiieh SateraeieUacIien« mid hier beaondera der Idfarntneiiiehaa Baugruppe ttlMiaclient nnd jadea und 
alles mit dein suftlligen Zuaamiuea treffen euuelner Aebnlichkeiten mit entl^nea deataeben Bauten ab- 
thua wollte. 

Dieae Eigentbäniliablieit niber wu bestimmen« mSaien wir naob den Grundbedingungen baugeiohicbttidker 

Entwickclung überhaupt fon.chend vorgehen. Vorxugsweiae werden ma-isgebende Versuche und dadurch her- 
vorgebrachte Kaohwirkungen en gröMeren Anlagen su euohen, dieae aber in jenen Zeiten entweder an einer 
StifbUrebe, wddie roelir oder minder durck gewisse Ordenatnditibnen modifioirt wird, oder an Katbednden 
zu finden sein. Wenn nun nndcrswo ein lebensfrisches Vulk dureb die rastlose Bemühung, bischüfUebe 
Kinjheo in Slidten lu errichten . und durch das nationale Bewuaataein ia Zeit der Koth getriebea« dariaaea 
ciae Sebranke gegen daa Umsichgreifea der Feudalttit auebt» felilt dieier bedeutaame Paktor kuaatgeaelüdit- 
lichcr Tlmien bei uns. 

Die geringe EntwieUung dea heiroiMbea Slüdtelebesa der in Fn^e kommenden Zeit dea XI. und XU. 
Jabrbuoderta iat ein wohl zu lierückaiditigender Unutaad. Die meisten aaaerer aUdwcädieben Biaehofaitae 
aind an Punkten erriohtetf welche entfernt voa den Mittelpunkten pulitischer Entwicklung liegen. 

Daria aeigt aioh aber ein bedeutaames Momeati deiaen eingebende Betracbtung hier zu weit föhren durftet 
detaea Wirkungen aber mit Berüokaichtiguug des nationalen Weiena und Stiebena 5ener Zöt auf niobt eben* 
weisende Thatsachcn fuhren. 

Hierdurch bleiben die Kathedralen, von denen in dieser Periode die eigeatliclie Entwicklung der Bau- 
kunst ausgeht, bei uns in einer einfaeheren, lediglicb dem religiösen Streben gaweibtaa Hiltiug und der 
grossnrtige Reigen, den diu bildcndu Kunst in Ausschmückung des vntcrlündischen Biaeluifiutiea mit Aawenduag 
aller Kulturentwicklung ihrer E]K>chc anderawo eröffnet, mna« bei uns fehlen. 

Wir werden daher hier keine jener lefaenafriacbeu Soböpfungen finden» womn Yaikawila» Laune und 
gchäbigcs BUrgartbum »einen Theil hat, sondern ein atreag kinbliehee Beatiebea nadelae oft «ogar f«iapätete 
Kacbwirkung religifiaer Cyklen und Anschauungen. 

Dea eine Element fehlt und das iinderc wirkt in ungealSrter l>eschaulieher Buhe fort. Daher eine oft 
mir liikalo Kntwickliini; iliirt^U scheinbar geringfügige Umstünde bervo rge rufen , daher auch kein Ueberbieten 
durch Prachtbauten, wie solches da entsteht, wo atädtiaoliea Bewuaataein und höherer Klerua um die Palme 
der würdigsten Anlage des Gotteshauses ringen. 

E^< werden diese Wuhmehniungcu uns zugleich die innerÜ!>tcrreichischcn Denkmale von vornherein rer» 
stiindlich machen und uns erkliirun, dass diese vurgcschubcncn Pusten der dcut«ehen Baukunst in bescheidener 
Entwicklung und mit Aufnahme mancher Eigcnthümlichkeit angrenzender Kunstweiseu, je nach ihrer geo- 
graphischen Lage, ihr Entstehen auf einem oft erst jüngst verheerten Boden fanden. 

Hier ist nuch zu betrachten, dass die eigentliche Kulturepuchc für diese Strecken mit dem XII. Jahr- 
hundert beginnt, einer Zeit, in welcher bekanntlich die Architektur aus den Händen der klüsterlichea Bau- 
leute in die der Laien überging, und da ist es denn begreiflich, dass die Srhultraditiun in dem nüch!<ten 
Kreise wirkend wird, l'ir.i r -icli ^iml nun die Denkmale auf iiutiiilir-hcm Wege, durch das Ucbergehen der 
Werklcutc von einem Bau zum andern, zu manchem ücmcinsanien in Anordnung und auch Ausschmückuug 
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der Petail'« gekommen« Damit soll nber nicht gclaugnet wcnlcn , iln'^ <lii' Ii'lirncligc Verbindung mit den 
Punkten, von wo die KunttthSHgkcit fiir die üsterreichischen Länder a,j^jj;i!g;uij;i;ii , und diei^; fiiulen wir in 
der Gc<nn)n)tent\vicklail|r des i«üildeiit*clien Vuterlande*«, gelösit worden wäre. Es wirtl nlio libcrhuupt bei der 
Architekturgeschichle , wenn uictit in wohlfeiler vurnehmthueuder Weine allet« sum impoHirlen Abklntech 
fremder Idee getlempclt werden »oll und nudreneit« wuchernder Land- oder St«dtpatrioti«mtt8 «ich nicht in« 
Abentcuci liehe Tcriieren will, ein doppelter GenichtKpunkt nothwcndig »ei». 

Oer aligemeine, von weloUeni aus das bcülc Erbtbcil jeweilig verarbeitet und benützt, in tonwcUcn- 
artigen Nachwirkungen betrachtet wird, und der beKonderc, wo wir berücksichtigen , wie in den einzelnen 
Ländern innerhalb nllgcincincr Stylge.ietze den vorliegenden Bedürfnit«en und Mitteln Hechnung gctmgen wird- 

Im er-frn Fall tritt die. wenn der Ausdruck erlaubt Ut, koi<niopuli(ischc Wirkung der allgemeinen trans- 
. nlpincii Ivuiixlentwicklung ins Mittel, im zvveitcn aber die auf den Architekten einwirkenden lokni-nationalen 
Elemente. Wie schwierig ea ist, diese verborgenen und oft verwischten Spuren mit Wahrheit anzugeben. 
i«t iilli II lu iii u hcIsnm.F, die mit redlichem Wollen «ich die Au^be gestellt hnbeot su dem Erkennkniw 
unserer hcimnthhcben Kunütgcschichte mitzuhelfen. 

Zum groiMii Nnohtheile für diese» -Studium «ind die liltesten Denkmalbnutcn« welche den Ausgangspunkt 
;:cgrbpti hnlinn. spurlon vemchw uudeu , und s ii ^n hen den benäte dutohgebildflteD erimlleaen eben deuhilb 
III einer noch kcinetweg« fe«t«ii StisUuitg gegenüber. 

Wegen wir et wm, lUe bidher nuf eigenen Wegen gewonnenea Resultate auf die Gefahr hin, solche ala 
verfrüht bezeichnet zu !i<>reTi . hier in Kiirzcm nicderzulc'^'Ti . 'O ergibt sieh ali »elbständigcr und luknler 
Charakter, ausser der bereit» eben angeführten «tceng kirciilichun Richtung, ungefähr Folgendes: 

Die Anlege der gewöhnlichen rameniedien Bndliken mit und ohne Quersohiff ist ziemlich gleichmfissig 
vertreten. So war dii' .•\ii^'>i«ti:;cr»tift Eberndorf voti ! )0<? iini! di.- ('i-t'. rrii iiHrrkireliP V'iktring 1202 und 
die beinahe gleiclueitig entstandene Stiftakirche au St. Andrn im Lavnnithale von 1^12 — 121S> enUUtib Ciurk 
•elhet mit QnerwhiiiMlagen veiveben, wlbrend iHe Kinlw ier Benediktiner n llillftedt 11», <Qe der 
Augustiner zu Sccknu von IIGO und die Kirche tai Villtv'h von 12-?0 krinrs enthielten. Von diesen zeigen 
die meisten Pfeilerbau« nur Seokau den Wechsel von 8üuLcu und i'ieilern, Kmporcu zwischen den Thürmen, 
die tieh gegen da* SehilF su duroh Bogen wflhen , «ndieinen in «diier gnn baoadeie beliebten Weise, wie 
überhau]!'. in d'-n ü^fciri i chisclicT) T?iiutr:ii. Bei allen diesen Denkmalen ist die strenge, schulgemäs^^e Durch- 
bildung nur in der allgemeinen räumlichen Dispoütiun zu finden und uebeu genialem Entwürfe erscheint 
aSgemde TeeknOt, an writ kooatniklire BedingniNe »i eifftUen «nd. Uebeigiwue Sofgaamkeit und Mnteriel- 
verschwendung gibt sich überall zu erkennen, wo eine Wölbung gesichert werden soll, rlin überhaupt gern 
vermieden wird. Die Ausbildung dea Uandarbeiten ist eine groue, namentUoh im Ornamentalen« obwohl 
aehr lange heim ICapitiil der Sfaile namentlich die Aualndong der Voluten Sber die aenkreekte Linie der 
Deckplatte riiclit <:r\\:\'^t wird. Die Sdule Uberhaupt mit ilireni a Ti ninmclti liorn^estellicn Sehnft i-t eine 
seltene und ungewöhnliche Erscheinung. Wu die Säule erscheint, so namcntliuh am Portale, werden, wenu 
M das Material erlnvht. möglichat Ituige Cylindet gewXlilt» an dnaa der Seihaft aus denelben beatekt. 

( s (lit DiiiH uMi»it!i Ix^^'iniHtigen, wie in def KiyiNa m Gudc i endieiiioa nudi für fieiatekende Slulea 
monolithe Schäfte iu Anwendung. 

Cht» Material dieser Bnnten ist ackGner Kalk* und Sandstein, wie aolekea in reicher FttUe das Oekirge 
kietct. Ziegel werden ur^it zur gutirMcln-vi Zeit inii! niicli du n\ir p:»rtiell angewendet. 

Die grosse Nettigkeit der dckoralivcu Arbeit, welche ein wirkliches Gcrühl des Steinoietien in den meisten 
Fellen venntb, ist eine Ersebeinvogj die iaoig mit den aoidi heute beknnnten Qeaehiek des Alpenbewoknen 
zu pla.stiAeher At1i. ic /u^ammenhiiagt AiM dnaelkea Qoelle atammt ^e ilbergroeae Füll« qpüterer Altar- 
werke der gothiscben Zeit. 

Mit hcsondeier Vorliebe kieri>ei eiaehetneu auch sjubelisoke Elemeate au^aemmen, die ebenfnlU dem 
empfiinglichen Geinüthe des Volki ", welches auch .Sagen und Mihndien In aeiaen Beigen lange bewahrt« 
mehr eutagen. als dem fiewohoer der grossen Flachländer. 

Die auasetkalb einwirkenden Einflüsse lassen sich meist «uf die Gebundenkeit der rKuraliehen Eintkeilung 
durch Ordcntrcgel in Klo"ti rlMn li. ii und auf die durch die Niilie Obcritaliens einwirkende lomlmr li^c lip Sitte 
äusserer Portal Vorhallen, wie z. D. üurk einst besass, endlich einiger formeller Verwandtscbaficu zurückführen. 



! 



Digitized by Google 



TafXXVI 




igitized by Google 



1'16 



der Details gek* 
l'iinktcn . von 
der Qesaqim' 
Arobilelctu' . 
fremder ' 
Afaentr 

ort' 
1 




Digitized by Google 



Df>r rnmintaclie Dom xti Gufk iy Kifottn. 



147 



Die gatobicbtlichen Notizen, welche wir zu Uem vorlic^ndeu Falle wttbriagcn, und ziemlich dürftig, 
M» mit wir nm «uf di« gewin gediegene TonwlMit der ebWiniaehen Fovtelier mlMn« mvMen. ' Einigeir 

■ieuilich weseiitHi''lics. bringt in Klttiriir Aufsctirift. Jcr Bau seil)!*:. 

Di« aeit dem Jahi« 1015 bereits Wittwe gewordene Gr&fin Uemma von Friosach verlor in wildem 
Kuppeuufrahr 1086 ibre Stthne» und der Welt entiageiid. etifreie et* mit reiebep Beeilie dandbe nn^ 
Btattend, in cincui ^^clion im IX. Jalirlitindtrt ' urkuiidlidi vurkommenden Orte ein Kloster für Nonnen und 
Cleriker des Augu>tincr-Ürdeu«. Balduin, Erzbiachof von Salzburg, deuen weiter Sprengt nach der im 
Jahr Ul geedielienen Begrenzung der Aquil^cuer nnd Salxbniger DiAeeie hieher rriehte. weihte die ertte 
Kirdie im Jahr 1043. Dieser erste Bau hatte al«o die doppelte Aul^'^bu einer Klosterkirche für Mönche 
und Nonnen au erlnllen. Von demselben aber ist ans keine Spnr erhalten. Sehen im Jahr 1071, nach der 
ersten Kirehweihe also 49 Jahre» wurde durch Enlniehof Gebhard da« neue IKsfhnm OnA eiridilekt «itd 
von Kaiser Heinrich IV. zu Regen«burg am 9. Januar 1072 die«e Umwandlung de« Stifte» Gnrk in ein 
Bisthum mit 70 NonncupfrOnden und 80 Chorlienen unter selbständigen Frfibsten bestätigt. 

Krine Erwähnung dos Kirehenbtuts emiheiiit bie aam Jahr 1174, wo ueh einar Hinatradition Biaehof 
Heinrich 1. die Oebeine der Stiüterlii Hemm» in die Gmftkirdie» wo aie nodt gegenwbtig mhu» «wa dem 
FriedboC» ttbertniigea licse. * 

"Wir müssen also« da durehaua knne Naehneht i^ner spätem Erneuerung auch nur traditionnel bekan n 
ist, und der iMtiliehe Charakter aueh hSctmit im Einklänge steht, den Unterbau einet unter den Bischöfen 
dieser Periode neu errichteten Domes, namentlich die Gruftldrohe als im Jahr 1174 vollendet annehmen. 

Rasch muss nun der Bau vorgeschritten sein, so das» er in den Jahren 1S03 — 11 schon bis aur H5he 
des Monnenchores, und im Jahr 1216 auch im Laiighausc vollendet war. In diese Zeit fallen nSmlich» and 
zwar nach Ankershofen scharfsinniger Bemerkung, in das Jahr 1203 eine Stiftung auf einen, am Nonnon- 
cbur in Errichtung begriffenen Altar, und in das Jahr 1S16 eine Stiftung zur Weihungsfeicr des zwischen 
Langhaus und Presbitcrium nu^eiiehteleB KMunlt»».* Nun ist eine lange Lüoke, inmeibalb welcher aiehta 
von nothwpndigcn Herstellungen u. s. w. verlautet. 

Im Jahr 1589 erst finden sich wieder Vertriii^c über die Einwulbuug des Laughause« mit dem noch 
heut« iMBtehenden Tonnengewölbe mit Stichkappen, und von 1Ö98 tine Schnfti nach wehdier der in Klagen- 
fwt Msiasife Haler Auton Plumenthel sieh mr Benudung der drei Abadt«k gege» S16 fl> verpdiohta«, 

Baubcschrcibun«', 

Die Basilika (Toi. 26 a) besteht aus einem drcischiffigen Langhaus mit zwei an der >Ve«tacite demselben 
Toig«legian ThHrmen, die duveh ein« FiortnlTOrbaUe getwnnt werden, Ober wdeher die weetliebe Eireh«B« 

wwd nnfitri;:'- 

Nach innen ist die Vorhalle in'» Mittelschitf durch einen kleinen dregochigen Zubau, zwischen welchem 
und der Enssem Vorhalle ein pnushtroUea Portal angeordnet ist, reittngert. Kaoh Osten fortadneitend 
fiilirt (loiii LutigliJiux: ein erhöhtes drcischiffigcs Prcsbiterium . in jrlcichem Brcitenvcrlifiltiiisse , wie die Kir- 
chenscbitic, dann weitet »ich dasselbe, durch das Wegfallen eines Pi'uilars der Läugenrichtung, zu einem 
Quorhanse aus, welelws Jedoch in der Aussennnuer nieht vortritt, und uim folgen dr^ Chomiaehen» wel«he 
den did SdniRm in dar Aehae entsprechend, den östUolwa Abeehlnes bilden. 

■ 8>ehc Ank«rahofcn s- a. 0. und dessen Btgestcn il. Hers, Kantcii. 

> s :> juvArhi Aubsof ZXZlX. p. tt, w» I«*rJf dar Dsaisaba aai M< la lae» vmoIs Kiika «taa CaAi 4ar Xinlw sa ftsl^ 

barg als tigenllium gibt. 

' Eine TOD drm rcrdicaten Hiatoriker, Freiberrn r. Ankcnibofcn . aU anicht verKrorfcoe Notii einer Kircbwcilie rom Jslir lOTt 
TOB WiplsBS Baad. UMnf. Baliab • ist saah hier miebl barilakaiiiktifl. & d. muh. d. C. C. Jatufsaf 1U8, Salto ü. 

* ISI« sUnata Probat OHa alaaa Jakitov aaf 4ai Xroaaahar aad Sl. Angaat IIIS baaUlIit Naatof tnsehatt «tea Mfta«r **» 

Ter*torbcD«D Bi«chofi W&ltlicr xn Qvaalca aiaer SedeumeMe, sat «hMIS la Errtclitung beyriffcneD Altar» flbar dem Thore des 
MUnil«ra, weltlich twlicbeu den TtiBrsKIL — Bleba daittber dia AaHUsa VSB Aukersbofen in den Mlltli. d. O. C. Jabrg. 1856, 
ßeite 32 und 339. 

HUMWuti. Dwka. iu *Mm- KuliwWMNa a. W 
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Der Rmm unterhalb dw FtathHwiume , dei QiMrhauMi and dw 

geräumigen Gruftkircbe benäut. zu welcher im Innern der Kirche n( 
tuhnmden Stufen, beidendts eine Stiege abwirte den Zutritt gestattet. 

Die Kirehe miiet in der ganaen LKnge von der Eintritt«thür der iusteratan Vorhalle bie an dai «etUohe 
Halle der mittleren Abais 198 Fuss ; die ganze Breite beträgt im Liebten 64 F., alao ungefähr da« üreifiMhe 
VerhIItniKs der Lange grgcn die Breite. Das Mittelschiff h&lt in der Breite von einer Pfeilencfaie lur 
andern i Klafter. Die Seiten«ohiffe 3" l'i* F.; ao ergibt sieh ein woUgeordnetet rythmisches VerhIltniM 
dar einzelnen Dispositionen. 

Dan Mnterial der Kirche besteht aus Quadern von Ceioem kiyetallieehem Kalkatein. der, wie schon 
V. Quast bemerkt, dem parinchuu Marmor in der äussern Erscheinung Tollkommen entspricht. Von praoht» 
vollem Ejndruek aelgt iidi diaaes herrliche Baumaterial na der Ausscnseitc, wo eine satte Goldfarbe duzoh 
die Witlerung»cinHii««c cutpitnndcn ist. lind am Portale, wo e» an den Schäften „poUrt", den vollkommensten 
Marmor an blick gewährt. Die Ucarljeitung der Quadern ist »ehr »orgialtig und da« Gefiige sehr rein. Sie 
Zoll breit vom Rande glatt oad Ma babwMn • wihrend die Qb^ge FUda 
Z&luM an dar Spilia ZoU 



bdumtn iat. 





? 3 C« 



beides die 
Wenn 



romnni»cli 
wir nun 



einander standen. 

Der nebenstehende Uolzschnitt Fig. 1 scigt 
dia anf denselben vorkomiaendan Staiametx- 

zeichen. An der süJlieheu ScifLUWutid findet 
sich neben dem dort UcfindlicLvu ä(:it4:uportaie 
die Inschrift: 

HlC . KXVL WIDO I 

tSESS . CEl'IT . OJfUS . KJL • • 
und weiter weatlioh am Tlittiae die mir on- 

klarcn Worte : 

KKÜUGER . FIDLIS . Q (?) 
VEIDO . BINNA ; 

c Mfijuskcl des späten XII. Jahrhundert« zeigenil 

den äussern Aufbau betrachten, so zeigt »ich iiberall der berciu vollkommen durch- 
StfL 






Die Westoeita ist schmucklos. Zwei 

TfaUrme, weleha ei«h tn ansehnlicher Höhe er» 
heben, gehören in ihrem Aufbau allerdings dem 
nmanischen Style an, ohne jedoch in ihrem 
Aeussem ein besonderes Detail desMlben be> 
halten zu haben. Namentlich die gioisen Rund- 
bogvufcnster sind durchaus erneuert und mo- 
derne Zwiebeldäober bedecken dieThUrme gegen- 
wärtig. — Daas »ie einst grosse Doppelrund- 
bogcnfcnster enthielten, und zwar in romanischer 
Weise, zeigt die Abbildung der Kirche auf einem 
altern ConvcuL^siegcl (Fig. 2). ' 

Von diesen Fenstern ist nur ein kleine» an 
der nördlichen Seite des südlichen Thurmes 
erhalten. Es zeigt zwei halbrunde Oeffnungan« 
welche durch einen nbgrfa-<ton Schaft, ohne 
eigcutlichuu Kapital , mit einer ausladenden 
Deckplatte und 
fathdlt waidtn. 



' Dmi Si<if;el befindet sich an mehreren irrkunden de« Qarker Arehivs. [He früheste derselben, weldts 
war eine Urkud« Heinrieh's, Bischof rou Qurk, d. Waitsastain XI. Kaland. Octabris IStt. AicUt vs« 
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Die»es Siegel itt auch noch detthiilb interessant, weil es uns die jetzt fehlende Anordnung einer äussern 
Portalrorhalle , welche mit solbstündiger Bedachung und. wie es scheint, seitlichen Eingängen Tersehen war, 
beweist. Diese bedeutsame und seltene Anordnung fehlt gänzlich, und es ist nur mehr an ihre Stelle der 
grosse, rechteckig gegliederte Rundbogen, welcher die einstige Fortsetzung der eigentlichen Portalhalle 
bezeichnet, übergeblieben. Eine Fiillmauer, welche durch eine Thüro mit darüber befindlichem Fenster 
und zwei Seitenfenster durch Maasswerk des XIV. Jahrhundert« verziert, durchbrochen wird, schliesst 
gegenwärtig diesen Kaum nach aussen ab (Fig. 3). 

Darüber steigt nun die Schlusswand des Mittelschiffes empor, wird nur im ersten Stockwerke durch ein 
kleines Rundfcnstor und zwei halbrund geschlossene grosse Fenster unterbrochen , und schlieast oben , die 



PI), a. 




Thürme verbindend, ähnlich, wie die östliche Schlusswand, jedoch ohne Friesverzierung, mit einer horizontalen 
Linie ab; darüber erhebt sich da« niedrige Satteldach. 

Diese Anonlnung hat etwas Besonderes, jedoch durchaus Monotones und Unschönes, welches jedoch 
wohl einst durch nun verschwundene Friesrerzierungen und namentlich durch die äussere Portalvorhalle 
gemildert wurde. 



ist TOB waissem Wscb«, road, 2*'t Zoll im DnrchaiMser. Binfanro Unfl in ii«r Mjijiiik«ltc)irift d*i XIII. Jshrbnn<)«rU di« Lebende 
8 . CAPtTVLI . »ANCTE . MARIE . OVUCENSI8 . ECCI.IK.. ron swci Unicn, einer gUtten und einer |H-rUrtig gcitrichclten 
umgeben. Nach innen nniachlieMt eine dritte schmsle Linie die Hie^eldar«tcUnnj(. Unter einem sbjfestufteii KleeblattUogen iet dir 
Hslbfifpir der lieiligen Jungfrsn Maria mit dem Kinde am recliten Arm. welchea auf dem leider etwaa beacbMdigteu Exemplare de« 
Siegel« einen Apfel (7) ao« der Hand der Mutter empfingt, «rXhrend «eine Recht« eine Falt« (I) auf der Uruat bXIt. (Die ««goendr 
Handhaltaag kam ich hier durchaua nicht flnden.) Dar Obor dem Kleeblattbogvn bslindlich« Plata de« HiegcIa wird dorch die 
BailenanaicJit dar Kirche eingenommen. D<>atlich iat die romaoiaeb« Baailika baaoichnat. Zwei ThUrme mit awei Reiben mnd- 
bogigcr Doppelfenatar und niedrigem pyramidalem Dach, vortretend der Portalvorban mit einem Schrigdacbe, dann da« hohe Mittel, 
achiff aammt dem niedrigen Sflitenachiffo, beide durch Rnndboganfeniter dnrcbbrochen ; da« QncrachifT oben mit einem Drelpasa, 
darunter mit xwei Rundbogenfanatvm, auf dem Oicbel mit einer beraldiacben Lilie, endlich di« Apai« mit deutlicber Hodellirung ala 
halbrund baaeichnet. Der Hintergrund da« Oanaen ist «in rantanfDrmige« Teppichmuiter. Zeit der Arbeit, dem Style nach, End« 
de« XIIL Jahrhunderts. — Ein «weite« Rundiiegel *t«llt in minderer Arbeit die Parade der Kirche dar. aber tum Tbeil verdreht 
dareh «in« weibliche Halbfigvr. An einer Urknade von 1309. Ourk. Archiv. D. 9}. 
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Gegenwärtig betritt man die lurche durch die oben erwiiliiite gothische TbUre und «s xeigt sich nun 
liiw glaioli eine UeberiUte too Pndi waA eine Sarglidilwit der Anafihraag. vwbandaB aah ventladiger 

Anordnung, welche namrntlicli nnch der nöcliternen Wc«tfai;a<lo von wirklich übcrrmchcnilcr Wirkung ist. 

Der Raum dic«er ersten Vorhalle iat mit einem rundbogigen Tonnengewölbe überspannt und mit Malerei 
iiOligodiiMlMr Zrit badeokt Den Baachaner ftaedt vor AHem der Reieirtlram dca «nlnlMft ao m ne—cnden 

Pnicht|K»rfak'i (Fig. 4, 5). 

Es nimmt £nst den ganzen Baum der dem Eingange gegenüberliegenden bcbiusswand ein. 



FI9. 4. 




Seine Anordnung i^t etivas abweichend von der gewöhnlichen. Beiderseits an der Stirnseite erhebt sich 
ein Sinlenpaer, durch einen kleinen Rundbogen verbunden. Darüber ateigt ei» Bandbogen« der die Portal- 

wüHiiini; roncciUriscli mit dem Tunncngewolbe der Vorhalle umüicht, emp<ir. 

Darutuer nun schrillt sich das eigentliche Portal in sieben reich verzierten Absätzen ein. In jedem 
derselben steht ein schlankes SSulelMiii abweehwlnd stirkeren und schwächeren Durchmessers. 

Die Absätze, welche dazniüchcn hcrrurtrcten , sind clx-nfnlh an den Kulten ebmellMlnd- duMh HoU- 
kehleu eingetieft, oder e» ist die Kante zu einem Rundütab ausgcmcissclt. 

Alle Flüchen dieser aufirteigendm Abaitee sind mit reiehem Blltter- nnd «ndeNm SeiuBiidt badeeirt, 

der nur die Sclmftc iUt Sriulchen und die erwähnten Ruiu!»tii(.(' frei lieat> 

Diese Ornamentik gehört in ihren Details zu der zierlichsten, die wir in dieter Gxvppe finden. Einzelnes 
wiederholt dA ane dem Ofnemmttniie der ben e eh bnrten BMilibn lon Seekmn* In ffwOhnlielMr Weiie 
gehen auch hier die Profilirungm der AbiitM em FmM tMMl ttiitcr dem gemelnauaen Klmpftr in adiaifo 

rechtwinklige Ecken über. 

Im Attfbra fblgeo nun 6ber den Sioloben lierüdie Knpitile, welebe keldifürmig gebildet and mit 

dcipeU übereinander ge'<telheni , überhängenden gestielten BlattwerV: ^'eschmückt sind; daneben stehen auf- 
fiftUend stumpf di.e mit UUtteromament belegten Kiimpfer der Absatzpfeiler und nun lieht sich in geringer 
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Ausladung über Alle« ein gemeinwmea Getimie« welches über bchäfte und Abtatze, sich jedesmal verkrüptend, 
d«ti borütOBtakB AbMUitn nach obeil bÜdet ; » v1)eid«okt midi die Kwti u d<r Stinueite dnr PorMlirwid 
angeordneten Säulenpaarc. hört jptlocli (liiiiii in (Im Fokr-n auf, ohnr sieb W dan Winden der VorhuUe 
t'ortxusetMn. Seine Gliederung i»t die einer gestürzten attlacheu Basis. 

Di« Bmw der SKukban iulT die nlliadie und embeint amnentlidi bei dem trotgdegtao SinlenpHte noob 
siemlieh MbwungTolI, wShTead rie alt nadeni KintientlieUen in Gork beiüto «tark gedfQekt iet. 




EckbUttcr in zicrlirlier Au->nldung bedecVcn diL^oltn- da, wo der T'oliorgnng in iVk Plintlu- zu M iinittolii 
istt ftlto bei den vier vorgelegten Situkbcn, weiche ganz frei rortretcu, auf vier Seiten. Bei den Portal- 
•Kuleben» welebe nur kslb vortreten > wie gewdfaalioh «nf der dem Beiehener «ugekebrleB Eeke. Deswlbe 
Profil verkriijif', -ich aueli , jcdccli ulinc ^Miiitfr . unttT di u Pfril>']nli'<:itz(.'ii . und die g'^inz*' Aimriltiuu!.' 
erscheint dann noch durch einen gcmeiusiuncu Uuteraatz, welcher die Form eines langgestreckten gc«türzteu 
EnnieM^ bat, getragen. Der Oberbau folgt genau den Linien des Aufbaues, und in gleieber StMrke wie die 
Schäfte verbinden oben Bundstäbe in wcch»clri>lL-tLi Durchmesser Je zwei gegenüberstehende Säulchcn. 
wShiCBd ebenso daneben die Abschrägung und Profiiirung der Absitze mit gleicher OmamentiruDg der 
Fliehen sieh «ortsleht. 

Das Bogcnfeld ist leer. 

Die Eigentbümliobkeiten des Portales t>estelwn in den roigelegten Säuleupaaren» mlciie auch abweiobend 
hleduiek sebr eebSne KnSufe haben, in der einsig dastehenden, fast Iniroeken tJebeideekung denelhen 

mittelst dps gcschwunj^cneu Hnlbkreisbogens . dessen Profiiirung über den äusserstcn SSulcn jedesmal gerad- 
linig «ich als Kümpfergesims fortsetzt, endlich in der beinahe schüchternen Durchbildung der Knäufe an 
den innern Portalsäulchen , welche sonst bei den meisten österreichischen Bauten so reichlich bedacht sind, 
dass ihre Veduten sieh fast berühren. 

Dil' tf'i'linifii'lu' Diircliriitiruiii.' ist luix^r,-/., ^i-jnict. - Die Schäfte erscheinen wie schon -bemerkt poiirt. — 
An dem (ianzeu ist keine .Spur ehemaliger Uemalung zu entdecken. 
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Dell eigentlichen VerschluM bildet eine Tbüre, deren Flügel am obern Theik mit rumanuchein Laub- 
werk und Sgüriiehen DinteUniigwi in kloncm Mauntnb mctkni tlnd. Auf die nilmte Beadurribnng dar> 

•ellien, so wie «uf <lie maleriirlic Ausscliniiickunfr der Vorhalle wenlen wir «päter einpphen. 

Dieser äußeren I'urtalvorhailc lulgt nun die zweite innere. Ihre Breite ist die der ituateren, ihre 
Anadtlmttng in dar LlnganriehtaDg «W Mkr gning. und na OMlwiat in «nem HiMelnuni* weteber ein 

jticmlirli ^climalcp Roflitfck bildet und beidprscifs zu einem Vlciiien Qiiailrut ein^fCthcilt. 

ÜL-chtn und links bildet dann eine Verlüngerung der Mauer dcu Abtchlus», während di« KMUtige Theilung 
dufdi s»ei fireiatdMiid« PCrikr mit ▼oigclagten Hnlbiiulcn und durch in dit EdcM w i ng elumin Slnlelwn 



bewirkt wird. Ueberdeckt i«t dieser dreigetheilto Kaum, mit Auanalime de« niittlennt durch gmlige Knui- 
g«w8lbe, in gleieiier SeiuitalliSlie mit dw KuMermi VvtlinU«, wid die gnnie selten« AiMtrdnmig ist nur 
h'ütrotreD, um ah Unterbnu aur Veritagerung der Qbn beiden Verbnllen in ersten Stodtwerite Angelegten 
Empore tu dienen. 

Die Details der in dieser «weiten Helle angebrachten HslbtSulen sind etwas tnokea, und obwohl voll- 
kommen in Jen Grenzen romanischer Ornamentik, schon einigermaa^scn willkürlich gehalten. Fig. 6. 

Die Höbe derselben ist die der l'ortalsiulchen , daher die den Pfeilern roigcjegten bei ihrem grosseren 
Darehmesser etwas sobwerftllig ersohanen. 

Die E«ksittleben erhalten einen kämpfernrtigen Au&ats zur Aufnaliuie der Kreusgewülbe , welche ohne 
zurüoksusetseni auf dem Obertheil dieser KJimpfer auCiitsen (Fig. 7, 8). Das mittlere Kieu^wülbe bat 
hier iwei Sandstibe. die sieh durchkreuzend die Diagonalrippen bilden. 

In eigeothamlichcr Anordnung erscheint nun die Anlage der bereits mehrerwihsten Empore de» sog. 
Nonnenehoies. (Qruudriss derselben Taf. K$ Fig. d.) 

Ueber eine sehmale, dunkle Stiege erreiebt man diese obere Halle, die sowohl duroh ihre seltene Anlage, 
als durch die ausgczt i< Inn ii- malerische Verxierung su den intcrciisnnte»ten Partieen des Owdwr Domes gehört. 

Den Raum swiachen den Thfirmen roUständig einnehmend, breitet sieh diese Empore auch Iber die 
innere Vorhalle ans, and bildet so xwei, d«ieh einen Gurtbogen geschiedene llngliehe Viereohe. 



/V 7. 
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der Wcctaflite erhalten dietelben Licht durah das bereit* oben erwähnte kleine Ruudfen»ter und die 
■nidiehmi BtwdbogwtbMtar; an dar OiticUa OSnt ■ieh die Wand gegen dai HittelMliHr nt dimh 
gTONOi Bundbogan. dem swei SXuIoImii, «eloba eine {nwbieit ? ortntende Ticrwkiga Ein&Hung tragen. 





vorgelegt sind. Bcideiseit» «iud dann drei gekuppelte Kundbogen über Säulen angeordnet, «o daM die Aue> 
■icht gegen daa MittdeehUf ntqgliobat (rdgegeben war. 

Der Gurtbogen, welcher die Einimru in zwei Theile »ckcidet, »it«t jeder«eit< auf der Deckplatte einer 
kunen, dem Mauerpfeiler vorgel^ten Ualbettule auf. Das Kapital (Fig. 9) dieser Säulen ist voa edler 
BilduDg DDd ingt adiSn a^lünte» mmaniMdMa Bbttwerk ; die J)«»!* derselben , welcbe «ich um die Mauer- 
pfeiler nrlnGpft, ist die attitehe. Die Eekbiiliei eind hier spielend in AffenkOpfc verwandelt (Fig. 10). 

Oepoiiwärtifr überspannen kii]ipclurtige Gewülbe, 



/•'ijp. 10. 



deren Textur «luvch die reiche Iknialung verdeckt ist. 
die KW« REume. 

Da ahcr neben der Dfckpliitte der Kajtitülc und 
in den Ecken Konaulen angebracht sind (siehe Fig. 9). 
und die GewSlbanflfaige hinter deren Oberileihe be> 

ginnen, dicsrlhrn somit gnr keinen Zweck crfiillfii. hi 
glauben wir nicht zu irren . wenn wir hier ant anglich 
vorgelegte Zierrippen vemadien, welche apiter alt 
die malerische Aus^rli miir kung der Kni]>oTC hrabsichtigt 
wurde, weggcuommen worden sind. Eine ähnliche 
Antwdnung, bei weleher )edo«h die Diagonalrippan 
tiMgend sind, treffen wir auch hei Seckau. 

Die Besprechung der reichen Folychromie und der 
Wandmdeni dieeer Empora auf eplter verepamnd, 
•ohreiten wir nua in der Betraobtung nadi Auraen 
* weiter. 

War die Westmte der Kirche mit des beides ThOnnea «ine im gegenwlrtigen Zuataade kable und 
ändert dob nun der Eindrudti wenn wir una m dem aiidlialieB SeiteuohUb * 
begeben (Taf. 28). 




DU 



Belli der debe Ist 



bedMht nad Jato Mmielm beiaabk 
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Zwar auch hier beginnt nur eine mäasige Dekorirung. 

Zierliche Rundbogenfrieee b<gi>>it<ri Ilaiqt- und NebenfohifT. Am eratcrcn ist oberhalb deawlb«n ein 
einfache.^ Gesims, aus Platte und Kuhle bestehend (Fig. 11), an letzterem über den Rundbögen eine weeh« 
sclnde Dekontioo von Zickzackornament mit aufgeietzten Kugeln und Zahnschnitten angebracht (Fig. 12). 



Fif. II. Fiy. Ii. 




IN« Pkolk dee BogenfineMe nod mlnig amteneliBitten, und die Sehenlwl deuelben am Mittehchiff 

rechteckig nvn Seitenschiff abgerundet, zusainmensfosscnd. 

Die Fcntter, welche an beiden Schiffen angebracht sind, emclieiucu la zicmBeh geriafem UöhenverbÜt' 
niie» ttnd eiiid gtai «infiMh abgeeehrlgt. Ungef&hr in der Mitte des SdtanaehiJfee iet «n Ueinee Portal.' 
welches jcilm h ichon längere Zeit nlt^^' r Gebmuch gekommen h\. 

Dieses besteht aus drei rechtwiukligcu Abstufungen, deren mittelater eine Ualbsauie vorliegt, neben 
mleber dann die iieideii aadcm Abiitse ab FlUlar bdiandflU emheiaM. 

Die Deckplatte und der Schaftring umzieht sie oben genetuomf die Siulchen lullen Wfiil«lln|itllei 
welche eine »ehr flach gehaltene Verxicrung zeigen. 

Sehaft und Pfeiler Biehen aidi dann in dmadben TeritUtnieeen ale Arehitrolt herani. Daa Bogeaftld 
i>t liier, obcrliiilb dee wagreehtea Thihetuma, nit einer Settlptnrt welche die Ptnm dm epitimnaiiieelMn 
Stj lea zeigt, bedeckt. 

ÜB bt Cbrietm nit SjmmiaibMa als Halbflgur. die reebta Hand aegaend* naicli lateiniadirai Bitiu* in 
der linken ein oJEanee Bmb. auf welcbem die Wurte : 

eg iio 
OS stt 

um um s «go SUD Hoetinn. ' 

Kings herum lüuft die luscbrift : 

eui . destcM . cor . |Ha . nrit« f intcanti . rite . per 

ctir . oih . tc tartni t ctiv . auciap . od. 

Die untere Zeile mit verkehrten Buchstaben also «o zu lesen : lotranti rite per (mc) du pascua vite \ 
Intrat et bie rite eui deztem, eor pia mite. INe Schrift ist die b^juikd des spfiten XII. Jabilrandeita. so 
wie anek die daneben befindliche, schon früher erwähnte Aufzeichnung des cxul wido zeigt. 

Nooh ist zu bemerken, dass das Baaament der Säulcben und Pfeiler, so wie auch das des Seitenschüfes. 
der spitem EriiSbiing des Tcrnine halber« gegenwlrt^ Todookti also nieht bestianbar ist. 



pif. ti. Ar- 




Der Bogenfrics de« Scitriijcliifrcs zieht sich in einer selten zu treffenden Anordnung ohne Unterbrechung 
auch an dem Aufbaue des Querhauses fort, hier aber durch oberhalb aufgesetzte, in ihren Details sehr 
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auinuthige Zierge9im?c i Fijr- 13, 14) begleitet. Ebcnao bleibt die Eintheilung der untera F«n»ter Jie'<elbe ; 
oberhalb de« Bogentrieaes jedoch, wo die Uühenrichtung de« Querbatie« beginnt, eneheiiit nkoientlicb die 
S H ni«eit> dnadben in deilielier W«iw gqßiedsrt Zwei sieht «onderUsh rortreteade PUaiter an den Bekmi, 
und drei sclilankr HaU.-riiilrlun gliedern dIaM Flächfti in vier Lan'^fclJcr. Von den Pilastcrn ausgehend 
und auf dem Würfelkapitäl der swei Slulchtn auftitzend, beluöut ein dem Giebeldreicck folgender auf- 
■trfgeader BundbogenfiriM daa Gaue. 

Das mittlere Halbiiulchen steigt mit seinem Kapital noch etwas höher als die beiden seitlichen und 
trägt sodann einen aus einem Bundstab gebildeten Krei«, innerhalb de««em ein kleine« Fenater aiugebrochen 
ist. Zwei eelilanke Rundbogenfeiiater geben dem Querhaiue in dietem oberen Thöle da« nSdiiga Lielit; aia 
liltd ao einfach wie jene der Langseiten behandelt. Das Bogcnfries ist auch an den Seiten des Querhauses 
fortgeietat und an den EeJtea mit aierliolien kunen Siulohen mit Würfelka^tilen* di« auf Konaulen auf- 
aitani» fiaBknt. 

Unmittelbar aus dem Querhause ent<ipringen an der Ogt.ieite die drei Chornischen, und hier ist nun ein 
überraschender Reichthum von Ausschmückung angcwcDdet (Taf. 29). Abgesehen davon» da«« die dem 
Verkehr entzogene Lage der Ostscite ihre vortreffliche Erhaltung begünstigte, ist auch die Detaildorehfüll» 

lung eine ebenso brillante als verständige. 

Die mittlere Chonusche tritt dem Miitchchlfff , dessen LUnj»enrichtung sie eigentlich l>c»ehlie»»t , an 
Breite und Ilöhe bedeutend iiLcr die der Kcbtiuntschcu gehalten vor. Die Diober der Kebennischen reichen 
nur atwai bSher als das Ueeinua der Mittterea. 

Aber nucli in dnn Eiiizi'lTiheiten i»t die Mittelnische reidiliclier miige^tjittet. Gemeinsam ist iillen Dreien 
die Anordnung eine.H uuiticicu Fensters, die schön gegliederte, wenn auch steile Basis, welche sie umsieht, ' 




Fif. 16. 




und <lie Gliederung durch Pfeiler, denen Halb.*!iiilchen vorgelegt und welche durch Rundbogen oben v«r» 
bunden sind. Uemeinsam ist ihnen noch, da*» die Basis der vorgelegten Süulchen in deti Sorkcl eingelaasen 
ilt, so dam die Plinthe organisch aus der Gliederung desselben entwächst (Fig. 15); während dann l'l'ühl 
und HoUkdila wia Tedo^pfiingmi de« ^ookels ancbdnm. 



• BlaiU «l«kl 4la 

laalgl. In 



KlNha 4m kaaai M Mkn Utasaa Do« 

tatd« 



welekw «insn bSehst 
ChenlMlMn sa Baa«! Fral tm IiavaaMtab. 

40 
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Wihiend sb«r du obere GeairaM bei den aeitUchen Cbornüohen nur aus einigen horiaonulen Gliede- 
ningm besteht, i«t m der MitÜeien ein Bogenfii« mit veehteekig EUMnmenttoeeenden Sohenkeln, dnrttbcr 

ein Reutenband , nnJ al^ Hekrönung ein zierliche« Würfelfrie» , über welchem «Innn erst noch die horizontale 
Oliederung der KebcnDiJchen sich wiederholt, angeordnet (Fig. 16). Auiserdem i»t die 2ahl der Torgel^tm 
Siulohen, welche bei den Nebenniachen rier beträgt, an der HauptniMh« Mdu, und dae Feneter dadnrdi 
die uter demselben aufschiesi<endcn Säulchen unter der Fenatcrbanic ein Kapital 
haben, auf welchem dann wieder swei •chwächere Siulchen. al«o 
recht cur Begrenzung des Fenaten geachaffen, aufsitaen; die Fenster- 
laibung selbst i«t durch ein* Hnhll ie M e and «inen unlanf enden 
Bund«ub i>r..filiri iFig. 17). 

Die Kapiiulc ilie»cr Choruischensüulchen gehören zu deu edel- 
ste» dieser Zeit. 

HesonJpr* bemerkbar gemacht ZU werden verdient der Utnatand, 
das* der Uugenfrie« der Mittciuisehs , abweichend von der gewühn- 
lidMB Weise, waldie denadben aas Platten nisaaanwBsetst. * bier 

ans Keilstciiicn rii?ammengcfügt erscheint. Oberhalb de.« Fenster», 
an der ll»uptni«clie, i«t ein Bimrclief ausgehaueu (Fig. 18). Es stellt 
«ia«n Mif&Uend stülsürtan L6««n dar» imtmr itut» TatMB «in TMer 





sieh beflndet. mit dem Kopf eines Vogels und mit Flflgdn Tersehen, jedoeh vier Fibse und einen gespaltenen 

Sehweif weisend. Die Erklärung de« Thierei« uml i\vr [.'utir' -i 'vinlunisrlKMi Dnr-tt lliing int iinfchwer. 

Es ist der Basiliscus ' und die Vonteliung versinnbildlicht den Lüweu vum Stamm Juda. Christus, 
dar Aber dm Widtfandier (bier bloe der Basiliaeos) in tkeilweiser BeaMiung «nf den Kbelspimeli, Ptalm. 
XC.» * trinmpbirt. 



' Osrk, KsbsBBudien und Lsafbass, flseksn oad dis aislitsa Sstorr. n. dsai. Baalsa, a. B*a«nwain ia d, Mitth. d. CanL-Cdsut. 
JslMff. (7, 8. M. 

• »iebc aber illca«« hiM-ihiina IMsr: GiSSas, BsMiIks sar Utatatar, umä SagMi im IfiMdallsiB lUO, S. M. ws aaah As 

betÜKlichc! Litcmtar K«'*'«'"«'' 

■ I'hIih. XC. Vers 18. Sa|i«r aspidcm el Baslllacum ambulsbis «t conculcabis laoasai st draeoneni. 8iobv aucb Heider'i Thier- 
^aibalik, A, SO, w» susli IMapisU varalasshar TMsra ia obiger sr>l>s>is<l>«' Aaffasaaaf |s|sli«n aiad ; Usna fflgea wir sia dssi 
»ata w ala h lsahsa Kalsstslaals aafsklMfas, ha Dsm *a Tilsit in <sr sUlishsn Ohsanisebs 
stahaad, dl« raeMa Hsnd iscncnd erboben, in der llakta das Baak das Lshsas, dia FIsia a 
4ss ZL— Xtl. Jahfhuadarta. UnUin Uuft die laachrlft ; 

MAIESTATK OKYM IJCJVKT IIVNC KKGNAUK rKILKWM. 
AUBVLAT £IM CHBISTVa SYP. Ä&PlÜüM ET BAälUäCVM. 
▼ssgl. Hsas: «is Vssaihsa dsr Chsraisdsa In Dsm sa THsst. MMh. d. k. k. CaatcslsoMa. IV. Bd. T. Hiit 
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DieM Vonteilung tteht in vuUkomroencm Einklang mit der Betlvut^aiiik« it iIhl t SKÜung tin «1cm 
Aflumn der AltArniMho. Hinter den Chornischen iteigt nun die pofaliohte Wand des Quuihnute«. zugUicb 
die Satlielie SehltMimBil der Betililn empor-, ihr liorütontaler Abaehtun ist durch einen Bogcnfrics, den mn 
den Ecken die bmito ermahnten vorgekragten Säiilchen einfassen, betont — sonst durchbrechen z^ei kleine 
Bundfenster und zwei grössere Ruiidbogenfenater» den Seiten«chiflen cnttpreobendi die übrigens kahle Fläche. 

Hier fehlen die Gliederungen der StirnMtte des Querbauc». wie überhaupt aonal am ganzen Bau, was 
«nh T. Quast besonders bemeiltt, b«i MHMtig«r A«Mebnfidcang die gewShnliehe gleiohseitige Oliedemng 
grOtserer Fläclien dufoli Li««enen mnngelt. 

Wenn wir nun zur Betrachtung dua Inneren turtschreitcn (Tai. 27) . CKcheint dasselbe allerdings gegen 
die io teich gesohmSckten Cbomitohen und dae briUimte Portal kahl «nd leer. Viel trigt tohoB beim 
Preten Anblick der Um»tand liierxu bei* dase die wenigeD Oliedenugen noch sum Ueberfluet duidt weieM 
Kalktüuche vcrschiuicrt aind. 

Tier fireietebend« PSnlerpaare, weldie auf quadratiaeber Baus sieh erbeben, theilen das eigentlidw 

I^anghüHs in drei S':'liifT<>. Das mittlere, wrlclii'i' Mch 7tt (Icn Sritnn^chiffVn in ?ciriem l^iirrJünnaser wie 't : 3 
verhält, »leigt bedeutend in die Uithe. gewinnt dadurch aclb«täadige Überlichter, und nar einst, da jede 
Anlage xu GewttlbetBtacn an diesen Plellem niaogelt, llaeb gededt Die gegenwKirtige Wölbung ist eine spjtte. 

Die Pn ilt r Imlien ein einfache» ücsiiuse . w elclics der gestürmten attisrlirn Hn^p nnrhjrrbÜdrt i^t . und 
darüber «cbÜDgen sich rechteckige Arehivoltuu, auf denen dann die MitteUchiffwand ruht. Diese ist ohne 
Gltederuttg» und bloa FensteröfFnungen brechen den monotonen Eindradc. 

Die Laibuiigen der Archivolteti ^iml in gli lilH-r Hiilic mit dem Rundlxjf^ciiTlicitil der Fenster in (\i'\t 
Nebensohiffen. »o dass auch in dieser Beziehung der volle Zutritt des Lichte« dem Mittelraume gesichert war. 

1>ie Kebenvebiffe sind ebenlaUs mit spiten Oe»5lben versehen und dürften früher gldcbe Vefaerdeekung 
wie die ursprüngliche des MittcUchiffes gezeigt haben. ' Da am Dachraum die äussere Mauer des Mittel- 
schiffes Spuren soigialtiger fiearbeitung bis siemlioh weit unter dem gegenwirtigen l'ultdaGhe der Seiten- 
sebiA migt, so ist xn remratben, das« die allen Bedachung ein« mebr gesenkte war als die heute erhaltene. ' 

Gegen Osten tritt nun beiderseits ein mivs»iver kreuzförmiger Pfeiler und an den •Scitcnwünden Wut 
Ffeilervorlage auf. die in der Querricbtuog der Schiffe unter sich durch Bögen verbunden sind. 

Gegen das Ifittelschiff erbebt sich die Vorlage des Kreuzpfcilcr« su ansehnlicher Hohe, und es ist 
gegenwärtig ein schwacher PfeUer auf dem Kämpfer de» l'ilasters aufge»etzt, während früher wahrscheinlich 
ähnlich dem in der Längenrichtung wiederholten massiven Pfeiler, der daa Quadrat, welches sich im Mittel- 
sohiiTü des Prcsbiteriums bildet, begrenzt, einst auch hier ein breiter Gurt in gleicher StSrke mit dem untern 
PüsBter sich über das Mittelselüff spannte. 

Unter «lit-i n ilurchstreichemlrn Bi>f»cn erhebt -ich nun din uli oinen dor .Viilage nach den Lettnern ' (Lee- 
torien) verwandten Aufbau gehoben und begrenzt der Kirchen bodou , und hier erscheint nun. durch zwei 
Treppen raglnglieb, die Anlage efases Picibiteriums (Fig. 19). 

Die eben crwiibnten Krenziifrilrr um^chlic^^cii . Teidnt Buit Mm eatqmdiend Starken, In der I<iiogeB- 
richtuiig angelegten Pfeilern, ein grosses Quadrat. 



• 0^lsiA «s «silSHcUls siH Bicksictt mitii» «taNwv 4ut Pfcllsr im KWsliaaaM slae «otlknnnse qnalrsiisdis Binthsi- 
ha« sflaaksa. Ist ^ck Ma Aaastehsa sAallsa. dass 4tt«N snr Aslsfs wm KMasiewiabsH la isMiniicbsr SaU bsaMst ' 

Warden wir«. 

■ Kjitii.t'ih^A tTichciat die Anlsg« «inor jotv.t vrri>ii>u>:-rt>-ii run'lii>.-igas ThKN, wsldis sbsrkslb 4ar OswSlIw iWs sUHicliss 
!^eit«nscbiffc« im Oacliranno is «Ii« Ssitoaiasnor de« Querhauses (likrt. 

■ 2b «tassr Aaridit toriclitict dUs aufwpmliass AbsisU, dt«s«« Bsaai smt 4wrek sw«( Tnfpsa «agifai^icU n aisslws, mm4 
sonst, da sr als Cbsrnntro für di« Kc^ilarcn dientn, rom Schiff und d«r 0«Ri«iDd« gans abrascltlicsaeii. Nosli kssts bsststit 4sr 
Kmsaltar, i«r «b il«n meislan »Iteu Aolsirrn dieser Art als sogroauiitcr I.ai«na1lar in Unbaog crMhelnl, an der imn 9ehi9e «tfc- 
»andtcn Seito dar litii-tiint;, a» litr^clli-u Sülle, an w.ltlit.T it «cliun Im .Iilir l.'l'' iTwüLiit wird. AUcrdiTi;;» t-'n\t Avt -ii.-tiatUchs 
AiiDiaii und die rtilt« d«s L«c1oriains, allein g«rade an diesen Stellen hsbtüi i|uit<ir Ueuoratloncn scbonunfrilu» K<.\!iil>t:ie«l. iitirfl* 
eine Voiniuthunf Plsl* Snden , so würden wir ia dsn darell glticbseitiK« S]iiUhogen noifangenen Holztafclu der Vorhalle, welche 
*tt OtfiDdsriB MmOma «arstsUg«, Tb^ «iass «ImmBchi Leetofivm-AafltaM« ftsdMi. «wUeb wi« oaa !■ rioll«VlB.JI«o (DisUoa. 

m. Mi. p. an i. r.) siaigs ss%«aibTt vwrass. 
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Zwischen ihnen läuft in gleicher Höhe nit den ScliifTarkaden, aber «lunsh die eben berfilirte Erhöhung 
des Bodens von g«driiekterem Verbiltniie alf im Laughuu« . duieb eiaen Mittelpfeiler getngeo , die 
ArfcadwiiteUimg fext. 

Daneben liehen äeh io derselben Breita wie in L«iii|^ 
hause die Seitenaeliille fort. 

Ueberdeekt ist dieses zweijochige Preübiterium eben* 
falls in späterer Zeit, doch haben hier die Rippen ein 
anderes Profil, und ihre Fuaapunkte sind um einige Foee 
höher als die im Laugbuuve. Wenn wir auch noeh du 
Profil des Quergurtes betrachten, welcher die letzten 
zwei Pfeiler Terbindet, mit seiner der Guthik nahen 
Zeiehnnng. ao iat die Vermuthung wohl ntdit ungegrün- 
det, dass die crivalmtL' Wiilbunj,' vi>ii 1589 nur dn;» Lang- 
haus betruffen , uud die Kiuwülbuug des Presbitchums 
•o wie des Querhaniea einer IMlMmi Zeit nngeUirt. 

Für dn* Langhaus ist im >Ii!ttlTliiff'i- der Beweis 
vorliegend, dass danselbe nur einmal uud zwar zur obcu 
nngeAbrten Zeit eingvwttibt wurde. Ee haben rieh näm- 
lich am Daijlil)(j<l<>ii ilrr Kin-lu-, über dem jetzigen Gewölbe 
an der Querwand, die »ich über dem ersten Abschluss- 
bogen des Hittelsehiffes gegen das Preebiterinm erbebt, 
die Spuren der cheinuli^cii Hcmalung und zwar einer 
Wasdbcmaluiig im Charakter des XVI. Jahrhunderts, 
wie die Details an Wappen ete. ete. aeigaa» eriialten. Also in so später Zeit war noeb dieee Qnemuuier 
dem Anblicke von der Kirche aus frei, bis die lieber datirte W'ülbung erfolgte. 

Diese späte Wfilbung besteht nun ans einem spitsbogigen Tonnengewölbe mit Sliobbqipen. das Qewfilbe 
obeibalb des FtesUteriums aber aus iwei dureb einen Mittel gurt getrennten oblongen Oewfilhefieldeni, dem 
Rippen ein stcruartigcs Gewölbe bilden ; hinter diesem letzten Pieilerpaar ist nun in der gnasen Bfrite der 
Kirohe durchstreichend, xwisohen Presbiterium und Chornische, das Qucriiaua eingesoboben« 

Dieser Anlage au lieb ist eine Sttttae weggelassen und die Arkaden des MitteliebifliM mit der Sebluta- 
mauer dnreh einen mächtigen Sfutzbogen Terbunden. 

T. Quast nimmt an, das<i hier früher eine Süule die Arkudcu bis zur Chorniache ibrtgeleitet und später, 
bei Errichtung des Querhau»es, die Anlage des grossen Spitxbogens, mit Beseitigung der untern Stütze und 
des darauf ruhenden Wandtheiles, geschehen sei. 

Nurli reiflicher Betrachtung an Ort und Stelle können wir dieser Meinung nicht beii)Hichten . sonilern 
halten den gegenwärtigen Spitzbogen iiir eineu zur Zeit de» Uucbbaues, der immerhin dem Aiifuuge des 
XIII, Jahrhunderts angebSren wird, errichteten. Die Formen des Querhauses an der Aussenseite sind, wie 
f. Quast selbst zugibt, nicht viel jünger al.* die de-n Ijanghause?« , da» QuiT^chifT hätte aber durchaus keine 
Bedeutung gehabt, wenn dasselbe, welches iui Plaue uicLt ausladend gedacht ist, auch im Aufbau getrennt 
worden wäre, abgesehen, dam dann die hoben Fenster des Querhauses unnilta geblieben wären, und Oberdieas 
bei der Scliniiile der Seitenschiffe die betrlrfltliBhe Höhe d( i-fllirn l iiicn <:nn7. uml gar iin«rhüm'n FünJnick 
herroi^ebracht hätte, welcher dem gebildeten Auge des Arcbtiektcn, der den (iurker Dum baute, uumöglich 
msumutben ist. 

Uiiterlialb des Spitzbogen» sind dem Pfeiler und der Abschlusswand Halbssulcn vorgelegt, welche 
deutlich beweisen, dass dieser Raum cur Ueherwölbung bestimmt war. Ihre Deckplatten treten weit vor, 
die Sebenkel des grosiea Bogens ü^guk mit i^lmiisigen KeibtniBen »vf , und die genae Piwtbie hat einen 
ufspilin^ieben Cbankter* der tob einer spltanat gewaltsamen Aendenug kerne Spar leigt. * 



> AllordioBS stebt uascrer Ansicht scbciubsr die AAU((a de« inJldtticen Pfeileipaare« in der KiTpla, dossea £xlalens t. Quast 
als Bshg ssfaMr B^pslhsss saittrti satgsiMi. allsia wir ^aabsa, dass dar Bigrftaiaa «ar Anla|s M «law ss MUanlm Bpaoialllll» 
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Die K»|>itiile dieser Snulcn gehSno, wie «elwii v. Quast bemerkt, su den «delaten. die die iboiMiiMhe 
Kuiiitt geachaflcn (Fig. äü. 21. SS). 

Zwei den WUrfisUnipitil trenraadt» uad ewei nit Phantaiie- und Lnubornaaient geiclimfiflkt. lieren eie 

diesen Raum und ^rcbcn m> aiic-li innen jenen «chon Uei ßetnehtong de* AeuMem gewonnene« Eindiudi 

des F<)rtiichritte» der Detailsdurchbildung gegen die Ostacite. 




Die Rasen, welche diesen Säulen angetiören. sind auflallend flach und namentlich die Eckbliitter in einer 
•chenintischen Form angebracht, welche mit der DurcliliiMiinj,' der Kapitülc contrastirt. 

Von den Chornischen, die nun folgen und die Bii-ilikeu gegen 0>tcn beiohliessen . ist wenig mehr 
hinsichtlich ihrer Ausstattung su sagen. Ohne Unterschied »ind sie durch TOigebaute Altäre verdeckt, und 
nur an der mittlem , wo der Zugang hinter dieeem Aufbau ai8glieh iet. aind aoeh Spuren einer dienaligen 
BeniRlung. jedocli nucli au» .«pätcr Zeit. 

Das Kiunpi'vrgcsimse, welches oberhalb der vorgelegten Ualbiiüulen iingebraelit ist, siebt »ich in glciclier 
Hiilie um die Halbknppd der ChomiMhe hemm. 

wi* 4i« KiTpi« warn Onrk, Tsn svibst di« aassinn Ffoilsr, müMm fasra WssUa 4is aar Ihaaa sankrMkl «afsitcaadtta PCsUar das 
Laaghaaaia Kafs« mUni», t»A ia feiiaiB, wo ito Muiaeli Um aar AeJkataa «or Oaitbva Kiypta«mrMk« Manaik 8a 
kMBla IIa ElaiMlaaf iMnnit tmrfaa, wataia M» WafWriWa dar PMkr ata MtaiaacMriffa arlMart UMa. 
MiiMituM. dmmb. tm mm. KHiiritiMii. u. 41 



! 



L>iyiii^ed by Google 



Der rMiiiaiiiiM'hi; OOBI tu Gurk in KUrDli n. 



Der MitUilr^um du« Qucrh«u»e» bildet vriederiun ein Quftdm. äkulicli dem d<w rresbiteriunis , und hat. 
lU die Sehtitel der iM^fochenm gromen Spitsbofan unterhalb der MsueriMnk Au Aufbtrae« liegen, dewhnlb 

noch eine Füllriinucr über sich tragen «ml dadtircli 
den Gowölberaum de« Querhaute» tlicilen, eine selb- 
■tibtdige EinwSlbung. die not einem grosten« auf Tng* 
•leinen auf^ilzendun .Stcmgcnülbc bcnteht , welche» 
gegenwärtig Iceioe Kippen aeigt. (Fig. 83. Da* Kämpfer- 
ge«m« dee nSrdliehen Piinler« im Querbauae mit dem 
Aniatz de« oberhalb <'iii.H]tringcn<lcn Gurtbugena und 
dem Tragvtein für die Schenkel de« SterngewGlUes.) 

Begeben wir una nunmehr über die Stiegen cum 
l'resbiterium abwärt«, so finden wir bciilemcit« neben 
denselben die xur Krypta fülireiiJe Trt |i|>e. I'iiio ein- 
iuchc. ruudbugigv Thüre gibl^den Eiulasa, und abwärt« 
dringend etehen wir abbald ia der» in ihrer Anlage 

walirliaft übfrrnTlicnilcn Gruftkirrlie (Taf, 26 b u. c). 

Yemuchcn wir e», dem ernten Kindruck gerecht zu 
werdent ao i«t er gewiaa ein phantavtiaeher; die aefalaa- 
kiMi S;i-ilchi ii Uli', ilirin cinfafluni Formen erhalten in 
ihrer Uebericiklil eine viel belebtere Ueatalti und die 
ilberbShten Rundbogen, welebe «ie verbinden, TWgeiati- 
gen den Kindruok der laitenden Sclnvi io. welcher un« 
gewöhnlich in Gniftkirchen beachlcichu 
Win nlB magiaebea Kets umieblingt una dieee AnInge» wir fttrebten una, in dieaem Labyrinthe xu 




Der gante innere Baum entspricht dem Oberraum« de« l'ieabiteriuau, Quurhausc« und der mittelaten 
Choniiache; e« ist aomit ein grosses Quadmt, dem Oatlieh der dureh «n Kieiaaeginent gc»ohIo«aen«r ritvt^ge« 

kleine Altnrrnum vorliegt. 

Von West nach Ost sind nun massive Pfeiler bciderseit« je drei angeordnet, welche im groaiea drei 
Schiffe bilden ; diese in den Dimcnaionen der Oberkirche . «o wie die l'feiler ebenfall» den obem GewSlb- 
atützen senkrecht entiprechen. 

Nur du» vuiiU-ri'to Pfeilorptinr luit über «ioli keinen Pfeiler ru trngHii . iiiul hier muM die Meiniin<; 
wiederholt wurden , wvlclie oben iu der Notiz ausgesprochen wurde, duss uus diese AnInge durchaus aus den 
entwiekdten GMinden nioht ala Bewcia der ehemaligen KciatMis einer oberhalb entaprechendeu SSule, «ondem 
als dem Rytltinu» dea Qanxen anpnaaend und authwendig um den Omndgednaken der Dreitheilung durdi- 
xufuhren erscheint. 

Dieae drriachiflige Anlage wird nun der Lfinge nach durch je 10 Siulehen ' und awar in gemeaacnea 

Ab^tniKVii. ^uöltinitl lUin b^'D^'cn -, Jndurch bilden aich 137 fimt quadrate Reehteoke, welehe jedeanud dureh 
ein Kreuzgewölbe überdeckt werden. 

Die Pfeiler, welehe genau einem aolehen Seehteeke an FUehennram entapreehen, nehmen aneh den 

Plntz von vier Süulclien ein , \viii.!iir( ]i dann der ganze Raum iu 143 faft regolniHssige Quadrate < ingetheilt 
i«l, und da die«« Säulchen uiitereiimiider nach allen Seiten al« Gewölbe- Widcrlngen dienen, «o ist dem 
entaprcflhend auch an den vier Hdten jedea Pfeilera cur AufbahnM der bintrefendcn GewClbeachenkel eine 
(Konsole vorgekragt. So zei-fällt daa Oanso in diti grucac Sdiifli», deren jedea aeitliche wieder drei und da« 
mittlere fünf Schiffe enthält. 

Ei ergeben aich ao 96 freiatehende Siulehen, und da der Gurtbogea vor dem Tonnengewölbe dee Pre«- 
bjrteriuma durch awei gekuppdte Siulenpaan getragen wird, in Gaaien gerade hundert Sttulebcn, welehe 



Wo dies« 



di« Sicllo il«r Hvilenscken ciiitrciT«» , w«ldcii «i« von derselben vcrtraWU , dnher viorouil nur t ÜHuIclwii 
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dicae merkwürdige Anlage rereiiit mit de» 6 inniiitiven Pfeilern als Decken stützen verzieren. Die einzelne 
Siiulu lÜB aulcho. ist in einfacher nbur gctiilli-^cr Furni cun»truirt {Fig. 24); über etuc ziemlich «teile attische 
Bmc nit eifönnigon Eckklötzchen erhebt .lich in merklicher Verjüngung dar UOUOljrtllO Schaft. — Bin 
WürfelkapitiiI mit einem Künipfer, wcktior die Detsiiln i-i r ge^türelen, attischen BoiM- hat. 
Pi9. 94, bekrönt dcurclben. Oben »iuccu dann auf der ganzen Bieite der Aualadung die Schenkel 

der Bogen nuf. 

D« nun die Siiiilchcn nirli* in rfiuem Quadrutc gegen eiuander gestellt «ind. su wtirdc 
eine ungleichartige Erhöhung der !^cheUelf der sie vurbindeudeu Gewölbe nuthwendig. 
Dica« aind dalier »tarlc stechend, nnd eraeheinen ola faat hufeiaenanige Rundbogen in der 
Querrielitung, und da sie k.'Iuc n iiit'Ti Kreuzgewölbe sind, al« Spitzbugcn im Durchschnitt. 

Eine intere«aaute Beigabe biLdeu swci rumnniscbe Altartitche, einfach« Platten auf 
Icunwn Wflrfeivlukhen , welche ▼or xwei PfeUer atehend. sieh erhalten heben. Lieht tr- 
hitll die <r;i:,7.i Anlage durch» nn beiden Seiten angebrachte. zicmÜi-li In cSi rir^'ciulc, i iti 
aber kurze Uuudbogeofenater, und run Uttcu aus. durch die liuudfcn^ter uuter der mitt- 
leren Chomiaehe, vnd dtmih zwei aehmale Sehlitae unter den Seitenniaehen. 

Die Krhaltuug dt» Ganzen ial hier eine vorzügliche, und selten wird eine Gruftkirche 
in aokher VolUt&ndigkeit und noch in vollem Uebrauobe zu finden «ein. Zwar iat der 
Hnuptochninek dendben dna 6nb der heiligen Hemmn, in acinem AeuMem gcgenwnrtig 
eine Erneuerung «m der Shipficit, aber noch wallen su ihren irdischen Ueberreatan fromme 
Beter. ' £« sei una vergönnt hier mit wenigen Worten auf die Be^•tilnmung unserer und 
der Krypten überhaupt einzugchen, um »o mehr, da neben der, von gewiegten Saclikenuern 
geführten Klage * über den genügen Qrad vou grüudlicher Erkenntniiis über die Beatiramung und den 
wahren Zweck der Grufikirchen unsere Mrinuiig eiiiirc ISiaehtung verdienen dürfte. 

Nach uujcrer Ansicht ist der Krypteiibuu t-iue lortiuufende Reihe von Entwicklungen durchgcgnngeu. 
welche ihren An&ng in den düstem Bäumen der Katakombca nehmen. Von dort ala confessio ' unter dem 
Ufii'h.iltur der röniifcliun Basilika erstcheinend, werden üir im friilirrnnanischrn Stvl. der js bekanntlich sich 
an die al(obri«tlicke Uasiiikn lebut, iu gleicher Weijc benutzt, um den geweibtcu Ueberre«teu fromuicr Stüter 
und lUr^rer ala SUttt au dienen. 

Au-'jr^^t'hnteT lind nnmentlich über den Alpen in reicher Durchbildung angelegt friiebeinen »ie, weil 
hier nicht blo9» die bevorzugte Schaar der Cbriallidteu , »ondera auch die gesoniuitc Menge der Gläubigen« 
den Zutritt lu diäten Orten erhilt* 

Ais mit <liin gnthiichea Stjle ein neues Li Leu Welt und Kuni^t durcluliiuig . al> die treiben Jeu Ideen 
die frühere Kichtuug an vcrlaaaen beginnen und auch in der Architektur alle Linien aufwärts streben, er- 
scheint naanahmaweiae hie und da' traditionell die Anlage einer Krypta; aber das groaae gemdnaame Prineip 
kcuiit dil!^^• iliHikclii liuuiiie nicht mehr, und die Grultkirchcn verschwinden. Ciriifie, "iiluss zur Bestattung 
Verstorbener, komuieu zwar iu allen Zeiten vor» in geringerer und gtoaaer Ausdehnung. ' aber aie iiaben mit 
der Anordnung der GruClhiichen nichta gemein. 



> Hae aldtt «aintaniaBBta BaidiMlbaaK Ibm ttmba. «la «Mdba Im Jahr« MM, bal Aawiaiabalt 4ar w^an äaa Caanaak 
■atl«na<FM««s«aa araaMatM pitaUirbm C««n>l«alr«. bsctaad, entlMlttn Ma A«*a Sanct. ä. Bottaod. Jan! M. p. Sit. 

* Kram Kugler. Kleine Scbrifttn. II. IM p. 

' L'ebvr di« confosaio uud ihre fieiiettung xuui cbriiüidton Altar, <l«r sieh th«il<r«i«e «lu ihr entwickelt hat (d. It. iatntvmc 
ab 4ia confmuio, wo <li« RcliquicD «nfbehaUro wnrdcp. dflrr» mit der Meoss. suf welcher du heilig« Opfer gvfe'e.t waiiaa la ains 
saaaaiaMttiM;: st«h« Laib und Sckiran. Stadien Bhar 4i« OMcbiakte d«s okristUebm Altars. ISA}, p. 13 u. folg. 

* GMabaalllf hScaa aas aatliUehaa QrOniaB 2ia viatfaehaa Tnaanacaa mA MManhaa f>r Blasar. KatidmMaan «. «. w. aaf, 
aa lit die aaoa OaalBHaay dar htrrkltchea Oewalt. welche aach di. V. l änilamaCaa. aaaAaiahar awK? , jadedl aaa glaiabaa OrSadaa, 
barrarrall. In susot Vstbinditn^ «Uiht di« Auabilduog der Krvj'U r.^n ri|<rcnlUc1ian 6rnriltirche mit dem i^aaian Charakter in eital* 
|rtBi«<:licii Unurlchtuiig, die auch die camiiru^n r> ;ivm:> nU.i («mi^i In rvnrrtfV ii.>r im S<ii!«ii anffallend selteo dlnl 

* Uiawoilen In kleineren Aulajfcn, (o s. B. in il«r Kirrito 2U l.,i«ni im iyroi <.Uiub. C. C. Ud. II. (i. 17&) oder »D Vcrblodany 
einer Karaeraiila^ mit dem KircheiiKebiiade, *o in Maria-Buch bei Judenburg — Jakobsklirbe in Lcoben, batda In MaiaiaUIrll 
(t. a. O. Siabe anek dia ölt aafaftthit» Stalle dar Ombbaashnibaaf, mlcba sich biarbar bsaiabt. lltaiaL M. 

* Oft aa|ai aiaa badaatanda EiMMraof iaa FiasIgpitriBaie aaah sieh alaband. aa a. B. ia Ota in Slalaniaric. «iaen chaataUgaa 
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DiMe ertchcincn. tUc obige ilerleitung von der alten coiife«sio rechtfertigend, immer unter dem Altar- 
i-nume, dehnen »ick oft bis unter das gatis« Presbytcrium, seltener nucli unter tln« Quertchilf «us. ' 

Oft, WM «UMÜng» in Gurk nicht der Fall ist, er«cheincn Hnnke ring.i untlnufcnd. ' welche während dem 
Trttueri'ottcftlicn-t ztnn Sitze dienten. Ein beranderet Kminzeiehui bleibt jedenfelU der Altar« der die Oiufit« 

kirchc zur solchen uiiichu 

Iii Tcielierea Aolngen aind dann au«1i mehrere Altfire xur kirchlichen Feier angnOAln«!, «o finden wir 

in ffnrk. d<"«fpn Kryjtta eine der grö»»tcn in OcstPTTi ich * ist, noch trfj^PnwSrtig zwei nlte Altürc< und c» i»t 
uach der AnInge zu vermutlieu. da« eiiiüt da« Grab der heil, liemma dem ollgemeiDen llerkouimeu gemüsi 
in dem vieredtigten Chorraum der Krypta nch befand . wlhrend dann wabreeheinlieh an jedem Pfeiler ein» 

also im (lanzrii .^rrhi All in- -ich erhoben. Vie'I' i< lit gelingt e» spiitrr rtmnnl n-.i-. nrctiivalisrhcr Forschung 
Belege für diese allcrdiugü etwas gewagte Meinung bctsubnugCD. * Fassen wir da» früher Gesagte aiMamtnen. 
■0 werden fnr diese unter dem gewShnlieben AofdTnek „Kijpta* ainammeugewerfene« unterirdieehen An- 
lagen, drei verschiedene Gruppen sich ergeben. 

1. Uie GruftkirciMt dt« eigentliciie Krypta > welche aU untrügliches und zugleich uttthwendige» Charalt- 
terietikum einen oder raehToe Altäre enthalten muss. * Todtenfcier mit Me^ic verbunden iit ihre Beetimmuog. 

2. Die !<cUcnc Anlage der untorhnlb di"< Altars uagebriu-htcn Gruftrüuute, welche von Au»»en sichtbare 
Reliquien der Heiligen berg«n und ale dircltte* Kaclibild der aitchrint liehen confeMio erscheineo. Beiepiele 
derselben sind nur ausserhalb OMteririeh vereinzelt xu treffen. 

.t. Die eigentliche (iruh, urlnli« m den n erschiedenstcn räumlichen Vcrhültaisseu nur zur Bcatattuag . 
diente, jedoch keinen Altar enthiilt. Hierher gehören in zweiter Heihe die meinten unter den fogenannten 
„Karncm" ungelegten Grüfte, die bis jetzt überall Ivryptu genannt werden, eigcuilick aber nur ,Buiuiiäuscr* 
sind, wie in Oesterreich der lokale Ausdruck kibgt. Die alte EtjrmolopO hat dar Erklärung auch hiaaehon 
lanjre ruf-lufU Wcj; gr.-ri|_'t; Cp.rüiiria ad rrprniLnidtt ossa mortuorunt. * 

Also bloss die Tudtengvbeine. nicht mehr die l.>ciche «elbet, wurden dort hinterlegt, und die licstattung 
wird besondcia vorgenoronen. Die Gruft aber erseheint nur in besondem FWlen wirklich ni aiehitektonisehen 
C(nnliin;iti' iiicn A:il;i>^!; (jrln'iitl. in den Stiften und Klüftcni. 'fltcner fiir Dvitn^tii ti : und die in den Kirchen 
SU ziihlreichen sogenannten GrutUteiuc bedecken zumeist nur ein einfaches Grab, das in der i^rde ah sogar 
ohn« Sritenmauer ausgeiiiihlt ist, und in welohcs die Leiche mit und ohne Sarg bestattet und mit dar Eide 
wicilrr M>nk< mraen bedeckt wird« so dass der Oimbstein auf dieser fasten Uuterlage ruht '— Ausnahmen sind 
schon selten. 

Was von der Lei^enfeier angeregt, die mittelalterliche Kunst gesebairen, die ganae Reihe dar offenen 

Krii ill[iii"l>n[. eilen (die sogenannten funaux Frankreich»), von denen auch lieispielc in OeJ-tc-i rrldi ' vorkommen, 
bis zu den ewigen Lichtern, alles dies näher zu Instraohten, würde uns hier au weit führen und wird an 
anderem Orte versucht weiden. 



assslistiMrtsasBsHIt, Isssss nfsprtecUdM m'sisidsshs Kirshs «Isen Nsalwa XIV. n«4 XV. Jshrhnedsrts Fiats «umümb «wsit». 

- Allst4inf^ fitnmrrm ipr!ir*i hl*ir fl'ir wrailiclicD GewiHb« aiia der »rsten Baosoit. 

* Vergl. damit SciiniMwc. ti«(cbictat« der bildooiivn Kunst. lU. IV, I. Ablb. puf. HO Ktue Aiuusliue MltUMr Art. ciub in 
Wsttssds 4m KLtt/ki aststagls Xrjpla vsoiaaissbsr tmH, Mudst ^ im Psm sa Kiakae. 

* T«rel. Wtsplelawsti« die Abblldua^ der Kryi>u tu RtMbsnWf sua dsiii XIL Jabrbandsrt. Uitl*ls]t«TU«li« IhisdsBk. Visd«*^ 
McbisiH. Ilersttactfsban v. Arebilelu-TersiD io Huitiover. 1M1. IL Uttlt EbcDso findei sieb di« Sittbtnk in d*r KrTjtts sn 
Ardsckar im £nilMssscthKiii Oesterreich. JaMadi ter Osnt Ca«. II. Bd. iMg. W. 

* OfifawsM muMMlishs KiTptaa finden sieb in Kkrntsn aoeb tn bbandsirf and der SpKlseit du StrI** aacdriific in Lisding 
bsi VtrMsbnrK. 

* 0«r Itortdrt v, 14/Si, wcislisr ia dsn Att, Saast. I. «. «bssdnislit, snrUal vier AltJir«. di-rco cinor der beil. Hmima eeweibt. 

* W« dlsss datab Vagaast dar Salt anah vancbwaadsn sind, daulsa nosb Uiwsilan ariuüiaiie A««aii«riMi aaf dea «iasUfsa 
BeaUutd. 8s saat Balspial dia aadi tn sndarsr BeMoa« lalir intoreaiSHl« PteeiDa ia dar KiypU sa llarttashsrf In Uagam, sisb« 

üitclbergcr in dem Isbrbucb d. C. C I. Bd. )>. >0^. 

' Varfl. ebvr diam lUtocr dm oft aUiricn AnflMU Heidct'a i, Mluh. d. Casl. C. I. 8. ü o. ff. 

' lUiis soUlt« FriadhonupsHs In sshr tiMlicbar Bildung steht nsiMa der fslhisthca Xhsba s« Veastift ia Sisismarii. 
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Da* Innere Ae.'^ Domes ^' «ndiUt Dodi «Ittig« GiubdanltBile . dann cmi iniBrMMHiten vir nit kunen 

WoTMn gedenken wollen. 

Dh «in« demlben findeD irir bri dem afidUcben Auigtaiijf der KTrpta. E* ut die Onbplatte eiaee Bifldi»<t 

«0« der Zoif des 5j)iitroiii^üisclicu Stria. Leider felil: jede In^clirift- 

Die Arbeit iat eine vOTtremictie< daa CcMtüm büclut genau und sicher behuuUitt ebenao das Geiiobt 
hIit siudfuektron gebildet Die-nkdiige Ifitn bt »«{tirirtg gettell^ md «• liegt ntni wmUeh nahe» die 
Figur dieses Reliefs mit der zu bctprechcndcn Wandmalerei im Nonnencbox zu rerbiuden. 

Aucb dort enoheiot ein Bischof, dewea Mitra seitwirta gestellt i«t, und da bei beiden die Arbeit nuf 
dw Xni. Jalntrandert weirt. lo düifte der OUub« der IdenthXt brider Penenlrälilraitea meht SU gewagt 
eiedieineB. 

ILia Ewnter Ombitein au« eben der Zeit, welcher sehen üemlicb rertietea ist» Endet siob beim Aufgang 
sunt Nonienober im ndrdlielien Seitentebiff. 

Die In-rhritt liceagt, da>3 es Dietrich IL, Biscbof in Gurk wnr, dHaen einfaebe» Grabmal urtt Utr am 
Aufgange der Empore, die er bü reich verzieren Uen, vor uns haben. 

Die mit Recht so gerühmte malerische Ausschmückung des Gurker Doms zerfallt in zwei Theiie; in die 
der Portalvorlialle, und in die Wandmalerei des «ogenannten Konnenchores. 

Den Wandmalereien der I'i rtiilvorLaUe wurde vor niebt langer Zeit ' ein« eMgefaendeii attt warmem Euaa^ 
gefühl herrurg^angcne Beschreibung zu Theil. 

Wir rerweiaen daher in Hinaiebt der ebaeUien Details anf dieselbe, vnd. erlauben una Uer nur eineelae 
Berichtigungen nachzutragen. Die Anonlninig der ^lalercion i<t folc^ndc: Dn* Portnl selbst umgibt ein 
xundbogiger Streif, de»4eu Mitte oben mit ausgezackter Umfassung das Brustbild des segnenden Chiistut 
entUUt; darunter beidencito in kleinen Strafen die Apoatel. Da» Tonnengewölbe der Torballe ist tief 
bl.i-ii. mit goldenen Sternen, die plastisch aus Stucko gebildet «ind, besetzt. Den T^IineliJiiukt des Gewülbe- 
scheitels nimmt ein rauteufUrmige», darch Halbkreise ausgebauchte« Feld ein, die bekannte auch auf Glas» 
malereien lieliebte Medaillonfonn. Daria das Lamm mit der Airfantebnngsfabne. Ton vier Seiten dca 
Medriillons äfralilt liluiijijiisclnii'.iuk :iu< , wodurcli Ja^-cILe , « ic srln-ii Qu:i^t in »riner Ilc-chreibung erwähnt, 
sich zum Kreuze gestaltet. Die Scitenwändc der Ualle zeigen nuu in drei Reihen übciciuauder, welche sich 
euch zum Theiie an der westlichen Füllwand fertsetien. Bt^benheiten der b«l. Gesebiehte in {rübgotbiseber 
Malerei de» XIV. Jahrhunderts. An der nördlichen Wand sind Begebenheiten des alten, an der MiiUiclicn die 
de» neuen Testamente» dargestellt. Vom Portale «usgeheud finden wir nördlich: Gott Vater bei der £r- 
aehaffiing der VTelt — die Enebaffung Era« — der Sftndenfall — dk Veitreibnng aua den Para^eae — 
Allel und Kains Opfer — der Brudermord Knin<i. Zweite Reihe: Die Juden, da» Opferlamm stehend ge- 
nieaaend. An der Wand die Aufschrift Theu — Josephs Gesohichte in mehreren Bildern folgt nun; wahr- 
«cheinlidi atellt da* erste Bild Joseph, seine Tmumgeschichte eizihlend, dar, die Tranmdentung Jotepha 
folgt, und das letzte Bild zeigt J;i: i t ^l incni S^'rbeiager seine Sühne »egnend. 

Die folgenden Felder und auch «he der dritten Reihe sind arg beschädigt und zum Theiie bedeckt. 
Theilweise erkenntlich erscheint noch Koc unter dem Weinstocke schlafend, wiihrend der eine Sohn ihn ent- 
blCast. der andere ihn bedeckt. — Darunter die Vertreibung der Philister mittelst des Eselskinnbacken. An 
der Westwand iheiifalh nur tbeilweise kenntlich — Aiona blühender Stab — und «ine Datstellung der 
Uölle mit zottigen Teufeln. 

Die an der sttdliehen Wand befindliehen Darstellungen sind, ebenfalls >on der gegen Osten liegenden 
Seite derselben ausgehend: Die Vci'1<ündij:iing — die Geburt des Herrn mit de:i zur Anbetung nahenden 
Hirten, Maria in einer den ultcrcu Darstellungen dieses Gegenstandes nachgeahmten Weise, in liegender 
Stellung — die Anbetung der beil. drei KSnig« — die BeaeluMiUiuK det Berm — die Taufe im Jmdaa 
die Versuchung des Herrn — stark beaeUidigte Voratellnag, wahrseliebilieh eine Kmnkenbelluag — (an der 



' T. Qaail fuhrt ia iciutr UiMchraiboag de« Oarkcr Uoini 1. c. eiu »cIiöh ityluutö Äutipciidinm «a, welcUe« ieii troU Kscli- 
snchcnt und titriget Nichfrsge nicht entdcckon konnte. Dsa am HocbalMr Ixr^Kiru'}!« ist im vötli^en Bsrockstyl, wie d«r Altar StlbsL 
* a«haUaadsr. BsMhnilMuc dar Waadaalani dar Oatkadial» ia Oork i« Kiratsa. MUtlu der C. C. U. Bd. p. M». 
miMilHrt. Dwka, 4m Htm. MtniWii»». ii, dS 
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Füllmniier bcfintllicli) Ate Heilung de» Gicbtbrüchigcn — die Austreibung eine* Teufel^ — die En\ick-.ing 
de:9 Lazan», m der bekannten mumienbaften Diuwtelluiigswcise — Cbristus die Händler aus dorn Vorhulc 
im Tenp«]! MutreilwBd — die Fiuiwneliiiuf iSu VeiUinuf Cliriati am Berge Tibor. Die nslerlMlb 
befiiKlHolie dritte Reihe ist Fr, «tark ttci-chädigeti, dwt muct docr VotsttUuBg der GefeBfmMluiiniig Chmti 
und der Oclbergssc«ne, nicht« kenn bar ist. 

Auneidem beicokM euch ledu iftttbogige Tafdn aiit bemalte« Belieft «• EoU, die den fi&lien XTI. 
J»Ii>1nindert ugehSna dürfikes» und Seeaeii »w dem Leben der beil. Hemm« enAelteii» einen gnMMB Tbeil 
der Wände. 

Im Intemn der WeodoHdeiei iit deren Entfenrang und Aofttellnng an einem anderen Plntae dringend 

lU bevorworts'n. 

Wm nun den Inhalt dieser Vorstellungen betrifft, »o sehen wir auf den ersten Blick, d«»s hier ein neuer 
Beleg fHr die im Mittelalter gebrindilkbe Veraerung der KifebenrnbaUen ageit Gegennbentellnng von Vor» 
Stellungen des alten und neuen Tettamentet« nadi Alt der Biblia paapenuHi vorliegt» wenn aueh niobt in 
»tnng ^pologifcber Weite. 

Wir mffiiien aber bedeake«) dnes die eigeatlieh* «trenge Form txiiolugischer GegeaeiM«ndentelluogen in 
jener Zeit, welcher die in der Vorbnlle befindliebe Wandmalerei angebört» liercitf einer mebr willkübrliehen 
Platz macht* 

Die Bilder gehören dem St:rle naeh nnzweUelbaft dem Ende dei XIV. oder AnfSuig de« XV. Jabrlran- 
derta au ; ' dahin weinen auch die Spruchbänder mit ihrer gothiKcheu Minuskel. Ein sweitce Kunstwerk, 
welches ebenfalls typolugische und •ymboliiehe TonMllnngen enthält, sind die Sehnitaeieien an den Tbui^ 
Üügeln dea Pnohtportale«. 

Die Anordnung denelben itt in folgender Weise: 
Nördlicher Flügel : 



Ob«ra £»ib«: ApOttvl mit 



Apostel 



En^l mit 
BpfiHThfcanil 

£Dgel 



Chrifltuf. 



Engel mit 
Spmdiliaiid 

£OK«t 

W. 9. 



.^poüttl mit 
Bpnidilvttnil. 

Apostel 
w. ft. 



Sriht: Tenbe mit 
Simbu 



Taube m. 
». 

Engel mit 
Itfegunbugtu- 
Augel 

Bndlieher Flügel. 

Siataon, die Tborc 
ven Gam tragcnl 



Ahiaibam Isak 

opfernd i>tark 
b««ctutdigt« Dar- 
«ttOnnc}. 



Haube 
tt. V. 



Heil. Qeiit ale Tn 



Dcbea- 



Heiljfegflgnr 

ohne besoadeie 
ClianktariitiL 

Uuili^cnfigur 



Christi 
Au&rttehong 

Gbiiitai am 



HciUgenfl^ 



Heiligenfisvr 



/«nu vom Wall- 



IKe BibiQmng 

der Hclilangc in 
der Wil«ie. 



■ EiuseliMS crsclicint «1» imiUttion oiacs älteres Vvibild««, wi« denn üli«cliaap( ein eigtotbäailicli«« AaUiagta »a den Mlaia- 
«unnilyl baaiwkkar ist. 
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Der Prophet mit 
dem Otterlamm 
die ThttipfbrtBB 



Christas Eiimig 
in Jeruaalem; 
VebcT dem Book 

des ZöUncn 
reitend auf der 



DiratcUnnß des 
huunlwchen ieruw- 



mit Zinnen, hinter 
velcben Heilige 



IX* ffierle Seihe »cheint VeraniUnillgeD erlitten zu haben. 

Einzelne Figur llll]icniillit.ht Kigur ree)it», 

davon drei Engcbkopfe 



Ohitatf 



unterhalb mit 
Wölk« baddit 



nit fUigal ühaniiiaiidar, 
vor der Figur drei 
Knige oder Vuscn (Lampen) 
IB jeder duaelben eine 



Fif. S5. 



Die DeutuBg der auf dem ofiiKllielMii Flügel beAndlieheii VenteUtng gestaltet noh m einfeduten 

lblgcmlcrma!'«cn : 

Die ob«re lieihe zeigt uaü Chri«tu» in der Herrlichkeit zwucheu den Engeln und Apo«teln; in 
ibnlieher Weije «ugeben bekuatlieh oft ia Bogenftldeva aler Pertalen dugeatellt. 

Die zweite Reihe zeigt eine aiisscrgcwöhtiliche Composition , deren Tollkommenc Deutung uns bis jetSt 
nicht gelungen ist. Wie oben Chri«tu» nimmt hier den Mittelpunkt der heil. Geist ein in der gewSha- 
lieh ^mbolbekea Tanbeageatalt. (Fig. S5.) 

Die drei tavbeaartigcn Vügel, welche ebenfalls >'inibcn tragen, dürften nl« Darstellungen TOB Heiligen 
aa&u&eaen «ein}* Tielleicht liegt liier eine Antpieluug auf die Stilteria der Kirche zu Grunde. 

Owwungeae Brklnrungen dieier jedeBiSalla «gen- 

thümlicheu roni]vi><itioii \ crnu ulunil , (h rrti vdll- 
konuaene Deutung wir gewandten Federn überlasten, 
«enden wir «na >u dem lüdiiclieB FlBgel. Bier 
tritt eine volUtöndigc typologische Zusammenstel- 
lung XU Tage. Den. MittelpunJit nimmt Chriitua 
ein» beideiaeit* erteheiaea ■Ittertementarieelie Yor» 
bildcr. In der dritten Reihe bei Christi SSoxag in 
Jenualjem i«t echon eine etwas willkfihrliehere Zu- 
sammeaatelluug, das PttaekeUmm und der Einzug 
in Jerusalem sind auch auf dem Teidnaer Altar 
ia typülogi^clier Beziehung zusammen gereiht; die 
Darstellung des himmlischen Jerusalems ist aber 
hier nielit mehr typologiscli, toadem wiükiihrlieli 
wegen ihrer irinern Vcrnaniltschaft dazu gesollt. * 
Die vierte Reihe enthält wieder Anomalien, 
Cliritti Bimmelfalnt und die HimmelbliTt Elia* 
(oder die Hinwegnahme Enochs) zeigt cbenfalh das oben erwähnte Kmailweik, iinklar jedoch Ueibt die 
mitdere Vorstellung. — Der Styl dieser Schnittereien ist der spütromaniache ; die Figuren aind siemlieli 
bewegt, durch das Alter und inaaere Einflüsae jedoeb stark abkaufst. Das Laubwerk ist in gutem Stß 
gehalten und geschmackvoll vertheilt. 

Fügen wir zu dem bis jetet Betrachteten noch eine kurze Anzeige, der in der westlichen Füllwand, be- 
sügltdi der dort ugefaBaeliten Fenster, erhaltenen Olaanalei«ien bei, so wiid neh das Bad des duieh die 




mit jslst 



>T«i^i>M«ea Amsalas. ZIV. IS. (Mar selten, da Eiolcaa sflkakr weggebrochan ia«, im 
Taabaa, dia ehlgaa elae Daisldlaar d«r 7 Oalwa des keil. Geistes, («bildet h«bcn? — 

• Arneth und Caiiieiin» d«j Nielb Antipcndiam xu Klostcmeuburg. Wieo 1S44. X«cli iinicrcr Meinung sind Jit- TiiiVln 
iaittbtUB aus Verdon «lannMaden Alurwerks keine KieUo's, soadsm EaiaUs «ad zwar emaas iaernsties (de basse taiUe). 
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prachtvolle, bereib lifilier beuhriebene «lahitoktonUehe Atmtotlang widdidi ttbariMolMBdeii Emdrueket 

vervollstündigen . 

Diew Fenster entbnllen tun Tbeil firii]qp>t1iiMhe in Medaillon» eingeeehlenenCj nun Theil apiten 

Glasmalereien. 

Dm Mssiwcrk über dem Portale «utkält su oberst 

Mond Sonne 
Mathen« I LncM« Mnrknii Jehanne» 
Ibna mit dam Ghiifbtf da 

Cbriatuaküide XaedHiMi 
Dm Fenater alldliah dnTon: 

St. OswalJu«, St. Ursula, 

St. Augu«tiuiu, St. KathartUH, , 
St« Bri^Qcins« 

Die bi» jetzt angeführten gehören zu den SlteiwB der biet beflndliiohen Gkabilder. Neben St. Briodua 

ict eine »pütc, hernlili-fhc Glasmalerei. 
Das uordiiche i- enstcr enthült dann : 

St. Andma, St. Ci«li«. 

St. Eliiabetb und wieder ein \\iipjirii imt ilcr Jnhre*z;i!il l.'i.^l. 

In glühenden Farben «chinücken die»e, grütstentheils wolilcrbaltenen M.-ilcreicu, da» edle gothi«che Mam- 
werk. und ToUenden ao den ttbenua prtehtifen EbHUnek dev Vorhalle. Reinigung und dndureh ermügliebte 
genaue Untcrsuch ing der Wandmalereien dürfte noch manohe» Neue herverbfingenj nwnehe aohwaalnnde 

Bezeicbaung festotcllen. 

Bd der Seltenheit eriialtener Wandmalereien überhaupt, und dem «igenthfimliehen Inteveaae, irdehes 

sich daiiurch mit diesen verkniiiift. weil sie zu^'leldi uin Beispiel der so hüu6g crivHhnten und selten mehr 
zu findenden malerivchen Ausstattung der Kirchcuvorballcn , der •ogenanaten Paradieae» bilden« i*t es im 
Intereiae aller und jeder Kunatferaohung überhaupt» die allgemeine Atifmerkaamhcit auf dieaelben zu lenkenr 
und zu eingehenden Studien darüber aufzufordern. 

Ein kunwtgeMhicbtlich noch höhere« litterei«e haben die Wandmalereien j welche aich in der im ersten 
Stodce gelegenen Hallej dem aogenannten Nonnenchore, erhalten haben. 

Schon X, Qoaat hat auf die Bedeutaamkeit deratlben au&merlcaaBi gemacht, und den Inhalt deradbtn 
aiemlich genau augegeben. 

Die neueste Beschreibung derselben hat einige» Dankenswcrthe beigebracht. Wenn wir mm in dem nach- 
iblgBnden e» nochmal» versuchen, in etwa» cingehcnilcr Wei.<ie den Inhalt derselben mit^iithoik".). geschieht 
CS, weil wir ciia-tKclI^ ii\ iiiancln'iii abweichender Ansicht von dem bisher Gebrachten sind, und weil wir 
andernthcils so glücklich waren, einige» nicht Unerhebliches neu aufzufinden. Zum leichtern Verständnis« 
der Gnippirung dieser Wandbilder dient dabei folgender Holzschnitt (Fig. 26), welcher in den zwei mitt> 
Icrin YiLricJcpn (B und 1) im Gr-.indris? .lle Eintlioiluui^' Jcr GinNijUjriiuIcrfien, und von den Bogcnwündeu 
A, ii. L, K, G satnutt den dazugehörigen untern Langieldcrn den Aufzi«« darbietet. Wir begioaen 
mit der gegen Oaten cu gdegenen Stirnwand A. Sie enthUt die rridule und beat erhaltenata Artiiin dea 
GnTi7('Ti. Sie zctTiÜlt in i.!a- BofreiifcM \ und in ihm untere Abtheilung, welche inmitten einen grössern 
Kundbogcu enthält, der auf ilalbsäuleu gestützt ist, und unter welchen «kb einst ein Altar befand. Dieae 
ganae Anordnung tritt, von emer TeehtwÜkl^{en Mauer u m ae hl oaaei n , £ut um einen Schuh nua der inaem 

Waudflächc hcrnus, uiul .InJurch biWou »ich zu bcidt-n Sciton ilicspji 'Hügen« zvvoi Hogonz« i'Ael ii und h. 

Der Mittelpunkt des Ganzen ist nun ubcu in A die Darstellung der heil. Jungfrau mit dem Kinde auf 
dem Sehoeaae. Hit Beeht bat aebon t. Quast daa segnende Chiiatuainnd ala die Hauptpertion erkannt. Atich 
die gleich zu erwähnende Inschrift spricht e» deutlicli au-. 

Er iat.die Daratellung Christi, wie sie acbon Duraudua als eine der hauptsächiicluteu aoiuhrt. thro- 
nend an Sehooaaa det Jungfrau» seine Hand iat aegnend gebildel. llaxis nm&aat ihn mit der Ihüm 
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und herzt ihn mit der rcfhtcn Haml am Kinn. Sie trügt ein wciMCs Kopftuch, ihre Gewanduiicf ht h\n\i, 
darunter ein weisses Unterkleid und schwarze Hehuhe aa den FüMen. welche uuf einem runden Kissen ruhea. 
Der Thwtk, auf welcbeiii ri« dM, tteht unter eben lunabogifant dnrdi smi SKukn »H friihgothiidicB 

Knpitiilcn ■.'•••itütaten Vorbau, welcher über Stufen 



Pli. M. 





C 
B 



4 




erhüht ist. Bekleneit« aind ' den Stufen nbwärta 
&lg«Bd niwli drei wiche BundbogeBateUungm an- 
geordnet, innerhalb welcher jedesmal eine weibliche 
Figur mit Nimbiu und mehren deneibtn mit 
Kronen TcrMheii, dargeetellt iat. 

Sic tragen alle Iu«chriftbündcr in den Händen, 
die jedoch lum Theil Mbr vadeutUch gewoirden 
sind. Auf der linltes Seite dee ThmiMi iil die In- 
schrift der enten Figur atnAetn eat in aennone 
«iua»* ' die der iweiten •vicnm non eogwueo* * n. • . v. 
An den Stufen rind an Jeder Seite 6 LSwen mit 
Nimbcn angebracht. Hinter dem Throne der heiL 
JuiiL^rau encbeinen beiderseits je eine kleinere Fi- 
gur, welche die Rücklehne dcMclben stütxt. Sie sind 
den Beischriften nach zwei Tugenden, und zwar 
Karitas und Casti (las). Oberhalb unter der Arehl- 
voltc schweben 7 Tauben, welche die DarsieUuug 
in einem Halbkreis umgeben, die 7 Gaben des heil. 
Goi-tt^. Oberlmlb ilcr B'jgeii«U-lluiig cr^chuiiit der 
Übrige Kaum vun 6 Propheten mit unleserlichen 
SptudibSadern eingenommea. Die bereite oben ei^ 
wähnte, uuf die Mitteldorstelluntr bezüjjlicbe Tn- 
«chnit beschliesst den ehemaligen Altarrorbau nach 
oben, «ad iet vertieft in den Mdrtd eiogedrflekt 
und vergoldet, sie lautet: . IXCI? . THRON* . 
MAGNl . FULGESCIT . KEÜlS . ET . AGNI". » 
Die xwei denuiter befindlieben Bogenxwiciral n und b entbelten jeder eise dedidrende BI«eli«bg«el«It 

in vollc'ni Oriiüfc, ducli ist hol dem in a bcfindiiehcti tlie Mitra HtilHärta gestellt , nährcmldem der in b 
abgebildete sie am Kopfe trägt. Sie halten in ihren Händen Inachriftbäoder ; da« in r befindliolte ist sehr 

beaebidigt, und engt nur mebr den Anfkag der Legende : SCT . ET . 1170 KELEA8 . 

NOSTRA . R 

Du Inwhriftband in b zeigt ziemlich leaerUch die Worte; SIS . MEMOR . ORO . PIA . DIETRICI. 
TIRGO . MARIA. 

Oberhalb ilicv-er beiden läuft ein schmalos I n s ch r i f t b ,-i n d , gerade an der Knnfc des 
Vorbaues, und hier erhalten wir nun die ErkUruog der beiden bischöflichen Figuren. 

Oberhalb det in a befindliehen, den tehon t. Quast mit Beebt nie «inen nur gewlblten, jedoch atebt 
bestäügten Bischof bc/.i lehnet, Meht: OTTO . ELECTUS. Obeibalb det sweiten: DIETBIC* . EPISCOPVS. 
COSECBATUS . UUIVS . ECLESIE . SECUND. 

Da die Iwdan übrigen SobildwSsdt H and O faat gana tecbUdMo «ad* lo wenden wir une gleieb lu 
den KuppeldaMteUungen. 




» toM» T. M. 
• lAcoa T. H. 

■ Qaut thcilt dicMlbc fsox richtig mit in Otte'i arnndattf» y, 1%, wir VtlClttoa 4eb«t 4i* 

AJikcrsbafcu's in d. MUUil, d, CeBt.-Comra. Bd, X, p. 23 nickt. 
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EinigennUHeii ireitcn bei G die Sturlcornamcnte a»if eine Figur mit Nimbus nm Thmne ritsfodj md 
'ciii Oefus, das beinahe auf die Anbetun<{ der licilijjc-u drei Könige schlie«sen lauen könnte. 

Die Kuppcldaratellung zerfällt in tän mittleres kl«iiMi VM B, von dem MU imA 4 StMifen, «dehe 
bis in die Eckrn sicli fortsetzen, der p^nrp obere R.tiim in 4 grot^c FeMer pethcilt winl. Eine ring«! umher 
laufende, thcilwciac erhaltene Inschrift begrenzt den Rauoi horizontal nach unten, und da «ich das Gewölbe 
in den 4 Ecken zienilicli tief kenbiaiikt. ta «Bbitelicn S U«1n« Bogennrioikd, welclte gexuidcrl« Figuren 
«nUialtcn: fk- ?in<l niif nn<!*»rem Pltinc mit c. d, e, f. f^. b. i. V tK'Zciolinet. 

Den Mittelpunkt in B nimmt nun ein Kreuz ein, um welche« herum in den 4 Ecken die 4 I'aradietea- 
FlOtM duieli Engd tUwgwtellt sind, wetelM sm GefitMa Waaser safgi«mn. IKnn flieaat in 4 Büiulem aa 
den Graten de? (nwüthc^ hcrnb, und bildet fo die Theilung der einzelnen FcM^^^r. ' Ring» mnlier Ut difl 

Inschrift stellenweise erhalten : ,1111 . FUNDUNT . FLUMEN MENS * 

Die 4 Pddcr «tdlm Diintellungwi tm d«A ifdbohen Pmdi«!« vor. In C, oberhalb des Thnm«a, Ut 
die ErfchalTung des Mcn-rliLt.; A.l:im steht in einem Garten zwischen Bäumen, inmitten der reich mit Früchten 
bcUdene Baum des Lebens; Gott Vater steht vor ihm, die Rechte ermahaend aufgehoben, in der Linken ein 

Sprudiband. welebe« mm TbeU leabar die Worte «ntbalt : . . PFCI AI . HOMIKg* . AD . IHM 

Gl . . ME . . . E . . SIMILITUDINE NO . . » 

Die beiderseits befindlichen Bogenawickei seigeo in c einen nackten Seraphim mit $ Flögeln, welcher 
in der einen Hand eine Tuba hilt und in der andern eine flasebenm ti<,'<< liehmroasse. darüber steht die Legende: 
HIC HOMO PLASMA f . , 

In d ist «io ebenso gebildeter Engel, welcher ebenfalls die Tuba bat. mit der andern jedoch eint 
Scheibe bSl^ auf mkher ein Kopf befindUch. oben steht: PLASMATUS VIVI . . . 

Dia grosse GetrÖlbefeld D zeigt in einer etnfiMhai Composition das Gebot (ri.ti< m au die ersten Men- 
sebeur »i«ht TOm Baume ilcr Frlit iiiitui--'- 7ii p^*rn , wrlchcr inmitten »tobt. I)ie darunter beßndltt'!)cn 
Gewölbsvickcl c und f «teik-u, uljwohi sehr stark verblichen, i Evangelisten vor, welche au ihrem l'uiie 
schreibend gedacht sind; es ist das «ne Auflnssnng, die gnni an jene der gleichzeitigen Miniaturen oiinnert. 
In E, der Hauplilar-fellung de» Er1i>ers rim Thronp rrrgenüber. ist nun der SündcnfiiH. 
Inmitten steht der verhänguissvolic Baum, um welchen die Schlange geringelt ist, welche K%a einen 
Aplel damieht. St» seihet fibeneidit den Adam, weleher leehts ton Bmib« steht» einen aweiten ApfU. 
Die Figuren haben, wie überhaupt <ln- Onnze. eine sehr lebhafte indindueUe Zeiahnuag} im Vebiigen ist 
die Ilaltung einfach, und die Schlange natürlich gebildet. 

Von den unterhalb befindlieben Oewülbswicheln cmgt sieh bei g eine cigentbiimlidie und sehwer su 
deutende Dur^^ttllnnr' cir.cs Engels, welche -n mic (l'.c gegenüberliegenden Seraphim gebildet» auf eiueu 
Dreizack gcspiesst. einen Fisch tragt. Oberhalb steht : MILLE . SEQUES . ASTUS. (?) 
Der andere Bogenawid»! H ist ganx erlosehen, sowie auch leider das GewSlbfUd P. 
I)ie darunter licfinilluben Bogenzwickcl k, i enthalten wii-ilcr Ev:ini.'«'ii^t( Ti(iL;ijren. jedoch arg beschädigt. 
Mit Ausnahme der durch beide Abtheilungen des Nonnenchoie« fortlaufenden untersten MedatUonsreihen, 
auf welehe wir xuletst kommen weiden , ist nun die SstUohe Abtheilung ersehüpil. Der iwisehen ihr und 
der westlichen liegende Gurtbogen, welcher die beiden Halbsäulen verbindet und so die Thcilunj: ilc< Ganzen 
vollbringt, ist in seiner untern Flüche mit der Darstellung der Jakobsleiter bemalt, auf welcher Engel ab- 
und aufwirtssteigen } inmitten oben ist der Herr mit dem Buehe des Lebens ; diese Compositton hat etwas 
unendlich Einnehmendes und Anmuthiges, diese geräuschlos hin- und iiergleitcnden Engelfigunn maehen 
einen Eindruck, weleher an die stille Seligkeit des Kindes an der Weihnachtskrippe erinnert. 

Das KuppelgewSlbe der westliehen Abtheilung zeigt nun eine grosse Cbmposition, die in bedeutsamer 
Weise in ihrem Mittelpunkte das Lamm Gottes zeigt. Die Schild wände dieser Abtheilung enthalten in 
£ die DarsteUung der heiligen drei Könige zu Pferde, in weisse Münte! gehüllt. Der frühen Zeit ange- 
messen araeheint sodi kein Mohr unter ihnen. Es sind lebeasgrosse Figuren in l>elebter Haltung, mit 



' UsDs SO also, wi« dl« Sebüdsrong dss Psradlesss lAgt. OsDssis II, 10. 
■ Csfiaf t aaslh GsoMla I, M. 
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XiOMn mat dem Haupte; di« darunter beSndlielis Inidiiift »t nur am Aniwig und Ende leabwr: CA8P . . . . 
. . . , . BALTHASAR. 

Die gegenüber liegende Sohildwand L zeigt den Einsug de* Erlwaera in Jerusalem ; er aitit auf einesa 
Esel . oben am Baum« ist der Zöllner und eine zweite Figur nimmt PnlnMOSweige von demielbai Baume. 

Unter den Füssen dc^^ Thierej ist ein weisses Gewand ausgebreitet, die Jünger folgen dem Herrn« und 
freudig erregte* Volk mit ausgeprägt jüdischem Typus eilt ihm entgegen. 

Der westliche Schildbogca M wird durch ein Kundfcnster and zwei Icleinerc rundbogige Fenster zum 
Theil durchbrochen; iniBitten unter den Rundfcnatem ut Christus in einer Aiiroolc. Es i=t i'.ic Vtrkiurung 
Chri«ti, seine Rechte segnet, seine Li;ikc lirilt ein Sceptcr, über ihm sind zwei Engel, wrlda- dns Rundfen!>tcr 
gleicbaam haltend, umschwebcu, und über denselben Gott V'nter als Halbfigur, die rvclite, wahrscheinlich 
•egnende Hand» venmdit. in der Unlcen ein unkenntliche» Spruchband. 

Unterhalb erscheinen Xfoses unel F.lias. il;inn liffjrtuli' Fi;^uTcn der ,Jünjrfr, welche bis in da« unter der 
Bogeawand befindliche Langicld reichen ; benierlccn.^wenh ist hier noch eine unterhalb Christi befindliche 
Figur in geiatlidier Kleidung, die ein lauge«, leider »ieht melv ganz Icebaree Sebrifiiband bült: 

WIRIC* . CANTC . . . SECD _ 

DNE . IHV . XPE . >E DESIDERIV . MfiV. 

OKOSE . SCE . . . ENTBICIS ..YS O . FSS....flOC . LOCO. 

Daa KuppelgewSlbe I zeigt im Mittelpunkte da» Auferatehungtlamm. Ea iat umgeben YOn den bekannten 

S\nilic)l( 11 i!er Evangelisten. Jedes derselben ist auf einem Tlmrmc an dessen Spitze angebracht, und diese 
Ibürme theiien» wenn wir sie bis zu ihrem Unterbau abwärt« ^verfolgen, »owie jenteit* die 4 Pnmdieae»» 
FUate, die Grunddldie in 4 dreieckige Schilder; unter aieb «teben die Thfinne in Verbbdung liurch eine 
mit Zinnen und Edelsteinen geschmückte Quadermauer. Ueber dieser Mauer erhebt sich dann in jeden 
Gewülbcdreieck ein Kleeblattbogen mit Arobitekiur danelMn; drei Apostel encheinen uuter jedem deraelben» 
•ie tragen Rollen in den Binden, Petnu den SeblSncl; die me besdebnende» Inaebiüken «nd nur bei 
Mnttliäus und l'etrus leserlich. Die Pforten der Thürme stebcn weit offen» und neben jedem Thurm enobeiaea 
ala Wächter Engel mit der Weltkugel und Lanze (Stab). 

In dem nördlicben Felde iat noch die Sonne nU strahlcnumgobcndc Scheibe, im aiidlichen der Mond 
mit einigen Sternen augebracht. Die 4 Gcwülbezwickel p, q, r, > zeigen nun 4 Projdieten ' mit ihren 
Sinnbildern, und zwar bei p K7:ech:< I 0) mit einer SehnütroUe, auf welcher zu leaen iat: VIDI PORTAM 
CIVITATIS AD ORIEKTEM PüSFl AM. * 

Bei T Jereniu, einen Stab in der linken Hand; nnf eeiner SebiiftioUe iat zu lesen: 

VIBOAH . VIGILANTEM EGO VIDEO. ' 

Zwischen beiden Darstcllung-en , oflenhnr zu rler ili s Ezccliicl geliürlg. zeigt >ii h eine offene Thüre, um 
welche eine Gestalt «ohwebt. In q sehen wir dann wieder Ezechiel mit dem Doppelrado daneben, sein 
Inaehriftband trigt dl« Anfiebrifti VIDEO QUASI BOTAM ET IN MEDIO ROTB.« 

End lieh in i noch clnninl Jeremias, vor welchem eine Fig'iT nuf einer Töpferscheibe einen Klumpen 
formt, mit der Legende: DE SCEDI lU DOMUS (sie) FIöVLl iPE FECIT Or SVPKlt . KOTA . . . . * 

Bs bleibt nnn nur noch übrig, der Medaillona, wetob« die Langfelder unter den Sebildwünden 
•cbmückcn, und der Glnsinalirci. die in i!a^ RimdfcnFtcr oingc^etzt Ut, mi geilenken. 

Letztere«, jüngst restaurirt, zeigt eine Darstellung der Kreuzigung mit einer Legende, welche durch 
den Beataumtof v«i)tahrt und ganz sinnlos Tenetst wurde; die Darstellung bietet sonst weitet niebli Beaonderei. 



^ Li^rntlivli nur rwri Propbttt'a, Jertm'M nod Esechi.jl, t-r-it jirln*?n, jcdrr dvippflv mit kwci »cinrr I'rnjihrir ihnn^.:in d.irijf'stcllt. 
Auf 4>tM besiehcD »icb «neb di« AtUibole} m ist dab«r aorichtig. w«na in den biiftci-ictn Bc«iüire>buu(cn roa ,Ti«r Propbtlcn 
Mit Ihiaa aiaaMÜsm* gsafteskaa witl. & UMM. 4. Omt.-Cs«ia. «SM. — AataUah anah «. qoaat a. a. a 

■ Dlaaar Spntcfa üt la 4ar fcaUiiaa 9«krift ateitt «Mhaitsa, «Mt» Mk aW aar Bst^l XL. im AHtaiaalaaa haalahsn. 

* Jamnlu I. s. 11. 

* Conapt. nach Exechiel I, \e. 

* Jmaaii«« XYUl, >( «twas «raikttiUek «erlta^an. 
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Die erwiUinteii Medailloni tchmücken beidcrscita den unter den grossen DutteUnngcn bcfinJliclien 
•ind mit Ornament versiert und in Verbindung gebracht, wcichca au« 4 Blättern und Kreisen besteht, 
ood vertieft in den Mörtel eingedrückt, eine Vergoldung birgt, die jetzt zwar grösstentheib zerstört ijt, 
welche eintt aber von noln- brillanter Wirkung gewesen «ein mus«. Ueberdie»!) sind Reate von poljchromer 
Verzierung neben den Medaillons und Kapitalen lowohl an den Halbeäulea aU aa den Azchivoltea dar 
östlichen Stirnwand in reicher Auswahl zu bemerken. 

Die Medaillons nun» «nf wdehe ich zurückkomme, enthalten etwas Ober Lebensgrüsso gdttlteiw Bnut- 
bililfr >'Jti Klrchfin iitorn im der nörilliclien Seite in m und 1, und von »eiblic-bcn Ilriligen in o und n. 
£s sind einlache, diu Wiiidc gedachte ücstulten; mitunter sind die Umschrilten noch kenntlich« «o iu m, 

WO die NuBca SEBVATIUS • AÜGVSTIMTS • GBEGOBIT8 • CTBILLT9. odev in o, «o der Nmm 

CLARA sich erhalten hat 

Die Tracht der männlichen Heiligen ist meist die bischüüiche, mit niederer Mitra und talteureicher CwoLk 
Dw Stjl dieaer Confoettioiwn und die Zeieliiutag dee EiraelneB TeniÜi «ine gefibta Hand, die mit 
Dm Pinsel zeichnet und die Contouren mit vollen Strichen farbig ausrüllt, Farbe überhaupt wird nicht 
BUt« fondem krisltig gehandbabt und das Ganze, durch das Tiefblau de* Hintergründe» verbunden, 

mnra bd d«r ziehen Vergoldung der plnitiidi Toztietenden Ktmben, 
Guwnndalunie etc. ilurt einen Uberraschend f u rb e n prüch tigen 
EindruelE gewährt haben. Das Material scheint IIars£urbe. Unter 
den Yergoldangen befindet rieh ein eebr ÜBiner Stuek, eODat dient 
ein ziemlich fester Mörtel nl* Unterlage. 

. Der ganzen Dekorirung annlog, waren auch am FuMhoden der 
Empore Thonplatten mit eingedrüoktcn Onuuaenten «1« PlUttenmg 
verwendet (FSg. S7). 

Dieao einat ao gebjriuehltelie Veniening ron kirchlichen BJiumen 
gebort so den «m edtensten exbaltenen. Feit llbenll bnt die 'alte 
BodenbepUttnng nüt ihren oft farbigen und inknstirtcn Thoniiiessen 
der monotonen Scihachbrettmode von achwui-imd-wciHen Taüeln 
oder noch einförmigeren Steinplatten weichen mSnen. Desto inter- 
essanter sind die hier erhaltenen, welche zu den aicrlichcrcn ihrer 
Art gehören. Sic sind einfach mit Stempeln gepiemt, ohne Spur 
von Eniaillirung. 

Der Inhalt dieser Wandbilder iat ein riemlieh klarer. Wir haben es zwar hier mit keiner 

Coroposition zu thun, die sich in fest geschlossenen typii-cli'.n Kreisen beucp;t , nomlcrn mit einem Epos, 
welches aus begeistertem und fein gebildetem Sinne cntstauinicud , durch kuustbcfaliigte Uände fest- 
gehalten wurde. 

Die oben angeführte Inschrift über dem mit ziemlicher Gf«i-<jbeit als Stifter der Malereien anzusehenden 
Biachof, gibt uns mit Bestimmtheit die Mitte des XUl. JahrhunderU. ' Dieses ist die Zeit der höchsten 
nstbe nittdilledidier Symbolik. Tiefe Gedanken und reiehe BesGge dorcbdringett «n«h die Goiker 

Meiereien» Was sie vor andern auszeichnet , ist das Einfuhren von bei uns aelten vorkommenden Pcrsön- 
liohkeiten in den Kreis der Darstellungen, deren geistiger Schöpfer sich dadurch als einen mit der thoo- 
logiiiAen Literatur leber Zeit in wmtem Kieiae «olil Bewanderten bekundet Der Zwedc. die Oerfliehkai<* 

in welchen »ich die Malereien befinden, als Aufenthalt Gott geweihter Perjuneu , zu geistlichen Uebungen 
setzt wieder ebenfalls eisen bereits gebildeten Kreis voraus, für den zu wirken und welchen zu 




Bier gelt ee nicht, durch Gegeneinanderstellung biblischer Vorgänge das Volk auf die Gehcimnis.He der 
dtriitlieihen Laiin aufmerksam au machen und dureh die Darstellung der Hölle den Unbussfertigen sa 



* BUchof Dietrich II., wi« «r 
la daa MItthl. d. C«at..Omi 



I. M. 



«M. itiUrts «es M> IflU- U7». TniL 
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»chreckeu, sondern es ist vielmehr in den Nlalereien de* Nonnencliorcs das Bestreben crsk-htlicb, in gelicbcncr 
Siimoiung, und im Auerkcuu«u todcUoscii Lcben^wandeL» der entsagenden Schaar die UerrUcbkciten und 
den Freit dea kfiaftigeit Lebern m zeigen. Ba «iiuL tut dmelttue Glaonnoiiiiente» wddi« uni entgegentareten, 
aou'olil in den historischen aU nllegorischen Darstellungen. 

D«r reiche Medailiona&ies f welcher die AVaade unten umilicsst, zeigt theil« fiomnic Gelehrte und 
Kiivhenvlter, ÜuSU Oott gewriht* Fnuen. Uelwr densellwn in den SduIdwXnden aind es Inuter Dnr- 

-teninigcii ili.')- Il'jnlirlikc-i': iiinl Macht de" Erlöser-'. T)io iirri Kr.iiigc , «< Iclic <lrn Ilrrrn ili r Vi'i h auf- 
suchten, sein Einzug in Jerusalem, «n den Stirnwänden die Verklärung, tud gegenüber der Erlöser 
««llwt «nf dem SchooHe der Jungfrau thrmend, neigen, wie abMebdieh die DarsteUangen vemieden «nd, 
welche an die »chmerzvollcn Leiden de* Erlüisers erinTicrn. 

^anieutlieh auf die Daiateilung de« Erlöser« auf dem Soliooste der Jungfrau gründet «ich unter Au«- 
•imieh i)in«iehfliob der Anwendung einer in dieser Zeit selten TOihonunenden Yorctellvng. Die 
unter den Kundbogeusiellungen nebcu der göttlichen Mutter befindlichen weiblichen Figuren in reicher 
Tracht, meitt mit Kronen, aind gleich den über ihnen befindlichen Propheten aU weibliche Prophetinnen tu 
betrachten, e« «nd die Sibyllen, die begeisterten Sebtninnen des Altertbmu, vna denen das lltttelalfer 
behauptete, das» »ie zu Tinehiedcncu Zeiten von der Ankunft und dem Leben des Erlösers geweissagt 
hätten, ' Sie bilden einen gani eigcnthümlichcn Kreis känstlerisfiber Dazstellungi und ihre Anwendung hier 
ist eben doppelt bedeutungsvoll, d« sie neben dem Thnoe dea AlleritOehsten atehwd ala Fmmn in dem fiir 
rrommc Xonneu geweihten Choie den Efarenplals neben und vor den »nerkannten Fniilieten erlulten, die 
«berhalb erscheinen. 

Von eigcnthümiichcni Intcrcsüu «ind diu 12 LSwen, welche auf den Stufen des Thrones befindlich, als dessen 
VTnchti. I i r^'-lu.'inen. Wühl in einer ÜhnUeben Auffussuiij^r ^vic bei dem bekannten Portale zu 8tras»burg, 
wo Sniomo's Thron ebcnfnlla von Löwen, nach (kii 'Wi vtiii ilcr lir-ili^;,-!! '^chrift (II. Clirun. f, 17, 1*,> und 
I. Reg. 10, 18) umgeben erscheint. Fionllo, Cicsch. d. zcichn. Kiinst« in Dcutachland I. Vergl, auch 

I leider, über TMer^ytnbolik, Wien 1849. S. 88, In Ourit ersehene» di« LSwen mit Nimbea. Sollte an 
inc Bi'zichting mit den 12 Apfi^'cln prctlurlit scinV 

Die zwei Gewölbebildcr sind ilas irdische l-'aradtcs und da» hiinmliechc Jerusalem. 

Erstens , mit allem Reielitbum der eymboliselien Ancdiauung in den Einielheiten duvobgelllbrt, wue 
namentlich in Uezu«; auf die 4 Pnradicscsdii-'-i: . welche in rVn <icw;jlhp7wir*}:cln in ivirlilirlif Ht rüliniir^ mit 
den Evangelisten treten,' au sagen ist, erscheint in einer »cltcn zu Audcndcn Anordnung zunächst dem 
Altare daigeslellt, auf wclebem daa Siilinopfer für die Schuld der ersten Menseben rollbmeht wird. 

Letzteres, das himmlische Jcru»alcm , ist ziemllcli gitnu i.iuli ileu Worten der OfTcnbarung Johauni« 
dargestelic, und ersoltcint in dem Beichihiun der malerischen Wirkung als erbebendes Vorbild und Pnis 
iur die durch die Schuld rerlwrene und dnreb Chnstus wieder erlangte Seligkeit der eisten Menseben. 

In bedeutsamer Weise schlingt sich zwischen dem irdi'^rlu'n und himmlischen Paradiese da« anmuthsvollc 
Bild der Engclsleiter. Kaum war es möglicht diese Bäume fUr ihre Bestimmung würdiger ausauschmnoiien. 



' Vcrgl. Fi]>cr, Myxh. u. ijyaib. 4«r Ailltl. Knnst, 4cr tWr «ttcfn Thoma «eltUnfl uud grüudlicbt! Nachncifapgcn Ilelert. 
liit. n i..,<i;t ist es, <U»» •üo bildcni!« Knnat k inc I!iirU>:cLt :i if die gelehrt« Kritik gonomaiEii bat und troU «Il«r Bevcisc ibr«r 
vrilicliictcD Herkunft noch im XVI. nnA JCVII. .lAbrlianderl sie mit Vorlielw, aameotiicli iu SchlüMim abbildM« { «0 1.8.1* 
Sitggsisbanr. BSmssk «le. 

* Bek«a«tli«)i wnrdsa Als 4 fltrOnM als Zsicb«» der 4 BraafsUstsa aal^sAust. V«r|l. nebst t. ». Didroo Ann. Vol. i;, p -m. 
aad swar Ist dissa symMtilnad« DarstoUnnff islt dsn Mtsn dsr slldiristllchsa Knast In Ucbung gt-wcjico. \ ergl. des I'aaiiuMs 
Bssehrsllianf siasr solchen bildlEabsn Vorütollun^ : 

..I'ctram >n|ieratal ipso pctra EccUaiae 
Do qua «onori <]uatuor Cool»! iD«Mt 
KT«ngeii«ta«, Tiva clitUU ttninliia. 

Paal. ISplst. ZXXIt. f. «04. (sd. Maialsf I), 



khmmmM. tiMUi. «M s*Hnt. KaiMtiHsii*. u- 
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Hiermit wir» gewlielwn» wm wir beabsichtigten: nXmlich eine aunrührlichu Aaz«ij;e dietee merkwnrdigen 
Bilderreigens zu geben. Für daa Studium desselben ist im laterea^e der TAterländiiohek Kuutgtioliiehte» 
sowie der christlichen Iconographic überhaupt, auf das Wämstf zu wünschcu, dws» genaue Abbildungou die 
Basis zu einer eingehenden monographischen ' i3ebandlung geben . und zugleich durch ihre Veröffentlichung 
die gemancaeii Beralute dem wiMenednfUidie» Kreieea» die akh Uetf&r iatareaaiien. milgetlieilt weiden 
tnSgea. 



* KOnftlgaa li«atb*it«ni atu Notis «nfSluiMi wir. daai tim kaum ■tnndtairait «otUftts« Kap«Ue in 4«u IMtfea b«i Ovrli, ucb 
«taw fnoalltaha* MMühnilaat 4m kaeh««rf<(Mi Htm Dwteab flchalUa«« m Owk, «iMe «I» tUltm wmm VOmnlkm «Mm* 
Iwtoalaa BiUaniridia» «aiUUt, ferner dl« denMlbra Z«it sn^hUrlgen Wandbilder tn dw dl» t» feO urtH H «■ FtiMaeh 
(i. Raas Aadrataag c m. K. la MIWliL 4. 0«nl.-0«nni. U.) Eissvlaw avs Ouik •Dtichnsn iui4 ÜMTkaept g>8n w » ■aimOMa In 
bLn.-LL)ib <.!<.< n ramanUebea Banitn aaieliftwtseM wtrdan kHaMo;. io a, B. 41» bnlur lllMftllaelii«« WandaialatalaB dar Friatt«^ 
kajicUa au Maraia b«i NeaaMtrkl. 
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Die Ein(as8U]igeo der ilisteniea (puteali, vere) in ^coedig 



T»t XXK. 



Jci!fm ItfireiirU'ii, der vom Koiitiueiite her unrl. X'cm-iüj.' k'.iiinit. -jnlngt Milu r nirlit loidit etwas so 
«ehr iu die Augca, als die E«hlr«i«lien Gi«teraen mit ikren Kinfassunj^cii uud ikrcu mctalleueu Ver«chlü«teu, 
und die &Mil«niwli«B "WMaertiSgeriiiiien , die in ihrem cigenthllmlichen Ccwtaine KttpCwkeimln mit 
Stangen auf den Achseln tragend sich immer zu bestimmten Stunden dort einfinden , wo gutes und hinläng- 
liche« Wuter in den Cittemeu z. B. im Uofe de» Di^npelwle« vorhanden ist. Diese Cisierneo, — poizi 
nennen ei« die Venetinner, Ten, puteali, puthenle die nlten Üdnmden — (rem iit nooh im heut^en Tenetinniiehen 
Dialekte ■peaeU die Einfostung) — «ind bcgrciilichcrwciBe Icrioe •pezifiveh vcuetinnische Erfindung, sondern 
bekenntcrinM!«n die natürlichste und einfachste Art, Wanscr zu •ammeln upd au£tubeindu«n> und seit umlter 
Zeit im Oriente, in Italien und dort natürlich j^anz besonders in Uebung. \ro e«. wie in Venedig, l^cin Quell- 
wasser und kein trinkbarem l"lLi<^\v:is.«är gibt. Die Oricchcn und die Römer verstanden c«, die Einfasanngen 
dieser Ciatemcn kunstvoll licrzuntellen. Da» prachtvolle IN riHtmiiion von Korinth mit figtirali^icheni Schmucke 
im archaistischcu Stjlc. da« rümi»chc Putcal iu S. üiovnuiii i^fiterano, ein B«iis|iicl der putcalia sigillata, 
deren Cicero (ed. Att. I. 10.) erv&hat, sind bekannt und beweisen, dass die Kunstform dicker Brunnen- 
einfe^-ungfn , \v\e tif h^wt su Tag« in Venedig nufitnten> nuf einer unUen Uebung im Vülkerleben des 

Sudens beruht. 

Die heut zu Tage in Venedig «zietii«nd«n CSstemeD eiiid in Fom einer P^nmide gegtmben , mit der 

breiten Unsi« nach Unten, überzogen mit reiner Thonerile. Inden Wasscrbcliältcr cns^r, np wird gereinigter 
Meersoud gegeben, der in \ enedig dem Flussende vorgezogen wird. Aus der Mitte des Sandes erhebt sich 
eine BShre nua Ziegeln« die mit einem «ue reiner Tkonerde und nue Ueennd gebildeten CemMit Terbunden 
sind. Durch diese tropft da? Wiisi-f r <lc-^ XVasserbclifiUcr^ in Xw Külirc tmd auf den Boden derselben, die 
aus eiuem Steine gebildet ist. Ober dieser Bührc uud dem Wasserbehälter gehen zwei engere EiufassuageB« 
nua Ziegeln, welche die Ciateme aeUiesaen und pilele genannt weifden. OegenwSrtig belnden rieh in Venedig 
180 Comniuiialcisti rncn mit einer Capacität von 41,1T0 Cub.-Mct. und 6046 Privatei^tcrnLii mit timr Cnpn- 
cität von 409,269 Cub.'MeU Gutes Cisternonwasser liefern aber nur 2212 Privat- und 116 Comniunalcistenien. 
Der Vortheil dncr aolehen Wataerreraorgung , die unabhängig von dem Featlaadc iat, hat rieh f&r Venedig 
in den Ereignissen der Jnhre 1848 und 1849 gezeigt. 

Die älteste Veneiianer- Urkunde» in weicher einer Ciateme erwühnt wird, ist eine Schenkungsurkunde 
vom J. 1048. Ea bei«»« darin: nsieut eat eadem domo murata fundnta uaque ad euam eebitndem, eura au» 
volta et camminatn, nec non culma cum suis porticia scu curte. cum putheo et puthcale, nec non Vera eua etc* 
Dar Chroniat von S. Snlvator, der Mönch Orazio bringt eine Urkunde von 1280, und erläutert da« Wort 
f«T« dnxch pign« — »cruit vcra aeu pigna" heiaat es daselbst — woraus hervorgeht, diiss puthcus pu- 
theale die Ciateme aellMt, Tera oder pigna die CTiatemeneinfitaaung im venetianiaohen Dialekt bedeutat. 
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l'ir' I ^irl^.'.•^r^Il;;erl Orr CiMtrrnii (pyili ali. vcf) iit % i'Bciiig. 



Die Ge»etze über die Cittemcn reichen bi> in da» 14. Jahrhundert zurück, llr. S. Seguao gibt über 
dieselben folgende AnfieUfitie. Di« Slteiten reelitPgeiiehiehtliehen Nnehriehten dntiren vom 8. Not. 1808» 

und finden sich in ilcn Büchern , Magno c C'ujirii ..riK..- Durch Jic«e Gesetze waren die PfäOttnlOlM Tüll 
S. Marco verpflichtet, die Potti und den Ilof des ralaxso mit dem Miethzin« der der Comune gohfisigm 
Hiiiuer im Stand zu erhalten. Im Jahr 18t4 warde neue Voroorge getroffen aber die SiTentlidien putd. 

Am Sl. Aiijr. i;V25 vn-bot dir Maggior Con»ilio Unrath in die Nihe der Pozzi« zu werfen und gab den 
Capi's der äe.*tiera in dieter Deziehung Anordnungen zu trcflcu, Strafen zu verhängen u. a. {. Derselbe gro»!>c 

Rath verordnete in dem Jahr I3S5 am 3. Dez., dasi mit üflcnt- 
^> liehen Culilcni keine weiteren Pozii-i mehr gegraben werden 

dürfen, da>< die bifhcr gemachten den Bedürfnissen genügen, 
\ind dasü keinem der C'ajti.-« der Scalicra e» zustehen »olle, zu 
dic<ein Zwecke irgend ein Geld zu erheben. Im J. 1332 wurden 
die l'dz/i' in I'alazz'i diirtli den Gn^taldf» Ducalc Gintiano 
re»taurirt. Im J. 137:2 wurden die Kniiif!<iirc der Carrare«en ge» 
viertheilt. welehe die Brunnen vergiften sollten. Im J. 1451 
wurde verlioi.n. auf den Cunpo S. Giovanni in Olco zu machen 
ein „cimetenuni vcl nliltd ni«i puteue." Ein Gesetz vom 
J. 149$ wendet' sieh wieder gegen jene, weldie die Potzis 
aerstöreii. 

Die 2Sahl der l'ozzi» war an manchen Orten grösser, als es 
heut tu Tage der Fall ist. In der Nihe der alten sehon 1158 
aufgf ^'flcncn Kirche am Marku-platzc S. < Jcniinianf) — eine 
andere Kirche gleichen Namen» wurde .«päter an der Stelle go> 
baut, wo heut die Proennuiie auore stehen — stund ein Pouo; 
zwei andere, die man 1194 ebendasolbst crriclitcu widlic. wurden 
wegen ungünstigem Baugrund nicht ausgciiihrt. Eine besondere 
Tiefe hatte der Poxzo am Campo di 8. Snlrntore. Dort stund ein Feigenbaum , der als Grenze fttr alle 
jene diente, welche zu Pferde ankamen, da es IS* gewisse .StundLii verhüten war, zu IMerde am Mnrku<idatae 
anzulconuncn. Damals war noch das alte Sjsten von Brücken zwischen den Inseln aufrecht, das gestattete, 
diese zu Pferde zu passieren. Der Brunnen und Feigenbaum von S. Salratore werden noeh erwähnt in der 
Gescliichte der Verscliwürung de» Bajamoutc Tiejwlo i. J. 1310, DerPozzo dc!> Kloslna S.Snlratore wurde 1387 
errichtet und 1360 geschmückt, durch den Prior Francesco de Qmsia» «fecit elevare puteum et aptare banchu 
de creta, feeit fleri gradus oirc» puteum et portari sabulum multum et desuper wdlizare per l«tum.* In der 
Nihe der Scuola dcUa Mi^ericordia war «cliun 1327 i in P<jzzo : der Pozzo der Confntemiti della Caritä. 
welche beut zu Tage den Bedürfhissen der Akademie dient, wird schon 1343 in einem Dokumente erwähnt. 
Im Jahr 14S5 wurden durch eine Oesellsehaflt 80 Poz^ an renohiedenen Orten erriehtet ; der Pozzo am 
Campo S. Polo ist vom ,T. l't.'-i . i\rr au!<ierordentlieh fchöne Pozzo im Bcnaii;ancestyl am Campo di S. 
Giovanni e'Paolo wurde 1471 erriehtet, 1492 der im Kloster S. Maria dei Servi. Als im J. 1529 die Voll- 
endung des Pozzo von S. Stefano verordnet wurde, ti<t von den ProTedittoren der Commune festgestellt wor- 
den , „di uicttcr un barearutd per tutti Ii traghetti dclla Cittik mit der Bestimmung, das» der durch diese 
Barkarolen eingehetul<! Grldbctrag für die l'fizzi vim S. Stefano, S. Margaritn, S. Giacomo dcll" Ovin und 
S. Feiice zu verwenden «ei. Um so viele ncuentstaudene Cisternen hinlünglich mit Wasser zu versorgen, wurde 
beiläufig dreissig Jahre spKter die Anordnung getroffen, Wasser aus der Brenta zu holen und damit die 
Pozzi zu füllen. Da= Wasser wurde auf Harken (liurehie) geführt und der Prei- für jede derselben auf 10 
venet. Lire bestimmt, im J. 175G auf 12 1. v. ö Soldi erhobt, und für grössere Uarkcn (peate) auf Iti Lire 
festgestellt. Heut n Tage nUt die Commime für jede «m der Brentn (Seriok) Wuaer {Bbrende Bttfce 

14. 50 lir. au«tr. Die Barken «ind Hir diesen Gebrnucli br*fmder^ gebaut und mit einem Stempel versehen. 

Nach einem Gesetze vom J. 1536 waren von dem Gebrauche der Pozzis die Luxusgewerbe (speziell 
werden die tintoii, bmbieri, trippeii, pistod, peUmii. larandere, enponeri und Loguegheri genannt) nus- 
geschloseen. 
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Die Ci.i(ei'ueii lintrr n üftor« durch StUraie und du dadurch hsrbeigefnhrte EinttrSmon rou Meennuier 
zu lei«li.'u> »ü im J. lüib, lti'28 u. «. f. 

Ein «igeiitliUiiiliielkev IMMmeh liiai in alten Zeiten statt Vtüh Murgen« und Abendtj nir Vesperzeit 
}{nb die Glitckc einer jcilcn Pfarrkirrhe eir.cii Schlag, und es beeilten ^irli il nin die EinwoliDcr zu den l'oizU 
SU gehen» und »u lange die»« geuifnct wnrcn. daniu« Wa«ser zu holen. Uegenwnrtig ist er nur in einigen 
Pfamten in Üebangj in aadem gnnc aumr Uabung gdtomDcn. Dan E^emibn iftllt in Venadtg am m««at«n 
i'.ic l'i 1iiitif5 auf, welelif lici den \'t^7-?^f im D<>f;rnp;i!n?t vtü'.tfindct. Dort -iicht man früh Morgen» die zahl- 
reichen t'riulauer Wasscrträgerinuen vergamcnelt, welche das Uvtlhcn der Itruaaen erwarten. Die Aufsicht 
über die Pozti« und di« B«niit*uog dcndben haben gcgenwSrtig ineiat Handwnrker, di« «api dt tontradm 
in ri'iiit i. 11 Z.-itcii iiluT XmIiIHh, die Capita cuntnictaruin , judice» et itn|uin:ntes, auch OcMtliehe» nttd apftter 
auch Nichtadcligu ; IcUtcre übten den Dienst gegen eine Geldcutscbüdiguug. 

ßeror vir einig« Vottien Ober die Kunatfom der BraaneneinbianDgen geben» bemerlben wir» daaa es am 
Lido natürliche llrurmi n plit i ljtl S, Kirnl'i 21 Fti"s entfernt vom Meere), md iLcs in Vcnedij; der Versuch 
gemacht wunle» Brunnen zu graben. Den ältesten machte 141)6 der Maestru Bauau „inxenieru" aus Verona. 

Die Kunatform der BrunnenelnfiaianAgen • vare» ai» atoMotyp in ihren Hauptlinien , iat doch aehou aus 
der Kücksiclit sehr intcresjaut, als sich in ihr alle Baustyle und alle Jahrhunderte erhalten haben. Von der 
frührouinni.<cheD angeiaDgen» die noch theilwei»« in da« Formenoltao» der longobardisoh- fränkischen iLeit 
curück greifen, durch die Tomaniaehe, gothiache und BeBaiaaaneepenode bia stur Bavokkenseit und unserem 
adlT nüchternen Jahrhundert »iud alle Style fa»t mit idicu Variationen vertreten. Leider sind vi« K 
dkaen alten Puteatea entweder zeratört oder in das Ausland gewandert. Die Kunstliebhabern wart «ich 
auf dieae Monumente mit besondweu Eifer, doa Puteale, daa wir unaeien Lesern rorfühfen» heindet sieh in einem 
Hofe bei San Samuel. Au.sserdeot »ber zahlt Ur. Seguno noch mehrere andere auf, dl« io derselben Richtung» 
tlieilmiae mit einer Beüuiaohuag omniiachen Qescbmackea gearbeitet sind« als im Palaiio Loredau bei S. Luca, 
auB paniehem Marmor, tm Pelazso MorotinI auf S. M. Formoaa. Randramio auf S. M. Maddulam, Ori<oui 
bei S. H. AiMi.ituii. Carte Muccuigo bei S. Samuele, dei Cnoli in der Calle degli Scudi zu S. Antonio, und im 
Cortilc S. Chiara auf Murnnu. Unter den Rcuaistancearbeiten ist ohne Zweifel der ttchüustc auf dem Cnmpo 
S. Giovanni e l'aolo. Die berühmtesten ?ind ohne Frage jene, welche im Hofe dea Dngenpnlastes stehen. 
Der solionere vom Jahr 1559 ist ein Werk de» AU'>ii <' Alberghetti, der andere minder bedeutende und etwas 
überladene i.^t ein AVcrk dr; Nicitl.'i df Conti vom J. 1556. Er liat im Innern dc!» Putculi' folgende Inschrift: 
Deui«, lortunu, labor, ingeniuui; fsicolaus de Comiübu» Marci filius couflator tormeutorum illustri«aiiiuae ßei- 
publicae V«n«tiwrttm 1558. ' 



■ Dl« in disnn Kellen »ntbaUeasa ValjMii «ind Mfsndan WMkan eutuummen: A. «. I«. Ssgoso „Delle •iiomti: ninrmorrC 
Vmaia Btgnto gm. «K dl Teacaia 1. aad I. Aftü 1»3S. L. .Sa£>«do ^antl« «msorteile delle arli «dilicAtivo etc.' 
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Die LieliiniueDkirche zu ttieoer-NcusUdt io iMederöslerreicli. 



V. 



Dr. Ed Freiherrn v. Sacken« 



Tar. XXXI -XUVL 



A. ücitfUdiÜidK Saduichra. 



Die «cch» Meilen südlich TOD Wien geltgea» Kreiwtadt Wicner-Ncii«tailt wie auch «obon dar 
Kante audcutct, jüngei-cn Unpmnga» der üch — vn» bei wenigen Orten der i'aU i»t — genau bei>tiinmcn 
ImM. Auf der weiten Ebene, auf der die Stadt liegt, dürfte nn ihrer Stelle swar «chuu in »ehr früher Zeit 
ein kleiner Ort bestanden haben — wie »tich die Sage meldet und e« »ich herauMtellt, Mltlt ntiui die 
wahroehcitiliehc uriprüngliclie Situation und Bejn"cnzung betrachtet — über erst der Dabenberper Herzog 
Lcu])old V. (VI.), nachdem er in Folge vorausgegangenen Vertrage* v, J, 1189 durch den Tod de? iei2tt.-u 
«leicri^'chen Herzog« Ottoku VI. (8. Mai 1192) Stcierinarlc erworben hatte» ' gab dem Platze al« Grenzpunkt 
eine Bidcutuii;^. Nachdem er tiitmürli vou dein Reichstage zu \V(>rm>i . vm er von Kaiser Hoinrifh VI. mit 
Steierninric bcichut worden (S4. Mai Illi2) zurückgekehrt war, versammelte er iin J. 1194 'eine Ministerialen 
bei Fiacba ' und et wind« di« Stelle des heutigen Neustadt auf damals noch steierisehem Boden als ein zur 
Grenzveste gegen irrsnTiTn «rlir i.'' r ig^n< trr I'l.itz Ijclnnilfn, denn die benachbarte Vcftc Fitten, früher Huujitort 
der be»oudereu üiaiiichatt ritten, welche «eit dem Tode dcü Grafen Kckbert III. (vur Mailand 1159> zu 
Sieiennark gehfivie • dessen Grence bis sur Lftndertheilting sirischen Ottokar von BShnen und Bela t V. von 
Ungarn i. J. 1254 die Pivsting bili^i ti'. Imtti Idrc AVi . liti;:);! it L't'gcn die Einfälle der l'ngarn vi'rloren. Solort 
wurde der Bau der neuen -Stadt begonnen: die L'nuuaueruug soll au« dem Lü»egelde für die llefreiuiig de« 
in Oestemieh in Gefangenschaft gerathenen Königs Biehard von England bestritten vorden «rin. ' Die Z«t 
der Knt»tehung Xeiutadts ist daher in da« Jahr 1194 zu >etret . r>> ii lu ui ir An-i« ilK-i ti wurden befondere 
Freiheiten und Privilegien gegeben, auch die Marktfreiheit, die früher der dem Stifte Furmbach gebürige 
Maiht Neunkirehen besessen hatte, hicher Übertragen. * Herzog Leopold VI. war den Neustiidtem sehr ge- 
wogen, bestätigte ilic früher crthcilten Gnaden und mehrere hier ausgestellte Urkunden diese'« Fürsten 11204. 
1217 , Iii! , bezeugen dessen oftmaligen Autenibalt in Neu»udt, wo ihm auch von »einer Uemahlin 

Theodora sein dritter Sohn Friedrieh geboren worden sein soll. In einem Gnadenbriefe t. J. ISIO. der den 
Nftutidtern wahr^cJuinln Ii /ur I^ lirhnung der tientn Dienste gegen Kinmcrieh von Ungarn, der 119^ die 
Grenze verwüstete, verliehen wurde und die Erneuerung der Bürgerrechte, sowie dtu Ausmaass des Burgbannea 



' Mvillcr, Kcgcsteo 4or Ui«licnb«rt.'> r S. Si. Kr. n ntti 90. Perta, Moaaai. Gamsais* hbtor. ÜS. IX. Chma. AdmonL p. 587. 
C. iiftriiSvii.^. ; : t C. ClRii<tron«obur; «IS. 

' Dui I l.ui]>olüu») facta coiiiinilioDc |ir.>pc ri^cha cum ininlatürialibue suis rtf nvac civitnli» edif >c« tiu n r rt iiip«lri fi.ii 

Niueiitliirchfii p«rniiit«tiDiii- — hrin,i an in der tH Fistlia i. J. »n«g)i»t<^lU.?ii l'rkuiide WSfftU dSS 8tr«iM* •!««• Jndsa 

Sdilom nit dam baiarisehsn Klettar Fonubadi an WaiugSrtfiD. Msillar, IU|«tt*n S. 7<. Mr. 19. 

* Easnkal. FUntssbaeh ImI Baaeli, Script nr. «nstrisc f. SM, 4siwdi C. PtasUeat. Viad, bei Psrti. 1. a. MC 

' Rnuch, I. c. I. iij au<\ Moniimvnta boic« \X1X, 3II< 

' -S. M«il)«r, Ucg«iten ü. S)3. 120, 139. 144. 




Die Lielrffaurakiivlie zu Wicnn-NnMMlt tu Kicdtritatcrrctch. 



«atkiUl» wird Neu«tadt ,.pavta et clounira' der benEoglicben Linder genannt * . Im J. 1883 wurde hier der 

Frictle zwischen Andn-n- von l'iiL':»ni uiul Herzog Friedrich II. {fe*chlo»?cn. * Ah dieser 1'2.T" um Kni»cr 
Friedrich IL in die Acht erklart norden und au» seinem Lande geflohen wur. blieb ihu) nur Siarhcmbcrg und 
Neuftadt treu; hierher begab «r rieh ntm vmä icblug in eiaem Auffalle daa ItaiMvUeha Uc^r unter dem Barg» 
grnfen voii Nünibcrj^'. der ucb»t den Bi«chüfcn von Freifing und Pnssnu gefangen wurilc, in die Fhirlii. D(>r 
Uerzug lolmto die geleistete Uüli« und beharrliche treue Anhünglichkeit der liürger durch einen ihnen 
weMntJiohe Beehte und Piinlegien einräumenden Gnndenbrief (1S89). ihm folgte ein «weiter (ISM). der -die 

Mnufli- und Zollgcbührcti im Ifn;nKl nach Steiermark, Itnlirn und T'iii.Mrn in cincv -. lir \ . 'i tlu ülnii'tt n 'Wci^i? 
ordnete, ' und 1847 erhielt Neustadt einen kaiierlichen Gnadcnbiicf. ' De» Herzog« bchvrc^tcr feierte hier ihre 
Hoelueit mit dem Landgrafen Udniieh von Thüringen (1X39). Bai dem grouen Einfall« dar Mongolen 
]ciBtcte die Stadt muthrollen Wideretandi bis die Sdmaren bei dem Heiunnahen de* gegen eie aufgebotenen 
Ueeret abiogen. 

Die deuteehan Ordenaritter hatten ackon vor IS86 zu Neustadt ein eigenes Ordeusham, das ««ich begütert 

war. Hier bestand, wie in Wien und EnnSf eine eigene Münzstätte, in welcher einseitige Pfennige geschlagen 
wurden. ' AU Ulrich von Lieehtenalein auf seinen berühmten Fahrten bieher kam, wurden gläniende Turniere 
geluüten (1227» 1S40) und Neustadt war eine der Tier osterreicliisehen Slidte. wo alle Jahre ein grÄ*)>(>t 
Tninier !<ta(t fand. 

Aus allen diesen 2ügen geht hervwr, das» Neustadt schon in der ersten liült'te des XIII. Jahrhundert« 
eine bedeutende, wohl iHvülkerle Stadt war, die von den Laudesfiirsten häufig besucht und au^gczvirlmet, mit 
Privilegien und licehtcn wohl au.>geatattet wurde, — ein Umstand der in llezug auf die wahrscheinliche 
Gründung der Liebfrauenkirche um »o mehr zu beachtnn ist. als uns über diese urkundliche Daten felil« ii. 
Ausaaxhalb der Stadtmauern vor dem Ncunkirchncrthore rtand eine Pfarrkirche St ITlnch. die dem Krüxtilt 
Salahuig unterworfen war: nl« Pfarrer an derselben erscheint Mnrquard (um 1220). 1240 Luitprnnd, Archi- 
diakon von Kümten und der 129.'» verstorbene lui 7.<i;^'H<*he Prutonolar Gottfricl nur :iuch liier r.' irrci. 
Vericliiedencn Andeutungen zufolge scheint diese Kirciie ziemlich klein gewesen zu >eni. Et int aber iiei dem 
»chncUen EmporblÜken Neustadt* au Anfang de* XIIL Jahrhundert« und dem nur bei rascher Zunahme der 
Kevolkcrunpr ?ti orklüriMnicn Aufschwung »ehr wahrsfhcinlicli. das« uian bald an die Gründung einer grösseren 
Kirche im Innern «1er Stntlt dachte. Bei dur auj<seronlcntlich grossen Bautbätigkeit dieser Zeit, die so viele 
Kirchen schuf, dürfte c* eine gegründete Vermuthung sein, doas Hersog Leopold VIm genannt der GloCTeiche« 
der. wie oben gezeigt wunle. »ich Neiistadf •<< gniidiL,' i nvic-.. es oft zu seinem Aufenthalt wühlte um! Iirsur- 
zugte, de»»en Boulu^'t manche scbüue, uuch crhnlteue Denkmale bezeugen. ^ die in ihrer Anlage bedeutend 
grosse, jedenfalls aur Hauptiiirehe der Stadt boslimmle Ltebfnuienkirebe int ersten Viertel des XIIL Jahr- 
hnnilr rr. ^liind h . K uird ;.;;n i u" ^igt » erdou. dass dieBauformcn des jetsigen ülteren Theiles derselben 
ganz mit dieser Annahme in l'Iinklaug stehen. 

Ob es bereits diese Kirche war, welch« Ulrich von Liechtenstein 1217 und ZMO l>esuehte, und wo die 



' l>»» «lir nitrfcwüHigf ^vudtrcclil vuii Neuttixtl *ir<i von Wiirtli (i.»lerr. Zvilucbr. für Iti'chtü- uuil tu.ilSKiajtniirli. lS4i;, 
l[«ft III — V. wo r' TnlUtÄnilig Kl^tcrdrnvkt iai) und von Gsnpp •[dvuUclii! St*dtrei:ht« den Miltelalt. II. 8. :f37. in die Z<-it xwUrlicu 
ITH nud 1290 (Mslsi nid Hrraof beepoUl Vi. al« dessen Crhsbcr iui|«DomnMa; Neillsr dacegea (Aichiv L Kunde üeterr. UesehiclitS' 
qaelleo Bd. Z, S, lOT) bllt as flr »iekit lltsr ala aaa dam Bada das XIT. Jahibaadart*. Di* damaltg* Faaaaac waalgMMi aeMnt 
«fst «tsssT Xsit aasatsliitraB. 

* Fsrti. Hon. Oer». Ust 88. IX. «38. 

' MrilUi Willi? X. 1J8 — 131. Kiae an(;eblii;lK Koldtnv Biil!« K«ii«*r Fritdrich» II. v. J. 12S7. die Nenitndt al» frt'it Hciclm- 
•ladl eckläru ■cliuiut aiskt «cbl so ■«iB4H«rma/r Archiv liit, S. 319, 4ac«ctn Bübaier. BegesU iiB|ierii 11»»— ISi«, ». 173). 

* Bskniar. Adlitam. II. a4 11*«. latp^ 11«— Itlt, S. 4<$. 

' Die» IÜS5t «irb au> eiaor l'rknodc Ki>ni|; Rudolph« I. r. .1. 1277 ful(reru. S. Cliinel, Osalarf. OasstldMsliSrScIiSr I, 47«. 

* Kuen. Collect, «cript. rrrnm bis«, monast. »clesiaalic. II, iy>. l'rrl» ><S. IX. '\x. 

' Kr grründetr lion di» Citicrf irnacr-Abtoi I.ilienfeld. deren Bau Ii» tu seinem Tode 12Sfi vollendet war, 1221 die Kirche 
81. MicluMl SV Wies (Meillsr, a. a. O. 8. m. Nr. 17). im 4ia Minoriten in Wien» rr sivsilerta dieia Stsdl nnd srbants dia 
aaaa kaRagKcha Bwf aa ier Aslla 4ar aadi fstsawirtic stsbaadan. 
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Leiche de» in 'ler !>irhlarht ilic Ungarn gefallenen lotztrn I^n^ionbeiger-Benog« Frieitiidi ZI. lS4lt Irti» 

^f«zt war, iüt nicht mit üc»liuiaithcit uuzugcbea, aber wntir<<rheinlirh. 

Vobw di« Gwehidite ümm «nie» BAnfÜlitiitig ist niehto nüliefes bekuint, aber e* üt kaum cu Wweifeln, 
da*? die Kirche 1259 i^tond . /. j Khren der heiligen Mnrin geweiht; ' cic wunl.' ;i1>. i jieuerdiiigs von Johann 
Bischof ton Chiemti«e ' im Juhre 1279 zu Ehrcu der h. JuJigfrau und de« b. Ruprecht, de« Laudespatroua 
▼on SnUbttirg geweiht. Sie wn die Stadtpfarrlcirehe (St. Ulrioh Mbeint die Pfemre der VorttÜdte gewesen ni 
»ein), un'1 r'-er :in ihr angestellt! Pf;>rroi dntte die Obliegenheit Hiuf l'rie-trr. niak .ii und Subdiakou zu er- 
iialten. Im Laufe der Zeit machteu die frumuiea Bürger Neuitadts venchiedenc äüftuuguu für Kupellen und 
Altare; 188B wurde der rni Neunlciteben verttorbene Biaebof Johann ron Larant in der Liebfnuenkiiebe auf 
Kotten der Bürgerschaft feierlich begraben. ^ 

Weiter i«t nichts von den Schickealen der Kirche bekannt bi> gegen die Mitte de» XV. Jahrhunderst al> 
die Stndt doieh Eaüer Friedrich III. , der «e betonden liebte iiitd beronugte . ihre Glansperiode erreichte. 
Die unverbrüchliche Treue der Bürger bei vielen Anlä-Hten bestimmte den Kai^ir zu dem Versuche, (Ee*e 
Stadt, in der er aich «o oft anlliielt, über Wien zu erheben ; er leiehnete «ie durch vielfache Begünstigungen 
und Gnaden au«. 148ft brannte ein gt<w*er Theil der Stadt ab» die auf dem Platze «lebende Nicolaikapelle 
und die vor dem AVicnerthore gelegene Voratadt wurden vim den Elammen zer«iürt. Die wiederholten Ttoat- 
briefe, * bexundL'rc Vunechte und GerechtigkeiteD. die ertheilt wurden ^.weil die^c Stadt mit gro««er eibiirni- 
licher Hninst in hartes und wfistliches Verderben gefallen ist,* (I44B) bezeuj^cu die gru»»e Verheerung, die 
der Brand angerichtet hatte. Vielleicht wurde dabei auch der Chor der Liebfrauenktrche besebüdigt oder zei^ 
•twrt, denn nicht lange nachher begann dessen Neubau. 

Friedrich stiftete im J. 1444 an der Burgkupclle Iii? zur Erbauung einer neuen Ivirche eiuc l'rupatei 
von weltlichen Chorbtrru (tüi 11 Canoniker, D4'c'liiint und Pr«|)^t) gleirb den Chorherrn SU St, Stephan in 
'Wien; im darauf fo]f,'CMloii .Iiilne \\urde die-Kcni Kapitel auch die Kirche St. I'Iriili iHiergeben. E» «fhi-int 
Friedrichs ursprüngliche Ab»icfit gewesen zu !5eiu, diu Canuuie an der Liebfrauenkirche zu errichteu, die sich 
«ber wahnobejnUdh nidkt in geeignetem Ziutande befand und erst einen Neubna erwartete. 

Das» der Neubau de» Quernchiffe» um! '\c:'> Chor» (da> ScIüfT Mied vom alteu Bau stehen") wirklich 'la!.! 
rauf begonnen wurde, beweist die an der Brüstung de« Zubaue» am nördlichen Flügel des Querscliifl'ea bctind- 
liehe Jnhnahl 1449, welcher Theil also damals aebott vollendet war und swei InKhriften im QuenebiSe nennen 
Xikla» Ottenthaler, der da^ erste Mal 143(> — 1113. zw.itr Mnl 1117— 1 152 Bürgerni i tn von Neustadt 
war, mU Leiter und VoUbtiiiger des Baues. ' Dieser scheint übrigens ziemlich latigstun von Statten gegangen 
stt tein, denn e» finden sich an venehiedenen Sielten des Neubaues noch die Jahnahlen 1467, 1473 und 14B6, 

die sieh frvilirli tiiL-ilvvrt-r ;vif I'iiillk'llij Au ■-rliMliickunfirn bezichen. 

Im Jahre 145i< sollte die Prupstci von der Burg und ÜU L'iriuh au die Liebfrauenkircbe übertragen und 
diese rar Collepatkirehe erhoben werden and es ertheilte aueh der in Wien anwesende Cardinallegat St. Angeli 
si iiiij Zustimmung, allein es kam nie zur Au-fiilnuu;:, '' ^ondem da» Chorherrnstift an der Burg übte au der 
l'ütrrkirche einstweilen da» Verweseramt. Kaiser Friedrich betrieb liei seiner zweiten Beiie nach Born iiiiü 
heim päpstlichen Stuhle die Eniehtong von drei Bisthiimem (Wien* Keustadt und liaibaeh), die Canonisntion 
des Markgrafen Leopold und die Chtundung ciiwa neuen Bttierordena suir Vertbcidigung der Kirche. Durch 



' Augab« hat Itaiin. Uavilina (Do fuodalii uv t< ri|4. IruKi A-i- trincu-Ni,'ji]K>lilHiii , Noriinb. . mi m j\ ricauiviit- 

codex, d«n er nicht iiiiliür b«xcicliuvt, viitnommcn. Zur UmoUkuui; )c<1cs Mi^nveratiudniiHw« mnss •b«r iHMiiotkl vrcnlcu, iliu« die im 
tTrfcnndcnbucbc dn Landet ob der Kntii II, i77 eutbalteue Urkunde v. J. 121ü «nfiB dar «««lesia XiWSBStat. sieh Bkbl KUt 
im««sf)Icnit«At. saad^m aaf HeasladU im Viailol ob dsm Wiaoeiwald« bosishL 

■ Br awAelttt als Zsok« In Oaw foUsasa Ball« Bnisllk L v. 14. Fsbraat tsn (Bwhnsr. Heg. impcrli l*U— ISIS 8. •>, Kr. 474), 
In («Iben Jafare :-tiirit . r da» iiisilinin Cark (ttansis. Osnnaa. MCra II, 9t»t. 

* US hm er, Fontes rcr. Otmi. i. 

* Ckaisl, MattfiaL s. ScMir. GesA. I, SM. S. ansb Ckmel, OsMdi. rriidrich* IV. I, IBI, SOS, SM, SSS a. a. a. 0, 

* IKs nwislaa Bchriltitiltat ilwr Keoitait setsca dsauiafolg« dsn Urobs« m »p'ii aq, inlaai sie 4sb*«11nib swiaclMn 14S7 na4 I4U 
Ccfllict «rlsica woUsa, dm leit, 41« 4b«i4i««* M 4«r OiDssartifkeit d<« Gaut-i jnlru/all« an Inn ttt. 

* B. suflihrlld AarilWi BVhei« in 4ea asilrlfsa c LaB4««lnmls OcftHrvlebs a. 4, Em» IT, i; C 
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eine iia[tstlich(.' Bulle vom 1. Jiinncr I4C9 ' wurde ilas Biatliuu zu Neustadt inV Leben gerufen und dU 
Fnuenkirche sur Kathedrale eTfaoben. Der enie Bi«choi' war Peter Gngelbrechl (zu Rom 1477 contecrirt. 
geit. 1491)} er wdtite im Dom, deMen Bau imd Einrichtung aleo noeh niciht rolktindj}; nbgc«e1ilo«««n war» 
die Altäre dc$> Ii. Kreuze«, der Ii. Dorbtliea itvA Ümt dm K9nige. * (1483). Im nitmlichen Jnhrc. in dem 
das Bisthuiu errichtet wurde, bestätigte Pnp^t Pnul II. den Kaiser au Gefallen auch die Stiftung des öeorgt- 
Ordent zu MiihUtatt in Kümten, nllcin er kannte «ich hier nicht recht haltest neuen Glans zu ver- 

leihen und Kinkünftc zuzuwendeui rersctate ilin der Kniser nach Neustndt und enriilUe swei iiHp-tluhc Dullon 
Sixtu« IV. (1479 und 1480), welche die Vereinigung des Orden» mit dem Bitthum anordnen. Im Krieg« 
luit Mathias Corvinu» %un Ungarn wurde die alte St. Ulriclixkirche, zu der die Chorherm nu» der Burg ecit 
1470 fibersiedelt waren, zer.itort (1485). Da die Cieistliclikeit ohne Beittiiiimtiiig war und doch erhalten werden 
utu^.stc, so kam Fricdr»<-1i rmf ilm Gtil;iiil;cii -11' auch an die Domkirche zu versetzen (M^il i. Dicfs wurde 
die Quelle langer Strcitigkciteu. Die Canoiiiker nämlich sollten zwar ihre Regel behalten, über da« Ordcus- 
Ideid der Gcor;,'f>ritter anaieh«», dafür sollte derBitehof «usihueu gewihlt «erden; allein die PM}|Mte weigerten 

sich der Vfr-dimclziinp mit drin Hiftrnirdrn tiiu? -/nci .Tnlirr «pHtcr ^nh "irh ('rr Kn;-f>r veTanlastt zu 

erklürcn, die dem Georgsorden inkorporirte Domkirehe habe sich demselben uiclit niitziich erwiesen, daher 'ie 
den Cberiierm allein fibeigebmi werde. Aber der Streit dauerte mit E^rbitteruDg fort, denn der Georgcorden, 

dcisen H;ilfliiHi;.''l>f it ^ifli inmif r mrlu lii'riui--'cllti' . wolltf -r\nr Kcrlitc nnf i!ic Kirche innl ilmrii KiiAiliilU- 
nicht autgeben; beide Parteien griHcn zu allen Mitteln, jede wollte die andere verdriingen und mcIi in den 
alleinigen Besits der Eiskiinfte letsen. Daa Bi«(hum blieb nnbeKtat und wurde durch die PrSpMe admini- 
»trirt. ' Endlich wus«ten die der r^'^iittor »ich bei König Maximilian ••o in Ouni-t zu setzen und pc^'^oii ilie 
Chorberrn zu agitireu, da«» aul di:' Künigs auadrück liclien Befehl die Kathedrale mit allen Stiftungen neuer- 
dinge dem Orden eingeantwortet wurde. Obwohl der Pkpit olle mit dem Bann bedrohte, die für die«e Ab- 
treuiii|^ Du.l Vi rkiiiziini; in i Clii rlierrn wirken würdoii. >i( blieb Maximilian doch fent : liii fi l^-eude i Jubrc 
übernahmen die Ritter den Dom und die Canoniker gingen fort, wohin ist unbekannt. Ein OfBzial des Gcurg»- 
oident abte nun die Beehte de» Donkapltela aus bia zur Wahl d«a treÜlicben Bitobofs Dietrich Krammer * 
(1516). Bald aber i^ti ii -ii h die vielfachen CJelirecIicii ik^ Ritterordens, so dn^- < r nuf Anlangen des I'i- li' !> 
Faber von Wien ganz von der Kirche enticrnt und dic^c mit iluen Be»itzungcu und Eiukünften dem Bi»thuiue 
tuerkannt wnrde. 

Schon beim Etit-ti liei^ der Frauenkirche hatte der Pfarrer mit seinen Geistlichen dat Chorgebct zu x er- 
richten; diese VetyiUchtuug ^iug auf die Georgaritter über. Nach ihrer Entfernung bestand kein Domkapitel, 
•ondem der Biaebof hatte ncbrt aeinem OlSiial nur fllnf BeneHeuten bis Biseb«if Cbristopli Kova^ de Spinola 
16112 wieder ein Collcgiuin von «echt Kanonikern gründete. Denclbc B»»chof. fi,\\w. min Nachfolger Franz 
Anton Graf von Buohheim lieas vid« Rcataurationen und Uodemiurungen an der Domkirobe nach dem Ge- 
eehmacke ihrer Zelt romehmen. Einige« hatte schon der beiübmte Cardinal Mdebior Kleid* der hier Bieebof 
war, gethan und 1508 die hübsche, aber zum Baustvl der Kirche nicht passende Kanzel machen laaeM, Den 
UDglückliclien Oedanken der Uel>ertünGhuiig, welche das Innere des ehrwürdigen Bauwerke» •etttW altertlifim- 
liehen Aiweliene beraubte, führte 1719 der Kirchenmeister Ferdinand Dänkl aus. 

Bei der Reorganisation der kirchlichen Einthcilung Oesterreiclu unter Kaiser Joseph II. kam i. .1. 1TS5 
daa Biatbum von hier nach St. Pölten im Viertel ob dem AViener- Walde. So i»t nach einem unruhrollen 
Weebsel rerscbiedener geistlicher KOrpertchafteu die Kathedrale n ieder zur blussen Stadtpfarrkirche mit einem 
Propste als Vorsteher geworden. 

\\ cnu auch Uber die Baugeschichte selbst keine bestimmten urkundlichen Daten vorliegen — nicht einmal 
alte KirchenrechnuDgen sind erhalte», — so ergibt «ich doch schon au» den geschichtlichen Andeutungen, 



> Fall ta flctuildl's Kuuit »i.d AliMth. ia Oartamlah. 8, 7, 
« RiMiili«)ia T«p«igrBptai« XII, tu. 

* MI 4«n Tode daa Biichigft Aagaitla OUMafw I4>9 darch ftnf FMpMt: Jabaia, Ilmtael. Aa|7dlaa, BatafUaa and Fast 
Büliatai, (»malk na WWtMfVvwMt I, t«. 

* Uebsr aalnaa Qntstoln a. anMa, 8. Iii. 

ttlnriitliri. DnkB. im MMfr. KsiMnittM. IL 4« 
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dasn zwei HauptbaupcrioJen zu unterRcheitlen »ind, nümlich die eT»te baUl noch der Gründung Ncugtiidti 
in der ersten Hiilfte de!< XIII. Jahrhundert«, die zweite unter Kaiser Friedrich III. um die Mitte de« 
X\'. Jahrhundert«. 

R. Bfsclirfibttig dtr Kirrlif. 

Diese erwühnten zwei Bauperioden im XIII. und XV. Jahrhundert la«$en !>ich an der gegenwärtigen 
Kirche auf den er^ften Blick unterscheiden, denn das Schiff mit den beiden Thürmen i»t im »pitt-romanischen 
Style (Uebcrgang«s ty le) mit vorherrschend romnni.<ichcni Detail, Querschiff und Chor im spSt- 
güthiüchen Strle, der hier aber besonders edel und reich mit mancher intere»»anten Eigenthümlichkeit er- 
scheint, erbaut. 

Daa Schiff. 

In der Massenhaftigkeit des Mauernerkcs, in der Gc*talt der Pfeiler, in den Gliederungen und fast durch- 
gehend» im Charakter der Ornamentation folgt es den Traditionen des rumänischen Slyle», während die Maat- 
verhültni«sc und die Form der Gewölbe einen weiteren Schritt bezeichnen. 

Die Länge de« dreitheiligen SchifTen beträgt 15<i Fui« bei 65 Fuss Breite; das Mittebchiff mit 28 F. 6 Z. 

Hf. I. 




BTa/i <fj* f r j * j t T tWKinr 

1 . 1 i 'I ' ' I 1 



i.<<t um ein Drittel breiter als die südliche Abseite (18 F. 9 Z.)» die nördliche i»t noch etwas schmiiler (17 F. 9 Z.). 
Die llöhe de* MittelfchilTea — 62 Fuss — kommt beinahe der Breite der ganzen Kirche gleich und übertrifft 
etwas das Doppelle der Mittel»chiff»breite. Die Abseiten mit .11 F. Höhe sind um die Hälfte (niedriger. 
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Durch zwei Bcihcn von je sieben Pfeilern wird dan Langhaus in acht Travdea getbeilt (S. den GrundiiM» 
Tafel XXXI, a); diese bQd«B aber nicht mehr, wie gcwühnlich bei den GewülbebautSD de« eigentlich romaalaehen 
Styles im Mittelschiff Quadrate, puiuleni bei der Jurchschiiittlichcn Pfpilerdistaiw vm 16'i« Fuss Rechtecke, 
die in einem Verhältnis» der Ureiie zur Lunge erscheinen fast wie 3'.! : 2, welches bei fi^lh gothischen Bauten 
m DeutoeUaiid hliilig aagetnidini wird. Die Pfeikidiataiiseii aind ülirigeBa tut aDe venddeden. beMmden 
lang ist das zweite und das letzte ,7oeh, «elohe ^ii-h daher mehr dem Quadrate nähern. ' 

Die Gewölbe zeigen durchaus den entschiedenen Spitzbogen, der im Mittelschiff als ein reiner er- 
■dieiat (d. h. sua dem ^eidneitigen Draieek eoiuttuirt), in den Abwiten aber etwa» beeb, iaden die 'Wider» 
Standslinie zu den Buf,'en»dM[ieB im Verhältnisse von 7; 8 steht (s. den Querdurch?chnitt fT;?. /). Noch 'chSrfer 
gestaltet sich der Spitzbogen bd den Arkadenbügen wegen der geringeren Pfcilenlistau2 bei gleichem Auflager 
mit den Gewölbeb8gen. 

Die «chwerfiillii^'cii, breiten Gewülh-(rippen zeigen noch ganz den Charakter echt romanischer Bauten, 
indem sie vorne nicht den für die Uebergangs- und spätere Zeit so charakteristischen Bundstab haben und 
jeder elastiaeben Oliedemng entbehre». Die Quergarte dea Ifittebehift atnd breite, itarke BSader mit ab- 
gefaeten Kulten ( die fast eben .«o breiten Hippen haben eine Einziehung zwi^^chen zwei Fa^i'n {Fia. '2): nur 
die beiden ireatlidwn Trartea» die überhaupt der jüngste Theil des Baues zu sein scheinen, sind mit gleichen 
Quer^ und K«ea«gnrten venelten, an deren Kenten Rnndatllidien lanfitn {Fig. S). Qua einfiidi eind die Qort- 
nnd QmtbSgen der Abseiten» Ton aebtceltiger Qrandferw, bleae ebgekentet (Flg, 4), 




Von »ehr eigcnthümlicher Form sind die Pfeiler (Tafel XXXI. .1): Av zcit'pn in ihrer Clieilorung rincTi 
auffallenden Mangel von llalbsäulen als Gewülbtdiensten, indem nur für die Kippen dos Mittelschiffs neben 
den Wandpfeilern, die, dem Pfeilerkem Torgelegt die Quergurlen tragen, eolebe hinanfknfen. Vngewehnliflh 
ist die achteckige Grundform der Pfeiler, die auf der Seite gegen die Abseiten hcrvortrit* : wlilirena eine 
Pilastervorlagc und zwei llnlbjuuleu als Gewölbsdienste des Mittelschiffs angeordnet sind und ebeulalls recht- 
eckige Vorlagen die breitlnibigcn. ungegliedeMen ArkadenbBgen stBtsen, hat der Pfeiler gegen die Abseiten 
zu die Ffirm eines halben Achtecks. de»»cn Seiten den Gewölbsgurtcn rntsprechen, die sie tragen. Wiire der 
Pfeiler hier Tcrkröpft. so wäre die Gliederung ganz organisch und eine harmonischere Verbindung zwischen 
den breiten Bindern der Onrien und ihrer SfBtnen als bei Halbatulen. in der hier angewandten Weise aber ist 
eine zu ;rro.i=(! Einfricbhelt . um nuf vf)llrn<letf Diirrhbildnng Anspruch machen zu können. Eine solche ein- 
lache Pteilerbildung linden wir in der aus dem Schiuss des XI. JahrhunderU stammenden Kirche zu Sangers- 
bnusen, ■ eine der «u Neustadt noeh Khnliehere aber mit ganslidier Vermeidung von Halbifiulen und in 
ent^chie-lcncrcr Pülv-o„gC5tnltung in der intere->.niuii Bcnediktincr-Abteikirchc zu Trebitieh in MUnt», » 
welche überhaupt manchen VergleichuDgspuukt mit der Liebfrauenkirche darbietet. 

Die Kspitäle sind gani tba&Ot, ausgebaueht und bis auf eines — am rordemten PfeUer der nOrdHehen 
Reihe — welche;» mit Knospenbliittem und Sirenen mit dü])pcltcm Fischschwan« rernert i^t (fi«7. 4) gans 
glatt {Fiff. 6). Sic ziehen sich, den Verkröpfungen folgend, um den Pfeiler herum, ausaer der Seite gegen 
das Hittelsehiff za wegen der hier hinaaflaufenden Dienste. Die Deoksimse sind wenig gegliedert, mit breiter 



' Der iM ^-rt-.-.]!;,- .i.i rnii.ini.« iieii in .u ii i:.:.t>ii<.'beD Stjrl Mma4sl Sick In allfwaslasa «lalgsr la 4eii IMsils als «isliBshr to 

den MuiTerbiilliiiSfC'ti. lii« dab«r atlir tu bcscUlcn »iai, 

• PnttrUb, Deskia. imt Bmkaast ia Bacbasa U, >. AMb. «Sri« Biil«b«a, Kr. i In 

* 8. «bM S. 77. 
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Hohlkehle, ohne die gewöhnlich bei Bauten die»er l'erioile vorkonimcnden Wulste. Die Sockel der Pfeiler 
scheinen gani einfach zu »ein. sie sind fa»t vollständig von dem später crhühteu Plia«tfr der Kirche bedeckt. 




An den Umfangsmaucrn ruhen die Gewölbe der Abseiten nuf ahnlichen AVnmlpfeileni von der Form 
eines halben Achtecks. 

Eine reiche und schöne Ornamentik entwickelt sich an den Gurttriigcrn des Mittelscliiffey; die Kapitiile 
derselben zeigen tlieiU dus »{»ätroinanische Kno^penknpitäl mit fein gerippten schilfartigen Bliittcm {Fig. 7), 
mitunter statt der Voluten mit Blumen vergehen und von einem frei behandelten Lnubkranze umgeben (.Fig. 8), 



Fij. 7. yin. n. 




thciU zwei Reihen einzelner agleiartigcr oder lanzettförmiger Bliittcr (Fi;}. Si) und hierin i«f eine entschiedene 
Annäherung an die früh-gothische Vcrzierungswcise der Kapitale zu erkennen, bei der da« streng .itvlistisch 
behandelte, typische Blattwerk lebensvolleren, der Natur entnommenen und nachgebildeten Motiven weicht. 
Ebenso sind von den Gewölb«5chlufssteincn de? Mittelschifles einige mit verschiedenartig verschlungene n 
Drachen geziert (^V^. W) . andere mit Acstchcn von Eichenlaub oder Ne*»elbliittern, wenige mit linearem 
Ornament (Firi. II). ■ 

Das Mittel-schiff hat acht Joche, die Abseiten haben nur piebcn, da hier das erste auf jeder Seite den Unterbau 
deü nicht vorspringenden Thurnics bildet. Die Weitseite zeigt eine rigenthiimliche .\nlnge, nämlich der ganzen 
Breite der Kirche nach eine Empore (Taf. XXXI, b) die mit dem Bau organisch verwachsen ist, und ein Joch 
jeder Abseite und zwei des Mittelschiffes einnimmt, indem sie auch da» von den Tliürmen eingesehlossene Tnivöc 
desselben begreift. Da» Pfeilcriiaar, welche« zugleich die Ecken der Thürme t>ildet und das erste freistehende 
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Paar siud ile«.--!!!!!!) i)iri--'i iiliaftcr, letzterem- mit hcstniderf n Verstiiricungfii vorsehen (■•. den Ormidri«* Tnf. XXXI, 
a und ej ; die Halle, aui welcher die Eiupore ruht, hat Gewölbe in »chari'en Spitzbogen, deren breite, »chwere Uurten 
b«i der geriagon SehötalhSlie von 18 Fuw an FfitikrkSiper bis auf den Fuatbodea benbbnifen, indem »eliOB 




liier die Bewegung de« Bogena beginnt (a. den LiiagenduTOhaofanitt Taftl XXXII). Dnduroh werden die Pfeiler 

sehr massenhaft: auf ihnen stellen dann die gegliederten Pfeiler, wrlrlie die ^Viilbunn■ traj^en und «o die 
drcitheiüge £ni|>ure bilden, welche aa den Seiten 15 Fuss über die Ilühe der Abseiten eniporgerdhrt i»t. 
Dieae Pfeilert reielier veilnOpft nla die übrigen (Taf. XXXI, e) beben nttiaeb gegliederte Bnseni und Ehnliebe 
Dcck*ini-e über den eintuclion Kapitiilcn. Der Raum unter <l<'ni r-üdlirhcn Tlmrnu; i-t zur Etuj i're j:ezuj,'en 
(Tal. XXXI, b). Ein sechseckige« Treppenthürmchen, im XV. Jahrhundert augebaut, deasen Thüre mit ge- 
■ehweiften Spitzbogen Sbeiaetit iat« entblUt den Aufgang in den TIrarni. Die Empore bildet nur im Mittel» 
schiff eine offene Bühne, gegen die Abseiten ist sie durch Mauern abgeschlossen; die an der Södi-eitc hat 
gegen die Abseite hin eine Art Fenster aus swei durch eine ftLttelsiule mit Blattkapitül und brcitpfuhliger 
Bnaia getrennten BogenSfaungen beatdwnd (Ftg. J9). Zwei ThüMn — ober einer die Jahnahl 1489 — fübren 
auf die Didier der Abseiten. Ein grosses Bundfienster Ton IS Fuss Durolimester. von reichem Stabwerk ein- 



K;.. ... y'is(. 13. 




gefasst, an der westlichen Stirnmauer angebracht, erhellt die Empore; unter demselben iKnft eb eigenthUm» 
lieber, gebrochener Rundbogcnfrie« {Flg. 13). 

Gegenwärtig dient die Enipürc als Orgclchor, ihre ursprüngliche Kestininung i»t aber nicht klar, ^chou 
im fir&hen Idittelalter findet mau an der Westseite der Kirche b&ufig Emporen, namentlich &ber den Vorhallen. 

KllUliMal.Orata. «SS Mwr. MiiimMsi II. 4? 
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Die Loggien an mehreren romanischen Kirchen Oberitalicns, wie zu Verona, Cremona u. ». Wi »cbeineu aua 
den Loggien der Bwiliken» wk mr lie in S. Amlttogio in Hailud aeheUf herrorgegangen zn aein. Ueber 
den Vorhullcn kommen Eni)H)rcn auch in deutlichen Kirchen vor, m> /..i Puulinzeile, »o !tc einen geräumigen 
Saal bildet, der sich durch Arkaden gegen da« Schiff üSnet, ' und zu St. Jakob in Regenabarg. Berandera 
in den aiioluiachen Lindem trifft man. nainentlicb in Kloaterkirdien am Weitende «ne mit dem SebiiT in na- 
mittclburcr Communikution «tehondc Halle, auf der eine Empore angebnicht ist, so in der au.t dem XI. Jahr» 
hundert »tAmmcnden Kirche des Nonnenkloaters zu Froaei in den Kloaterkirchen ron Drübeck» Dobrilugt 
Gernrode, ' gewöhnlich in dem ron den Thunnen etngeachloaaenen' westliehtten T««v4* d«a Hittcltchiflea. 
Eine ähnliche Anlage zeigen auch die Kirchen Maria auf dem Kapitul in Kölftf Bnrefclde an der Weser» 
Königslutter bei Urauoschwcig, die Klöster Ganderühcimr Li ppo 1 J .-«berge u. a. Bei Schlo»»- 
kirchen, wie zu Querfurt, AV'cch sclburg, ' oder Spitalkirchen u. dgl., z. B. eu Klostcrncuburg bei 
Wien,* St. Jakob in Böhmen Enzesfeld in Oesterreich wurde eine auf Siiulen ruhende BUhnc eingebaut« 
deren Bestimmung ul-- Oiii'i'viutn fni- «Iii \' irnehmen wohl kaum zu bezweifeln int. Seltener und, so viel mir 
bekannt, auch nur in Stittskirchcu kommen grosse, auch die Svitensohiii'e uuifa»»ende Jb>uiporeu vori tvie zu 
St. FatroUua in Soest. * zu Heoklingcn, ^ und zu Trebitaeh in Mihieas * leisten hat In ibvw Anlage 
mit drr 7u N.'U5fni'-» (liü mci«tc Aehnliehkeit. In Kli -tcikirclirM !«( c\ur- «olfhe Einrichtung leichter erklärlich, 
«lenu obwohl der liolu; Chor der iÜr die Geistlichkeit beistimmte Kaum zum Chorgebete war, >o iat es doch 
nidit unwahneheinlieh dasa Sünger» raalmiateu und die geringen Oeiatlicbkeit auf der Empore der Weataeite 
Plii'.z )i;iliiiii'n . um Ji ii ^^'( cli-clL't«ang auszufi'iliii ;. . " Vielleicht durften nm li \(iiiichmcre l'cr«onen auf der 
Bühne an dem Gottesdienste Thcil nehmen, wahrend der übrige Raum der ivirche den Laien verschlowen 
blieb, irie dieaa bei KltMlerldnhen gi^iruhnlieh war. ■* 

Auffallender erscheint ein so grossartiger, planmiis-iger Einbau in einer Stndtkirchc . die ohne Zweifel 
zur Pfarrkirche bestimmt war, denn da«» eine ütiitung von Chorberrn oder München beabsichtigt gewcaen 
und nicht zu Stande gekommen wBrc, iat wohl niobt «Benehmen, da doch gewöhnlieh die Stiftung dem B«u 
der Kirche »der wenigstcnü deren Vollendung voranging. Der im XIII. Jahrhundert aohon ziemlich allge- 
meinen Orgel wegen luhrte nmn wohl keinen ao maMiTeit Bau mw und an einen grü»»ereu Säugerchor iit 
bei dem damaligen Zustande der Musik kanm zu denken. Es mochte wohl Iiier der fChrcnplatz für den 
Magistrat und die nngeschcnereu Bürger sein. An manchen Orten benützte man ähnliche Einbauten zur Auf- 
bewahrung von Urkunden und lUichcm, " und hier mag vielleicht, wenigstens der durch Mauern abgcscidosscnc 
Raum eine ü-bnliche Bestimmung gehabt haben. Gewiss ist, dass die wichUgcu rhvilegicu und Urkunden in 
oder nahe bei den Tbürmen verwahrt waren, denn i. J 1555 wurden bei einem Einbimehe in den Thurm der 
Kinlie die goldenen Bullen, mit denen die .Stadtfreiheiteu versehen waren, abgcri'^rn. " 

Du» Aeu»«cic des Schitre» (Tafel XXXIII) bat einen vorherrschend rouiaui«cheu Charakter^ am MitteUehiii' 
sind den Pleilem im Innern entapncbend Lisencn aU MauerTerstSiltttngeu angebraeht, zwischen denselben 
der Hiniuliiigt lil'i if = in l iVn' In 1 den österreichiscln ii T?;iuwcrkcn gewöhnlich vorkommcu<1e Zahnschnillver- 
zierung U'i^- H)- L>ie Uu)Kli>i>gonten.ater haben die \ erglasung in der ALlte und sind nach ausseu und be- 
sonders nach innen stark ausgeaelufigt um mSglicbst viel Lielit «ufza&ngen und im Innern zu verbniten. 



' Puttricli, Ui'iikin. <li-r Uaukiiii«t <tc> MiUel.ilt. in Saclifiiii. Ktr. ScIiwarzbUTf, Till 11. 
< Patt rieb U, 8«r. Stoiber^, — I, Htt. Bchwantbur^, — 1, thr. Anhalt 

* »attfisb, U. 1. Abtli, See. Biskbra an« 1, 1. Abtb. 

* HeUsr la daa Ultlhstl. <sr Csatral-Csimiiisslsn I, Mi. 
■ 'Woecl tUik«. n, ISS. 

'< Liibkc die iniUclalt«il. Knust in Wc^lplislsa, T«f IV, 
' Puttrich, a. n. O. I, Scr. Anh«U Xr. 
' S. oben S. 7». 

* £ia i«kiwr Rsnm biew 04eion oder D«x«le («eil hier Ooitca Lob gcsvDEsn wanhi). S. Krauter, d. chritU. Kirehsa« 
bsa I. 8. 9S. 

i** die Kinlüitiing EB HelllBsaktciuk I. Bil, iWimt Werkes ^^. 7 im<1 Jftitrijneb der k. k. Crntrat.Coiniiiiuion It. 8. IIA. 
" Die tluipore Uber dar initcrcn Vorballe d«* liom«» su äoett dUiite al* Kü*ttisinni«r. LSbk«, «. a. O. 8. 78. 
■* B«h«iii>, Cliraaik run ynmet-VmttßM. II. S. ao. 
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Dm ent« Tmt^ Jeder Abwite enebeint wegen der Ucr eingelniiteii bSberen Enpom bb rar Hilfle der 
Licht gadon des Mittclscliiff!« gehoben. Einfache, 1 Fum vortretemlu Strebepfeiler bilden bei den nur 3 Fuss 
dicken UmfaMungsmauera der Abseiten VerttirkiiDi^en eis Widerlager der Gewölbe; sie aind an der Nordseite 
•in&eh jijtaimM beledit mit dner dreithtOigm Blnne nof der Spitze, an dtr Südeeite bloie mit einw •ehrigen 
Platte. Dae Ftoll der Vcidaehmg seigt aehon Sebrlgen mit «ntsnehmtleiwr HoMlteUe iFtf. 15. i«). Di« unter 



Plf. U, Pif. lt. Pii M. 




dem Daebpimae der Abseiten sieb hinziehenden Friese sind Tevtebieden, denn wihrend die Nordseite einen 

Ruiulliogcnfrie« mit Kugeln (Kuf,'plfrir-) hat. ' < Fi'i. 17) zeigt ilie südliche Abseite einen au« ctiirliem Wul't 
gebilUeteu Spitabogenfincs, (Fig. 18) der einzige Thcil, an dem sich ein Bestreben bemerkar macht, den .Spitz- 
bogen nieht bloss ctmatrueäT sondern aueh ornamental anrawenden. * Ueber beiden Frieeen Ukift wieder 
der Znhn«c)initt hin. Die Fen»ter der Ableiten, die ohne Zneifel im Rundbogen bedeelrt waienp sind erweitert 
und im Zopfstjle Ternert; sie wurden daher auf der Abbildung restituirt. 



Flg. n. Ptf. >«. 




Die westliebe Stimmauer des MittelaehtiTes bildet einen Giebel, der mit einem abgetreppten Rundbogen- 
fries verziert ist (Tnf. XXXlVi; :nif der Spiti^e unter dem SinU'O siclit m^u cinigp pbanta5ti«<-bc Thiere, wie sie 
an der Fa^ade namentlich »üddeuttchcr romanisclier Kivehttt öfter vorkommen (z. 13. St. Stephan in Wien, St. 
Jakob in Regenebnrg). nimlieh twei ▼erseUungene Drachen, rechts taa anftteigender Lifwe. links ein Basilisk, 

im oberMk ii Rundl (.lth ebenfalls ein Drache luif rotnani-ebcin Laubwerk, — symbolischer Weise hiehcr nuf 
die Dachspitzc verbannte feindliche Ungeheuer. Die Facade enthält da« mit einem Ueinen Vorbau vcracliene 
Hanptportal. 

Diesci hat an den seicht nbgetrejtijten Gewänden auf jeder Seite fünf llaUisttuIcu {Fi<j. 19), durch rund- 
bogige A\'ulste rerbunden. Die breitpfuhligen Basen sind mit Eckblättorn, die schwerfälligen Knospcnkapitäle 
mit wenig gegliederten, sehr hoben Dedtiimsen Teneben, WnndMlnn und Arehitnire sind ansgehShlt nnd 
von iwei Stäben cingcfasst, nur die vorderste Ecke ceigt ein Rautengitterwerk mit durchlaufendem Stab. 
OfTenbar spiter (wabiecheinlich im XV. Jahrhundert) Tcrändert erweisen sich die beiden kussersten, dünnen 
SKnIehen des Vorbaues, ohne Kapitile, mit poljgonen Deckplatten, einen Spiubogen, der die lussere Um- 
rahmung de« Portal» bildet, tragend. Letzterer gchiirt, wie seine Profilirung mit gratigen Stäben und f^cine 
Verbindung mit dem übrigen Mauerwerk zeigt, ebenfalls einer spXteren Bestauxation an und ist nicht ursprüng» 



' Einen UnUelicn rrio Sndct nan an der Kirche <n 8t. J«k in Ung^iim («. I. Band, Taf X), sbsass aAsn dam Oitehon dss 

Donci v.in It;imJi..r^-. 

' Aulinlicli *n >i«f fiUh-gutbischen Klottcrkirclie zn Roda, (ruttrieb, lt. Htt. AlUnburg, Nr. 17.) 
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lieh, wie dic«s an dem ebenfalls aonat nindbogigcn PuiUle zu St. JiUc in Ungarn ' der Fall ist. Im halb- 
kreiafönnigen, jeUt leeren Tympanum befand aich uraprUnglieh «oM ein Relief. Kaum unter der Tünche 
ksnntlioh endetnen die Spuren «inea GemUdea, die thnnende Bleri« daratdlead, auf jeder Seite denelbeB 



1 




ein Engel. So viel »ich au» den achnrach aichtbaren Cuntouren muthmaaaen läaat, war c« ein Werk des 
XV. Jalnrliuiiderta. 

Sowohl auf iK-r Süd- al^ i»uf' der Nordaeite de:« Sclii)Vi > l)cfinden «ich S c i t e n po r ! a Ic. Kr-t.'n ^t vor- 
dient wegen aeiner reichen Oruamcutirung besondere Aul'merkaamkeit (Taf.XXXV^). Um eine grusaere Tiefe 
l&r daMelbe ni gewinneii« wurde eia S Fuee Torspringenderi 24 F. breiter V«rbaa (daa Profil Flg, SO) an- 
gebnebt. Die Gewinde sind dreinwl reehtwinUieh «bgeatuft {Ftg. 9l) mit Mhlaaken Siuleu in den Eeken« 



JV W. n». M. Afp. ff: 




wciclic die (Qr den Ueberg|U>g-!>tyl charaktcrl^ti-^che Modifikntion der attiachen Baaen bniten Pfühl und 

tiefe,, achr aebinile HoUkeble — aber noch Eckbliitter zeigen und mit stark ausladenden KapitiUen, theila 
9Ut ichweremt aehneekenföraiig ungebogenem Btattwerk gebildet, tlieila mit Versehlingnngen gans frei 



' 8. 1.- Baad« Tafsl XL Auk las nndlwcic* tUaptpsrlal das St BMrbsaadonsa sa Wiaa hat ab iosisntoB B«sw «Inaa ga- 
diMitca flpilsbogsB, Im absr a^lar sUgasitrt ssi« sakstni. 
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gearbeiteter Aeslehcii übcrklcidet, versehen »ind. Die jr':'?lieilcrten Deck«inii>c treten »o kräftig vor uiül die 
rundbogigen Wulate, welche die gegenüber stehenden Suuioii \erbiiiden> «piiugcu gegen diese ao weit zurück, 
imiu mn nmndiea nSohte, lie Mttmi ab Bmw ftr Fignren oder Halbflgumt («tim der BfMgdiitaa) ift 
Shnlioher Art wie beim Portale des Wiener Domes gedient. ' Die Hogenfriese und, was ein besonders schöne«, 
brillantea Ansehen gewahrt, ihnen entsprechend, die Maucreckcn, sind reich venüert. Mit feinem Ge- 
ftUe wuid«ii di« grSeMren OmauMBte mihmi MgvVtMlit, die leickteren gegen innen su: eh gegliederter 
Bogenfrli?-i . am obcni Tbeilc von eiiioin dianumtirtcii Hiiiiilelicn cingcfa^^t, bildet die üucferste Umrahmung; 
eine Zickxackvcrzieruug (gegliederter SpitzzahnfrieaJ, wie wir sie ühnlich am Portale ^zu St. JiÜc, au der Jaoobs- 
Ididie m Begenebrarg. am Ottohoie dei Bembfrger Dome* nnd am Poital der Leonlurdaldrehe su Frank- 
furt a. M, antreffen, ist am zweiten Bogcnfrics . r'm rorliti\ inklii; j.'e>ti Ihr- Rautcngitter mit an der Kante 
durchlaufendem Stab (wie zu St Stephan in Wien, au der Dreikünigskapello in Tuln, zu St. Jiik und. 
L jbenj in Ungarn) am dritten angebradit. Beaonden aierlieh rind die BlattandKiifinr der Maueieclcen-^ 
Ornamente. Eine dergleichen reiche Vcrzicrung.iwei.?e der Maucrcrken ist an deutschen Kirchen i>cltcn, 
und findet sich z. B. in den aicktiichcn Lindem nur am Portale zu Treffurt' und eelbtt da ziemlioli 
einiadi» dagegen in praiAtridler Wcwe mehmala an Baawitken der Selerreieliiadiln LSnder (Tvln, Jdk» 
lidbenj in Ungarn, Tizebnowita nnd Trebitach in Mähren.* 

Einfacher Ut die Eingangspforte der nürdliolien AlMeite, in 
einer breiten, nur 16 Zoll vorspringenden Vorlage, die oben schriig be- 
darbt, in der Mitte mit einem Oe.iimsc versehen ist, das in aeinev 
Hohlkehle einzelne , neben einander stehende , schncckcunrtig umge- 
bogene Blätter enthält. Die Anschlngsmnuern stufen »ich nur einmal 
nb und haben auf jeder Seite ein au Basen und Deck»imsen gekup- 
peltes Säulcnpaar mit Kno-penkniiiuiKu mul Iv klilutt iler Ha'is 
(^Fig- 23) ; ein hoher Aufsatz über den Kapitalen ist wieder luii ciu- 
sdnen BUtlem veid«rl> die iiah m die des Geiinuei an der V«ir> 
läge anschliesseii. Loiiler werda die niigi>nfne«e (l'.ircli die moilorno 
Vorhalle verdeckt. Am ThüratUCS gewahrt man auf einer Seite einen 
•dirriteaden LSwen (leo ngiena qaneienz quem dcront*) (Ftg. M)j auf der andern zwei g^n einander 
gekehrte Draehen mit venebltugenen SehwSazan. 

Die Thttrae (Taf. XXXIV), 

Dieac treten g«gen die UmfaMungsmauem des SebUEsz nicht vor und ndbmen den Raum der heideB 
«ezdiehen Joebe der Abaeiten ein. Sie ztdgen in zeolia QesehoMen auf, die dureh wenig vortretm^ Gb- 
nmse, unter denen aich allenthalben der gegliederte Rundbogenfries und die Zahnschnittverzierung hinziehen» 
maridrt sind ; die Ecken fassen nach oben Terjfiugtc Mauerverstirkungen ein. Bis auf geringe Variationen 
aind beide Thürme gleich. Die Fenster sind im untersten, hohen Geschosse kreisrund, im zweiten rund- 
bogig mit zierlichen Säulclien an den abgetreppten Grewänden oder mit Stäben eingcfasst ; im vierten Stock- 
werke hat der nördliche Thurm ein rundbogiges, durch eine Mittcisiiule untcrtheiltcs Schallloch, der süd- 
liche zwei spitzbogigc neben einander, im fünften sind dieselben wieder im Rundbogen bedeckt. Das oberste, 
»L'( )i<t(' Oeschuss ist bei beiden Thurm en aus riel spaterer Zeit, was nicht nur die Venehiedeaheit des 
MatiTialrs und de.<i Steinschnitte«. Kundern auch die entschieden gothischcn Baufornien bezeugen. Die grossen 
Schallöffnungen sind spitzbogig, an den Gicbclschonkcla Wasserspeier angebracht, ullc Gesimse gothiaoh 
pirailirt. Ueher den vier Giebeln geben die Thüme dnreh aebt Udnere Giebel ins Aobteek über, awiioliea 
diesen «teigt die ;!renia<ierte achtseitige Pjramide empor. 

Der nördlirbe Tliurni i!<t nur vom Innern der Kirche aus zugänglich, der südliche hat eine Thür«, die 

' Mally, das WastfMurial da« Domes au Wi«a. 

■ Pattrioh. ItaikiaXlir te BankuM In flaabsw. 

■ Me nMk im Um Art gasehmSckt ist da« Partal von St. Jacob an CSsfald In Westphaleu (Kallenbach aai Sehaitt 
Christi. StadMabaaksust du Ab«ndUnd«s Tat XIV, 4). Der Ziekaaekfriaa ist bakaoatUch dea cuKlischca BanKn eifco. 

* Tsi Baidar, flbaf TltienymboUk, S. 19 f. 

MMdaNnl Dtakai. 4m —tn. KsUmUMt*. II. M 
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Wühl nicht mit dem Baue gleichzeitig, aber ohne Zweilcl au« dem Mittelalter i«t, mit Eiseuttrcifcn l>e»chUg«n, 
die Rundbogen bilden, unter ihnen liliennrtige Teneierangen, eilet mit Hügeln beietit (Fi ff. 24). Der Anf^ 
gang nuf Jcti Thurm findet durch ein ziL-rÜchf i Trcppeiilhiirnichcn etatt, welches mit einem zweiten im 
Innern auf der Empore angebauten in Communicatiou eicht (Taf. XXXIV vnd Taf. XXXI, b). Erateret ateigt in 
vier OeeehoHen mf, roa denen die dnt cnten lund, diu obente achteckig itt. Die Qeiimie mit Sehrigen und 
nntereehnittener Hohlkehle, die s|iit«bogigen Fenter au lier Seiten, (dns Pmiil F/<;. 2',) mit einfachem au!> 

itniken Rundi^tähcn gebildetem Mauwerk, das pyramidale llelm- 
daeh, die im Spitzbogen bedeckte Thfixe heieichnen diese» Thiirm- 
chen n\» einen frühgothiaehen Bau. etwa« aber nicht viel jünger als 
daa KirchenachUT; dass e« erst später zugebaut wurde . iMwciat der 
Umitand, das« dadurch das ursprüngliche Ruudfenstcr dea Thunnea 
unterbrochen wurde und theilwcise verlegt werden inusste ; die 
Daufoimeu des Stieg-enthürmchcns deuten nliev fiuf die zweite 
Hälfte des XIII. Jahrhunduru, da noch alle Details schwer sind. 
Was den Kuustcharacter dea apitromauHelMU Sduflin anbelangt 
so briii^* du? Innere durch die hidieii Dinienf i'uicn und die kühne 
Bogciilührung eine grossartige Wirkung hervor. B*:i strengem 
Feethalten dee eonatruetiven Gedanken« eneheint daa dekoratiT« 

Element '^>tuz iiiitcrf^rniiliii t und es herrscht hier eine auffallende 
Einfachheit, diu nicht eionial dem durch den üblichen Schmuck au 
FrieaeB,Li»enen u.dgL beleliten Aeuieeren entaprieht. DieHalle unter 

der Empore ni.ii lit di ii Eindruck achwercr Ma'-cr.liriftijrlccit, die nher 
in dem oberii Raum« glücklich gelost erscheint. Mit der wahrscheinlich ziemlich gleichzeitigen Kirche St. M i c h a e 1 
in Wien (naeh ISSl) neigt sich in den VerhSltaiaaett und im Cbaracter dee Omamentee ein^ Verwandtaehaft, 

nberletitere i^t hei neiti in n idu r in Jei> f 1 liedi rungcn und im Drnament.ilen 
Sehmucik. ' Mit der Kirche de» Kloster* Lilieni'eld (1202—1230; hat die 
Liebfrauenkiiehe die eigenthSmlichen Ansitae der Gew6lb«gurten ober den 
Dcck'-im.'ien der Pfeiler, »onie das l'rofil der Quergurtcii geinein.- Da« süd- 
liche l'ortal erinnert in »einer reichen Deooration und im Zickzack-Ornament 
auffallend an englisch -normanniiehe Bauwexke, z. B. die Portale ron 
Oekendon und South-Wenld in E«!'ex, ' von Cacu u. a.. die fast dieselben Bogenfric«c zeigen. 

Als Erbauungneit kann, alle Merkmale susaramengebalten, «rohl ohne Bedenken die ente Hälfte des 
XIII. Jahrhunderu angenonuM» werden; ee sdwiat wie gewShnUclk hei» Clwie begönnern worden m sein, 
denn der westliehe Theil d&illte naeh den Bogenprofllen in sohliessen der jüngere sein. 

Qanraohlft asA Ofc«'. 

Es ist ein miffallcnder lTm«tand . da-s diese beiden Theile im XV. Jahrhundert ".ehief an da- SehifT an- 
gebaut wurden, ao dass ihre Achse gegen die des Schiffes bedeutend gegen Süden abweicht und mit ihr einen 
Winkel von aehn Graden bHdet* (Taf. XXXI, b). Ldder whd die Einheit des Bauwerkes durch diesen wahr» 
icheinlii h wr;^'en Schadhaftigkeit des ursprünglichen Chorea geführten Ncubau gestSrt. All und für üA 
ceigt dieser aber eine gewisae eioiaohc Elegans. 

Das Qnersehiir ist schmal, denn es besitat nur dße Breite der alten Abseiten Iwi der Hshe des Mittelp 
sehifls. Die Bügen, welclu- die FlÜL.'el von der Vierung trennen, entspringen au* Bündeln von drei Drei- 
nertelsäulcbeu (Taf. XXXI, f>. Die Gewölbe der Flügel sind einfache Kreuzgewölbe mit einer Mittdiippe, 
die auf kunen, ran sierUehea Consolen getragenen Wandsinlehen mht 

An daa Qnersehüf stossen beiderseits etwns niedrigere Anbaue (Taf.XXXIII), die nrei Gesohosae haben, das 

>la<ea«tractl*«rBe«i«baBCaaaMslUcli liii orio «1. •Spnriio|BaalaiS«9Sidi4i*XII«rsaTk«il««M6tMiiBMIaNamkMf «si|^«iah«n. 

* Kallanbaab aaA ••hmitt. a. a. O. Taf. XVUI. 

• Uaa srfcbs AhmtUkamg dar AAm *m Ohoiw gsgaa 4ie <ss SaUlka hst aash dia Klnha Ma tt s Mtg m ia Vlam. Um Mitw 
kifcke an »pH* ta NIedaiSilsmIcb, Ata DeaiUrda aa Baataaa n. A. 



Z^. (4. 
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untere bildet eine gegen das QuerschifT zu offene Kapelle, darüber eine Empore, die sich in \rci(cn, reich ge- 
gliederten Bogen gegen dicjcs und gegen den Chor öffnet (dag Bogcnprofil Fig. 2(1) Die Gewölbe der niedrigen 
Kapellen «ind durch eine moderne Uebcrklcidung unsichtbar, die Kreuzgewölbe ober den Bühnen haben nach 

den Seiten hin, wo kein offener Bogen ist, eine Theilung»rippe. Sehr schön sind 
die Brüstungen der Emporen gegen da» Quersichiff mit Masswcrk gc«chmückt, sowie 
die Mauern zwischen diesen und den auf Engelsgcstalten ruhenden Bogen der 
Kapellen {Fig. 27). An der am nördlichen Krcuzesarnie sind die gemalten 
Wappcnscbildc von Oesterreich, Kärnten, Tyrol, Ilabsburg, Burgau, Pfirt, Steier- 
mark, Krain , Obcröstcrrcich , Elsass, der windischcu Mark und Portcnau ange- 
bracht, darüber die bekannte Devise Kaiser Friedrichs III., mit der er ulle«t 
was »ein war und was durch ihn ausgeHihrt wurde, zu bezeichnen pflegte: A. E. 
I. O. V. ' und. die Jahrzahl 1449 in Stein ausgehauen. Lctxtere dürfte die 
Zeit der Vollendung dieses Tlieiles bezeichnen. Hiermit stimmen die beiden 
hier angebrachten Inschriften überein: 
ttttlao otttnl|)alrr 

loflttr bt» paiOS, dabei das Monogramm [Fig. 28), und : 
niclae oHrnil)alrr 
Vit itii burgtrin ... 
orrbringtr 

paWf darunter ein unausgefiilltor Wappenschild. 
Ottcnthaler aber war zwei Male Bürgermeister von Neustadt, das erste Mal 1439 — 1443, dann wieder 
1447 — 1452. Die Vollendung füllt also in seine zweite Amtsverwaltung. Au dies« Kapellen mit den Emporen 

Fig. »r.. 





sind weiter kleine, niedrige, fast quadratische Hallen angebaut, von denen die an der Nordseitc zur Stiege, die 
auf die Empore führt, benützt ist, die südliche eine Kapelle bildet, mit einem Netzgowülbe bedeckt, dessen 



' Kin mit dielen St^Un rrricliencr Becher Friedrichs III. in der k. tc. Ambraser- H«minluiiK hsl dabei die, wie es scheint, 
antheulische Aualegang dersclbeo: AquiU Ejus Juste Omni» Vincct (Sacken, die k. k. Aaihrsscr-Sainoilani; II, 8. 173). Man 
stellt« über 40 TcrscIiioiUDe Dcntnn|^cn «nf (Kühler, MUnskelnstigung III, 8. 169). Im llsiidbuohc des Kaisers finden sich folgends 
Analogangen Ton ihm nelbst: ..Aiulrine K«t Impcrare Orbi Unirerso" und „Alles Krdreicb lal Ocitcrreicb Uolertban iLarobccciua, 
Diarium Itin. Celleni. p. U.) Cbmel: Uench. K. Friedrichs IV. und Max 1." I. }77. }7ä. 
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Kippen in den Ei'lipn auf Coni'üleii ruhen, welclio ilie Kvnngcli.'tensymholc «larstcllon : am Schluasitcin aiebt 
mau einen trefflich gearbeiteten Engel, der das Wappen von Neustadt in den lländen hält. Jede dieser 
BaUan beriM ein tncita« Tieith«iligM Fbmter (dM PnAl Ftg. U), odt Teiehem FlidiblMenmuster im Bogenfeld. 

Der Bogeil. welcher da« Querschiff TOm Chore trennt, ist breit und mehrfMoh gegliedert : die Maucrcckc 
ist hier beiderseita mit sechs Siulchen beeeltt (T«f. XXXI g.), mit Kspitälen ohne Blattiebmuck und polvgonea 
Deekünieii. Die Bippea dee enten ChortnvAee rahea wif einem BQadel von dm Hklbeiulobn, die bis 
sam FenxteigeiiBue benUsufen und unter demidben eouolenntig «bgeeehiigt liad (Flg. 30), die der fibrigen 




Mif Contolen, wodurch groue leere WudflSeben eBtsteben, die ein kahles, nüchterne* Anaeben berrorbringen, 
bceonders da die hohen Fenster nicht sehr breit nind, mit einfacher Gliederung der Gewände. Die Kippen 
edgen « ine m Iiühc Gliederung im Wechicl von Stäben und Hohlkehlen; die Schluasstotne enthalten daa 
f^imn mit der Aulc-rstehungsfahne und die segnende Hand Gottes. An den Kappen «ind wieder im Oeaehmacike 
FriidlidM HI« WnppenschUde angebracht: der Doppeladler mit einem Uande auf }lcui A. £. I. O. V. und 
die Jfthrzahl 1467 steht, dann Ungarn,* Portugal," Kärnten, Kraiu, Oesterreich, Steiermark, Oberösterreich, 
£Laass, endlich des Kaisers Monogramm. An der Sohlussmaucr unter dem Fenster sieht man eine von drei 
flpitibogen bedeckte Kiscbe {Ft/' deren Bedentnng an dieser Stelle mir nicht klar iit; eine Cathedra für 
die Semion aeheint ea nieht geweaen an aein, aueh «Kie dieaa niebt der Plate SÜr eine aelcbe. 




Die Fenster des Chores sind ohne Ifaasweilc, nur die sweitbeillgen der AbaeUuaanauem beben in den 
Bogenfeldern einfache* , nnsohSnes Stabwerk. Sowohl am Chor als am Quertddff ist — vielleicht in der 
Absieht, dadurch ein« gewisse Qleiebbeit mit dem älteren Sohiffe heniutellen — ein selur aierlicber Spiti« 
bogenfitiea unter dem Dachsimse engebmebt (F^. 3i.) ; es sind sehr spitie Zaekenbogen, auf Conaolehen ruhend, 
die Aber den Seiten kleine Giebel haben. Die in rier «leb ve^ngenden Qescbeeaen au&teigenden Strebepfciler 



' Das Wappea wa Uagara «atsr isn Wappaa K. FriaiiioKs «lUärl sieh daraus , dass 4«r KaiMr kraft dM 0«d«ikarf«r 
rri«a«MUMM*, IS. Mi IdlS te Til«l «Im* KSaiBa wa Uaiara fUirt*. (Pray. Aaaal. Hwi|ar. Hl. tSl). 

* Die«« Wap|i«u b«ileht sieb auf Friedrichs 1. J. 1M7 Tertturbi n«.' ncmablin Eleonore tod I>nrtni;iil. (Irren prachtvoller, **■ 
der Ifsistarfaaad Niels« Lercb'f (sarbciteter Otabslsla sich in dem 1414 tou Friedrich geitiftelca Ciitersiansarktoster su Nao- 
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»ind nn den drei freien Srifcn gfifpthüt (Fio. '13). Ucbcr Jctn Sflici.lljn.rc-n crliobt -icl> tin kli ine-«. scclisorkiu'o^ 
Tbürmchcn mit dreiseitig voitntcnden Strebepfeilern an den Ecken, im gvschwcüicu Spitzbogen übcrscuteu 
Sdialllfidan nnd jqrxuiiidilan Hdnfinh. Dm mi den alldlidMa Ilfigd des QaciMbifSss 
■rty- angebaute runde Trfrppcn tbürmchcn (mit der auf dni< Kircbcndncl» fübrcudcn Stiege) 

hat um das mit einer Kreuzblume geachmückte Kegeldach kleine Giebel , um wcuigstena 
obton die polrgone Form so bewahren. Am Kapellen anboa der Noidieite sind mehren 

Wnppcnsc^hildc, unter 'Vn-rn dn^ Wappen der FmwU« Ncjdcdt Und ds« der Stadt Ollge- 
bracht, ucbtt den Jalirzablcn 14Ö6 und 14S7.* 

In jeden Fl9gel dei QuenebUISga f&hrt eine Thllre; die der Kotdirite hat auf jeder 

Seite drei Säulchen mit unverzierten l^npitiilcn . nchtcrkir^rn Di^ckpliittcn und buhen. poljT'- 
gonen Sockeln; die der Siidaeite üt iüuüicb» nur aiefat man au den Kapitalen Blattwerk. Verschiedene moderne 
ZnAnten TenniBitMn dieee hSbeoliHi Setteopocteile. 

Bakristalna. 

Aof jeder Seile dea Chom befindet rieb eme mit dieiera i^eicbsdtig erbaute Salnietei (■. den GnindriM); 

die an der Nordscitc besteht um zwei Nierci Vcten Räumen. Der erste biKlet t iu (J-nidrat, welche- i-( Ut:iintr 
Wei«e mit einem achtthciligen Krcuzgcwülbc bedeckt ist, dessen gratig prolilirte, stark vortretende Kippen 
auf Consolen ruben. Bei dieeer Üeberw6lbnng entstehen in den Ecken kleine dreieeldge Felderi in die ane 
zwei Kappen bestehende, mit einer Mittclriiipc vcr-eliciic (halbe) Knuzg-eis ölbi- cin^'i-spnnnt sind;* diese Lüsnng 
ist sehr eigeatbümlich und bei Bauwerken dieocr Zeit ganz ungewübulicb. bewirkt aber eine sehr gleichmössige 
Verthetlung des DiwAei auf die Urafangaroauem. Auch am OewSlbe des aweiten Raumes bemerken wir ^ne 
merkwürdige Constructiou ; es sind uünilich hier zwei einfache Krcuzgcwülbe angeordnet; die Quergurte 
aller t die bei der geringen Höhe des Gewölbes auf die Thüre. durch welche dteaer Baum mit dem ersten 
«oauunudvt« trefi« nnd lüer keinen Anlaufspnnkt finden irHrde» tbeilt sjeb TOm Seblusatteni aus in zwei 
Aeete» aa weldie die Bippen der beiden Kreuzgewölbe stosscn und die neben der Thiire auf Cunsolen 

ruhen. Ucber dieser zweiten Abtheilung der Sakristei befindet sich ein Stock- 
Flf. u. werk, ursprünglich wohl cur Scliatskammer (Gerlcammer) bestimmt, gegenwärtig 

Oratorium. 

Die an die SUd«citc des C'liorci nngphautc gro-~o Sakristei entstand erst, 
nls die Kanoniker von St. l lnch an die Domkirchc, an der sich tehou Georgs- 
ritter befanden, vernetzt wurden (1491), denn an der Schlusswand beieidinel fol- 
ge! .1 T iirift die Erbauung: (Cdfpav f^ol}n, brtjtit flird)tiimfi|lfr iint) »frbringer 
iijte üaue an SS. Jfioümannetog 1491. Wahrscheinlich wurde jedem Urden seine 
eigene Sahristd angewiesen. Der oblonge Baum ist mit swei Seiten des Achteck' 
gcRchlossen und mit ungleichen 8t«mgew«lb«it> deren Bippen dgenihfinilidie Figuren 
bilden, bedeckt. 

Die Feneter haben runde Eleeblattbogen und das um den gehien gothieehen Bau laufende Sockelgerimi 
fiUt hier ab {FI9. M). 

Sculptnrwerke. 

Einen xwar tuAA dem Baus^le des Schiffes entsprechenden aber an und für .Nich »ehr bedeutsamen 
Schmuck bilden die trefflieh aus Holz geschnitzten und bemalten, lebensgrossen l-'igurcn der Apustel , welche 
an den Pfeilern des Schiffes auf Consolcn stehen und offenbar aus der Zeit des Chürbaues und der Aus» 
•obmüokung der Kathedrale unter Friedrich III. herrühren. Unter Jedem Standbild hängt ein BiM mit iler 
Halbflgnr eines Propheten, dem Namen des oberhalb befindlichen Apostels und de«sen Spruch aus dem apu- 





' In diesf Jahre füllt <\'f Uiii'ivicrii'i- Ilfl.ifrnn'.c tu, I laMii.ihmc 'Km f?tjiilt Jurcli Mjittljim f'nn'lnus. 

* L'cVcr die iiUiiliclic l'«h<^rvr<;Uiun|; eiiiis ijuAilrntiiclicu iinumo« mit einem acbtkB|ipigcu Ocwülb« im Chor der StifUkitch« su 
Tr«bitteb iu MKlircn. «. oIku S. 8S und Esseuneiu, di« Batsrlsklanf dss FCtUst^ BOi OswMbssjatWHS In te UlcUleksnBMI- 
kaust) Jslirbneli der k. k. CentnI-CoumiMica III, 8. 90). 
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titr)li<rhen Symboluni tiiul einer (Inrnuf ncm;; liaVjciuli^n Sletl(> am Hvm iuKgWtäiUM PwplrtlMI« WogBB 
ihre» KuDstwcrthcs verdienen diese Bildwerke eine niihere Beschreibung. 

Zu b«id«tt Seiten d« Scluidlogviu ueht man di« VcrlcUitdiguiig ia gctnniiten FIfpiven. Hari» 
fitpfit }n'im T?ptM liemcl , ihrsn Fii.''»cii ein Liii<l« nrni (die Schlmige, <l''i' ilcr Kopf /rrtrcfrn winll, in dor i 
Litikcu diu Gebetbuch haltend« die Kcchtc« »'ie ersohrookeu , kalb erhoben; vom llintcrhaupte fiillt der 
w«ite Mantel ia «cieb«», ■tarlc |i^biooheB«B Faltoa baiab» das f«$a gCMtiniitena Oetidit iat toII jungfirStilidier 
Anniuth (Taf. XXXVI, a). Der F. n ^'cl mit Alhn mu! Pluviale bekleidet, ein -i-in'.ner Jiinylinj,' mit r* irlieiii Haupt- 
haar bilt di« ßechte a«gn«ud ausgestreckt« iu der Linken das Scepter init der iSchcdula» auf der die Ublicheu 
Worte: Ave graoiapknarteliett. DaadaraaCerbefiadlieheQenüUdeseigtdenProplietetiMalaeliiKf inHaUtilgw 
foa ernstem Autdnick, ungemein lebendigi in kräftiger tief« Farbe. Oberhalb <1< i '2<>. Vi dcit 1. Kapitelt 
aua Lncai: «miaau« «st gabriel aageltia a deo ad viqpnmdespooaatani ioacph," unterhalb die bedeutuag»' 
rolk Pnqilieieiuiig ftMaehlas (III. 1) : »JBooe ^go mitto angelnm nwum et praeparabit Tiam ante faciem nteanl 
et atUiBi Tcaiet ad teiupluin .«luuni doniinator quem \o» quaeriti'« et angeliu teitauicnti quem voe vulti»." 

Pctrufl. eine edle, lebensvolle Oeatalt, im Buch blütternd, dnen grossen ächlii»s('l im Arm. An det 
Con*ole. auf der er iteht, ist das Wappen der windi^chen Mark An<;ebracht. Auf dem Bilde darunter steht; 
„Credu in deum patrcm omnipotentciu et crcntorcni celi et tcrrc.'^ Der Prophet Jeremias, ein bärtiger 
fircis von Bprcchciidcr Gcbcrdc, daninter die auf den Spruch Petri beaügUohe Stelle: »Patreai Toa«bis jae> 
qui fonnavit omnin, ip«c e^t deu«.** 

Jobannes, eine «chüiic, plastische Figur, den Kelch segnend. Wa|qpen der Consol« Hababurg. Da« 
Bild: , David rcx filiu- Y-:;iy i!p Vu ilrcm: Dominu» dixit n<l luc filiu» nicus l-s tu ego hüdic •rftiiii »o" (Pjtalm 2). 
]>er unbürtigo Künig mit gcibcr Stirnbindc i»t seitwärts gewendet, die B«ckic wie «prechcnd erhoben. Der 
Spmcb de« Johannes ist hier von der Tradition abweichend i „Et in ieeum ehrietum SUnm eins nnienm« (dgent- 
lieh der Spnirli des Andren*). 

Jatubus majur iui Pügcrkicid, mit weitem Alautel, den Muscbelbut auf dcni Kopie, ein Schwert und 
den Pilgerstab in den Hinden: ^Qui eoneepUis est de sfHritu mneto natus ez maiia rirgine." Bild: laaiae 
in ernste BetnicKf 'ing vc-riiuiikeu , gerenkten Blicke»; um «Itii Ki.(f ein t'^itti riniilies grünes Tuch: „Y-iaia« 
filius Arnos de Jerusalem. £cce virgu concipiet et parict iiiium et vocabitur uumeu eius emanuel (c. VII, 14). 
Wappen an der Console: Tirol. 

Andreas auf daa «chrüge Kreuz, dns er im Araic hült, deutend, eine Gestalt voll gro.«.<-nrtigcr ^Vürde: 
»PaMOs sub poncio pilato crucifizas mortous et sepultus." ' Bili: Zaoharia.'« mit ^vchwarzem Haar und Bart» 
begeistert aufblickend : gEt aspicient ad nie quem confizerunt" (c. XII. 10). Wnppcn : Burgiiu. 

Philippus, ein Käppchen auf dem Kopfe, in der Linken Bueh im Beutel, in der Kcciiti ii den Kreuz- 
•tab (durch dessen Vorhalten die Götzen umstürzten) eine Feldflasche hängt am Gürtel, der Mantel fUlt 
ron der rechten Schulter herab; ohne Spnieh. * Bild: Oseas, warnend, ein langes rothes Tuch wallt vom 
Haupte herab: nEro mors tun o mors niorsus tnus ero inferne*' (c. XllI, 14). Wappen: Oesterreich. 

Matthäus, himmelwärts blickend, ein weite» hlnuc» Tuch über den Kopf gesogen» mit der linken Uand 
fasst er den Mantel, in der rechten die Lanze. Da-« Bild fehlt. 

Thomas, die llnnd wie zweifelnd erhobou, den Kopf «eitwärts ge««ndett mit ItniMn Bart» daa Obei^ 
kleid über die liiilc Scluiltrr <j.:.-rli' - ■: !'. '4 f. lilt. 

B ar t ho 1 omi) US mit Messer uud iiucli , eine der Uefiiicliisieii Figuren: ,,Crcdu in spintum aauctum." 
fiildt HJohel tliua phatol est interpretatos incipicns Eflundam d« apiiitu «MO auper eamem" (II» 18). Sciae 
MBtzc hat Bin S;ni[n hr1ir:ii-Llic Rueli-tnhcTi. der Con?olp; Kärnten. 

Jacobu» minor, glaubcnsvoll und innig hiubiickend, er laust mit den Händen die Enden des langen 
Uantela. unter dem daa Schwer! aiebtbar wild: »Sanctam eodesiam «a^lieam."* BiU: »»Mioheaa memo* 
T:irit hl licrcdi" christi; Noe ambulabimttt in nomine dei noatri in eternum et ultra*' (IV, 5). Wappen: 
Oberüstcrrcicb. 



' N«cb dem Sjrmbolum d«r Spruch äe» Jokaiiae». 

* Ik« k»»nl SU 1 lad« vcatana est jadlesn tItos et aaennos. 

• Dst SffiMk lunui. 
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Simon; er hat den weiten M«ptd. Mlwr dm Eofif gnogaa vad Uiekt dM«nd vor sich hin, in der Recht«! 
ein aufge^chlagenet Buch: „S«nctoTuni communionem , leatisaionem peoeatomin." ' Bild: Tobiiit, ein (Snw 
mit gelbem Turban : „In die tribuUcionii peccaU dimitti« hj» qni invoennt te" (III, 13). Wappen: Ebua. 

Jvdna Tb»ddaua, »lt. mit Keule und offenem Biuhei nCma» ttmum^Mm." Bild: ..Job vir nnpks 
et roctu« nc timen» dcuiu. Iii novi/^simo die de terra «urrecturua lum et in came mea videbo deum meuaa" 
(XIX. 25, 26). Der kahlküpfige Greis zeigt einen schmerzlichen . gutmfithlgen Auidruek; am Saume des 
rothen Klti^f babiiUselie Buchataben. 

Matthias, den Kopf in dio Kiipuze des Mantels gehüllt, in den Iiiinden ein Huch und das I^cil: „Et 
vitaui eternam. Amen." liild: „Daniel quem libcravit dominus de iucu leouum. Evigilabuat alii in vitam 
«lU in obpwbritim «t videniit wtmfo" (XII, t). Voll Hiagdmag «ufhlidcend. die B«dite gegen Himmel 
glfiubig erhoben, sehr aufdrucksvoll. AVniipcii der Consolc: Pfirt. 

An einem Pfeiler sieht man ferner cincu hpiligen Sebastian, nu den Bauui gebunden, von drei Pfeilen 
durdibobrt in •ehoienhaft gebogener Stdluag, ein lehr nnageieiebnctee Kuaatwerk von bober Tollendvng 
(Tafel XXXVl. h). Der Kopf mit langen Locken i-^t htH-h^t <ik-l, vim j^x-mässigtcm Aufdruck, die Zeichnung 
ist durchaua <rer«tanden* fein und streng, die Detaildurchführung meisterhaft. Am Baumstämme sieht man 
ein draitbeOigca Wappen: Zwei Stene im binnen, unten eine BBgelkrone im »ebwanen Feld. 

Dic.T Sculptvirwerke sind ron hohor künstlerischer Bedeutung; in dun 1i'I)lii «\ üllen Cm -taltiii hirr?rlit 
Schwung und Fülle, die Köpfe zeigen jenen freien, männlich ernsten Ausdruck und eine gewisse Kühnheit 
«ad MlbttliewiiMte IVfirde, welche die Weibe der Sobvlen der oberdaulacben BciehaatiUlte beieiebnet und flir 
da« freie BOlgedebeu daselbst, gegenüber dem Ausdfueke tief inaeiliebeB Seelenlebens der von der Erk'sciMtt 
Sdiule Bwbr influensirten Werke der rheiniachen Sebulea, olunkteriftiieb i«t> Die Bewegungen sind natiir- 
liob und frei, dabei doeb plastiieb gerundet, Haare und Bart in reieben, lum Theil ganz 
f^Qj gearbeiteten LocikMIi die Gewandmotive verstanden, aber überreich, die Falten der 
maleriaeben Wirbnag weg» tohaif und tief eingeschnitten. Ea ist eine nahe Verwandt- 
aelialit mit den Arbeiten dea Veit Stoaa tu erkennen, denen die Apostel aa Grossartij^nit 
der AnfiaMiof und edler Duii libüdimg kaum nachstehen dürften. Der Sattler bat eeia 
Uooogramm am Fussgestelle des Jocobus minor angebracht (f'iy. 35). 
An der nSrdlieben Wand des Chores scheint ein iie<>engros8C8 Bild des heil. Christoph gemalt ge- 
wesen zu sein; denn unter der Tünche kmn folgende gruftc, mehr als zwei Klafter lange Inschrift bei einer ' 
Ri-tniiratidu i. ,T 1858 zum Vorschein: Äiino öomi 1 nn Jambetag nail> $«nli Gorgtniag ^ot «nfrrÄUtr- 
0näl)i0^ct i^trc Drr Himtft^ ÜAiffn iriHtti^ Der Dritt tit» Uamtn» btn SSui tfri^fni nii^f» lolTtii 1. 1. i. o. u. 
Ober dieaer luebiift, wo alao daa angegebene Chriatopbbild g ewesen eein diifle» ist gegenirifartig daa Ora- 
torium ausgcbrorht'n. 

. Es ist dieser Ort für das Bild dieses Heiligen ungewöhnlich, indem es aoast gewöhnlich an der Ausscn- 
seite (wie in Liditea««itb , Olienbaeb, Heiligeastadt, Spits, Sieding, Sobwallenbacb n. a. a. O. in Nieder- 
üffemicli) «iigemalt, oder beim Eingang angebracht ist (in Kölu, Amieas, Krcglingcn, Bern u. ». w.), denn 
es sollte dcu eintnteaden Christen ermahnen» Christum im Herrn und sein Joch au tragen, wie ihn Chri- 
stophoras trug,' und es war im Mittelalter allgemein rerbraitatw' Volksglaube , dass der Aabliek dieses 
Heilig, (tu am .«elbcn Tage vor Krankbeit und j^iluni Tode achfitze;* er muatte daher an einem Otto ang[0- 
bracht sein , wo er von Allen gesebea werden konnte, * was im Cbore nicht der Fall war. 

Der an der Abendseite links dem Eintretenden stebende Taufstein aus rothem Marmor bat die Gestalt 
eines Kelches von zehneckiger Grundform, an den Seituuflü( lu u ^nd abwechselad LdW«ako]>te und iu Ara- 
besken auslaufende Mcnscbenküpfe, ein blindes Köhrchen im Munde, aus Bronoe gegossen uad sehr flcissig 
uad rein ebelirt, augcbraebt. Auf einer dabei befindlichen Steinplatte steht : hic est fona unioe regenerocionis 
1478 in gotbiseiwa Minuskeln. 

Noch ist gtt enriibaea eine swischen die StrebepCeilcr des Cboies eiagebaute Kapelle, im Flachbogeu 

' Der «täte Tkell des Spruclien knmmt cigic'ntlieh den Malthltas sn, 

* Dosenl, HoUee biitoriqnc vt duwript. d« l igüm catkMiale d'Aiateas p. 88. 

* Xr«as«r, d<ir cbrlttlicb« Kirebaaba« I, 8. 140. 

* Itolanv*, de piclor. «t lm»g. 
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tMdeckt, an Jen Seiten Fialen, oberlinlb Klrcblattblcndcn, in dcrselbrn auf einer lIalb*;iulo mit «ebr scbiinem. 
dutelblatUrtigcn Laubkapitäl die Ualbfigur des leidenden Erlüaers von guter Arbeit; an der Seite: nugustiu 
moBhajt 1485. Ferner in einer Niaehe {m der ipSteren Halle der ThOre dea tadlielien Krennrum) die 
Ilalbfigur tlcr- Ecce boino von enipfunilencin, «chmcrzliihcin Au?drucl{, darunter in Minu*keln Jei XV. Jahrb. 
der ^'amc des gcschicktcu Künatlers: fecit Thomas Stra^fT. Dieses gute Bildwerk wurde 1597 von Wolff 
Itindpruaacr eineneit, der ancfa bin •anait Fhtn und Eindan begialien liegt. 

«rakatelna.* 

Von bervorrnfrcnilrm Iiitprcü?!' iir.il Kunstwci tl> i«t unter ilpn niancbcrlei icbönen (irntiilpiiknialcn der 
Deckel vüu der Tuutba der Kinder Herzogs Ernst des Eisernen (Fig. 36). Die Tumba, tt Fuss lang, 

,4 Fun breit, 3 Fun 8 Zoll hodi« ttand noeh' im Torigen 
Piit. 3g. Jabrhunilcrl niii Einj^unjj Je« Cliürci", gleich o1>ct den Stufen 

hinter dem Gitterj mit dem dieser abgeschlossen war, in der 
Ifitte. Die Seitenflüelien waren in Felder gethnlt, welche 
acht Wappenadiilde endiielten« Ton denen jedoch nur fünf 
mit den Wappen Ton Hababurg, EImm, Biugau, Altttsterreieli 
und Pottenau ausgefüllt waren. Gerade unter deBDenkaal be- 
fand üich eine Gruft, bei deren Erüfinung unter Maria Theraoft 
die Reste von iunf hier beigesetzten Kindern aufgefunden mr- 
den. Es sind zufolge der handschriftlichen Necrologicn Alex- 
andra, Bndolph. Leopold (jicut. vor 1424). Anna (geat. 
1420) iukI Eni^t 'cc-t- 1432 . Kinder Herzogs Ernst des Eiser- 
nen mit seiner zweiieu üeiuablin Cimburgis von Masovieu. ' 
Die Tumba wurde bei einer neueren Beatauration eaaairt 
und Ca ist nur ntchr der sehr schiin gcarhpitctc Deckel dcr- 
aelben vorhanden. Dieser zeigt in einer Umrubtuuug von 
der Form eines geopititen Oatereiea den Saterreiebiaelien Bio- 
dcnschild, von zwei Löwen getragen, von dem alten Stecli- 
helme bedeckt, auf dem die geschlitzte in Arabesken aua- 
laufe od« Helndeebe liegt und der Helmaobmnek (Gnier) 

der Habshurgi'ichen Fürsten, der ;^r(j<>-e Ptauenbuscb prangt, 
der iiier von zwei kleiucn, sehr lieblichen Engeln gehalten 
wird. Auaaerbalb der Unurabmung sieht man vier stehende 
phantastische Figuren mit Menschenköpfen und Thierleibem 
ohne Vorderpranken; in den £cltea die Wappen von Steier- 
mark. Kirnten. Kraio und Tirol. Die UaMobrift iat in sehr 
.«chvvülAtigcm Latein, das daniuli für aohSn galt, abgcfasat. 
JUuftrio, principe, bomini. rlariffimf. »itte. Ärnfoti. i^rofi. 
ari^ibuci». auflrir. natt. I)tr. rrquiteamt. ct. anni. bomini 
cmrunt. ab. n. tt q«a1>nipl(r (. Mann. 'X, 1. 1|«0^ bofiler. 

(d. b. (Ipq erlniichteu Fürsten und Herrn berühmten Stam- 
mes (liebe) Ernst, des geliebten Erxlienogs von Oeaterreieh 



' Am aMUchsn FfclUr dar Hall« mtwr daai Otsddion tat folfaads iMchrift nit admaner Fartw anf den Pate fasalwiabaat 

Ana« dttmiai ra cclxixriii \ kl Junnarii o llor inaniinn (.iigUlicr majT'S'«' <>' primator hulnt ecclcste nee non ftindalor allaill 
•eti. sp«. orate p. <o. L>io ll>ich«Ul)cn «iml .;i*ti;otl)i.clio Minnakcin urnl die iDtchrift gebort ubiie Zweifel in da« XV. JubrbnndMt. 
Kntwoloi nurilo iiiiT die Intcluift linr« vii Ik-iclit im alten Chore heliu'llicli gaweseiii'u] Grabsloiiin iii!tfiiiil.ti«Lli <tili r «W^i A«- 
d«nk*n« «regten angetchri«l»eu, a4«r — w«s nach der Fassung wabrscheinlicher iai, die JaJirsalil tiieas arspriinglicb mccccluxrlll uaA 
awai c. ffir dl* aaak IiiaUa(1tak Kaan tat, alnd aaibUahaa «od wardaa' M daa AnOHaekuifw, waleha dia InaaliiiftaacanadaialUh 
atfthna, Ii Ibiaa Bpona nicht mehr arkaant and aaaialataea. 

* B. HarrKott. Tapbographia (Tom. IT. darMeaMaMata dm. Autr.) I, p. UO nad n. Ttb. XXL 
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Kinder ruhen hier und <!» Jahne det Herrn nnd Mgvmxlkatm «dtunuA» Tienn»l handelt, «iieim*l lebn vad 
nrnmol eins (1422). 

Die Arbeit diews Denkmales Ist vortrefflich, die Durclifuhrung ungemein zart, und von jenem Schwung, 
der.BmidiUig und VcdlcnduDg, welch« nur groum Künttlcm eigen »ind. Der ganze Chamkter bezeugt, dns.H 
e» in der zweiten Hälfte de» XV. Jahrhundert«, ohne Zweifel er«t nach Volleiiduiijr de* Chore* j,'tfortii;t 
wtunle. Das früher ober der Uruft bestandene, deia vielleicht auch die luachrift eutlehnt wurde, mochte dem 
KaiMT Friedxioh III. »{cht MbVa and vtiidig geaug lür teiBa Geaelnvifter beddaken, dahar «f die »eae 
Tumba machen lies». Dies» bezeugen auch die WapiMin, welche theilweisc von Ländern «ind, die Er/hcrznrr 
Ernst nicht besass und aticb für aeiae Kinder i. J. 1422 uicht erwuleu konnte, wie Tirol, EUas», Burgau. 
Die MeUtendiafk der AmfUhraiig diete» W«|>tiea«teiBea ond der Vergleieli ndt dea henlielieti Grabdenkaialcn 
Friedrich» III. im Wiener Dum» und «Linf; Gcutahliu Eleonore in Ni.u>iaJ'L, die von dim bi rrihmUn Niclas 
Leroh gefeitigt und, macht ea sehr wolirtichciulick, daas aucli jener von dickem Künstler gearbeitet wurde. ' 

Auch der Grabstein de« 1&80 veratoibenen Biseho& Dietrioh Krammet aeiebnet sieb durch aeinea 
KuntMerth aui?; der Kopf i«t «ehr lebendig, die Gewandung rcicli orrmmcntirt und trefflich behandelt. Das 
Kreuz der mit den Armen att^nowmcnen, unten abgcninth ten Casel zeigt geschtuaekroUe ßlattornamentc, 
die hohe, mit Edelsteinen besetste Hitra die VerkSadigung in Relief; auf dem aber die Casula gelegten 
Ilumeralc »ind die Buchstaben A. M. gestickt. In der licchtcu hält der Bischof das Evangeliarium mit schönen 
Deckelbeschlägen, in der Linken das Pastorale , dessen Krümme in einen Granatapfel endigt; am gothisch 
verzierten Knauf desselben der Ecce homo und Heilige, auf der Bursa des Sudariums das Schweiastuch 
Cbriati erhoben. Unten i.'t das WapiKu \um Neustadt und dae dos BUichof« (Kmus und Jagdhan) vnd die 
einfache Inpchrift: „Bischof Dyetherich" augebnichl. 

An der tiüdscite des Schüfe» auj>«eu sieht mau einen kleinen üclbcrg. der genau nach dem Kupfcr- 
•tfoha van ÜMtia Sebaagauer sehr gut gearbeitet bt. 

Dia Orabkkpalla Obwnar). 

Der ehemaligB Friedhof war no der Sddseite dar Kirche tind atif denselben befindet sich, wie diese so 

häufig in Oesterreich ilur Fall ut, eine abgesonderte Kaj) e I U'. ' tlic <\cn Nnmen ,,Karncr" ^ führte uud dem 
heil. Michael geweiht war. Die Kapelle stand bis 1776 in Gebrauch. £iu hier bestandenes Benefieium wurde 
i. J. 1489 in die ViooUükapene fibertiagen. Der Priester Johann Puschmaan rcnnadite dem Kamer St. 
Michael 1613 ein Kapital von 4000 H., damit in <k'iii»clben Tür ihn jahrlich ein Requiem uud nm Fest der 
Krscheinnng Mioiiaels ein Amt gehalten werde. Noch im Jahre 17$3 wurde die Gruft unter der Kapelle 
emeuert* Bben du Beateben der Gruft (ossarium) mai^ die Bestimmung des Baue« nh Grabkapolle 
answeifelhaft. 

Der ursprüngliche Bau besteht aus einem Uauptraume von »echseckiger Grundfunn (Tut XXX [, h), mit 
Giebeln über den Seiten und aus einer halbrunden Ap»is gegen Osten (Fi^. Die vortretende Gliederung 
der Ciiubcl iic<teht aus zwei duieb eine tiefo Hohlkehle getrennten Ruudstäben. Bei eioar späteren Restau- 
Tntiiiii. (li.'ni Aufsetzen eines neurn Krfltizgesini'C'? und Diiclies «uiiIlh ilie Spitzen der Gichel wciji^cnotnmrn 
und der Raum zwischen diesen mit Mauerwerk ausgeiülit, wodurch die gegenwärtige ubnonnc Form des Obertheils 
der Kapelle antetand. Zwei gegen innen stadE emgciogena Rundbogenienstar eriwUten den Baum, der mit 

' Dsr KsifOT lit«i ihn H6: r<m RirMsbarf, wo er Wcrkioci«lcr de» Ranes w»r, tcommoo, wahncbeiulich uro d«» üralfiuai j> liicr 
< !■ riiaSilii» iiDzuferli|[en. Er onu l;ti um h b«i Lcbicit. ii i:-!» Kjiin rs «Inaarn im Wiener Uoin« bcfiudlirliea. priti'litrollca OrAbmal, ohn« 
( n jiUoch tu vullendeu. Kr atarb im avlbco .lahre wie Fiiedncb III., nüinlii'li U9:S, niid wards in der Licbfraoenkirclic iw(nib«a. 
>^«in ürAbatciu ist leider spurlos vcrscUwuuden ; er soll «uletxl Iiu Ziuioicr des Kirchsildlanscs als OfeWMtMlSCS gSÜMtt iMtwe. 
Di« Inaehrift dsisslbea ÜMiiH Bain. Dnslliai (D* (undat, lesipli «slbMlnL Attstriaco-Vsepalltaal lt} M«M4«tiiM««»a niti 
«AaaeDoni. nraeccliadlln am i»t ^ St Jaaat Unr. starb dar kaBslralekllatiter WeU* hueh dsr Cha^r Vridraiek Grabslsin fs- 
hsnpii Unt and erbelt, Werichmciatcr dos gruaara baua xu Strassburg uud daaelba l'urgcr." 

' Ansführlicbcs über diese Kapellen s. Heider In den Mitlbeil. der k. k. Ceutral-C'oinmiaa. t. Kifoi^tU, tl. Huuiicsikin. I {ISMI). 
Seite j3, ff. 

* Dime Bansnaang bat sich an msncbea Orten, wie in Falka«, ZeUetndorf, Hariberg bii aaf den ktatigen Tag trbatten. 

* Wslsksrn. TafsgrapUa tsa HMstgstsifstsb II. 8. t*t «r nsaat dl* Kafsll« «asdittcMicb „Ate alte BegrllnisBklrdM.«* 
miMiHiiL Uteka. da SMir. KatomMaUt. IL SO 
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nnem scchskappigen Kreuzgeirülbe bed<'rl<t war, clenaen Tornc mit cinfin (l.Tln-n, wenig grätigen Rundstnbe 
Tenekene Kippen {Fuj. 3h) in den Ecken uul Dreiviertelsäuleu luhen. Die Kapitälc dcrsclliou teigen du 
schwere, volutenurtig überhüngende Dlntitrrrk, das t&r den spStramuHiiiditii Sljl m cluinikteriatitch Int. Wenig 
TOitntende einfKch bedachte Strebepfeiler nn di n Ecken dienen rar Ventärkung der Gew5Ib«n-iderlnger. An 

der mit einer Halljk ii]>|n l ln dcrktm A|i-is zieht nick nUMen unter dem auf RiiiuUliilirn f^r};lie<lerteii Dttcll- 
«imae ein Fries vun einzeliuu Uiutiern. die oben beideraeit* »chneckennrtig iiniljii>,'en, liiu {Fijf. 39). Wir 




findoii (las-'t llip Oninment nn tler Vi/rliigp drx nördlirlien Seitenportales der Kirclie und am Schlüsse de< 
fünften Uei>clii>»»eii de« nürdlichcn Thunuci. Es ist uuch dieaeu Merkwoleu nicht zu besweifeln» daas die 
teehaeckige Kapelle aammt der Apaia siemlich gleieh^itig mit der Kirolie erbaut wurde. 

Kiner späteren Zeit gehört der Zubnu eines oblongen Raumes — an>^ nni('1i>'(i.'iiiL't>. Nsnlireihl Jie ur-'<prüng- 
liche Kapelle ganc aus Quadern besteht — an. Er zeigt in «einen gegiebelteUf iu drei durch WasaenchlSge 
getrennten AbaStsen emporsteigenden Strebepfeilern, sowie in den aweidimligen Penstem, deren Bogenfelder 
mit Znckenbogen, Drei- und Vicrpässen auhgrl'ullt ^iml, und im Profile der im Spitzbogen gefiilji ti u (ii-uulli'«- 
rippen, auagebildet gothiache Formen und dürfte nach dieaen zu Khliesaen der ersten HXlfte d«a XV. Jahr- 
hunderts angehSren. 

Bin nmdee Tieppenthfirmchen an der Sfldaeit« mit genwverten Kegeldadt iat dadoveh nnag«eieliiiet> 

daj).*) es unten eonidlciiartifr ril)<.'('tr(>ii]it ist. ' 

An der tlacheu weüthclicn Schlussmauer siuht man folgende lu«chrift: \ Anno dm« Bt- CCOe. xU Ist 
■Bgerengt di« Freithof nanr cgidii. vnd. ut Talpndit. barbare viiginie XC t* 

Ocgenwürtig dient die im Iniirru '^ixn?. iiin;;o-t:iheie Kapelle all Wohnung und alsMaguinf die einfache 
tiruft unter dem sechseckigeu Räume als Vurrathakeller. 

■ Arhiilirli <ii,. Xy,-., a r riuiil<'n Kri<'lli.rfkit|irii(-n ta KncnriBK In OaatetMicili aoA M K«ia la MatofBiBrii, aad wla as ' 

iar Curie la Xsniuburg ^i'ullrich, «. » O I, i. Abth. Bl. «"). 
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Arong blähender Steb: W«n4iMkl«MiMi tu Ourk, 

II. 163. 

Abel und Kaiu. Daistell>ni^;on ; .MuiraufsatJS zu 
Kl Ostern e u b II r g, II. 122. Wandiaaloroien zu 
Ourk II, 163. 

Abraham: laaak opfernd: AUchn»d. 8arkophnge zu 
8. Ambrogio in Mailand, II. 27. AlUtraulsaU! zu 
Klostcrneitburg, II. 118. I2Ü. — TliQrflügcl zu 
Gurk, II. 164. 

Adam nnd £▼»: SariEophaedantelhiiig sa Sau Am- 
brogio in Kniland, U. tf. — Dom W Cireiiiona, 

H. 108. — AltnmttntlK su Kleaterncuburg, IL 
Iti. — WandmalerHen n Gurk, DL 196. 169. 

AltUre: Ueachiclite denelben. Formen der niitlcl- 
altorlicben AlUlro, I. 125. — Romnnivche I'criude: 
Pnri?i:/r. , I. IIIT. MaiUnd : S;in Ambn.gio, 11. 28. 
(iiirk: Dom. II. 170. Gotiusolie rt-riode: Sut. 
^V .ItV'im-, 1. \ih. 

Altiiiiftbrauk, goüiiscbcr : Cilli. l'farrkircho, L 58. 

Altartafcl: Parense, Dom» L lOd. Orado, Dom, 

I. 116. 

Altchristliche Bauwerke: vergl. Arcbilcctur. 

Altcbriütlicbo In s ch r i Ii eu : l'arenzo, Dom, I. 
110. Mailand: San Aiubrosio H- 21. 

Altobell HR de Melonibus: Haler IL III. 

Ambrosius, h.: dcKttcu L«b«wHWlB h ichtc, II. 1. Ab- 
bildung de8«elben, II. 89. Seeuen ani Minem Leben. 
Antipendium und UoMik XU S. Ambngio au Hai- 
Land, n. 30 u. 38. 

Antipondien: Hailnnd: San Anbtnfh», IL 30. 
Rloaternouburg: StiAnlüvdie, IL 114. 

Apoatel, iwOlf: Dantenungen :' Antipandium xn 
San Ambrogio in Mailand, IL 30. Portal zuTre- 
bitsch, n. 86. Dom üu Creniona, II. 107. Wand- 
malereien und 'rhürHiijjcl zu fJurk, II. 14>3. 164. 
Standbilder xu Witsnor- Neustadt, II. 192. 

Aquileja: ßaptiateriuui, 1. 119. £TangeliiMn*Dar- 
sti'llniiti', 19'f. 

.\ r i- Ii 1 1 1: !■ 1 11 r: Kiit\ui klung«gang 'l' i' ■.>t'-rr. niitt' ! 

BiiiiäiLliLU iiaulca, 1. »i9. 71. S»*). 114. 11. Ii. 11. 14:>. 
Architectu r, a Itthristl icbe: Fünfkircbeu: 

Sacollum , I. 79. Parenzo: Dom, I. 96. (irado: 

Kiri'be, 1. HG. 117. Aquileja: BaptiML-rinu), I. 121. 
Architcctur, rumauiscbe: Heiligenkreuz: Lang- 

baua der Kirche (früliromauiüolij, I. 42. Kreust- 

fing (HpUtromanisieli) , I. 48. l>ornüi(»rium, L &U. 
iinfkircben: Batiilikn uud Krvpta. I. 77. FelsO- 
ra: Kirche, I. 80. Tiliany: Kirche, LUl. Ocxa: 
Kirche und Krypta, I. 81. Set. Jak: Kirche und 
Rtiadkapelle. L 83. Horpaca: Kiiche, L 90. Mar- 
tinabcrg: Kirche und Krjrpta, 1. 2tamb*ek 
Kirche, L 93. Parenzo: WobnhauR der Canonici, 
I. 118. Trient: Uom, I. 1Ä6. Mailand: San Am- 
brogio, 11. 19. Zwctl: Krfii/;::iiit.'. 11. 51. Kupitel- 
hau», 5C. Trebitfch: Cliut uud .'^cbitf der iiene- 
dietiner-Abtei, II. 77. Cremon.i: Dom und B«p* 

MllMtlUTt. tMlUB <lal «iure. IUi«»UU*4. U. 



ti8t< ruuli, II. UK). 112. Ourk; Dnm und Krypta, 
11 147. lt;i. \V 1 tsucr-I^ieusiadt: Liebtraucnkirche, 

Sv\nlX, 11. lüO. 

Ai rhitt ctur, gotbischc: Hoil i genkreuz: Chor 
der Kirche, I. 4(>. Kapitelhaus, I. SO. Bninnenhalle 
50. Dormitoriuni, 1. 51. .Set. Wolfgang: Kirche 

I. 129. Kuttenborg: Barbarakirche, L 184. Zwetl: 
Kirche, II. 46. Kreuzgang, W. Cremona: Dom, 
106. Campauile, IL'lli. W iener-KeneUdt: 
Liebfrauenkircho^ Chor. Q|i«ncliift IL 188. 

Arier, Peter v. amOad: BuDBeiittr, L 17». 
Atrium: l'arens«: Dom, L 108. HniUnd: San 

Ambrugio, IL 19. 
Babeaberger Stiftungen an Kl6al«m in Oeatetieleh, 

L 88. 

Hacksteinbauten, lembarditebe; im Ifittotdlnr. 

II. 94. ' 
Bäkony-B*il: Bcnediktlncrklo.'iter, T. T.l 
BaMiliscus: Darstellung am Dom zu Gurk, 11. 156. 
BaumgartoD 1>( r;^ : Grtindungiieit der ehemaligen 

L'i»ter7.ien»erubU!i, 1. 24. 

ßi 11. b V. l.uun; Baumeister, I. 182. 

Bethiehemiiische Kindermord: FUnfkiroben: 
Grabdenkmal, I. 7t$. 

Bi»chüfc: DarstoUuiigen an dem Taufbrunnen in 
Salzburg, I. l(J7. Mosaik zu San Ambrogio in 
Mail and, II. 33. Wandmalereien zu Ourk, II. 167. 

Bischofs täbe: vergl. KrummstHbe. 

Biochofstühlc: Parenao: L lOd. Orado, I. 116. 
Mailand: 11. 33. 

BoGcaeino, fi.: Udw, II. Ul. 

Bodenbeplattung: Gurk: Dom, H. 170. 

Bruek a, d. Nur: eiserne ThUrverkleidungcn an dar 
l^rrkirehe und Ruprechtckapellc, I. 148. 

Brunnen-Einfaiiuungen In ¥> nedig^ U. 178. 

Bücherciuband: Zwcll: 11. 42. 

C'ampi, Kemardino: Maler, II. 101». 

Campi. Giulio: Maler. II. 94. 109. 

r.isoil:i, l'nli.inru: Mnlor, II. III. 

Cullttp«jue, Lueta: Maler. II. 109. 

Chor»tUhlc: Parenzo, I. 118. Kuttenberg, L 
190, <'rpm«ina. II. 110. 

Chri.- 1 npi,,. r u < - r>i Ider: Wiener- Menatadt: Lieb- 
traueiikirchu U. 193. 

Chriistu«: Darstellungen aus seinem Lüben. Grab- 
mal iu Fünfkirihen, I. 78. Flii;,'olallar zu Set. 
WoltgAug, 1. 131. Altchristl. Sarkophag nnd An- 
tipendium zu Sau Ambrogio iu Mailand, IL 87. 
30. 32. Portal ra Trebitech, IL 86. ProseNiona- 
kreua an Geuena, U. 91. DemiaOremena» 
II. 1U7. Akaranihata aaKIeaternanbuTg, IL 118. 
Portal, Waodmatertien und TbOrillgel an Ourk, 
U. 154. 163. 167. 169. 

Ctoador: OrUndongneit der ehemaligen (KaterawnMT* 
abteü L 84. 

Cilli: Qoduwher Altarwhiank, L 58. 

»1 
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Cisternen-Einfassungen: Venedig, II. 178. 
Cistcrsionscr: Satzungen dos Orden« mit Bfizof aof 

den Bau seiner Klöster und Kirchen. I. 3. Heiligen- 
kreuz, Mutterstift der Cistcrzicneer in Oesterreich, 

I. 24. Die 7 Tochterabtoien von Heiligcnkreos» L 14. 
Collin; evRerne Thürvcrklcidun«, I. 148. 

Cri ninna: Dom: Baugcschichic. II. '.'.'i. üuab' s lIiil'I- 
>it!tiL'. 100. Taufkn pelle: Hauj^Laclnthtc uuti liau- 
1 'reibung, IT. 112. Glockenthurni, 114. 
Kre pta, 1Ö6. Lrvggia, lOl. Vnr.stnilung der jswölf 
Monate, 102. PortiMvorsti llun^'. 10:i. 1' renken des 
Domes. 106. Altrirc. lOÖ. lUit. 110. III. Oel- 
gemUlde, 109. im. III. ChorBtülilo . HO. I'ro- 
sewionikreiu , HO. Adterc Mator^ehulen , II. W. 
108. 109. 110. III. Bildhauer, IUI. 102. 110. III. 
114. Fmlano de' Giurecoiualtt, U. 98. PelMUO 
Treedii, 94. Bkoaieiater d«e Domes, 101. 

Draclieiieuialten «n LenchterfiUnii, deren Den- 
tBog, I. 199, 

Eieenarbeitcn: Aber deren Anwendnne m ThQr- 

Verkleidungen. 1. 1 14. Collln: ThOr. 1. 148. Bruck: 

Thiirin dn- Pfjinkirclie Und Kupreclil«k«pclle. I. 148. 
.Salübur^'. Tlmr um Nonnberge. I. 150. Wiener- 
Nenetadt: Thür rK:r Liclilr;i;irn kiichc II. IS». 

Elfenbein: über di>tkj.iu AuHtnuluiig zu kirciiliclieu 
Grf issi u im Mittelalter. 11. 131. 

Elfen b <■ i II h ri rn «> r; v«tj,»I. Hiirner, 

Elias, zuiti llir[iiri<-l ii 11 ) .- 1 1' i ' 1. 'I : Marstellung 
auf dem AiutniuisHtiCi; zu Kkt^tcrneuburg, II. 125. 

Emailarbcilen: Oeschiubte da Emailii, II. 58. (int- 
tungen des En)ftils, 58. Emaux ininuft-R, TiS. Knt- 
'W'icklung den EniailH im «irientaliseheu Kaiserreiche, 
59; in den Liludcru de« Occident«, 60. Email.scbulen 
in Italien, tiO. Emailschnlen in Deutschland, (il. 
Euiailschulcu in Frankrcicb, 64. VonUglichc EmAil- 
werke: Wien: Krone Karl deeGnMsen, 80. Vene- 
dig : AltarUfel im Uarkuidom, 80. Pt«toja: Altar- 
aufiats, 80. Florobk: Altar d«r TaufkapoUo des 
h. Johannes, 60. München: Zwei Buchdecken der 
k. Bibliothek, 61. Essen: Praihtkreuze des Schntzts, 
61. Sicgbur^: Keliqniarium , K2. IlildcKheitii : 
Hcliquiarium, 62. Hannover: Kelii|uienffchri'iii dc-< 
S( {i.it/.i-, 1(2. Aaeben: .Sarg Karl <le? Ornüiirn, 62; 
licliquieniscbrein, 63. Drutz: Ii<-li({uicaselirciU| 63. 
Köln: .Sar^' ib'i' lioil. dr<-i K'iuiu'< . iI3. Kloster^ 
neuburg: Altiir:iiilVriti'. II. 6.5. IIb. 

Em porcnaula gc iK T i'lji t seh , II. !M). Kloster- 
neu bürg: Oertrudskapelle, 11. 90. Uurk: Dom, 

II. 90. 152. Wicner-NeuRtadt: Licbfraaenkin^e, 
U. 90. 182. Set. Jacob, U. 90. 

Snoek: Darstellung auf dem Altannftatte an Kloat«r> 

neuburg, II. 125. 
Ernat der Eiserne, Herzofp: Qrabttan an Wiener 

Neustadt, II. 193. 
Evangelist« n, vi«r: Belieb an der Kanael in Grado, 

L 118. Baplnteriam m Aquilej», I. 124. Dom 

SU Trient, 1. 181. Barbaraktrche m Knttonbcrg. 

L 188. Antipendinm zu .San AmbroL'-i ■ in ^Imlnii l. 

II. 30. 34. Glaxgemälde und Waiidniaicrcien 2U 
^ Gurk, II. ICH. 
KcUö-Or^: ii>m. Ivircln:. I. HO. 

Fü nf k ir r Ii e n: rom. rt'.'ilrrliii-illlv.i . 1 77. Ki vpM 
und (irabdcnkiual des Kanig Peter, 1, 77. Uömiacb- 
ehrisd. Saedlnm, I. 79. 



Oattis, Oervasio: Maler, II. 109. 

Galti, Bernardiuo: Maler, II. III. 

Geniona: I'roze.ssirmikrni/, II. 91. 

Gloekcn: Mailand: .Sau Ambrogio, U. 23. 

G 1 0 c k • II t h II I in e : M a i I a nd: 8aa Ambrogio, U. 29, 

C riMn II na: 1 )i>ni, II. 1 14. 

<'r I a '■ III IL 1 1 I' r 1 1' t: t II III II II 1 h I' II ^tylea: Heiligen)* 
kreuz, 1. ;>2. (iurk, Ii. lö(i. 1*1';^ 

Glasmalereien gotbischeu .Sisl' s: Heiligen- 
kreuz, I. .W. Zwctl, U. 43. Gurk, il. 166. 

Goldenkron: GrUndnagaiait der «heaud. CSateniein* 
serabtei, I. 25. 

Goldseb niiedearbeitcn: >Sedletz: Monstranze, I. 
57. PareuKo: Altartafcl, 1.108, Zara: Altartafel» 

I, 109. Mailand: Antipendinm, II. 80. Gemona: 
Proxessionskrcnz, II. 91. 

Oothisehe Bauwerke: ver^l. Arcbitectur. 
Grado: Dom, I. 115. Mosaiken, 118. Baotisterimn, 

118. Sisdio&tdil, 118. Kanaä, 117. 
Qrosaw ardein: ehemal. Domkircli«, I. 71. 
Grabkapellen: Set. Jak, I. 83. 'Wiener>'Nenstadt, 

II. 195. 

Grabdenkmale: lltiligenkreus. 1.29. 53. 54. 
F im t k: t r(i r 11 , 1. 77. K u 1 1 c n b erg , I. l'.il. 196. 
Mail.-»u-l: .<aii Aiiil.i. -i.., II. 22. Gurk; Dum, II. 
16;i Wi.t.r N' iviuii;: Liebfrauonkircbe, II. 194. 

Gran: Uebciri.st'i tlti- aluis Kapelle, I. 72. Elfenbein- 
hiinier de.n Domüi-batzeK, II. 143. 

Gurk: Dom: Haugoscbichte II. 117. Banbescbreibung, 
117. Krypta, 161. Gr.^bd.•nkmale , 163. Wand- 
malereien, 163. 167. .Sehnitzworke aus Holz, 164. 
Schnitzereien an den ThiirflUgeln dei» Portal» , 164. 
(•laAnialcreien, 165. 169. Üodenbeplattung , 170. 
Altartisehe, 161. Knnventsiogel, 148. 

lianu.^: Baoineistcr, I. 180. 

Beil ige: Darstellungen auf dem Flügelaltare au Set. 
WoTf|ang, L 130. 183- GlasmalordeB rn Ourl^ 

Heiligenkreuz: GrQndungsgeschiohte der Abtei, I. 
21 ; deren sieboh Tochterwiteien. 24. Bauge.^chichte 
der Abtei, 34. Langhau«: Bauzeil, 35. Hau- 
besebreibung , 42. ('bor: Bauzeit. 36. Baube- 
sehreibung, 46, Dnrmitorium: Bauzeit, 38. 
BaubesL'breibung, 50. Kapitelhaus: Bauzeit, 38. 
Baube.schreibung, .'»0. Krenzgang: Bauzeit, 38. 
BaulieRfhreibnng, 48. Br u n n euhalie: Bauzeit, 38. 
BaubcHchreibung, 50. (Jlasmulereicn 5S. Ombdeok- 
mal der Babenberger, 29. 53. 

Hölle: Darstellung auf dem .Mtaraufsai/i' /u Kloster- 
neuburg, II. 126. Gurk: Wandmalereien, II. 163. 

HSrner: Gebrauch deroclben irn Alterthuni, II. 127. 
Vorkommen und Gebrauch geschnitater Elfenbein- 
h8mcr im .Mittelalter, II. 130. 141. VonO^^iehe 
mittdlakerlicfae £lfenbeinh$mer. Aacb^nt Sobat» 
kammer des HUnstars, II. 139. Angers: Huseom, 
11.133. Prag: DomBchata,II. 134. 136. Jdsbi reny, 
H. 137. Krakau, II. 138. Wien: .Vmbraser- 
Siimmlung, II. 139. Berlin: Hnienm, II. 140. 
Gran: Domscbatz, II. 143. 

Horpiiez: rom. Kiiuli' . k '.'0. 

Inschriften, .i 1 1 . Ii i- 1 -. 1 1 i che: .^an Ambrogio 7,n 

Mailand. H. iL 
Isaak: Darstellungen auf dem Altaraufsatze zuKlostcr- 

nenburg, U. 118. 119. 129. 
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Istriea: Hauptchsraktere der Kunstepcohen, L 96. 
Jftcob: Segnung: DftnteUui» «uf dem AltU«iiJlMtie 
7.U K I « t < r n euburg, II. IM. Wincbiiakmai m 

Oiiik, II. 163. 169. 
J a>.'il s i- !■ II (.■ II auf ElfculxmilHinu rii, Tl. 132. 134. 
Jak, Aci.: roinan. Kin*ln' und liuiidküiiflle, 1. 83. 
Ja8b«5r6nj-: Hiiftl«,,rii, II. 137. 

Jerusalem, dris Injumliecho: DarstcUung auf dem 

AltaraufHatzG zu Klost«Tn«ab«rgi II. Gnrk: 

Tliürfln-cl. Tl. 165. 
Jca)> ciiilti 1 Abner: Darstellung auf dem Altu^ 

aufsatze zu Klotitcrn eubur^;, II. 122. 
Jona« im Hachen de» Wallfischc»: Darstullung 

auf dem AltaranfMtse zu KIu»terucubu rg, II. 

124. Ourk: Thüraflgcl, IL 164. 
Joaef im Brunnen: Darstellung auf dem Altar- 

wutMm zu Klostcrneubnrg, II. 123; dcjuicn 

Lel>enseescbicbt«. Ourk: Wandmalereien, IL 163. 
Juden, aaa Osterlamm achlachtend: Dantellone 

Mf dem Altaiwifntae n Kloaterneuburg, IL< 

IM. OarkiWandmalercioRrll. 163. Tharfläge], 165. 
Kauels: Grado, 1. 118. HaiUBd: Anbräcio, 

n. 8«. 

Eardinaltugeudeii: Darstellung in der Uarbara- 
kirclie zu K « 1 1 cn bc r g, I. 18tt. Wandmalereien zu 
Ourk, II. 167. 

Kärnthcn: Kntwicklung der niittelalterlicUen Bauleu, 

II. m:». 

Kelch: .Set. W-llcang, I. r.4. ' 
KircLenvttter; Ourk; ^\'ali>IIll;ll^ reion, II. ITii 
Klestcrn«Mi<iiiv|nr: .'\ltaraut'»atz , IL 114. Nicolau« 

aus Vcrdiiu. 1 1 *> Ty|i<>l(igiit(jUe DiHmteUungSD^ II. 116. 
Kolocza: mm. Kirrlio, I. "2. 
Krakau: Elleubeinliom, II. 13H. 
Kreuze: (Jemunu: rrozp.^sionskreuz, II. l'l. <>«•- 

mona: Prozciisionbkreuz, II. HO. 
Krummstbbe: Formetituicklung der inittelalterlicbcu 

8tlbo, L 135. 

Kruinnistilbc: .Set. Wulfganfj, I. 135. Salzburg: 

Nonncnilift, II. 35 
Krypten: Ueber deren Zweck and Beatimmang, IL 161. 
Krypten, romaniaelie: Fttnfltireb*», 1. TT. 

Ocza, I. 81. Martinaberg, L 9t. Mailand: 

San Ambrogio, 11.34. Trebitach: Abteikireb«, n. 

83. Cre mona: Dom, n. 106. Gurk: Dom, II. 161. 
Kutte nberg: Barbarakirche: Baugeacbicbte , 1. 

172. Baubeschreibuiig, 184. Baumeister: Peter Arier 
V. Giniind, 171». Mathias Kaissek, 180. llnnuS, 180. 

T.'lir- V. LllUU, 182. Nicl^^^, IS't. A ' 1 - ] I II I Ü(_ K I.Ulg 

«Ifii liiiiciii, 187. \Vat>penscli!l<lt lüH. IVU. Alüire, 
189. Kanzeln 190. ('liurBtUhle, 190. Weihwasser- 
borken , 191. Kirche Maria Himmelfahrt, 1. 

173. Jakobskirche, 1. IT.i I! ii r i: r r > pi t uln- 
kirehe, I. 173. /.untt der Schreiber, I. 177. 
1) t . I liiltigkeiiRk irehu, 1. 196. Sakramentsblna. 

chen, 195. Grabstein, 196. 
Lamm Gottes: Gurk, Wandmal«:rfii<'n, II. 168. 
Lamm mit der Fahne: (iurk: Wandmalereien, 

IL 168. 

Lamm mit dem Kreuse: DarsteUuQg auf dem rom. 

Knimni^tabe zu Salsbnrg, II. SymboUadie 

Bedeutung, 36. 
Leuchter: Set. Wolfgang, I. 134. Prag, I. 197. 
Leaepalt: Mailand: äan Ambrogio, IL 88. 



LlH«Bfeld: GründtUMMH der Abtei, I. 25. 

LSwe mit dem Baailiaeua: Yonkllang am Dom» 

zu Gurk, II. 156. 
Lö w e n , z w ö 1 f : als Wächter dos Thrones Gurk. Wand- 

iiiiiifi'-ifii, n. iiiT. 171. 

Mailand: Kirvdic San AinUriipin: I^cIhmi de« heil. 
Anibro^iuN, II. 1. Biiu^escliiclito, 14. Hnubeschreibung 
19. AltctirisUiche I iiHrhi-iftc^n d.'H Atrium«, 21. 
Olnrkriiilnimie, 22. Di.- i-iiiTiif SL!ildii;^[\ S.'i. Grab- 
mal di> Stiticho, 27. Die Kanzel, 26. Altare aurcura, 
28. Mt vaik der Apsis, »2. Die Krypta, 33. Kapelle 
des h. Satyrn«, 34. Lc«epult, 33. Bischofsitz, 33. 
Fresken, 34. 

Marienberg: Griindungsaeit der chetnal. ''Ivtcrzicnscr- 
Abtei, I. 24. 

Maria, h. : Darstellungen aus ihrem Lebuii : Mosaiken 
m Parenzo, I. 105. 107. Flügclaltar zu Set. Wolf- 
sangi I. 131. Wandmalereien in Gurk, II. 166. 
Standbilder in Wienor-NeuMadt, )I. 192. 

Martinaberg: rem. Kirche und Kmte, L 92. 

Martinaberg: alter Kloiteibao, L T3. 

Härtyret-Dftratellnngen: Astipendinm an 8. Anip 
brf»gk> in Mailand, IL 81. 

Melchisedok: Darstalltmgon tut dem Altaranfiatae 
zu Klosterueuburg, IL 120. 121. 

Mi II i .1 1 11 r p n: /wotl, II. 42. 

M on s 1 1 jiiiz en : Oe»ehichte und Formen dieses Ge- 

t.i.^.-..^. I. .•>:.. S, dlrt/., I. 57. 
M...s:ii kl u: Dimi zu P;ir»>nzo. I. 104. 105. Dr.ni 7,u 

tIrudM, l.in;. S.ui AiiiUniL'io /.u Mailand,!!. 
Mu!«e>^: UiirHtelluugun aub »ciuem Leben: AluJirist- 

lichcr Sarkophag zu San Ambrogio in Mailand, 

II. 27. Altaraufmitz zu KloHtorneuburg, 11.120. 

121. 122. 125. Thiirflfigel zu Gnrk, IL 166. 
Molo8$>o il: Maler, IL 1U9. 

Monate, awalf: figOri. DaiateUung am Dome m 

f'i'i mona , II. 102. 
N.iiiiii SebaKti.in», Bildhauer aus Crcniona, H. 109. 
Neuberg: GrUuduugHzcit der eheoaL CiatcnieBBaih 

Abtei, 1. 25. 
Nielaa, Baunmater. L 163. 
Hieolnna »na Verdnn: Bmmilkflnstler, II. 117. 
Nonh'a Arche: Darstellung auf dem AltamafcatM m 

KloBternenburg, IL 1S5. Unter dem Wenütttok 

scMafend: G urk: Wandmaleretco, II. 163. 
Ocza: rom. Kirche-, I. 81. 

Ofen: clicmal. Kirche des Ii. Petrus und Panlni, 1.71. 

OelgefUBRc: in Form von Hörnern, II. 142. 

Ort'' Ii r dl SS. II 1I;iiidelsbeciidiungen nm Aboodland 

im M:tt<l;dtrr, II. 131. 
Ottn V. l-'r.'i>iiif;.Mi: 1. 

Pat-lirr \. Ii rii II p I k r r; , .Micliac!, Schnitzer und 
Malrr. 1. i.)i. ].'.:;. 

Pnra d 1 !■ fi . H Ii« B8c; (iiuk: Wjindinalercicn, II, 168. 

PuK ii/.u: iiiteste Geschieht, d. i .Stadt, 1. 97. Dom: 
liauge.>scliichte , I. 99. Haubeschreibung , I. 102. 
BaptiNterium, 102. Steinerner Bisehofslubl, 105. Mo- 
saiken. 105. Altar, 107. Palla d'oro, 108. Taber- 
nakel, 110. Sleinsarkophag, III. Chorslühic , 112. 
Tcmpcragcrnttlde, 112. Wohiigebftude der CanoDici. 

Pi^ezvarad: chemal. altes Beneoictinerkloeter, I. 73. 

Pelikan: Darstellung auf dem Prozessionskrcnxe an 
Gcmona, II. 91. 

Piatina, Gio>anni Maria: Bildbauerj H. 110. 
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Forw^«!»' Ott*' uuä ä&chs^^ttUr. 



Pordenono, Licinio de: Fresken im Dome zxx Cr»- 

BOn», II- 108. 
Porrftt«, Jacobiu: BUdbaaer aua Como, IL lOL 
Pr»g: Don: LeucbterAua, 197. ReUquiMiielüdii, IL 

58. 6b. fäfenbeishoni, Q. 134. 
Propbetflii: Dantdluogea: Portale m Crenoas, 

n. 108. WaadiBalenitii n Oiirkt H. 167. 
Baiisek, KtMut BamMfatar, L tUL 19«. 

Reliquienecfässo, Btitteliilteriidlie : in Pom von 

Hümero, II. 142. 
R e 1 1 ([ u i c n s c Ii r c i n (■ : S ;i 1 z b u r £^ : Spitalkirche, 1. 136. 
l'ra);: Voils Dom, U. 50. üä. Voiisügiiche iteiiquien- 
Nclircinc iii Form von Ketabeln, I. 139. 
Romaniachc Bauwerke: ver^ Architectur. 
Ro man i t cli o A r ( )i 1 1 u ctur in UoglHnkt dank CSut- 

rakter und D.iiipr. 1. 74. 
8al>a, Künij^iii v.: Duri-tüllucig auf dAB AltannfifllM 

zu Kloiterneuburg, II. 120. 
SaeoIVum, römisch-chriatl. : in FüntTvitxln ti, I. 79. 
8««ram«ntshluacheii: Parenzo, 1. lu^. Kuttcni 

borg, L 195. 
Saloraona Heercsbockcn: Darstellung auf dem 

Altarau&atM au Klosterneuburg, II. 121. 
Salzburg: Beliquicnsclircin der SpitaUärcha, ]. IZ6. 
Thür am Noonbeige, L 150. Ttufttwi in Dome, 
L 166. KiuBwutab am Mouliofn^ Q, M. 
Sanaoia: Dintollungm: Qiwbul u fUafllbrdwB, I. 
17. AlttnnfBatK zu KloatoraoKknrg^ IL 11«. ISO. 
184. Thfirflügd SU Gurk, II. 184. 
Sarkophage, allchristliche: Poronso, L III. 

Mailand: San Ambrogio, II. 27. 
Sculpturcn, altchriatl ichc : Paretizi: Taler 
nakel, I. 110. Sarki>|ihag, III. Auuileja: Evan- 
geliaton, I. 124. Hailmad: SarkoPPtg XM 8l 



brogio, II. 27. 
äculptnren, roiii;iiii- 



Sarkoplag m Sm An- 

cuiptnren, roiii;iiii-<,: (, l' : H eiligen kreuz: Grab- 
stein, I. 54. rarcuao: .Sarkophag, 1. III. Chorstfihle, 
112. Urado: Kanzel, I. 118. Mailand: Kanzel 
an San Ambro^o. Salzburg: BiacboCitab am Monn- 
berge, II. 35. Prag: Kli'enheinhorn, II. 134. 0«rk: 
Thürflügeln des Portals, II. 165. 
S culpturcn, gothische: SctWoIfgang, I. 129. 
Gurk: Ilolztafclu, II. li^i. VVieuer-Keuatadt: 
Standbilder, II. 191. 
Sohlange: Daratullung an dem rom. Kmoimatabo m 
Salaburg, II. 35. Sjrmbolitcii« Bodoatang d«r- 
.«aelben, 36. 

Soliinnge, eherne: za San Ambrogio zn Mailand, 
n. 25. 

Sebastian, h.: Staudbild zu Wiencr-!Neuatad t , 
II. 193. 

Scdlctz: Monilranzc, I. .''7. 

Siegel: Gurk, II. 118. 

Somcnzi Fi a u c i> n k : M;iU-r. II. III. 

Stuhl w ei BS Oll Inn tin-ui.ili^-c M.TDcnkirche, I. 71. 

Symbolik: Krumruiilab zu iict. VVoilgong, I. 135. 
Leuchterfuss in Prag, 1. 200. Krummslab zu Sala- 
burg, II. 36. ProzcssionNkrenz zu Geroona, U. 
91. Cremona: Dom, II. 102. 103. KlfenbeialMra 
zu Prag, U. 134. Gurk: Dom, IL 156. 

Syrcnen : Vorstellung am Dome zu Oremona« 0.106. 

Tafoigomgldo: Verbot der Cialoiaienaer 
Aafttellnag ia Srdioa, L S8. 



Taube, als heiliger Qeut: Qur.k: TbOfflägel, 11. 164. 
Taufbrunnt n: Salibvrg, L 166^ Wieaer-Novr 

ata dt, IL 193. 
Tanfkapcllen: deren Zweck und Bedeutung iu doB 

ültcslen Zeiteoi L 119. Ihre venohiedenen Formen, 

I. 120. 

Taufka, cIIpu: Panaim, L lOS. 10». Orado, L 116. 
Aquilcja, I. 119. CroBona, IL 119. 

Temperabildcr: Parenzo, 1. 112. 

ThflrverschlUsse : geschichtliche und (brroelle Ent- 
wicklung derarllipn, 1. 142. Dia altcntcn und viir- 
züglichaten initu-Ultni liehen ThUren, I. 143. 144. 145. 
San Ainbr.ii.'t<i zu Mnilaiul. II. 23. 

T Ii ür VtirscL ! ü s .sr : (Jnrk: Dom, II. 164. W ittuer- 
Neustadt: Kinhf, II. lt<8. 

Tihany: rom. Kirche u. Kr_vjit*, 1. 81. 

Trobitseh, Benedictiner-Abtei : Geschichte- dorselbeu. 

II. 67. Kirche: BaubeflchreibaDg 77. Krjpta: 
Baubeschreibung, 83. Portal, 85. GhatakteiiMik 
de» Baues, 87. 

I'i ii at: Geschichte des Domea, L 15S. Baabaiolirai' 

bung, I. 156. Bora, l- 165. 
Trotti Loreuao: Kidhauer, II. 114. 
Typologische Voratellnngon: Kloataraon- 

burg: AltaraoAste, n. 118. Oark: Wandnalereieo, 

a. 169. ThOrilafd, 164. 
Uttgara'a Kuateiätaag aar Zeit dee romta. Stvles, 

L 69. Monnmoato aaa der Zeit dea KVaig Stoptun» 

L 71. 

Venedig: Thiirflü^n-l dvs S. Uarkai, L 148. ClMenMn- 

Eiufassuugen, 11. 173. 
Vii'Lor, h.: Mosaikdaratellnag in 8ao Ambrogio *u 

Mailand, IL .34. 
Villard de Uonnceourt: Badeutnng dimOo Arobi- 

tücten Tür Ungarn, I. 75. 

WiLudmalereicn: Dom zuParen/u, I. 112. Sau 
Auibrogio zu Mailand, IL 34. Dom 2U Cremona, 
II. 94. 98. 108. 109. 110. III. 

Wappen: böhmische iu Kuttenberg, 1. 188; üster- 
roichische zu Wiener-Kcustadt, IL 189. 

Weihwassorbecken: Barbarakircliti zu Kutten- 
berg, 1. 191. 

Wosprim: ehemaliges griechisches Nonnenkloster, 
I. 72. 

Wien: AmbraaedSaunlitag: Elfeabeinbom, IL 139. 

Wieoer-Nenatadt: Liebfraaenkirehe, II. 176. 
Bangeachichte , 177. Bimboadireibang der Kirchs 
180. Eisenthür, im. Sakristeien, 191. Scolptoren, 

191. Cliristophorusbild, 193. Taufatein, 193, Otab- 

stcine, 194. Grabkap«llc, 195. Baumeister, 189. 
Wolfgang, Se t.; Klivli.-, I 1 2ft. Flügelaltar, 129. 

Tragleuchter, 134 K.lcl,. 134. Pastorale, 134. 
Wolviiii.s: Mi iHtt i' il' s AntipendinnM an San Am*- 

brogi.. in Miiilund, II. .in. 31. 
Zara: AhnriatV'l, I. \m. 
Zsambcck: rom. Kiitlif, I. ?*3. 

ZwctI: Ciatcnsienserabtri, I. 21. II 37. Baugeschichte 
der Abtei. Kirche: Baupenode, 42. Baubeschrei- 
bung, 46. Kreuz gang: BauperioJo , 40. Bau- 
beschreibung, 51. Brunnenhaus , 55. Kapitel- 
haus, 56. Keliquicngcfitsse , 41 Bilrenhaut, 42. 
Olaamalenien, 43. ätifiagebttude, »7. Umbaa der 
Weatittte der Kirdko, 57. 
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